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Die J. Abtheilung. 


Denkwuͤrdigkeiten in Anſe— 
hung des Kayſers und Reichs und 
der Unternehmungen der Reichs— 
Erecutions⸗Armee, in Sran- 
fen und Sachfen. 


5 %s 

Der König fchlägt die Neichs : Erecutiond; Armee 

bey Roßbach aufs Haupt. 

S er König hatte die fogenannte Reichs⸗ 
Frecutions-Armee, die von dem Prin⸗ 
zen Joſeph von Hildburghaufen ange: 

führet wurde, bey Roßbach gefchlagen und zer⸗ 
V. Th A ſtreuet. 


2 . 1. Abtheilung. Denkwuͤrdigkeiten? 


ſtreuet. Sie gienge damit um, in des Koͤnigs 


innere Staaten einzudringen und Magdeburg 
zu belagern. In dieſen ſchwuͤlſtigen Gedanken, 
vereinigte ſich ſelbe mit einer zahlreichen franzoͤ⸗ 
fifchen Macht, unter dem Prinzen von Soubife. 
Diß grofle Heer, das ein ſchoͤnes und zahlrei⸗ 
ches Geſchuͤtz mit fich führete, rückte inder feften 
Einbildung des gewiſſen Sieges heran. Es 
braufete wie eine tobende Fluth, der man Feing 
, Grenzen ju feßen vermag. Der König kam 
und fehlug diß Heer in wenig Stunden mit we 
nig Volk und geringen Verluft, aufs Haupt. 
Er zerftreuete es, ſo Daß die Flüchtlinge der 
Sreyß- Völker in einzelnen Haufen bis: na 
Franken und Schwaben entflohen. = 


2. 
Er Tan den Sieg nicht verfolgen. 


Des Königes innere Staaten waren nun von 
diefer Seite geſchuͤtzt und Sachſen verfichert. 
Der Koͤnig konnte den herrlichen Sieg nicht ver⸗ 
folgen, ſondern muſte nach Schleſien eilen. 
Hierdurch bekamen die Creyß⸗Voͤlker Zeit und 
Gelegenheit von dem Schrecken ſich zu erholen, 





und ihre Mannſchaften wieder zu ſammlen. 


Der Kayſer uud ein Theil des Reichs erſchra⸗ 
cken gemaltig über die Einbuſſe, welche ihre 


zuſammengebrachte Macht von dem Koͤnige er⸗ 


titten hatte. Es ergiengen Kayſerliche Bes, 

fehle an die Creyſſe, den Abgang durch Wer⸗ 

bungen ſchleunig zu erſetzen und die Regiment 
mi 
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wit den verfohrnen Feld Geräthfehaften aufs 
neue zu verfehen. 


— 

Winter⸗Quartiere der Creyß⸗Voͤlker in Franken. 

Die Reichs-Armee nahm ihre Winter: 
Duartiere in dem fränfifchen Creyß. Diefer 
Creyß wurde Durch dje Finguartierung und 
Durch die Durchzüge der öfterreichifchen Voͤl⸗ 
Ter fehr mitgenommen: - Die Laft drückte die 
Marggräfliche Bayreuthifche Lande befonders. 
Der Marggraf lies wegen des Durchzuges der 
zwey oͤſterreichiſchen Reuter⸗Regimenter Brets 
lack und Trautmannsdorf ein eigen Beſchwe⸗ 
rungs⸗Schreiben an den Creyß ergehen. Er 
fehrieb darinnen: Er würde fi * ungluͤck⸗ 
lich zu achten haben, wenn er nicht eine Ent⸗ 
ſchaͤdigung für den Durchmarſch dieſer bey⸗ 
den Regimenter erhielte, welcher ſeinen 
Landen auf viermal hundert tauſend Gul⸗ 
den, ſowol wegen der Lieferungen, die ih⸗ 
nen gutwillig geſchehen, als was ſie von den 
Unterthanen mit Gewalt erpreſſet haͤtten, 


gekoſtet. 


S. 4. 
Geſinnungen der —— Fuͤrſten. 
Chur⸗Pfalz verbot feinen evangelifchen Uns 
terthanen bey Gefaͤngnis⸗Strafe, fich über die 
Siege Des Königes nicht zu freuen. Die 
Reichs⸗Staͤdte durften fich e8 auch nicht mer⸗ 
ten laſſen, Daß ihnen der Ausgang des Reichs⸗ 
Zuges gegen Preuſſen gefiele. Diele Stände 
92 waren 
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waren indeffen mit diefem Erfolg zufrieden. Sie 
hatten gegen ihre Neigung die Contingenter 
ftellen müffen, und lieſſen es wohl gefchehen, daß 
mit allen den groffen Peranftaltungen nichts 
gegen den König war ausgeführet worden. 
Der gefundefte Theil der teutfchen Nation 
wünfchte dem Könige Glück. —9* 


§. 5: 

Ruhe in Sachſen. = 

Sachſen war zu Anfang des Jahres (1758) 
ziemlich vom Volk entblöfet. Des Königes 
mehrefte Macht befanderfich in Schlefien. Die 
Hauptftädte des Landes waren nur hinlänglich 
befeßet. Das Eorpo des Feld- Marfchalls 
Keith Tag gegen-die Böhmifch- und Fränfifchen 
Gränzen.. Die Ruhe im Lande war nach dee 
Flucht der Feinde hergeftellet. Der Unterthan 
genoß nun der Sicherheit wieder, fo die Helfer 
Sachſenlandes auf eine Zeitlang geftöhret und 
verfehret hatten. Jedermann Eonte ohne Bes 
unrubisung fein Gewerbe treiben. Kandel 
und Wandel bekam ſelbſt ein neues Leben. 
Viele Fabriquen fanden völlige Befchäftigung, 
und manche au uhr machten groffe 
Gewinſte. Der König nugete das Land haus⸗ 
wirthlich; er begnünete fich mit der Wolle und 
verfkattete nicht, daß den Untertanen das Fell. 
genommen würde. Es mufte alles ordentlich 
und regelmäffig zugehen: und. die Ausſchwei⸗ 
fungen der gemeinen Soldaten, die Doch felten 
| a Bu vor⸗ 
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vorfielen, bekamen ihre ohnausbleibende fcharfe 
"Bejtrafung. ö 
. 6. R 
Borgang mit den Saͤchß. Landftänden zu Torgau. 
Der König war willens zu dem eigenen Des 
ften der Ehur-Sächfifchen Lande, die Verwal⸗ 
tung und Finhebung der Steuern und anderer 
Landes⸗Einkuͤnfte, denChur⸗Saͤchſiſchen Stäns 
den, gegen eine gewiſſe monatliche Summe zu 
überlaflen. Zu ſolchem Ende ſolten die Staͤn⸗ 
de zuſammen berufen werden. Da der Gehei⸗ 
me Rath zu Dresden, dem ſolche Zuſammen⸗ 
berufung ſonſt gebuͤhret, auſſer Activitaͤt war, ſo 
wurde dem Erbmarſchall, Grafen von Loͤſer 
aufgetragen, die Staͤnde zuſammen zu berufen, 
und nebſt den Deputirten ſich in eigener Per⸗ 
ſon zu Torgau einzufinden. Er uͤbernahm diß 
aufgetragene Geſchaͤfte, zoͤgerte aber mit den 
dieſerhalb noͤthigen Ausfertigungen ſo ſehr, daß 
viele Creyſe, wegen Kuͤrze der Zeit ganz aus⸗ 
blieben. Er ſelbſt erſchiene auch nicht, und der 
ganze Convent muſte wieder entlaſſen werden. 
Der Graf von Loͤſer ward dafür nicht gnaͤdig 
angefehen. Hingegen befam um die Zeit der 
Sraf von Wackerbarth, aufBorbittedes Churs 
Prinzen, feine Entlaffung von Eüftrin. 


Anderweite aufamenkanft der Landſtaͤnde 
in Leipzig. 
Die Deputirten der Saͤchſiſchen Land⸗ 
Stände wurden andermeit nach Leipzig zuſam⸗ 
13 men 
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men berufen. Cie kamen dahin und ihre Si⸗ 
Bungen hatten Fortgang. Der Antrag war: 
Daß die Stände die Verwaltung der Steus 
ern und Landes⸗Einkuͤnfte, gegen Bezah⸗ 
lung einiger Millionen zu übernehmen haͤt⸗ 
ten. Diefer Punct fande viele Ueberlegung. 
Die Stände fchienen nicht geneigt zu feyn dies 
fem billigen Verlangen zu willfabren. Sie 
machten einige Forderungen an den König. _ 
Man redete von dem Duanto der zu besahlenden 
Millionen, von vier, von fechs Millionen. Der 
König verlangte von dem Kande die Stellung. 
von einigen taufend Mecrouten. Auch in dem 
Puncte fanden die Stände Bedenklichkeiten. 
Sie überlegten und berathfehlageten Aber diefe 
Segenftände, und wolten dem Verlangen: des 
Königes ungern ein Gnuͤge leiften. Die Si⸗ 
tzungen verzögerten fich; Die Deputirten veifer - 
ten ab und kamen wieder. 


. 8 
Des Königes — auf Sachſen. 

Es war die Gnade des Koͤniges, daß ſo ge⸗ 
linde mit Sachſen-Lande verfahren wurde. 
Zwar hatte der Koͤnig bey dem Ausbruche des 
Krieges geſaget, daß er Sachſen in Depot neh⸗ 
me. Allein dieſer Titul hatte ſeine Endſchaft 
erreichet. Die Bundesgenoſſen und vermein⸗ 
ten Helfer von Sachſen kamen, und ſuchten 
das Land dem Koͤnige zu nehmen. Der Koͤ⸗ 
nig vereitelte ihre Abſichten, jagte die Feinde 
zum Lande hinaus und eroberte Sachfen a 

ie 
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die Art befam er das Land durch die Gewalt der 
Waffen in feinen Beſitz. Und die Mechte des 
Krieges gaben dem Könige viele Befugniffe 
über das Vermögen und die Guͤther der Uns 
terthanen. Der König bediente fich feines 
Rechtes, mit vieler Mäffigung. 


S. 9 
Brandfhatung von Dresden und Leipzig. 
Dresden und Feipzig wurden mit einer dem 

Vermoͤgen der Bürger gemäffen Eontribution 

beleget. Die Brandfchagung von Dresden 

belief fich auf fünf Tonnen Goldes Thaler. 

Der Magijtrat lies deshalb eine Eintheilung 
auf die Haufer und Hausleute, auch alle chas 

racterifirte Dermögende, in Tractament oderin 

Kir ml a Dediente, ohne Ausnahme, 
madyen. Die Magiitrate muften dabey dem 
Könige den Eid ablegen. Es gieng ihnen 
ſchwer zu Herzen: mufte aber dennoch aefche> 
ben, Der Straf Brühl hatte wegen feiner 
Pallaͤſte auf feinen Antheil dreyffig taufend 
Thaler zu bezahlen. Leipzig ward angedeutek 
eine Brandſchatzung von acht Tonnen Goldes 
zu entrichten. 

"B.. "16, 
Ausfchreiben an das Land. 

Die Chur⸗Saͤchſiſchen Kand-Stände waren 
immer roiederfpenftig, Die Königl. Gefinnung ans 
zunehmen. Da nun gleichwohl der Betrag 
der Landes» Einkünfte herbeygefehaffet werden 

| 14 muſte, 
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muſte, ſo ergieng von dem Preuſſiſchen Gene⸗ 
ral⸗Kriegs⸗Directorio ein Ausſchreiben (un⸗ 
term Dato Leipzig den 16. Febr. 1758) ins 
Land. Nemlich, daß (den ısten Merz) die 
Schock⸗Gelder (und zwar von jedem Schod 12 


gl.) und (den 20 April die Duatember Can. 


543) binnen den gefeßten Terminen, bey den 
Unter und Haupt⸗ Einnahmen eingebracht wer⸗ 
den folten auf Das ganze Jahr, bey angedro⸗ 
heter fehärfiten Eyecution. Hiernechſt muften 


vom Lande fechs taufend Mecruten und zwölf 


hundert Stück Pferde, nebit einigen hundert 
Knechten, ingleichen eine Menge Wagen ge 
ſchaffet und mit Ausgang des Februarii gelies 
fert werden. 

a S.. 11. 


Der Chur⸗Saͤchß. Geſandtſchaft zu Regensburg 
Pro Memoria. | | 
Die Chur⸗Saͤchſiſche Sefandfchaft zu Re⸗ 
gensburg machte aldort von neuem Lermen. 


Sie übergab. dem Reichs⸗Tage ein meitläuftis 


ges Pro Memoria von funfzehen Bögen. In 
ſolchem fuchte fie die Stände des Neichs von 


der vorgebildeten Ungerechtigkeit, der dem Koͤ⸗ 
ige von Pohlen zugefügten Drangfale, und: 


von der daher gefamten Weiche bevorjtehens 
den Gefahr zu überzeugen. Sie verlangte: das 
Reich folle fernerweir und befonders in dem 


bevorftehenden Seldzuge alle feine Kräfte, 


anfpannın, und dem Könige von Poblen 


feine ausgefogenen Lande, die Reichs - Sos. 


cietaͤts⸗ 


in Anfehung des Reichs. J— 


cietoͤtsmaͤßige Huͤlfe und eine der Groͤſſe 
Der erlittenen Schaͤden gleichkommende 
Genugthuung, ſich ſelbſt aber wegen Fünf 
tiger Aufrechthaltung des bey ohngeandet 
fortdaurender gegentbeiliger Willkuͤhr, dem 
gaͤnzlichen Umſturz blosgeftelten Reichs⸗ 
Syſtematis hinlaͤngliche Sicherheit vers 
ſchaffen. So gefaͤhrlich fuͤr das Wohl des 
Reichs wurde die dermalige Lage der Sachen 
vorgeſtellet. Das Pro Memoria fuͤhrete ſieb⸗ 
zehen Beylagen mit ſich. Die erſte iſt die 
merkwuͤrdigſte. Sie enthaͤlt eine Ausſage des 
Koͤnigl. Pohlniſchen und Chur⸗Saͤchſiſchen Ca⸗ 
binets⸗Canzelliſten Menzels. Dieſer ſoll der 
Verraͤther des groſſen Geheimniſſes, der zwi⸗ 
ſchen Dresden, Wien und Petersburg geſchloſ⸗ 
ſenen Verbindung geweſen ſeyn. In dieſer 
Auſſage giebet Menzel an, daß er zu Begehung 
ſeiner Verraͤtherey durch folgenden Zufall ſey 
verleitet worden: ” Er ſey nemlich einem da⸗ 
>” mals zu Dresden ſich aufgehaltenen Men⸗ 
> fchen Namens Rhenitz, 100 Rthlr. auf 
»Wechſel fchuldig gervefen, welcher ihn wegen 
* der Bezahlung fehr preßiret. Als er aber 
>” fein Unvermögen vorgeftellet, fo hätte Rhe— 
> nitz ihm zu verftehen gegeben, er wolle ihm 
> fchon ein Mittel fchaften, um Geld zu be 
” kommen, babe ihn auch einmal zu dem das 
> maligen Preufifchen Seeretair Hecht in 
> Dresden mitgenommen, welcher ihn felbit 
> fogfeich zu den a 3 Preußifchen Envoye, 

ws von 
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> Von Mahlzahn gefuͤhret. Diefer habe ihm 
> hundert Rthlr. mit dem Erſuchen gegeben,‘ 
” ihm dann und wann etwas neues aus der, 
> Sabinets- Canzeley zu communiciren. Er 
> Arreſtant habe folches lange Zeit nicht be= 
>” werkſtelligen Eönnen, teilen der von Mahl⸗ 
> zahn nur Sachen aus dem Ftranger Des 
> partement, und namentlich die Eorrefpondenz ' 
> mit denen beyden Römifch- und Rußiſch⸗ 
> Rayferl. Höfen verlange. Da er, Arre⸗ 
>” ftant aber zu Diefen ‘Pappieren um deßwil⸗ 
>” fen nicht kommen Eünnen, weil felbige in 
> Schränfe gefchtoffen geweſen, und über Dies 
ſes der Hof indeflen nach Pohlen gereifet, 
>” bey welcher Reife Arreftant nicht geweſen, 
> fo wären viele Monate verfloffen, daß er 
> nichts communieiren Tünnen; bis ihm end» 
> fich ohngefehr im Decemb. r752. der Se⸗ 
> eretair Pleßmann ein ganz Bund Schlüffel 
” gegeben, die der geheimde Math Eichel von 
> Potsdam gefehickt haben fulte, um damit zu 
>” verfuchen, ob etwan einer darunter die 
> Schränke zum Etranger Departement aufs 
> fchlieffen. möchte. Weil aber Feiner von 
ſolchen gefchloffen, fo habe Arreftant fie wies 
> der zurücke gegeben, jedoch an einem, nad) 
> Maasgebung des Schlüffelloch8 an denen 
> Schraͤnken dasjenige marquiret, was an fels 
» bigen abzuändern wäre. Ohngefehr drey 
> Wochen darnach hätte Pleßmann Arreftans 
> ten ein ander Bund Schlüffel zugeftellet, un- 
iz | ter. 
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> tee welchen endlich einer die gedachten 
> Schränke aufgefchloffen. Durch Hülfe dies 
> ſes GSchlüffels nun babe Arreſtant die 
> Schränfe eröfnet, und Pleßmannen auf fein 
> Berlangen jedesinalen, fauptfächlich die Pe⸗ 
» gersburger Depefchen communiciret, wie er 
> Dann auch vor drey Sabren albier in War⸗ 
*ſchau die Wiener Depefchen an Benoit com» 
> wuniciret, welches etwa drey bis viermal ges 
> ſchehen, und befonders des Sonntags und 
> Donnerftags, an welchen Tagen eben nicht 
> viel zu thun, und um der Mittagszeit nie 
mand in der Erpedition geweſen ſey. Der 
erfte Anfang feiner Communication derer 
>> Depefchen ſey erft nach dem Faftnachte- 
Markte 1753 gemacht worden, weil er erft 
an gedachten Markte das zweyte Bund 
> Schlüffel von Pleßmann befommen, wie er 
> dann auch etlichemal die Sranzöfifche Depe⸗ 
” fchen communiciven müffen. Jedesmalen, 
> wenn er Pleßmann Driginalia zugeftellet, ha⸗ 
> be er folche Eurz darauf wieder zurück erhal 
” ten, und fie in die Schränfe eingelegt, ıc. 
> Währenden bisherigen Aufenthalts des Ho- 
” fes albier habe er meiftens die Circularia, 
* wenn er in folchen etwas merkwuͤrdiges ge 
” funden, auch dann und wann die Ponickaui- 
 fchen Depefchen an Benoit communiciret ꝛc. 
»Geſtehet, daß er binnen der Zeit, als der Hof 
> pierift, nach und nach etliche hundert Rthlr. 
” son Benoit baar erhalten habe: ge 

| | aber 
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> aber habe an drey tauſend baares Geld 
> empfangen. | 


. : I 
Mängel der Neichd: Armee. 


Es koſtete dem Reiche unfägliche Mühe, die 
in Derfall gerathene Reichs-⸗Armee herzuftel- 
len. Diefe Armee hatte viele allgemeine und 
befondere Mängel. Der Graf von Wilzeck, 
Kayferlicher Ober⸗Kriegs⸗Commiſſarius, reifete 
noch im Winter nach Negenfpurg, und übergab 
den Sefandfchaften verfchiedene Schriften die 
Fehler diefer Armee betreffend. Er verlanate 
einen Generaladmodiateur; bey jedem Batail⸗ 
Ion einen wohlbefpanneten Wagen; eine bins 
Yöngliche Anzahl Trag » Pferde oder Wagen 
zum Transport der Zelter; für jedes Batail⸗ 
lon zwey Feld - Stücke, deren Calibre bey Der 
ganzen Armee gleich feyn müfte, nebſt den Dazu 
gehörigen Artillerie» Pferden; eine Gleichfoͤr⸗ 
migfeit der Musqueten bey der Armee, und zu 
deren Ausbeflerung bey jedem Regimente eini⸗ 
ge Büchfenmacher,, maffen fich gezeiget habe, 
Daß oft von hundert Zlinten kaum zwanzig 
Yosgegangen wären; die zwey Falkaunen, Die 
jeder Ereyß durch Das Meiche -» Gutachten 
. verfprochen; das nöthige Schanzzeug bey den 
Bataillons, ein Haupt Hofpital, gleiche Loͤh⸗ 
nung zu gleicher Zeit und auf einerley Fuß zu 
bezahlen u. d. Die General -» Admodtation 
lag dem Grafen von Welzeck befonders am 

Herzen, 
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Herzen. Er ftellete den Ständen den Nutzen 
davon mit mehrern vor. Dabey er die Mache 
theile bey Unterlaffung derfelben bemerkte, daß 
nemlich bey den vielen Privat-Entreprenneurs 
einer den andern jteigerte, auch hinderte und 
die Soldaten nicht verforgte. Der comman⸗ 
dirende General Fünne nie die Rechnung mas 
chen, daß feine Armee auf fo und fo viel Tas 
ge Brod habe. Dan könne kein Magazin ers 
richten, und was das Ärgfte wäre, koͤnne bey 
Der Armee nichts geheim bleiben, weil alle En⸗ 
treprenneurs wiſſen müften,, wohin die Bewe⸗ 
gungen giengen. Ä 


S. 13 
. Der Pfalzgraf Friedrich von Zwenbrüden wird Obers 
Ä Befehlshaber der Ereyß: Völker. — 


Der Prinz Joſeph von Sachſen⸗Hildburgs⸗ 
haufen bedankte fich Das General-Sommando 
der Meiche » Armee ferner zu führen. Er lies 
fic) gegen feine Pertrauten vernehmen: Er 
wolle lieber einen Haufen Eroaten anführen, 
als die vielerley Eontingenter der Creyß⸗Voͤl⸗ 
fer. Der Kayſer erklärte zum commandirenden 
Heichs » Feldmarfchall den Pfalzgrafen Fried» 
richen von Pfalz⸗Zweybruͤcken, ohne vorher dag 
Reich im gerinaften darum zu befragen. Dies 
fer Prinz hatte vor einiger Zeit die evangelis 
ſche Eonfeflion verlaffen und mar zu der Roͤ⸗ 
mifchen uͤbergetreten. Diefe Wahl erregte 
bin und wieder Bedenflichkeiten, welche 2. 

a 
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Das Rayferliche Anfehen nicht zum Ausbruche 
kommen lieffe. C)- » | 


S. 14. | 
Unterhandlungen der Chur: Braunfchweigifchen 
Gefandfchaft. 


Der Chur⸗Braunſchweigiſche Comitial⸗Ge⸗ 
ſandte, Freyherr von Gemmingen, that eine 
Reiſe nach Bruͤnn. Er ſtellete dem daſigen 
Hofe ſowohl als andern Geſandſchaften vor: 
Daß man nunmehro aus der Erfahrung 
wahrnehme, wie wenig Fortgang die ge⸗ 
gen Preuſſen vorgenommene gewaltſame 
Mittel bisher gehabt haͤtten, und daß es 
den Staͤnden weit vortraͤglicher geweſen 
ſeyn wuͤrde, wenn ſie gleich Anfangs auf 
die Wege der guͤtlichen Handlung angetra⸗ 
gen haͤtten. Es ſey dahero zu hoffen, daß 
fie, an ſtatt das Rriegsfeuer ferner zu vers 
gröffern, vielmehr den; Bedacht dahin zu 
nehmen trachten würden, wie zwifchen Des 
fterreih, Preufjen und Sachſen ein Ders 
gleidy geſtiftet werden möge, um fo mehr, 
als leichte voraus: zu fehen wäre, daß in deſ⸗ 
fen Entſtehung das teutfcbe Aeich nur 
noch mebr in VDerderben und Verwirrung 
gebracht, und wohl gar am Ende an un 

| und 
CH) Dem Prinzen Wilhelm von Sachfen:Gotha ge⸗ 
bührete der Vorzug zur Reichs⸗Feldmarſchalls⸗ 

Stelle vor dem Pfalzgrafen, nicht Kur wegen feis 

ner. Anciennität, fondern auch, weil ihm folche 

im Jahr 1754 verfprochen worden. 
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und Leuten einen unwiederbringlichen Scha⸗ 
den leiden wuͤrde. Nach einiger Zeit bekam 
der Freyherr von Gemmingen einen Beſuch 
von den Chur⸗Maynziſchen und Salzburgiſchen 
Selandten. Der Gegenftand betraf eme 
Reichs⸗Commißion, zum Beſten - der Chur: 
Eöllnifchen und Chur⸗Pfaͤlziſchen Weſtphaͤli⸗ 
fchen Rande, um nemlich in Anfehung diefer eis 
ne Neutralität auszumwirken. Der Her Bas 
ron gab ihnen, wegen ihres Antrags, eine eben 
ſo wenig vergnügliche Antwort, als er ſelbſt 
bey gedachten Sefandten bekommen, da er im 
vorigen Jahre bey ihnen, um Die Rachſuchung 
gewieriger Verhaltungsbefehle, in Anſehung des 
damaligen Franzoͤſiſchen Einfalls, in die Chur⸗ 
Braunſchweigiſchen Lande vergeblich gebeten 

hatte. 
S. = 

Vorgang . Zeröf. 

Der Zerbfter Hof befam mit dem Könige 
Verdruß. Der Fürft von Anhalt-Zerbft lies feine 
Neigung zu den Feinden des Königes bey aller⸗ 
hand Gelegenheit merken. Es kam ein Mar⸗ 

— de Fevigne nach Zerbſt, der den Fuͤrſten 
ble Sachen anriethe und ſelbſt ſehr uͤbel geſint 
gegen den Koͤnig war. Dieſer Menſch, wel⸗ 
cher ſich vor dieſem eine Zeitlang zu Berlin auf⸗ 
gehalten, hatte ſich ſchon daſelbſt durch uner⸗ 
laubte Reden bekant gemacht. Er wuͤrde ſich 
ſchon dort eine gerechte Ahndung zugezogen ha⸗ 
ben, wenn der Koͤnig * gewohnt waͤre, der⸗ 

| gleichen 
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gleichen MNiederträchtigkeiten mit Berachtung 
anzufehen. Nachdem ‚der Krieg entitanden, 
fehlug der Marquis feinen Aufenthalt zu Zerbſt 
auf. Er trieb da eine geraume: Zeit das 
Handwerk eines Kundfchafters, wie er dann 
nicht allein alles, was in den benachbarten 
Preuffifchen Duartieren vorgieng, an die Frans 
söfifche Armee überfchrieben, fondern fo gar 
heimliche Anfchläge auf die Stadt Magdeburg 
gemacht hat. Da der König von Diefem als 
len zuverläffige Nachricht bekam, lies ex Dem 
Fuͤrſten von Zerbft erflären: daß bey der bes 
Eannten Lage der Anhaltifchen Lande, wels 
che mitten in den Preußifchen lägen, dee 
Aufenthalt des Marquis de Sevigne im 
Zerbſt niche mit gleihgültigen Augen anges 
ſehen werden koͤnte. Man hofte, der Fuͤrſt 
werde einen oͤffentlichen Spion der Feinde 
des Koͤniges nicht in Schutz nehmen, ins 
dem’ dergleichen Leute nirgends, auch in 
neutralen Landen, den Schu des Voͤlker⸗ 
Rechts genieffen Eönten. Deſſen ohngeach> 
tet blieb der Marquis nach wie vor zu Zerbil, 
100 er fein Handwerk ungehindert fortfegte. Es 
wurde alſo befehloffen diefen verdächtigen Mens 
fehen aufzuheben. Es kamen Cim Febr. 1758) 
Preuſſiſche Hufaren nad) Zerbft, welche fich feis 
ner Perſon, in dem Wirthshaus, darinnen er 
wohnete, bemächtigen mwolten. Der Marquis 
verbrennte in der Eil feine Schriften, die ſchlimm 
genug mögen geweſen feyn, und der Fuͤrſt ver⸗ 
| gieng 


— 


— 
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gieng fich fo weit, daß er ihm Zimmer auf dem 
Fuͤrſtlichen Schloſſe einräumte. Es half ihm 
aber nichts, denn bald kamen anderweit Hu⸗ 
faren, welche ihn aufhuben und nach Magde⸗ 
burg brachten, um feine fehädliche Anfchläge zu 
hintertreiben. Der Fürft fande fich hierdurch 
beleidiget, und wolte aus dieſem Vorgang eine 
Derlegung des Völker: Nerhts machen. Fr 
fuchte ihn für. einen Minifter auszugeben, der 
von Seiten des_Franzöfifchen Hofes fich bey 
ihm aufhielte. Allein es ift zu bemerken, daß 
der Marquis de Fevigne mit keinem oͤffentli⸗ 
chen Character verſehen geweſen, ſondern nur 
ein bloſſes Empfehlungs⸗Schreiben, welches 
man den Reiſenden zu geben pfleget, von dem 
Abt de Bernis aufzuweiſen gehabt hat. Die 
Gegen⸗Parthey darf fich auch nur erinnern, 
was ſie nicht gar lange vorher, mit dem Capi⸗ 
tain Lambert vorgenommen; da diefer Preußi⸗ 
fche Dfficier, ohngeachtet der Vorftellungen deg 
Königlichen Legations⸗Secretairs Benoit, mit 
Nachſicht des Königlichen Pohlniſchen Hofes 
u Warſchau, in der Hauptftadt der neutralen - 
Republic Pohlen, von den Ruſſen aufgehoben 
und fortgefchleppet worden. Der Fürft von 
Zerbit ward durch dieſe Begebenheit fo ver- 
driesfich, Daß er ſich, nebft feiner Frau Mutter 
kurz hernach nad) Hamburg, und von da gas 
nach Paris erhob, 


J 


V. Th. B §. 16. 
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| u ,. Teer 
Schickſal der Bruͤhliſchen Güther in Sachſen. 
Der Graf von Brühl, erfter Minifter des 
Königes von Pohlen, hatte fich, durch feine 
fortdaurende böfe Sefinnung gegen den König, 
die Pönigliche Ungnade zugggogen. Er gab den 
Feinden die fchlimmften Anſchlaͤge, und man 
befchuldigte ihn, er fen die Urfache, daß Die 
Feinde in des Könige Staaten, Die fie auf eine 
Zeitlang. betraten, fo übel hausbielten. Die 
ruͤhliſchen Guͤther muften den. Widerwillen 
der Preuſſen empfinden. Das Schloß Niſch⸗ 
witz und die Herrſchaft Pfoͤrten erfuhren das 
uͤble Geſchicke, das ſo vielen Preußiſchen Doͤr⸗ 
fern und Herrſchaften von den Feinden begeg⸗ 
net war. Die Preußiſchen Huſaren und Frey⸗ 
Partheyen kamen dahin, und machten es ſo, 
wie es die Feinde in des Koͤniges Staaten ges 
macht hatten. Der Bruͤhliſche Nahme war 
den Preuſſen verhaßt. Die Preuſſen hielten 
den Grafen für den Deranlaffer des Krieges, 
der an deffen Dauer und Härte Schuld has 
ben fülle. Man hatte des Grafen Driefe an 
den Mußifchen General Sermor aufgefangen. 
In einem derfelben fande fich Der bedenkliche 
Ausdruck: Man müffe in den Preußifchen 
Provinzen nichts übrig Jaffen als Luft und 
Erde. . Dasjenige alſo, was mit den Brühlis 
fchen Gebäuden und Schlöffern vorgienge, war. 
eine kleine Repreſſalie, voegen der Aufführung 
der Feinde in des Königs Landen, 
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Ä S. 17. 
Winter : Begebenheiten. 
Der Winter ward auf der Seite Sachfen- 
Landes gegen Böhmen und Franken mit ziem⸗ 
licher Ruhe hingebracht. Die Preuflen — | 
ten auf der Graͤnze Pojtirungen von Huſaren, 
welche die Gemeinfchaft mit diefen Landen hin⸗ 
derten. In der That waren Die Breufien der 
mals in diefen Gegenden nicht ſtark. D 
Haupt⸗Armee des Königes hatte in Schlefien 
die Winter » Duartiere bezogen. Der Prinz 
Heinrich, des Königes Herr Bruder, gieng mit 
einem Corps nach dem Halberftidtifchen und 
vertrieb im Februario die dafelbft eingedrunges . 
nen Franzofen. Er ‚rückte nach dem Hildes⸗ 
beimifchen, und- die Franzofen eilten bis nach 
Heften zurück. Alſo war auch diefe Seite von 
den Feinden befreyet. — 


S: 18. ER 
Der Prinz Heinrich wird Ober » Befehlshaber in 


Die Preuffen befesten gegen Ende des es 
bruarii Plauen im Voigtlande, und erftrecften 
ihre — bis nach Elſterburg und Fahen⸗ 
dorf. In Dresden wurden alle Anſtalten zur 
Vertheidigung der Stadt gemacht, im Fall ſel⸗ 
bige ſollte angegriffen werden. Im Maͤrz kam 
der Prinz Heinrich, von ſeinem rg Zuge 
gegen die Franzofen, nach Sachſen zuruͤck. 
Sein Corps Teouppen folgte ihm bald nach 
und verſtaͤrkte Die in — befindlichen ae 

| Dr er. 


 ® 
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ker. Die Reichs⸗Armee hatte ſich der Abwe⸗ 
ſenheit des Prinzen nicht im mindeſten zu Nutzen 
machen koͤnnen. Ihr ſchlechter Zuſtand und 
obwaltende Uneinigkeit hatte ſie zu — 
Unternehmungen nicht geſchickt gemacht, und 
die Oeſterreicher waren ebenfals nicht im Stan⸗ 


de geweſen, von Boͤhmen aus, etwas zu un⸗ 


ternehmen. Sie hatten vielmehr ihre völlige 
Befhiftigung, um den groffen bey Leuthen er⸗ 
littenen Verluſt zu ergänzen. Der Feld-Mars 
fchall von Reith gienge zu der Königlichen Ar⸗ 
mee, und der Prinz Heinrich übernahm das 
Commando der in Sachfen ftehenden Völker 
Das Haupt-Duartier war in Dresden. 


S. 19. 
Meyer ftreift bis. nad) Hof- 


Der Prinz Heinrich twolte den Feinden ei⸗ 


nige Beſchaͤftigung geben. Seine genomme⸗ 
ne Maasreguln erwecketen den Feinden Unrube. 
Das Erzgebuͤrge war gut beſetzt. Der PBrin; 
beſichtigte ſelbſt die dortigen Poſten. Das 


Meyeriſche Frey⸗Bataillon ward von Plauer 


zurück gefordert. Die Feinde dachten, es feı 
ein Abzug, der ihren dortigen Duartieren meh 
rere Sicherheit fchaffen würde. Meyer Fan 
im April wieder dahin, in Begleitung Czecku 
fischer Huſaren und einiger Bataillons. € 
fchiene, als wolte er nach Eger rücken, ex kar 


“aber ohnvermuthet (den 12 April) vor Hof aı 


Hier ftand noch ein feindliches Command 
von mehr als hundert Mann, Dig ward al 
| | Me gefehni 
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geſchnitten, und nebſt dem General⸗Lieutenant, 
Grafen von Witgenſtein, gefangen. Man fand 
auch dort ein Magazin, welches, da es nicht 
fortzubringen war, unter die Armen ausgethei⸗ 
let ward. Die Preuſſen hatten damit ihre 
Abſicht erreichet, und giengen wieder weg. Die 
Creyß⸗Voͤlker geriethen in Allarm. Sie be⸗ 
fuͤrchteten das uͤbelſte, und zogen ſich zwiſchen 
Cxronach und Culmbach zuſammen. Das 
Haupt⸗Quartier ward von Nuͤrnberg nach 
Bamberg verleget. 
5. 20. 
Nach Suhl. 

Meyer führte kurz darauf ein anderes Vor⸗ 
haben gluͤcklich aus. Er mufte, daß zu Suhl 
viel Gewehr für die Creyß⸗ Völker verfertiget 
wurde. Diß wolte er ihnen wegnehmen. Der 
Zug nad) Suhl gieng von Neichenbach durch 
den Thüringer Wald fehr fehnell. Der Weg 
war voller Eis und Schnee, nicht betreten und 
fehr befchmwerlich; gleichwohl hatten die Preuf- 
fen drey Canonen bey fih. In vier Tagen 
(den 25 April waren die Preuſſen in Suhl, 
nahmen acht und zwanzig Wagen mit Gewehr 
hinweg, und lieſſen die Fabricanten ſchwoͤren; 
Bein Bewehr an auswärtige Orte zu lies 
fern. in eben fo viel Tagen kamen fie wies 
der nach Neichenbach zurück. "Plauen, Saale - 
burg und Saalfeld waren zu Beförderung dies 
fer Unternehmung , von einigen Bataillon be⸗ 
fest worden. Die Meichs- Armee lieſſe den 

»3 Zug 
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Zug geſchehen, ohne ſich aus ihrem verſchanz⸗ 
ten Lager, zwiſchen Cronach und Culmbach zu 
bewegen. Ä ee 
| — 5 9 
Ä Preußiſche Laͤger. 
Prinz Heinrich. ward Durch ein Corps aus. 
‚Shleften verftärket. Er fette fih nun in mehr 
rere Bewegung. Der Theil Völker, fü bis⸗ 
her bey Plauen geftanden hatte, 309 fi) nach 
Reichenbach zurüd. Die fämtlichen Troup⸗ 
‚pen verliefen die Cantonierungs-Duartiere- 
Sie errichteten drey Käger. Das ftärkfte, bey 
Dem fich auch das Meyerifche Treys Bataillon 
befand, zwifchen Sreyberg und Chemnitz; daß, 
andere ohnweit Pirna, und das dritte bey Neu⸗ 
ftadt Über Dresden. Cie behielten aber diefe 
Stellung niht lange. | 


S. 22. 
Zuruͤſtungen der Creyßs: Völker. 

Die Creyß⸗ Völker hatten fic) beſtmoͤglichſt 
wieder ergaͤnzet. Der Kayſer hatte die Staͤn⸗ 
de der Creyſe mit Androhung der Execution ge⸗ 
zwungen, ihre Contingenter an Mannſchaft oder 
- an Gelde zu ſtellen, in welchem letztern Fall, 
der Kayfer verfprach, fie durch feine Haus 
Trouppen zu vertreten. Manche wuͤnſchten, 
dieſe Kayferlichen Haus-Trouppen zu fehen, des 
ren Dafeyn bis Daher ein Geheimniß geweſen. 
In Franken war eine maͤchtig groſſe hoͤlzerne 
Schiff⸗Bruͤcke zum Behuf der Creyß⸗ Voͤlker 

gezim⸗ 
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gezimmert worden, zu deren Fortſchaffung, ich 
weiß nicht wie viel hundert Pferde noͤthig wa⸗ 
ren. | | | 


S. 22. ! 
Die Reichs⸗Armee gehet nach Böhmen. 

- Der Hof-Kriegs: Rath zu Wien hatte den 
Schluß gefaflet, die Creyß⸗Voͤlker nach Böh- 
men zu ziehen. Da folten. fie fich mit dem 
Corps Defterreicher, unter dem Grafen Serbels 
Ioni, welcdyes in der Gegend Saas fund, und 
zumeilen Streifereyen nach Sachſen twagte, 
vereinigen. Von Böhmen aus wolte man eis 
ne Unternehmung gegen. Sachfen vornehmen. 
Solchemnach brachen die Creyß⸗Voͤlker Cam 
15 May) aus dem Lager bey Bayreuth, als 
Dem bisherigen Sammelplage, gegen Eger auf. 
Sie fehlugen bey Eger ein Lager auf, deffen 
erftes Treffen aus achtzehen Bataillons, fech- 
sehen Grenadier⸗Compagnien und acht Schwa⸗ 
dronen; Das zweite aber aus vierzehen Ba⸗ 
taillons, zehen Grenadier- Compagnien und 
nem Schwadronen beftund. Der Fränfifche 
Creyß, auch Bayern, waren mit diefem Abzu⸗ 
ge nicht zufrieden. Sie fahen fich Dadurch des 
Schutzes beraubet, den fie ſich bisher in der 
Reichs⸗Armee, wider die Preuſſen eingebildet 
hatten. Der Pfaltzgraf von Zweybruͤcken fuch- 
te das Verlangen der. Ereyfe nicht ganz unbes 
friediget zu laffen. Er ließ bey dem Aufbru- 
che, unter den Befehlen des Generalsvon Ro⸗ 
fenfeld, die Regimenter Varell und Ferntheil 

D4 und 
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und zwey  Schwadronen Wuͤrtembergiſche 
Reuter im Lager bey Bayreuth zuruͤck. “Dies 
fes Corps folte Franken gegen die Preußifchen 
Streifereyen bejtmöglichit zu bedecken ſuchen. 
Ingleichen verftärfte er die Beſatzungen zu 
Pleffenberg und Eronah. Der Weg, den 
die nach Böhmen wollende Armee nahm, gieng 
über Wohnſiedel nach Eger. Cie fand übers 
all wenig Vorrath, deshalben ihr diefer Zug, 
Durch Mangel und Hunger, der fie überall bes 
gleitete, fehr befchiwerlich wurde. - Ihr Uns 
terhalt war fparfam zugetheiltes Brod, und 
diefes war noch darzu bart und ſchimmlicht. 
Und diefer Mangel machte das Durchlaufen 
bey dieſen Völkern fehr groß. Man fahe 
ihre Ueberläufer in ziemlichen Schaaren in 
Sachſen anlangen , welche theils “Dienfte 
- bey den Preuffen nahmen, theils mit Paͤſſen 
ihren Weg fortfeßten. Die Neiche- Völker 
brachen Cam 22 May) von Eger wieder auf, 
und zogen fich über Sandau, Toͤpel und Tei⸗ 
nez, nach dem Gerbellonifchen Eorps; wels 

chem fie Cam 20ſten) einverkeibet ourden. 


n 24. 
Driefen IR — 

Der Prinz Heinrich ſuchte den Reichs⸗Voͤl⸗ 
kern einen Querſtrich zu machen und ſchickte den 
General⸗Lieutenant von Driefen, mit ſechs tau⸗ 
ſend Mann nach Franken. Er ſelbſt ruͤckte zu 
ſeiner Unterſtuͤtzung vorwaͤrts nach Plauen und 
Hof. Drieſen ließ bey ſeiner Ankunft in Sean 

en, 
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gen ein Patent (d.d. Bayreuth, den 25 May 
1758) ausgehen. In dieſem fagte er: Ich 

erkenne ſehr wobl,daß die armen Einwoh⸗ 

ner Ecinen Theil an diefem Kriege nehmen, 

dem obngeachtet aber vieles Ungemach über 
fich ergeben laffen müffen. Ich bin weite 

entfernet, das Elend unfchuldiger Leute zu 

vermehren, vielmehr willig und bereit, dies 

jenigen UngemächlichEeiten , weldye ‚einen 

Krieg begleiten, nach allem Vermögen zu 

lindern, und zu dem Ende die ftrengefte 

Manszuchtbey der mir anvertrauten Avant; 

Barde zu beobachten, und alle ftrafbare Ex⸗ 

ceſſe aufs fchärffte zu beftrafen; dabingegen 

erinnere idy auch alle Herrfchaften und Zins 

wohner, wes Standes und Wuͤrden fie find, 
hiermit alles Ernſtes, von ibrem Eigen⸗ 

thum, oder dem Orte ihres bisherigen Aus 

fenthalts, nicht zu weichen, fondern ſich rus 

big und friedlich zu betragen, wider die Koͤ⸗ 

nigl. Preußif. Trouppen weder unmittelbar 

noch mittelbar etwas Seindliches oder Bes 

fätrliches zu unternehmen und ſich dadurd) 

firafbar zu machen, vielmehr die KRönigl. 

Preußif. Trouppen, auf vorbergebende Res 
quifition mit Rayferl. Ztappenmäßiger Der; 

pflegung zu verforgen, und was fonften von 
ihnen gefordert wird, nicht widerfpenftig 
fich bezeigen, fondern prompte Parition leis 
ften, fodann fie alles Schuzes und Sicher⸗ 

beit zu gewoarten haben follen. Wer aber 
B5 dage⸗ 


26 I. Abtheilung. Denkwuͤrdigkeiten 


dagegen handelt, ſich feindlich gegen die 
Koͤnigl. Preußiſche Armee auf einige Weiſe 
betraͤgt, ſein Eigenthum oder Wohnung 
verlaͤſſet, und mit der gegenſeitigen Armee 
correſpondiret, hat ſich ſelbſt beyzumeſſen, 
wenn wider ihn und die Seinigen nach 
Kr iege⸗Gebtauch feindlich verfahren wird. 


25. 
Deſſen Zug dorthin. 

Der Oberſte Meyer machte bey dieſem OR 
Die Avantgarde. Ernahm den Weg von Reis 
chenbach (den 22 May) über Plauen nach) Hof, 
und fodann nach) Bayreuth. In dieſem lebe 
‚tern Drte fanden die Preuflen noch beträcht- 
Tiche Beute an Montirung, Proviant und Am⸗ 
munition für die Ereyß- Völker , velche ſie da⸗ 
ſelbſt zuruͤckgelaſſen hatten. Die vorhin ge⸗ 
dachte Bedeckung des Fraͤnkiſchen Creyſes, 
nahm bey der Ankunft der Preuſſen ſeinen Abzug 
nach Lichtenfels, an den Maynſtrohm. Sie 
wurde aber unterwegens eingeholt und nach 
Bamberg verjagt, wo fe fi f ch wieder ſammlete. 


Bamberg un Belaget 

Der Zug der Preuffen gieng gerade auf 
Bambers (08. Zwey Negimenter Creyß⸗Voͤl⸗ 
fer hatten fich in die Stadt geworfen und die - 
Einwohner fich beiwafnet. Die Bamberger 
dachten unter dem Schuß der H. Cunigunda 
die Preuffen abzutreiben. In diefer Hofnung 
erwaͤhlten fie cin folches Betragen, daß ihnen 
in 
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in der Folge ſehr nachtheilig fiel. Die Preuſ⸗ 
fen kamen Cam 31 May) gegen die Stadt an: 
geruͤcket. Um Mittag fiengen die Einwohner 
an heftig auf die Preuſſen zu feuren. Die 
Preuſſen bielten fich) aufler dem Canonen⸗ 
Schuß und erwarteten ihren Nachzug. Dries 
fen befchloß den Platz anzugreifen, und mie 
Sturm wegzunehmen. “Die Preuſſen bra- 
hen des Feurens ohngeachtet Durch, und vers 
trieben die Feinde von -Haus zu Haus. Es 
entitunde hierüber eine Feuersbrunſt, welche et⸗ 
fiche dreyßig Haͤuſer in Flammen fegte. Die 
Bürger wehrten fich insbefondere hartnädfig 
und feuerterr ftark aus den Käufern in den 
VWorſtaͤdten, fo daß zwanzig Mann theils ges 
toͤdtet, theils vertwundet wurden. Endlich wur⸗ 
den die Preuflen des Abends Meifter von den 
Vorſtaͤdten. 
ua Ve Te 7 2 | 
‚Capitulation von Bamberg. 

Die Befasung der Stadt fahe den Gang, 
den die Vertheidigung nahme, und daß fie 
nicht wuͤrde im Stande feyn, den "Poften zu 
behaupten. Sie fienge an zu capituliven. Der 
Dbrifte von Arnftädt brachte die Capitulation 
zum Stande. Die Ereyß-Megimenter befa- 
men mit ihren. Regiments-Stücken den freyen 
Abzug. Die Bifhöflihen Soldaten wurden 
gefangen. Das Gewehr und Kriege Por: 
rath der Stadt, nebft den Magazinen, beka⸗ 
wen Die Preuflen. Bamberg mufte Mrz 

je oa en 


sg. 1. Abtheilang. Denkwuͤrdigkeiten 


ſen bekoͤſtigen und ſich zu einer anſehnlichen 
Brandfehagung bequemen. Die Stadt wur⸗ 
- de wegen ihrer unruhigen Gegenwehr ſchaͤrfer 
angeſehen, als es geſchehen ſeyn wuͤrde, wenn 
ſich ſelbe geruhig — haͤtte. 

S. 


Ruͤckzug der — | 
Gam Franken geriethe uͤber den ſchnellen 
Zufpruch der Ba I in Schrecken. Aud) 
in Würzburg und Nürnberg befürchtete man 
ihre Ankunft, und war bemühet zu flüchten. 
Die Ereyß-Gefandtfchaften flüchteten mit ihrer 
Kaffe in alter Eil nad) „Rothenburg. In der 
Stadt wurden einige: Thore gefperret. Der 
Preuſſen Abficht war nicht fo weit zu geben. 
Sie als ein ſchwaches Corps von wenig tau⸗ 
fend Dann, hätten bey fo weiter Entfernung 
von dem Gros der Armee, durch die Oeſterrei⸗ 
eher aus Böhmen und- von dem Nieder⸗Rhein 
leicht abgefchnitten werden Fünnen. Das Corps 
Deiterreicher, fo bisher den Franzofen in Teutſch⸗ 
Sand Gefellfchaft geleiftet hatte, kam unter dem 
‚General Dombale, mit ftarfen Schritten, nach 
Franken gezogen. Die Preuffen fingen alfo 
an (den 7 un.) wieder zurück zu geben. Sie 
hatten hin und wieder anfebntiche Beute ges 
macht, und von den "Bißthümern Bamberg 
und Würzburg eine Brandfchagung von vier 
Tonnen Goldes gezogen ; und theils in Gelde 
theils in allerhand Siber-eräthjaften mit. 
genowmmen. 
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S. 29. 
"Die Defterreicher ftreifen aus Böhmen nach Sachfen. 
Prinz Heinrich fand nicht vor rathſam in 
Das von Lebensmitteln entblößte Böhmen ein- 
zudringen. Die Defterreicher waren auch im 
Fruͤhling noch nicht in folcher Verfaſſung, dag 
fie, um fich dem Mangel zu entreiffen, einen An⸗ 
grif auf Sachſen verfüchen durften. Sie er⸗ 
trugen alſo denſelben mit moͤglichſter Gedult, da 
ſie wuſten, daß er ihre Vormauer wider einen 
Angrif war. Gleich nach dem Abzuge der 
Preuſſen von Dresden nach dem Voigtlande, 
wurden die leichten Voͤlker der Defterreicher in 
den dDafigen Gegenden dreifte. Sie lieffen fich 
zu taufenden blicken, und Famen bis an die Tho⸗ 
ve von Dresden, da fie auf die Wachen feuer- 
ten. Ja ein Corps derfelben von fünftaufend 
Mann verfammelte ſich in der Stille bey Pir- 
"na, und füchte diefen Poften in der Nacht (vom 
31 May) zu überfallen. Weil fie aber eine 
groſſe Wachſamkeit in der Stadt vermerften, 
und regen Kürze der Nacht, wenig Zeit zu ihr 
rem Vorhaben batten: ſo zogen fie fich, bey 
Anbruche des Tages, unverrichteter Sache zus 
ruͤck. Sie unternahmen hierauf noch mehrere 
Streifereyen gegen Sachfen, die von Feiner Er⸗ 
heblichkeit waren. | J 


S. 30. | | 
Verrätheren in Dresden entdeckt. 
Dresden felbft hätten die Defterreicher gern 


überrumpelt. Sie unterhielten ac | 
geheir 
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| geheimes Berftändnig, mit einigen Uebelgefinnes 
‚ten. Perſonen. Allein die Verraͤthereyen wur⸗ 
den entdecket und die noͤthigen Maas⸗ Regeln 
dargegen genommen. Die Uebelgeſinneten 
i Er miteinander verabredet, fie wolten einige 
Haͤuſer in. den Vorſtaͤdten in Brand ſtecken, da 
mittlerweile fich ein Corps Defterreicher (den 
16 Jul.) der Stadt durch die Waͤlder nähern 
folte. Der Gouverneur von Dresden war fü 
glücklich, den Tag vorher, ehe der Anfchlag aus⸗ 
geführet werden fülte, Das Vorhaben zu entdes 
‚den, auch felbit die gemachte fchriftliche Difpo- 
fitionen mit den Namen der Urheber indie Hans 
de zu bekommen. Er fäumte mit den nöthigen 
. Segen Beranftaltungen nicht, und die Defter- 
reicher, die vonder Entdeckung bald ARE 
bekamen, zogen fich — ara 
| §. 


Der Preuſſen — 

VPrinz Heinrich hob, nach Ruͤckkunft des in 
Franken geweſenen Detachements, ſein Lager 
bey Hof (den 15.Jul.) wiederum auf. Er be⸗ 
zog ein anderes bey Oelsnitz. Der General 
von Fink ward mit einigen Bataillons nebſt ei⸗ 
nigen hundert Dragonern und Huſaren abge⸗ 
ſchickt, ein Corps Feinde, welches unter dem 
General von Luſchinsky bey Afch ftund, zu übers 
fallen. Die Bataillons Fonnten aber wegen 
Der üblen Gegend nicht hurtig genug fortrü- 
den. Die Feinde erfuhren den Anſchlag, und 
fanden Zeit, fich zu entfernen. Inzwiſchen na 
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len Doch die Preußiſchen Hufaren in den feind⸗ 
lichen Nachzug, tödteten einige, und machten 
verfchiedene Gefangene. Prinz Heinrich rüche 
te (den 21 un.) über Plauen, in das Lager bey 
Tſchopa. Der General Huͤlſen war dahin bes 
reits vorber (den 6 Jun.), nachdem er ein be⸗ 
trächtliches Corps unter dem General: Lieutes 
nant von Itzenblitz bey Zwickau zurüickgelaffen, 
dahin vorausgegangen. “Die Preußifchen leich⸗ 
ten Völker beunrubigten die feindlichen Vorpo⸗ 
ften beftändig. Sie kamen von Zeit zu Zeit 
mit Beute und mit Gefangenen zuruͤck. 


$. "32. | 
.- Begebenheiten an der Saͤchſiſchen Grenze. 
- Tgenblig ftund gedachter maflen bey Zwickau. 
Der Defterreichifche General Lufchinsky hatte 
fich bey Delsniß gelagert. Erſterer wolte den 
lestern (den 18 und 19ten Sun.) angreifen. Lu⸗ 
ſchinsky aber machte links um, und gieng nach 
- Eger zu. Die Preuffen verfolgten ihn bis jen⸗ 
feits Afch. Mittlerweile fielen die Defterreichi- 
fchen Generals Rleefeld und Ughaſi den Poften 
Marienberg an, der durch das Meyerifche Bas 
taillon unterftüßet wurde. Die Feinde waren . 
auf acht taufend Mann ftark; vermochten aber 
der überlegenen Macht ohngeachtet, Dennoch 
nichts auszurichten. Die Preuſſen verfolgten 
die Feinde bis in das Gehöhe von Raizenhayn. 
Die Poften Zoͤblitz, Manersberg und ein Vor⸗ 
poſten ohnweit Annaberg wurden von dem 
Feinde zu gleicher Zeit und mit eben ſo ſchlech⸗ 
F tem 
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ter Vortheil angegriffen. Der Obrifte von: 
Meyer bielte fich bey dieſen Gelegenheiten mit 
feinen Leuten vortrefliilh. ve. 
— 1 BAR ET 
Warum die Preuffen Franken fo bald verlaffen. 

Die Reichs⸗Executions⸗Armee war in Boͤh⸗ 
men nach der Saͤchſiſchen Gränze zu: Sie 
hatte fich bey ihrem Zuge dahin, durch den 
Einfall der Preuſſen in Franken, nicht abhalten 
laffen. Der Prinz Heinrich hatte Durch Dies 
ſen Zug verfucht,; ob etwan die Feinde dadurch 
auf die Gedanken kommen würden, den Ruͤck⸗ 
eg ins Reich zu nehmen. Allein, diefe vers 
lieſſen fich auf Die aus Nieder-Teutfehland nach 
Franken anrückenden Dejterreicher und auf ih⸗ 
re Wendung, die fie gegen das entblöffete Sach⸗ 
fen machten. In der Tihat nöthigten fie das 
durch die Preuſſen, Franfenland. zu verlaflen 
und fich Durch das Voigtland nach dem Erz⸗ 
gebürge zuziehen. Die Preuffen Eonnten ohn⸗ 
möglich Sachfen, dem Einbruche einer zuſam⸗ 
mengeftoffenen und nun überlegen geivordenen 
Macht blos ftellen. Sie muften vielmehr bes 
dacht feyn Sich näher zufammen zu ziehen, um 
dadurch die feindlichen Abfichten zu vereiteln. : 


Zuſtand ie 
Den einden fiele der Aufenthalt in Boͤh⸗ 
men befchwerlih. Das Kand war durch dem 
bisherigen Krieg gar zu fehr ausgezehret. Die 
Zeutfchen ‚murmelten untereinander, Daß ' 

z | na 
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nach Böhmen —— worden, und da —— 
gern ſolten. Ein Officier der Creyß⸗Voͤlker 
ſchrieb nach Hauſe: Daß ein ſolcher Mangel 
bey der Beichs⸗Armee herrſche, daß man 
auch oͤfters das Waſſer bezahlen muͤſſe. 
Das Maas Bier koſte achtzehen Kreutzer, 
und an Fleiſch duͤrfe man gar nicht denken. 
Das Brod wuͤrde nicht ordentlich und mei⸗ 
ſtentheils ſchimmlicht und verdorben gelie⸗ 
fert/ Dieſes verurſache ein ſolches Ausreiſ⸗ 
ſen, daß die Officiers keine Mittel mehr 
dagegen wuͤſten, zumal da die Preußiſchen 
Detachements der Armee auf dem Fuſſe 
folgten, ſo daß ſie den Feind im Ruͤcken 
und in der Fronte haͤtten. Wo ſich nun 
Selegenheit aͤuſſerte da machten ſich die So 
Daten: auf und liefen — 
Bi Sa. 
— "Chur Bayerns —E 

Chur⸗Bayen ſtand auf dem 84 ſei⸗ 
ue Mannſchaften von der Reichs Armee zurlick 
zu ziehen. Der Einfall der Preuſſen in Sram 
ken machte ihm manche Bedenklichfeit. Er 
befürchtete einen unfreundſchaftlichen Zuſpruch 
in der Ober⸗Pfalz. Er wolte nicht gerne ſei⸗ 
ne Reichs⸗Lande allerhand Gefährlichkeiten 
bios ftellen. Bayern erlies wuͤrklich an den 
Kayſer ein Schreiben ( de dato München den 
12. Jan. 1758) um die Zuräcknehmung des 
Bayriſchen a in Die Vayri⸗ 
ſchen Creyß⸗ande. | 
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St ir Ze: 
EShreibe affı den Rapfer.. an 

Diß Schreiben des: Churfürften vor Bay⸗ 
ern ‚an den Kayfer iſt mit Dielen Klagen über 
Die fchlechte: — der Reichs⸗Armee i in 
Boͤhmen verſehen. Es enthaͤlt Beſchwerden 
über den Kayſerlichen Obriſt⸗Kriegs⸗Commiſ⸗ 
ſarius, den Grafen von Wilzeck. Deſſen OP 
ficianten kauften ſelbſt die Lebens ⸗Mittel von 
den Unterthanen auf, lieſſen das in verſchiede⸗ 
nen Boͤhmiſchen Magazinen verdorbene Mehl 
unterbacken, und an die Reichs⸗Armee um theu⸗ 
ern — wiederum verkaufen. Der zur Ge⸗ 
neral⸗Reichs⸗Admodiation ſubſtituirte vor 
Oettinger ſelbſt babe nicht einmal die 
Freyheit nach Gefallen einzukaufen und 
die Portiones abbacken zu laffen , ſondern 
müfle Brod und Fourage um den von ges 
dachten Öfftcianten wilkuͤhrlich beſtimmten 
Preiß amehmen, 'wobeyiden.Ulnterehanen 
bey. ſchwereſter Strafe verboten ſey, an Bei 
ereyde und: Fourage das yeringfte zu ver⸗ 
verkaufen, vielwenigerfich: zum Mehlwerl 
oder zur Beckerey gebrauchen zu laſſen 
wie die eigenen Worte des Schreibens Tau 
ten. Nachdem nun hierauf ferner uͤber di 
Theure des Vorſpanns Klage gefuͤhret wird 
heiſſet es alſo: Was nun hieraus ohne ſchleu 
nigſt erfolgende Abſtellung und Bemedu 
unter ſaͤmtlichen Reichs- und C reyß⸗Tr oup 
pen algemeines Misvergnägen, X = 
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‚Blend und Unsrönung, Defertiren und an⸗ 
deres Unheil zu Ew. Rayferl.. Majeſtaͤt 
und des Reichs groͤſtem Undienft norbwens 
Dig erwachſen müffe, das laſſe Allerhoͤchſt⸗ 
Diefelve ohne weirläuftigere Anführung 
»felbft böchfterleuchteft ermeflen. : So. viel 
Das Bayriſche Ereyß - Eontingent infonder> 
beit hierunter becrift, ift Reichs und Creyß⸗ 
kuͤndig, in was für einer fchlimmen und bes 
trübten Situation bereits ein grojfer Theil 
der zu gedachtem Creyße gehörigen Ober⸗ 
pfälzifchen -Lande feit der Entfernung der 
Beichs⸗Armee ſich leider befinde, indem die 
‚von ſelbiger Seit an eingeruͤckte Röniglich» 
Preußifche Dölfer fic je länger je mehr dars 
innen. atisbreiten, und fowol ‘mir uner⸗ 
ſchwinglichen Contributionen als‘ andern 
Erpreſſungen das ohnehin, ehr verarmte 
and von demilestern: Kriege fich noch niche 
erholte fand, aufler. ‚allen Vermoͤgens⸗ 
Stand, und zugleich in folche Unſicherheit 
een, daß manırie dahin defilicte. Mann⸗ 
ſchaft niche einmal zu genugfamer Bewabs 
zung der Beichs⸗Operations⸗Caſſe in Res 
genfpurg, geſchweige zu binlänglicher Bes 
deckung und Dertheidigung felbiger Lande, 
für hinreichend erachtet, 


37. 
Deffen wankende Gefinnung. 
Der Kayfer war. mit Abforderung des Bayes 
tiſchen ——— gar nicht iwfeloen. 
 &a- r 
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Er fies zu München dienfame Vorftellungen ge⸗ 
gen dieſen Entſchluß thun, und ſuchte den Chur⸗ 
fuͤrſten von Bayern auf andere Geſinnung zu 
bringen. Die Furcht. vor die Preuſſen min- 
derte fich nach ihrem. Abzuge aus Franken im⸗ 
mittelſt auch. Der Churfürft, der verbhin ges 
wanket —— von ſeiner erſten Entſchlieſ⸗ 
fung wieder ab. . Er fies feine Mannſchaft bey 
der Reichs⸗Armee bleiben. 
3 — „ 2 Ä 
Der Kayſer verlanget neue Römer : Monate. . 
+ Die Reichs⸗Operations⸗ Cafe war info 
fchlechtem Zuftande, als die Armee des Reiche. 
Der Kayſer verlangte (unterm 6. Jun. 1758) 
von den Ständen eine neue Beyhülfe von dreyſ⸗ 
ſig Römer- Monaten. Die Reichs - Stände 
höreten dis Anfinnen nicht gerne. Sie waͤ⸗ 
ren es lieber uͤberhoben geweſen. Einige ver⸗ 
ſtanden ſich zu funfzehen Roͤmer⸗Monaten, 
wiewol andere meyneten, daß auch von dieſen 
noch etwas abgehen muͤſſe weil der Krieg ver⸗ 
— Reichs ⸗Kreyſe ſchon zu ſehr erſchoͤpfet 
J io Betas | 
Die Preußiſche Geſandſchaft iſt darwider. 
Des Koͤniges Geſandſchaft zu Regenſpurg 
that gegen das neue Anſuchen von Roͤmer⸗ 
Monaten Vorftellung. Sie machte dieſerwe⸗ 
gen eine Schrift Fund, in der fie ſich vernehs 
men lieffe: Daß der König alle diejenige 
Stände des Reichs, welche in die Maas⸗ 
5% nehmun⸗ 
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nebhmungen des Wiener Hofes eintreten 
und demfelben mic Geld, Mannſchaft oder 
fonft fernern Vorfchub leiften wuͤrden, nicht 
anders als dero oͤffentliche Seinde anfeben 
und fich folchergeftalt gegen fie würde bes 
niebmen müffen, wie es von denen fremden 
Huͤlfs⸗Voͤlkern des Wiener Hofes, in des 
Koͤniges und andern dero hoben Allürten 
Banden weltkündigermaßen gefcheben fey. 


$. 39. | 
Vorgang auf dem Neiche : Tage. 

Das Römer-Monats Verwilligungs⸗Ge⸗ 
fchäfte kam gegen Ende des Augufts in allen 
dreyen Reichs⸗Collegiis in Vortrag und Ue⸗ 
berfegung. Das Protocol fiele darbey fü weit⸗ 
läuftig aus, daß die Secretarii mit Zufams 
menfchreibung deffelben einiae Tage. befchäfti- 
get waren. Es ward auf eine neue Verwilli⸗ 
gung von zwanzig Nömer-Monaten angetra- 
gen. Chur = Braunfchweig beſchwerte ſich 
ftarf über das Betragen Defterreichs und 
Frankreichs gegen daſige Chur⸗Lande. Es ges 
dachte auch, daß gedachter Lande Einkuͤnfte 
und die darinnen erpreßte Contributionen zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und Frankreich getheilt wuͤr⸗ 
den. Chur⸗Boͤhmen erwiederte hierauf: daß 
man ſich dieſes Ungemach durch Beguͤnſti⸗ 
gung des Kayſerlichen Feindes zugezogen 
haͤtte. Chur⸗Braunſchweig erklaͤrte ferner: 
daß alles, was von Frankreich und deſſen 
Helfershelfern bisher vorgenommen wor⸗ 

C3 den, 
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den, dem Weſtphaͤliſchen Stieden , der 
Wahl⸗Capitulation und allen Reichs: Ges 
fegen ſchnur ſtracks zuwider ſey. | 


§. 40. J 
Chur⸗ —— Erklaͤrung. L 
Der Herr von Bemmingen war nachdruͤck⸗ 
dich in feinem Voto, ſo er dem Neiche-Fürftens 
Rath zum Protocol gab. Er legte darinnen den 
Chur⸗ und Fürftt. Eollegien die Anvafion und 
Berbeerung der Hanndverfchen und anderer 
Stände Reichs-Lande, ſowol durch die Fran⸗ 
ofen, als diejenigen Stände, welche ſolche In⸗ 
vaſion befoͤrdert und untertügt haben, nach 
ihrer Veranlaſſung, ihrem Fortgange und ihr 
xer Ausführung vor Augen, und beflaget, daß 
weder die von Str. Großbritanniſchen Majeſt. 
beym Kayferl. Hofe bereits im Sahre 1755 
nachgeſuchte Wahl⸗Capitulationsmaͤßige Ab⸗ 
wendung dieſer vor das Reich ſo ungluͤcklichen 
Invaſion, noch auch bey deren Erfolg die ge⸗ 
ſetzmaͤßige Reichshuͤlfe dagegen zu erhalten ge⸗ 
weſen, ſondern daß vielmehr der Kayſerl. Hof 
im Monat Maͤrz des vorigen Jahres mit Frank⸗ 
reich eine Convention geſchloſſen, in welcher 
ausdruͤcklich bedungen worden, daß die Sran- 
zoͤſiſche Armee den 10. Jul. des beſagten Jahres 
die Weſer paßiret und in die Hannoͤverſche 
Lande eingedrungen ſeyn ſolte. Ferner, daß, 
vermoͤge dieſer Convention, die Durch Feuer 
und Schwerd in den Hamnoͤverſchen Landen ers 
preßte Contribution zwiſchen den —— 
| ſchen 
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ſchen und Franzoͤſiſchen Höfen getheilet wor⸗ 
den; daß der Kayſerl. Hof die Anordnung der 
Regierung in den Hannoͤverſchen Landen dem 
Franzoͤſiſchen uͤberlaſſen; daß man die anmaß⸗ 
liche ins Land ergangene Befehle mit einem 
Wappen bezeichnet habe, welches, bey den ganz 
beſondern Freundſchafts⸗Proben, die Se. Koͤ⸗ 
nigl. Majeſt. von Großbritannien dem Hauſe 
Oeſterreich gegeben, der Nachwelt billig zum 
Denkmal aufgehoben zu werden verdiene, da 
es die Franzoͤſiſche und Oeſterreichiſche Wap⸗ 
pen vorſtelle, Die von Dem gedoppelten Reichs⸗ 
Adler zufammen gehalten würden. Der Herr 
von Gemmingen hat bey dieſer Gelegenheit 
ſolches Wappen in öffentlicher Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlung producitet.. 


5. At: ; | 

| Heichs- Gutarhten. : ng 28 
Das Reichs⸗Gutachten Fam bey dem allen 
(am 28. Auguft) zum Stande. Kraft deflen 
zwanzig Roͤmer⸗Monate, deren erfte Hälfte in 
Diet, DIE andere aber in den nechſten ſechs Wo⸗ 
chen, zu der Reichs⸗Operations⸗Caſſe entrichtet 
werden folle, von den Reichs⸗Staͤnden verwil⸗ 
liget wurden. Mit dem Anhang, daß, weil 
noch vor Ablauf diefer Zahlungs - Frijten ſich 
eine Geld = Bedürfnis bey der Meichs = Armee 
aͤuſern dürfte, der Kayfer zu erbitten wäre, um 
Erlangung eines, von denen zur Kaffe eingehen- 
- Den erften Geldern zu erfegenden Vorſchuſſes, 
von zwey bis dreymal BEER =. 
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ſich zu vertvenden. Und folle gegen diejenigen; 

welche feithero in Stellung der Mannſchaft und 
ihres Geld⸗Beytrags fich ſaͤumig bezeiget, ſo⸗ 
mol als gegen Die, welche mit der Zahlung Ders 
maliger Qerwilligung zurücke bleiben würden, 
die Reichs⸗Geſetzmaͤßigen Zwangsmittel ange⸗ 


— 


wendet werden. (*) 


:, 4% | 

. Des Kapfers Anfinnen an die Geiſtlichkeit im Reiche. 
Der Kayfer gieng noch weiter. Er verlang⸗ 
te von dem Pabfte eine Bervilligung von allen 
in Teeutfchland gelegenen unmittels und mittel 
. baren Erz= und: Bisthümern, Comthureyen, 
Praͤlaturen, Cloͤſtern und andern -geijtlichen 
Stiftungen , den zehnten Pfennig] ihres jaͤhr⸗ 
lichen Einkommens, als. ein freywilliges Ger 
fchent, zu Fortfeßung des Krieges gegen den Koͤ⸗ 
nig. Der Pabſt ftund dem Kayfer fein Ver⸗ 
langen zu. Der Kayfer forderte alſo vonder 
Seiftlichkeit im Nömifchen Meich diefes Ger 
ſchenk nicht anders als bey einem Feldzuge ger 
gen die ‚Ungläubigen gebräuchlich iſt. Lles 
mens der Xlilte hatte bald nach feiner Stuhl⸗ 
| u Beoeegſtei⸗ 

CH) Bon dieſen zwanzig Roͤmer⸗Monaten wurden 
bis zu Ende des Jahres 243225 fl. zuſammen ge⸗ 
bracht. Die vornehmſten Contribuenten waren: 
Chur⸗Maynʒ, Chur⸗Trier, Chur⸗Pfalʒ, Salz 
burg, Sachſen⸗Coburg, Pfalz⸗Zweybruͤcken/ 
Baden⸗Durlach, Baden⸗Baden, Wuͤrtemberg, 
Boch: und Teutſchmeiſter, Stift Augſpurg / 
Würzburg, Luͤttich, die Städte ZRamburg und 

Grankfurt. | 


— — — — 
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Beſteigung der Kayſerin Koͤnigin, den in der 

alten Hungariſchen Geſchichte vorkommenden 

Ehren⸗Namen Apoſtoliſch erneuert. Er ſagte 

aber felbit, daß er nicht wiſſe, warum das liebe 

Alterthum eben auf dieſen Bey⸗Titul gefallen 
RM 8. 43. 

Franzoͤſiſche Geſinnung und Erklaͤrung. 
Frankreich unterſtuͤtzte auf allen Seiten die 
Oeſterreichiſchen Maas-Reguln. Beyder Kro⸗ 
nen Intereſſe ſchiene gewiſſer maßen miteinan⸗ 
der verbunden zu ſeyn; wenigſtens hatte ſich 
Frankreich fo weit mitDefterreich eingelaſſen, daß 
es nun auf den eingeſchlagenen Weg fortgehen 
muſte. Seine eigene Sachen in Teutſchland lie⸗ 
fen unglücklich, und die Franzöfif. Armeen waren 
Durch Die Macht der hohen Alliirten genöthiget 
worden, Nieder-Sachfen mit unfäglichem Vers 
lufte wieder zu räumen. Gleichwol fuchte 
Frankreich fich und feinen Bundesgenoffen & 
ten Muth zu machen. Der Franzöfifche Ges 
fandfchafts-Secretair zu Negenfpurg erflärete 
den. Reichs⸗ Tags - Gefandfehaften von feiner 
Partbey: ” Daß der Graf von Elermont, bey 
> Wahrnehmung, daß die Franzöfifche Armee 
»alzuweit vertheilt gelegen, und daher nicht 
> im Stande gesvefen , der Hanndverifchen die 
> Spise zu bieten, für unumgänglich nöthig 
> erachtet hätte, Die Truppen näher zufammen 
> ausziehen, und zu dem Ende einen Theil des 
> Churfuͤrſtenthums Hannover zu verlaflen. 

| & x Die 


42. 1. Abtheilung.:; Denkwuͤrdigkeiten 


> Die Abficht wäre hierbey, eine vortheilhaf⸗ 
te Stellung zu wehlen, und in derſelben dere 
anrückenden Succurs zu erwarten. Es 
dürften alfo die Bundesgenoſſen Frankreichs: 
» nicht auf die Gedanken gerathen, als ob Dies 
. > fer Rückzug eine Veränderung der Franzoͤ⸗ 
> ſiſchen Geſinnung zum Grunde habe. Viel⸗ 
» mehr bliebe dieſer Hof feſt entſchloſſen, die 
Verbindungen gegen feine Allirten zu erfuͤl⸗ 
> fen, und mit deren Beyſtande Die Operatio⸗ 
> nen dergeftalt fortzufegen, damit Die Ruhein 
Teutſchland wieder hergeftellet werden möge: 


u 
w 


“ 
“ 


y 


©. r Ä 
- Sranzöfifche im Red. - 
Frankreich fuchte feine verringerte Armee 
mit Teutſchen zu. ergänzen. . Die Teutfchen; 
- gedachte es, wuͤrden eher im Stande feyn, Die 
Unaemächlichkeiten: des Feldzuges und Das 
Clima ihres Landes zu ertragen, ale die Fran⸗ 
söfifchen National⸗Voͤlker, die häufig hinſtar⸗ 
ben: Der Franzöfifhe Minifter im Meich, 
Herr Sollard, übergab Den Ständen im Deich 
„ eine.eigene Schrift (D. d. München den 6. Zul 
1758) wegen einer anzuftellenden Frunzoͤſi⸗ 
fchen WBerbung. ” Der König, ſaget er darin⸗ 
> nen, verlanget Feinen Daumen breit Landes 
> im Reich zu erobern, und er ergreift. Die 
> Waffen blos darum, um feine Verbindung 
> gen mit dem teutſchen Reichs⸗-Coͤrper, und 
” deffen vornehmjten Gliedern zu erfüllen. 
2. Weit entfernt alſo, daß die Stände des 

I | on Reichs 
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= 7 Reihe zu befürchten haben, durch Erleich⸗ 
terung der Recrutirung der Koͤnigl. Trup⸗ 
pen die Zahl ihrer Vertheidiger zu vermin⸗ 
—— und ſich ſelbſt einer Zuflucht zu berau⸗ 
> ben; fo werden fie ſolche vielmehr weſent⸗ 
lich vermehren, wenn fie fich dem Verlan⸗ 
gen Sr. Majeftät oemaͤs bezeigen, weil 
Shöchiidiefeiben Ihre Truppen nur. darum 
° mit aller möglichen Geſchwindigkeit vollzaͤh⸗ 
” fig machen wollen, um Ihnen defto eher und 
> nachdrückticher beyftehen zu Fünnen. In 
” Diefer Abficht allein verlange der König, daß 
ꝰes den Dfficiers feiner fremden Re m dan 
ꝰ erlaubt werden möge, in dem Gebiete der 
Reichsſtaͤnde Recruten anzuwerben, und 
„daß ihnen in dem fränkifchen Creyſe eine 
> Stadt zum Werbeplatze auf fo fange Zeik- 
angewieſen werde, als gedachte Huͤlfs⸗Ar⸗ 
„ mee in Teutſchland gebrauchet werden 
) dürfte, Der König wird feinen Officiers 
” aufgeben, fich mit der gröften Sorgfalt nach 
„ - den Gefegen und Verordnungen des Reichs, 
„, Ingleichen nach den in folchen Fällen einges 
) führten Gewohnheiten zu richten, und alle 
> YAufmerkfamkeit anzınvenden, daß alle Gele 
genheit zu Klagen und Mißvergnügen vers 
 mieden werde. Da die Abficht Sr. Mai. 
” dahin gehet, Daß die Wiufährigkeit, welche 
” die Stände Höchitdenenfelben bey dieſer 
Gelegenheit bezeigen werden, Ihnen nicht 
im geringſten zur Laſt gereichen moͤge; ſo 
> ers 


I 
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> iperden dem zu folge die Officiers, welche die 


> Hebung der Recruten zu beforgen haben, 


” alles auf dem Fuſſe bezahlen, wie man des⸗ 
> halb an den Orten, wo fie fich befinden wer 


> den, mit ihnen überein gekommen feyn wird: 
” Sie werden auch die Werbetrommel nicht 
» rühren laſſen, und fich überhaupt fo betra> 
” gen, daß niemanden Gelegenheit zum Miß⸗ 
” pergnügen gegeben wird. 


| S.: As. | 

Preußiſche — Streif ins Reich. | 
Der Prinz Heinrich hatte gegen Ende des 
uni ein Lager bey Iſchopau genommen. 
Der Dberfte von Meyer und der Major von 
.  Zleift hielten die Vorpoſten der Feinde derge⸗ 
ſtalt im Zaume, daß ihre Patrouillen niemals 
ohne Verluſt es wagen durften, an die Saͤch⸗ 
fifche Grenze zu kommen. Die Preufifchen 
Soldaten hatten einen Ueberfluß von den nö- 
thigften Lebensbedürfniffen. Das Leipzigfche 
Magazin war fo ftarf angefüllet, Daß man ei⸗ 
‚nen Theil davon unter dem Preiß verkaufte. 
Die Preuffen ftreiften über Rudolſtadt und 
Arnftadt, nach dem Maynzifchen und Fuldi⸗ 
ſchen. Sie holten aldort ‘Pferde, Geld und 


Geiſſeln. Cie erfehresften die Franzofen, als 


wenn einige taufend ihrer Cameraden, ihnen eis 
nen Befuch in Hanau machen würden. 
| S. 46. 
Weranſtaltungen in Dresden. 
In Dresden dauerten Die Vertheidigungs⸗ 


Anſtal⸗ 


— 
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ten: fort. Es wurden neue Batterien 
run auch andere Verfchanzungen. aufge 
worfen und ‚mit Kanonen befest. Die Bür- 
- ger muſten ihr noch zurückgehaltenes Schieß⸗ 
gewehr hergeben. Das Lazareth ward nach 
Torgau und Wittenderg gefchaffet. Die Be 
fasung ward vermehret und man machte alle 
Anftalten, welche: die Vorficht an die Hand 
gabe; Alſo ward den Bürgern befohlen, bey 
einem nächtlichen Alarm in den Haͤuſern zu 
bleiben, Lichter in die Fenſter zu ſetzen, aber 
nicht herauszuſehen; bey einem feindlichen An⸗ 
fall fich nicht zufammen zu rottiven; bey ent- 
ſtehendem Feuer die. Spritzen bey der. Hand zu 
haben und. ohne Gewehr zu Töfchen; alles 2 
— Rn aus. der Stadt zu ſchaffen u.d 


G. — V — 

* — a: er 

Der — Zeinrich blieb im Julio in dem 
wortheilhaften und: verſchanzten Lager zu Zſcho⸗ 
pau underruͤckt ſtehen. Die letztern Tage des 
Monats ſchickte er die Freybataillons nach den 
boͤhmiſchen Gebuͤrgen. Dieſe vertrieben die 
Feinde aus den gemachten Verhacken, erober⸗ 
ten einige Redouten, recognoſcirten den Paß⸗ 
berg und die Stellung des Feindes und kehrten 
ſodann mit Gefangenen wieder zuruͤck. Bald 
darauf nahm eine Preußiſche Parthey den feind⸗ 
lichen General mei‘ der recognofciren 
ritte, aber durch Ferngläfer entdecket ward, 
glücklich gefangen. Der Prinz fchickte ne 
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taufend’ Mann nach Dippoldiswalde, als dem 


bequemſten Paſſe aus Boͤhmen, welche aldort 
‚ein Lager errichteten. Die Oeſterreicher ſteck⸗ 
ten den Verhack mit Feuer an, der bey dem 
ehemaligen Saͤchſiſchen und Preußiſchen Las 
ger von Koͤnigſtein aus auf einige Meilen lang 
gemacht worden. Auf die Art ſuchten ſie ei⸗ 


hen freyen Weg aus Boͤhmen herauszubekom⸗ 
en 


Fe * —F 47 un u mut re 
PR Wendungen der: Prruſſen... 4 


Der Prinz Heinrieh verlies cam 6. Auguſt) 


das Lager bey Sfehopan. Er trat mit dem 
‚Gros der Armee den Marfch auf Chemnitz an. 


WVWon da er bey Dippoldiswalde ein Lager be⸗ 


zog, und unter dem Commando des General 
Fieutenants von Huͤlſen ein Corps zu Freyberg 
ftehen, ein anderes hingegen unter dem Gene⸗ 
zal von: Knoblauch nad: Mayen vorxucken 
lies, Noch. vor dem: Aufbruche aus Sfchew 
pau Cam 2. Aug,) war der General von Sinf 
mit einem· Corps abgeſchicket worden, um⸗ den 
General Dombale, welcher bis Zwickqu 00 
geruͤcket war, zuruͤck zu treiben. Der: Feind 
zog ſich auch wuͤrklich, bey Annaͤherung des 
Generals von Fink, ‚aus feinen Verſchanzun⸗ 
gen nach Reichenbach. Der Prinz naͤherte 
ſich Cam 2oſten) mit einem Corps gegen Pir⸗ 
na, nahm das Haupt-Duartier zu Sedlitz, und 
bemeifterte fich der Städtgen Zehitz und Zu⸗ 
fhendorf, von dannen er das Korps des = 
no nern 
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nerals Haddick, welches feitwärts Cofta ftand, 
beunruhigte. Die Preußifchen Huſaren.ſchar⸗ 
muzirten täglich, nicht ohne Vortheil mit:den 
‚Defterreichifchen Huſaren, und brachten fleißig 
‚Befangene ein. Das Ausreiffen bey der feind⸗ 
lichen Armee war noch immer fehr beträcht- 
lich, und da viele derfelben Preußiſche Dienfte 
rahmen; fo kam diß den Regimentern wohl zu 
PRattenachlun, 79 * 
Del $. 48. 


ESdtrneif der Oeſterreicher nach Halle. 5 
35 Dder: Defterreichifche "Benerals Feld⸗ Ma» 
TchallsLieutenant von Dembale beorderte den 
Dbriftendes Spleniſchen Hufaren- Regiments, 
Herren »vor Etwoͤs Cams Ag.) mit vier 
Gundett Huſaren und zweh bisdren hundert ro⸗ 
then Pfoͤhiſchen Dragonern, einen Streif nach 
Halle zu⸗thun, um diefen. Strich Landes in 
Brandſchatzung zu ſetzen. Etwoͤs nahm ſei⸗ 
nen Zug über Zrölchau, Zeitz, Merſeburg nach 
Halle in gefehreinden Tage Reifen. An Mer⸗ 
ſeburg nahm er einige wenige Preuffen, die ſich 
feiner Ankunft nicht verſehen hatten, gefangen? 
wie denn überhaupt die Furcht und der Allaͤrm, 
in felbiger ganzen Gegend, um fo gröffer war, 
als man fich eirien dergleichen Beſuch aida nicht 
in dem Geringſten vermuthet hatte, J 


6 4 
F Beurtheilung * Zuges. ar 
Halle empfand dieſen feindlichen Zuſpru 
fehr ungern. Der Streif dahin, fen = 
— — olcher 
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ſlcher im Rücken des Prinzen Heinxichs ge⸗ 
ſchaͤhe, und wegen Nähe der Leipzigſchen Be⸗ 
ſatzung, verwegen zu ſeyn. Er war es aber in 
der That nicht in ſolcher maße, als es zu ſeyn 
Das Anſehen hatte. Die Leipzigſche Beſatzung 
war ſchwach und hatte nur erſt ein paar Tage 
‚vor des Etwoͤs Ankunft zu Halle, ein Batail⸗ 
lon von Salmoucth nach dem Halberſtaͤdtiſchen 
geſchickt, um auf die Franzoſen, welche ſich ih 
Heſſen verbreiteten, Acht zu haben. Und eben 
wegen der Franzoſen Vorruͤckung war Etwoͤs 
ſicher, und konnte allemal ſeinen Abzug ſeitwaͤrts 
nach Erfurt zu nehnmen. 1 


a ne Dh in. 
Wirthſchaft der Seinde in Halle 
Etwoͤs lagerte ſich zu Halle am zten Aug) 
auf dem Markt, beſetzte "aber, das. &alg- und 
Eiaus ⸗Thoe ſtark, jenes, um auf: Leipzig. Acht 
zu haben, dieſes zu Bedeckung des Ahzuges. Die 
Stadt mufte feinen Leuten Eſſen und Trinken 
aufidem Markt bringen „‚und.folte- eine halbe 
Sonne Goldes Brandſchatzung bezahlen. “Die 
Eontribution ward aber auf zehentauſend Nithie. 
abgehandelt. Gleich bey Einruͤckung der Fein⸗ 
de waren alle Gerwölber, Läden, und Thüren 
verſchloſſen worden. Diß ward den Kaufleus 
ten in der Folge zur Laft geleget, und jeder Le 
den mufte zur Strafe zehen Rthlr. acht Gro— 
fchen bezahlen. Nachdem die Feinde von dem 
weiten Zug nur etwas ausgeruhet hatten, wur⸗ 
den Commando in das Land hinein geſchickt, 
2 Ä um 


Be 
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um Tontribution und Pferde einzuholen. Bar 
ſonders wurden meit gegen Leipzig hin ſtarke Pi⸗ 

uets ausgeſtellet. folgenden TDage ge⸗ 
chahen neue Forderungen an die Stadt Sie 
muſte Kleidungs⸗Stuͤcke, Silberwerk, Gewürz | 
und andere Sachen mehr, vor viele tauſend 
the. liefern. Ein Commando gieng in det 
Stadt herum und nahm Alle Pferde hinweg, 
Daos Waͤyſenhaus muſte Arzeneyen liefern. 
Das Addreß⸗ oder Leyh⸗ Haus bekam eine 
nahmhafte Summe zu bezahlen. Die Juden⸗ 
ſchaft muſte eine beſondere Poſt abiragen und 
ſich Damit loͤſen. Etwos hielte uͤberhaupt gu⸗ 
ite Mannszucht; doch gefchahen verſchiedene 
Ausfchrweifungen , beſonders auf dem Lande, 
mehr aber von den Hufaten, die von Spleny 
und Ezeseny waren, als von den Dragoriern, 
Die Dragoner commandirte Der SP ätifehe 
Obriſt⸗Lieutenant von Floret, der ſich es bes 
fonders angelegen feyn fies, die Ordnung zu 
erhalten. | 


en = 5 Mi 4 & 51. er 
Vvuͤnf —— jagen die Feinde zur 
Stadt hinaus. ; 
Die Feinde hatten noch mäncherlen Fotde⸗ 
rungen zurück, die ihnen die Stadt und das 
Land bemilligen follten. Es fehlete ihnen nu - 
die Zeit folche auszuführen. ie lebten in bes 
frändiger Furcht. “Des Nachts verjtärftenfie 
ihre Piquets und kamen mcht von ‘Pferden, for 
den blieben beyſammen auf dem Markte halten. 
“V.Th,. 8 


— 
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Sie vermutheten, daß Preuſſen —— 
den, ſpreugten deshalben aus, es kaͤme noch Fuß⸗ 
volk van — und lieſſen deshalb Billets 
machen. Sie —— auf ihrer Hut 
zu.fepn, denn noch ehe als: fie es glaubten, wa⸗ 
ten — da. Sauſſen hatte in Leipzig eine 
maͤſſige Verſtaͤrkung erhalten, welche ihn gleich⸗ 
wol in den Stand ſetzte, ein Detachement nach 
Halle zu ſenden. Das Detaſchement beſtund aus 
fuͤnfhundert Mann Infanterie und RER Se 
faren mit zwey Canonen. Gedachte Huſaren 
ſtieſſen mit Anbruch des Tages Cam 7. Aug) 
auf ein feindliches Piquet fo ſich alſobald zu⸗ 
puͤcke zog und mit andern. Piquets vereinigte 
Fuͤnf Preuſſiſche Huſaren ſprengten voran und 
jagten Die geſamten Feinde von ihren Piquets, 
vom Markte, durch, die, Stadt, und über die 
Bruͤcken hinuͤber. ‚Die Feinde wolten jenfeits 
des Saal⸗Strohms aufmarfchiven. ; Indem 
aber kam ein Theil der Preuffifchen Infanterie 
nach und begrüßte die Feinde mit einer Canone. 
Den Augenblick jagte-alles in vollem Jagen 
davon. Bey dem allen; fielen. den, Preuſſen 
Gefangene, Merde und ‚andere Beute in. die 
Haͤnde; ſelbſt der Obrifte Etwoͤs hatte vor ſei⸗ 
ne Perſon hohe Zeit zu entkommen. Die Fein⸗ 
de wirthſchafteten darauf noch eine Zeitlang in 


der Grafſchaft Mannsfeid. Sonderlich mu⸗ 


ſten des Prinzen Heinrichs Guͤther viel leiden. 


‚Der Schaden, fd Stadt. und Land durch dieſen 
feindlichen Einfall erlitsen, ward PuÄI Aue 
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Goldes Rthlr. geſchaͤtzet. Die Feinde zogen 
fich auf Die feste gegen Erfurt und hudelten die 
rafſchaft Hobenftein. 5% 


8. 52 | 
Anzug der. Reichs: und Defterreichifchen Haupt: 
0. Armee gegen, Sachien. 

Die Meichs + Eyerutiong s Armee wartete in 
Böhmen auf den Zeit⸗Punct, Da die uͤberlege⸗ 
nen Feinde des Königs ihr Gelegenheit vers 
ſchaffen würden gegen Sachſen groſſe Unter 
nehmungen auszuführen. Ihre Ai 
fo fie zeither gegen die Sächfifche Graͤnze ges 
macht hatte, waren nicht von fonderlicher Er⸗ 
heblichkeit geweſen. Der Prinz Heinrich hat⸗ 
te durch feine klugen Anſtalten und jederzeit vor⸗ 
theilhaft: gewaͤhlte Stellungen alle Unterneh. 
mungen des ohngleich frärfern Seindes bis das 
bin zuvernichten gewuft. Die Feinde drungen 
indeffen immer weiter heran, und der ‘Prinz lief 
Gefahr von. allen Seiten angegriffen zu wers. 
den. Der Feld⸗Marſchall Daun Fam noch 
mit einem- groffen Defterreichifchen. Krieges⸗ 
‚Heer gegen Sachſen angeruͤckt. Man hätte 
denken follen, diefe fo fürchterliche und uͤberwie⸗ 

ende Macht von Reichs⸗ und Defterreichis 
hen Völkern: würde den Prinzen Seinrich 
mit feinem ſchwachen Corps völlig aufreiben. 
Gleichwol behauptete der "Prinz feinen Potter 
zu Gros⸗Sedlitz mit allem Muth, und nahm 
gegen die feindlichen Abfichten alle mögliche 

Maas⸗Regeln. Die gene füchten, und iron 
a 00. e 
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terien. duf, und fing an Cam sten September) 
den Drt foͤrmlich zu befagern. Der Commen⸗ 


rer! 
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ches ausgefuͤhret. Sie paſſeten wie die Unter⸗ 
nehmungen der Ruſſen ablauffen würden, Die 
Ruſſen ſolten vor den Riß treten und Erobe— 
rungen machen. Gluͤckte es dieſen, ſo wolten 
die Oeſterreicher auch losbrechen und in die in⸗ 
nern Staaten des Koͤniges, mit ſamt der Reichs⸗ 
Armee eindringen. Der Ruſſen Vornehmen 
mißgluͤckte, woruͤber die übrigen Feinde des Ko— 
niges ſich betreten fanden. Prinz Heinrich 
hatte hey dieſem uͤblen Zeitpunct Sachſen het: 
denmuͤthig behauptet. Der Koͤnig gab dem 
Vrinzen fein Vergnuͤgen über ‚eine fo ſchoͤne 
That bey der Unterredung, fo er mit dem Prinz 
zen Cam ı2. Septembr.) zu Dresden hielte; 
mündlich zu erkennen. > 0 ei 
— 5. —213 
Beyderſeitige RE, 2% 
Der Prinz Heinrich hatte nun fein Haupt⸗ 
Duartier nach) Bamig verleget: Bey Pilsnig 
var eine Sommunications-Prücke über Die El⸗ 
be gefchlagen worden. Der Feld - Marſchal 
Daun jtand mit feiner. groffen Armee in dem 
Lager. bey Stolpen. - Der Prinz lies an deu 
Bautzner Straſſe einen Verhack machen; In 
den Gegenden um Dresden herum, ftellte er 
verfchiedene Bataillons und Eſcadrons, und 
feßte ſich mit feiner Atmee auf allen Seiten in 
Verfaſſung, e8 mogte der Feind herkommen 
woher er wolle. Die Reichs⸗Armee verbreis 
tete fich, nad) der Eroberung vom Sonnenftein, 
bis nad) Pirna, on fie eine Saifibeicte 
© 2 


"uber 


— 


4 1. Abthaͤlung. Denkwuͤrdigkeiten 
Uber die Elbe ſchlug. Als der König in Dres⸗ 
Den war, wurde Anftalt gemacht, oberhalb der 
Elbe eine Brücke zu ſchlagen. Es hieß Die Koͤ⸗ 
nigliche Armee folte Darüber gehen. "Bald. zeige 


ten ſich einige taufend Hufaren und Croaten in 


den nahe -gelegenen : Coſchwitzer Weinbergen, 
und der Oberlaufiser Strafle, welche die Schla⸗ 
gung befägter Brücke: verhinderten. Worauf 
lbioe weiter herein und: gleich hinter den bey 
den Neuftädter Feſtungs⸗Werken über die El 
be gezogene Ketten gefchlagen wurde. Diß 
war eine Masque. Der König gieng nicht 
übler die Elbe. Er lies in der Nacht den Ver⸗ 
hau auf der nach Budiffin gehenden Straſſe 
raͤumen, und gieng dem Feld⸗Marſchall Daun, 
Der gedachter maffen bey Stolpen fund, ent 
1:17 — 
nl er EN 
Der Seinde Abfichten auf Sachfen fhlagen fehl. - 
- Die Abfichten der commandirenden feindfis 
chen Generale, des Prinzen von Sweybrüchen 
und des Feld⸗ Marfchalls von Daun giengen 
dahin, die Preuflen zu nöfhigen, Sachſen zu 
raͤumen, und ihren eigenen Brandenbürgifchen 
Landen zu Hütfezu'eilen. Diß mar der Opes 
rations⸗Plan, fo von dem Hof⸗Kriegs⸗Rathe 
zu Wien war unterſuchet und gut befunden 
worden. Aber dieſes Project vermogte nicht 
ausgefuͤhret zu werden. Die Schlacht des 
Koͤnigs bey Zorndorf mit den Ruſſen, und deß 
ſen ſchnelle Zuruͤckkunft nach Sachſen, — 


* 
. 
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Derten das ganze Vorhaben. Da man meine⸗ 
te, der König werde ſich mit den Ruſſen lange 
Zeit befchäftigen‘, war er mit einem Theil fei- 
ner fiegenden Armee ſchon wieder in der Lau⸗ 
fie. Der ganie Monat September gienge 
vorüber, ohne daß in folhem etwas von Wich⸗ 
tigkeit fich ereignet hatte. Man machte diß 
und jenfeits der, Elbe einige Wendungen, es fies 
ven einige‘ Streifereyen vor; im Hauptwerke 
aber behielten die beyderſeitigen Armeen ihre 
—— an den Lauſitziſchen und Saͤchſi⸗ 
ſchen Graͤtzen. Man lauerte aufeinander, um 
elegenheit zu finden, einen Vortheil zu ge⸗ 


innen. RN % 
— ee a ee 
Bellinge Handel mit den.Zeinden. 
Der Bring Heinrich fhickte (den *. Se 
den Obrift-Lieutenant von Selling nad) Dips 
poldiswalde, von dannen er des fülgenden Ta⸗ 
ges auf Satisdorf; gieng, a mit Pan⸗ 


Z 


dark befeßten Ort der feind⸗ 

liche linke Fluͤgel ſtieß. Die diſſeitige Avant⸗ 
garde vertrieb den Feind von dort, und kam bis 
an das feindliche Lager. Belling verſteckte ei⸗ 
nen Theil feiner Mannfchaft in das Gebuͤſche, 
und da er mit dem uͤbrigen Theil ſich zuruͤcke 
509, und ihn die Hufaren und Panduren verfolg⸗ 
ten, geriethen fie in den Hinterhalt. Der Obrifte 
Lieutenant fies darauf fo fort feine Leute herz 
vorruͤcken, und brachte Dadurch den Feind in, 
Unordnung, fo daß derfetbe an vierzig Todten 
D4 auf 


uren und Huſaren ſtark 
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auf dem Plgtze lies, auch; ein Officier und eini⸗ 
ge vierzig Mann gefangen eingebracht wurden. 
Preußiſcher Seits blieb niemand als der Lieu⸗ 
fenant von Dibbetz, ‚ein Offieier, der den ehr— 
lichen — tapfern Soldaten vollkommen 
vereinigte, und daher ſehr bedauert wurde. Von 
dem Obtift-Kieutenant von Bleiſt, von dem Hu⸗ 
ſaren⸗Regimente Czekuli, wurden den Feinden 
bey Freyberg, dreyßig mit, Mehl und Haber bes 


Kadene Wagens. abgenommen, 


rl ann f « 58... un Dan 
DSDachſens Ungläd von feinen Helfern. : b 
Sachſenland muftebey dem allen bedauerns⸗ 

wuürdige Unfälle erfahren. Beſonders ſahe 
man in dem Erz⸗Gebuͤrge und laͤngſt den Graͤn⸗ 
zen bin, alle Greuel der Verroiijtung,, die ein 
Koh Se ich zu führen, pflegt. Sachſens 

WW; a : 


ulfe war Sachfene Untergang., Denn Sach⸗ 
ſens — war der Umſturz Preuſſens, wel⸗ 


hes ſich wehrte, und ſolte Sachſen darüber zur 
indde werden. Ueberdem allen wirthſchafteten 
Sachſens Helfer an den Orten die ihr Arm bes 
ruͤhrete fo ſchlecht, als die Preuſſen vorher nir⸗ 
gends gethan hatten. un. nn 
Fr en und ——— 
Stellung der beyderſeitijgen Armeen im October. 
Oeſterreich richtete noch immer auf Sachſen 
und auf Schlefien fein Augenmerk. Auf einer 
Seiten der Eibe genen Dresden zu, fand, die 
fogenannte Reichs⸗Executions⸗Armee mit einem 
Anfehnlichen Korps Oeſterreicher. Ihr entges 
Be BEE} 3 gen 
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n fande fich der Prinz Heinrich, Der aber uns 
eich ſchwaͤcher war als jene, und-alle Sorg⸗ 
falt anwenden muite, jenen das weitere Vor⸗ 
dringen zu wersvehren. Auf der andern. Seite 
der Elbe: fande fich der. Feld⸗ Marfchall von 
Daun mit. der Haupt-Alrmee. Und ein befons 
Deres Eorpo commandirte, der General Laus 
Bohn. In Schleſien befanden fich Die Oeſter⸗ 
zeichiichen Generale Harſch und Ville. Beyde 
vereinigten ſich, um die Feſtung Neiſſe zu bela⸗ 
gern. Der Koͤnig ſtand mit dem Gros ſeiner 
Armee der Dauniſchen entgegen. In Schle⸗ 
per befanden ſich nur ſchwache Detafchements, 
avon das ſtaͤrkſte der General Fouquet am 
fuͤhrete. Diß war die Stellung der beyderſei⸗ 
tigen Armeen zu Anfang Des Octobers. Alfo 
ae die Preuffifchen ‚und Oeſterreichiſchen 
Bölker von Leipzig aus, längft den Graͤnzen 
fee bis nach, Neifle verbreitet, davon der. Koͤ⸗ 
nig und Daun den Mittelpunct ausmachten. 
07 | $. 60. 
Kleilts-Händel mit den Feinden, ; N 
Der Prinz Heinrich ſchickte Cam zten Det.) 
den Obriſt⸗ Lieutenant von Kleiſt mit: einigen 
Schwadronen des unter ihm ſtehenden Hufa- 
ren- Regiments. in. die Gegend von Borna. 
Nachdem ſich derfelbe der feindlichen Armee 
feitwärts vorbey gesogen hatte: fo wurde von 
ihm der Rittmeifter von Rodr mit einem Com⸗ 
mando. nach Altenburg gefendet, Rodt be: 
maächtigte fich zu Altenburg des dortigen feind- 
6 > lichen 
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Then "Magasins und zwang den: jenfeitigen 
Rittmeiſter ſich nach Gera zuruͤck zu ziehen. 
DIE Magazın beſtand aus dreytauſend Schef⸗ 
fel Haber, achthundert Scheffel· Noggen, 
Dresdner Maafes;; und dreyhundert Centner 
Mehl. Was davon nicht weggebracht ters 
den konnte, wurde verderdt. Man fchäßte dies 
ſes Magazin aufachttaufend Rthir. Es wur⸗ 
Den dabey einige-Gefangene gemacht und schen 
"Pferde erbeutet. Einige Tage darauf (den 4; 
und sten) nahm der Obrift - Lieutenant von 
Kleiſt den Feinden abermals einen ziemlichen 
Worrath von Roggen hinweg , welcher auf den 
‚bey Altenburg gelegenen Mühlen für die feind⸗ 
liche Armee niedergelegt wär. Der Rittmei⸗ 
ſter von Trebra, bekam ohnweit Penig einen 
Leutenant mit fünf und funfjig Huſaren gefans 
gen. Ohnweit Zwickau wurden anderweit 
zwey und zwanzig Huſaren mit ein und wanzig 
Pfaͤlziſchen Euiraffiers gefangen. Hin und 
wieder geriethen den Preuſſen noch mehrere Ge⸗ 
fangene in die Haͤnde. | 
EL Br! 
Deſſen Händel J dem General Haddick. 
Kleiſt gieng von Altenburg mit dreyhundert 
Huſaren, fuͤnf hundert Cuiraffiers und Dragos 
nern und fuͤnfhundert Mann zu Fuß gegen 
Chemnitzʒ (den 16ten Octobr.) um den dort ſte⸗ 
henden feindlichen Poſten anzugreifen. Er kam 
des andern Tages vor Chemnitz an, entdeckte 
aber rider Bermuthen den General von a | 
) i 


\ 
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dick mit ſeinem ganzen Corps, auf der Straſſe 
von Freyberg gegen Chemnit im Anzuge. Beh⸗ 
de, wiewol ſehr ungleiche Corps, begegneten 
einander auf einmahl bey Chemnitz. Aus den 
beyderfätigen Bewegungen fies fich ganz deut: 
lich ſchlieſſen, daß Feiner des andern Gegen 
Wwart vermuthet hatte. Kleiſt fand nicht vor 
gut dem Feind ſo eilig Feld zugeben. Erwur⸗ 
del von den drey Huſaren⸗Regimentern, Baroz 
nay, ZSaddick und Jaſiger, fo Durch ihre Ca⸗ 
vallerie et wurden, angegriffen.  Gein 
Aufmarſch gegen den Feind war eben fo ge- 
ſchwind als vorfichtig. Er wuſte vom dem be⸗ 
herzten Muthe derjenigen die er anfuͤhrete, und 
von den Vortheilen der Erdgegend ſolchen Ge⸗ 
brauch zu machen, Daß er von acht Uhr des 
Morgens, bie um zieh Uhr des Nachmittags, 
Die oft wiederholten Angriffe des Feindes alles 
zeit abſchluge. Big endlich das ihm folgende 
Fußvolt ſich dergeftalt geftellet hatte, daß er 
Länger kein Bedenken trug, gegen einen fo ans 
ſehnlich überlegenen Feind, einen ruhmmürdigen 
Mückzug gegen Penig zu machen. Der Feind 
war nicht im Stande von dieſem Abzug Vor⸗ 
theil zu gewinnen. Vielmehr machten die 
Preuſſen einige dreuffig Gefangene und beka⸗ 
men eben ſo viel Pferde. Ahr Derkuft an Tod⸗ 
ten und Verwundeten erſtreckte fich- ohngefehr 
eben fo hoch. — 


5. 62. 


gg 1. Abtheilung. Denkwürdigkeiten 
he. "SA ae a f S. 62, 2 nn 
Prim Heinrich gehet aus Sachſen nach Schleſien. 
Der Koͤnig, der zeither die Lauſitz gegen die 
—— Unternehmungen des Feld⸗Mar⸗ 
challs von Daun, gedecket.hatte, and in Ber 

grif einen Zug nach. Schleſien zu machen. Sein 
Abfehen war das Dejterzeichifche Vorhaben auf 
die Feſtung Neiſſe zu vereiteln. “Der Prinz 
Heinrich miiſte Die Königliche Armee mit einem 
Theil Kiues, unterhabenden Corps verſtaͤrken. 
Bis dahin hatte der. Prinz feine Stellung: bey 
Goamig, Mayen und Dippoldiswalde behauptet. 
Nun den igten October) verlies der Prinz 
mit acht Bataillons und einigen Schwadronen 
Huſaren aueh, Geſchuͤtz, das jenfeitige Ufer der 
Eibe, rückte durch Dresden, gieng.bey Marieny 
Dem vorbey und vereinigte fich (den 20.) bey 
Nieder⸗Gorbe mit der Königlichen Armee, 
Diefe Vorficht des Königes war um fo viel nd» 
thiger, da. die Dauniſche ohnedem überlegene 
Macht, noch mit einigen taufend Mann, unter 
dem General Dombale von der bey Pirna ſte⸗ 
henden Armee war ‚verftärfet worden. Die 
. Königliche Armee war , wegen der einfallenden 
rauhen Witterung, mit vielen taufend neuch 
Frießdecken verfehen worden, ſo in Dresden auf 
das fehlennigfte gemacht werden müflen. 


de 96, 89 2 
Zuſtand der Reiche.Ceeutions: Aringe. 
Der Zuftand der Reichs⸗Exeeutions⸗Armee 
war nicht der befte. Sie hatte mit den eu 
no en 
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fen bier wenig zu thun gehabt, und dleichwol 
ſich an der Anzahl zuſehends vermindert. Die 
Tompagnien, die zu Anfange des’ Feldzuges 
undert und funfjig Mahn waren ſtark gewe⸗ 
en, a: hi ch gegenwärtig um Die Helfte 
fchwächer. ie Krankheiten ſowol nis das 
—* * dieſen merklichen Abgang be⸗ 
wuͤrket. Ja bey manchen Compagnien war 
nur der dritte, bey manchen auch nur der 
vierte Theil vom Volke übrig ge lieben: (9 
Die Neuterey war nicht weniger in ͤbler Be 
——— — Sie hatte den ganzen Feldzug 
‚sonderlich zeither, einen groſſen Mangel 
= pürage gehabt., Die Pferde waren dur) 
diefen Abgang ſehr zu kurz gekvmmen, und ein 
guter Theil derſelben, war zumahl bey der darzu 
gekommenen ſtrengen Witterung und beſtaͤndi⸗ 
n Regen darauf gegangen, oder doch zum 
Die cis gemacht worden. 
$- 64. 3 

Herbie commandiret num in Eahſen Defen 

£’ Stellung. 

In Sachfen führete num dei Generabkiew 
tenant von Igenblisdas Commando,” Das: 
Sand: war aber, nach Abgang des Farm, ins 
richs, vom Volke ſche catbihiſe. Do Preuſ⸗ 
—XRX che 
Die Khan eiten be der Reichs Armee wurden 
* die uf I er Die Böker verursi 
K-- Nur allein dag Salzburgiſche Regiment, 
velches 1400 Mann ftarf war, ift bey Ende des 
zuges auf 400 Mann zufammen aeſchmolzen. 
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Kr Eorps. finnd bey Gamig und, Maram 
esden war ſtark befeſtiget und. befeßet,. Die 
Beſatzungen zu Leipzig und Torgau aber waren 
ſchwach. An dem erſtern der letztgenannten 
Orte fanden ſich drey Bataillons, und am letz⸗ 

Fast bir, il, S. 6%» [2713 . 
a nen Beyberfeitige Bewegungen. HR 
Die Schwaͤche Sl machte den 
Feinden Much. Sie ſchoͤpften eine traͤumen⸗ 
de Hofnung von groſſen Eroberungen. Die 
Creyß⸗Voͤlker, welche bisher ein Lager bey 
Struppen gehabt hatten, nahmen min (den 3: 
und aten Novembr.) eine andere Stellung an. 
Sie ruckten nach Freyberg, Noſſen und Laͤuen⸗ 
ſtein vor. "Ein Theil von ihnen. blieb noch im’ 
‚ dem alten Lager, um die Elb⸗Bruͤcken bey Pirs 
na zu verwahren. Diefe Bewegung veranz 
laſſete die Pretiffen ihr Lager (den sten Nov.) zu 
verändern,und nach Bennerich ohnmeit Keſſels⸗ 
dorf zu.derlsgen. Der Defterreichifche. Gene⸗ 
ral⸗Major von Riedt wolte mit vier taufend 
Mann in ven Nachzug fallen: : Allein der Ge⸗ 
neral⸗ Major von Weyer wendete ſich gegen‘ 
denſelben zuruͤck, und ſchlug das feindliche Corps 
dergeſtalt, daß es an zweyhundert Mann am: 
Todten und Verwundeten bekam. Wie denn 
auch einige funzig Gehangene darunter einige 
Officiers waren, eingebracht wurden. 

* En 2 
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SIERT 8. 66 

— Die Feinde rüden gegen Dresden. ,. .. 

, Die Sachen wurden fehr ernfihaft. Dee 
Feld⸗Marſchall Daun Fam mit feiner Macht 
angerisckt, um Dresden zu. erobern, ‚die Preuſ⸗ 
fen aufzureiben und Sachſen, nach der Mund» 
Art Des Wieneriſchen Hofes, zu befreyen. Er 
fchickte Dem Pfals- Grafen von Zweybruͤcken 
eine Verſtaͤrkung von zwanzig tauſend Mann, 
welche nach fünf übertriebenen Tage-Reifen 

über Die Elbe giengen und fich bey Lockwin la⸗ 
gerten. Die groffe Daunifche Kriege Macht 
růckte ſelbſt gegen die Haupt⸗ Stadt des Sach. 
fen-Zandes an, hp | 


u us ER 
Die Vorſtaͤdte werden Ichen angeſteckt. 
Die Preuſſen waren bey dieſem bedenklichen 
Zeitpunct, Da ihnen ein ſo gros Ungluͤck gedro⸗ 
het ward, auf der Huth. Sie waren ſchwach 
und ein kleiner Haufe, gegen die Menge der 
Feinde, Die fie von allen Seiten umgaben. Cs 
muſten mannbafte Entfchlieffungen gefaßt und, 
felbige beherzt ausgeführet werden. goenblig 
machte Den vordringenden Erepf- Völkern und. 
Deiterreichern a leichten Völker jeden. 
Schritt ftreitig. ie er fich diſſeits der. Elbe 
nicht länger zu behaupten glaubte, gieng er jen⸗ 
feit des Strohms (den gten November) und er⸗ 
waͤlete aldort eine fo vortheilhafte Stellung, 
die-ihn gegen die thätigen ‚Unternehmungen der 
Feinde ſchuͤtzen konnte · Der Gamasauı * 
a: reb⸗ 
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Dresden, der Graf von Schmettau, machte 
ſich gefaßt/ eine Belagerung auszuſtehen. Als 
die Feinde anruckten um ſich Der" Vorſtaͤdte 
zu bemaͤchtigen, und in die Stadt ſelbſt mit Ges 
ſchuͤtz feuerten lies er einen Theil der Vorſtaͤd⸗ 
te, fo der Vertheidigung am mehreſten im We⸗ 
e ſtunden, (den soten Nov.) mit Feuer an⸗ 
ſte ei," Jr az ' er } 
RUN DATE TINTE | 
VWedrhalten des’ Feld» Marſchal Dans; : >"! 
Daun erſchreckt uͤber den Brand der Haus 
fer, die im Rauch aufgiengen, fieng an den Coin⸗ 
mendanten dieſerhalb zu befchicken , und ward’ 
ſtille. Vielleicht hatte er geglaubt, Schmerz 
tau folte vor den Anblick einer fo zahlreich ans 
rückenden feindlichen Macht kleinmuͤthig wer 
den und den: Platz übergeben. Aber er irrete 
fich, indem erfo dachte Dr Commandant in: 
Dresden errvartete-den- Angriff. Daun fand: 
nieht : Für rathſam fülchen zu wagen. Dee 
Daurifche Zug aus der Laufiß nad) Dresden 
war mit einem befündern Geheimnis veranftals 
tet worden. In dem Defterreichifehen Tages 
buche'heiffet es davon alfo: Es gienge ſolcher 
Cam aten Novembr. vom Kandseronberge) auf 
der geraden Land: Straffe nach Bautzen, 
Feinesweges aber gegen den Neißfluß, wor⸗ 
über ‘Tages vorbero zu befjerer Masqui⸗ 
rung des eigentlichen Vorhabens verſchie⸗ 
dene Brücken zu fihlagen verordnet work 
den, Dieſer Marſch geſchahe wider ſeder 
— manns 
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mans mindeftes Dermuthen in diefe Bes 

end, fintemalen man aus denen vorges 

ebrten vorläufigen Deranftaltungen viel 
mehr die Kindringung in Schlefien zu glaus 
ben volkommen Urſach hatte. So garbey 
der Armee felbfien war ſolches gänzlich 
unbekant, und um von forhanem Marſch 
allen erbreitenden Auf von Dresden abzus 
Balten, bat der Obriſte von Törröck, wels 
chen der Prinz von Sweybrücken ſchon vors 
ber über die Elbe fezen lafjen, alle Zugaͤn⸗ 
ge zu ernanter Stadt mit den unterbabense 
den Aufaren und Eroaten befest. 


| S 69, : | 
Der Reihe: Armee Plan. 

Die Reichs⸗Executions⸗Armee war mitlere 
meile uͤber Noſſen, Waldheim bis. nad) Eos 
ditz vorgeruͤcket. In Coldig aber ftand das 
Stück ihrer Waffen ftille. Ihre vordusges 
ſchickten Eorps unter dem General Haddick 
und Fuͤrſten von Lichtenftein, waren jenes nach 
Torgau und. diefes nach Leipzig gerückt, um 
beyde läge den Preuffen wegzunehmen. Dex 
General Rleefeld aber hatte bey Borna Fuß 
gefaflet, um fowoleinen als den andern noͤthigen 
Falls zu unterftügen,-und den Preuſſen die Ges 
meinfchaft miteinander zu unterbrechen, _ Auf 
ſolche Art wolten die Feinde fich in den Beſitz 
von Sachfen fegen. Aber ihr Wlan, fo geſchickt 
er auch entworfen feyn machte, konnte dennoch 
nicht ausgeführet werden... 0% 

V. h. E 8. 7% 
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— Haddick * Ne kuͤrzern. A 
Dem General Haddick war ſehr an Tor⸗ 


gau gelegen.“ ‚Hier befande fich ein ftarfes Mas 
gazin und ein Theil der Feld-Kriegs-Laffe. Er 


— wolte eben die Stadt durch Sturm einneh⸗ 


mien, als ihm der General Wedel wider fein 
Vermuthen auf den Hals kam. Er ſtutzte 
und gieng zuruͤck nach Eulenburg, um den vor⸗ 
ruͤckenden Preuſſen den Uebergang uͤber dieſen 

Fluß zu wehren. Der Graf von Dohna kam 
mit ſeinem Corps auch nach Torgau, und Sad⸗ 
dick ward bey Eulenburg eingeholet und (den 
15. Nov.) geſchlagen. Die Oeſterreicher ſteck⸗ 

ten zwar, ihrer Gewohnheit nach, die Vorſtadt 
an, um die Preuſſen aufzuhalten. Es half ih⸗ 
nen:aber nicht viel, ſondern fie, bekamen, doch 
eine groſſe Schiapten * 


: S. | 
Der König kommt aus —2 nad Dritten 
t. zuruͤck. | 
Der König, der immittelft fein ae er⸗ 
reichet und Schleſien von den Feinden glücklich 
beſteyet halte, eilete ſchleunig nach Sachſen 
jzuruͤck. Er kam (den 20. November) in Be⸗ 
Hleitung des Prinzen Heinrichs, unter Bede⸗ 
ckung eines Regiments Huſaren, nach Dres⸗ 
den. Den Tag darauf rückten auch / daſelbſt 
‚die fiebentaufend Mann ein, welche der Bring 
wor vier Wochen nach Lauſitz und Schleſien 
ih hatte. Die ſeinduchen hr = 
a 
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Sraf von Daun und Pfalʒzgraf von Zweybruͤ⸗ 
cken gaben nun ihre Unternehmungen auf. 
Sie begnügten ſich mit dem, was fie ausge 
führet hatten, fo wenig folches auch gleich war. 
Sie giengen nach Böhmen wieder zurtick, nach⸗ 
dem fie den Sonnenftein gefprenget hatten. 


.72. | 
Deſſen Gnade gegen die Dresdner. 

Der König war ſehr gerührer tiber das Un⸗ 
glück, fo einen Theil der Dresdner Vorſtaͤdte, 
durch Die Schuld der Sächfifchen Bundesges 
nofjen, begegnet war, Er lies einen Fond aus— 
machen, um den verungfückten Leuten durch 
eine Beyhuͤlfe zu ftatten zu kommen. Er ver 
ftattete auch Collecten für die verarmten zu 
ſammlen. In der Stadt ſelbſt muften nun 
Die Soldaten ihre Speifen für ihr Geld’ bezah— 
len. Es war dis eine groffe Erleichterung der 

Buͤrger, zumahl bey fo ftarfer Einquartierung, 
und die Soldaten konnten fich es auch gefak - 
Ien laſſen, da fie der König mit reichlicher und 
richtiger Loͤhnung, Brod und — 
lies. Der Zuſtand des Preuſſiſchen Soldaten 
blieb allemahl vorzüglich beſſer, als derer der 
Feinde. Die Feinde wuſten es auch und Fas 
men in Menge, um ihr Glück unter den Fahnen 
des Königes zu verfüchen. — 


| — FR 
Ruͤckzug der Feinde nach Böhmen. . | 
Das feindliche Kriegs⸗Volk hat auf feinem 
Ruͤckzuge nach m. die Gegenden, — 
art E2 | die 
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die es gezogen, ſehr mitgenommen und ausge⸗ 
leeret. In Pirna wurden die Thore von ih⸗ 
nien geſprenget und dieſe Stadt zum offenen 
Orte gemacht. Indeſſen bekamen die nachrüs 
teenden Preuſſen dort Doch etliche funfzig Dann 
gefangen. “Der Seneralskieutenant von Huͤl⸗ 
fen wendete ſich mit einem ſtarken Corpo nach 
dem Erzgebuͤrge, um auch die dortigen Creyſe 
von den Feinden zu befreyen. re 


8. 74 
Verfolgung der Feinde. 


Der General: Lieutenanf von Itzenblitz 

gieng mit fünf Bataillons (den 29. Novemb.) 
Had) Zwickau. Der Feind, fo von diefem Ans 

zuge benachrichtiget ward, zog fich, mit Hinter⸗ 
laflung zwoͤlf hundert Scheffel Haber, eiligft 
nach Reichenbach. Drittehalbhundert ‘Pferde 
von ihm blieben in dem Flecken Neumark. 
Der Major von Roel rückte mit drey Schwa⸗ 
dronen den 1. December) dahin, um den Feind 
von dort zu vertreiben. Der Feind erhielt. eis 
ne Verftärfung von drittehalbhundert Pferden. 
Gleichwol griffen die Preuſſen an, jagten Die 
Seinde durch Reichenbach bis an die Alauns 
Hütte, nahmen hundert und etliche dreyßig 
Mann gefangen und erbeuteten eben fo viel Pfer⸗ 
de. Die Preuffen verlohren einen Huſaren 
und befamen ein paar Verwundete. 


LT 
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75 2 
>... Die Armeen — auseinander. 

Die Preuffifche Armee nahm ihre Boftirung 
in Sachſen und Schlefien. Cie war derges 
ftalt werleget, daß fich auf jeder Seite, wo man 
fie auch angreifen wolte, in zwey Tagen zwölf 
tauſend Mann zufammenziehen Eonnten. Die 
zauhe Witterung nöthigte beyde Armeen aus⸗ 
einander und in die Winter-Duartiere zu geben. 
Die Reichs⸗Armee marfchirte wiederum nach 
Franken und lies das Bayreuthiſche ftark bes 
ſetzt. Beyderſeits Armeen waren der Unter 
nehmungen im Felde vor Diefesmahl müde. Sie. 
besogen die Quartiere, um auszuruben, und ſich 
zu fernern wichtigen Vorhaben zuzubereiten. 
Man ruͤſtete ſich auf jeder Seite mit Ernſt, um 
im Stande zu ſeyn, den neuen Feldzug mit er⸗ 
holten Kräften frühzeitig wieder anzufangen. 


a N 
Bon den —** Fuͤrſtenthuͤmern. 

Die Anhaltiſchen Fuͤrſtenthuͤmer muſten in 
etwas die Laſt des Krieges, ſo Teutſchland 
druͤckte, mit empfinden. Der Graf von Doh⸗ 
na nahm uͤber Leipzig, durch ſolche Lande, ſei⸗ 
nen Zug, als er aus Sachſen wieder nach 
Pommern gegen die Schweden. fortrückte, 
Wedel hingegen legte fich aldort in die Quar⸗ 
tiere. Er forderte Geld, Recrouten und Pfer⸗ 
de, um feine Regimenter zu ergänzen. Aber 
diefe Forderungen waren nach dem Vermögen 
des Landes eingerichtet, und er bielte die ges 

— € 3 woͤhn⸗ 
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woͤhnliche gute Mannszucht. Der Buͤrger 
und der Bauer konnte bey feiner Nahrung und 
feinen Gütern bleiben... 
3 J S. 78. te 44* 
Abrufung der Saͤchſiſchen Officiere. 

Der Koͤnig lies (d. d; Dresden am 1. De⸗ 
eember 1758)  Abrufungs » Befehle für Die 
Saͤchſiſche Kriegsgefangene Officiers ergehen. 
Selbe waren, rider ihr Chrenwort, aus den ih⸗ 
nen zum Aufenthalt, angewieſenen Orten aus⸗ 
getreten, und hatten bey denen, wider den Koͤ⸗ 
nig und feine Bundesgenoflen ftreitenden Voͤl⸗ 
Fern Dienfte genommen. Der König ‚befahl 
darinnen: Daß fich-diefe untreue Saͤchſiſche 
Officiers binnen drey Monaten an den ihr 
nen angewiefenen Orten wieder ftellen, 
oder gewoärtigen ſolten, daß den ftrengften . 
Kriegs⸗Rechten gemäß, nicht allein ihr 
‘fämtlihes Vermögen in den Preußiſchen 
oder conquetirten Chur⸗Saͤchſiſchen Staa» 

ten und Landen eingezogen, fondern 'audy 
zu Abndung ihrer brsergeffenbeit, gegen 
ihre Perfonen und Ehre verfahren würde, 
Darauf ergieng noch ein Patent von. dem Koͤ⸗ 
nigl. Feld-Kriegs-Directorio (Signat. Torgau 
den 23ften December) daß alle und jede in 
den Chur⸗Saͤchſiſchen Landen ſich aufbals 
tende Öfficiers, innerhalb vier Wocen, 

bey dem. Beneral- Seld-Rriegs- Directorio 
zu Torgau, den Ort ihres Aufenchalts dar⸗ 
thun folten, — ee 

J | z 5. ‚73 . 
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SG 78. 2*. — 
a Deren Aufführung... 
Die Sächfifchen Officiers Teifteten den Rö- ' 
wiglihen Geſinnungen fchlehte Folge. Da 
fie ſich Eein Gewiſſen gemacht hatten, ihr, Eh— 
ren⸗Wort zu brechen: fo machten fie fich auch 
Fein ‘Bedenken der Abrufung nicht Genügen zu - 
leiſten. Sie wurden in ihrem Ungehoͤrſam 
Durch die Feinde des Koͤniges beftärket, welche 
ihr unanftändiges Betragen, unter allerhand 
unerheblichen Bemaͤntelungen genehmigten. _ 
Die Kayferin, Königin von Ungarn und Boͤh⸗ 
men fies fo gar eine eigene weitlaͤuftige Erklaͤ⸗ 
rung (d.d. Wien den 28. März 1759) be 
kannt machen. - Sie rechtfertigte darinnen öf- 
fentfich die Aufführung der Sächfifchen Offi⸗ 
ciers, ob zwar mit feichten Gründen. Dem 
fügte fie hinzu, Daß fie über: kurz oder lang Re⸗ 
preflalien gebrauchen, und auf gleiche Art. ger 
gen die Dfficiers des Königes und feiner. Bun⸗ 
desgenoſſen verfahren würde. | 


Lerm im Reich über den Vorgang mit Dresden. 
- Die Feinde des Königes bliefen im. ganzen 
Noͤmiſchen Reich Lerm, über. dasjenige, was 
mit einem Theil der Dresdner Dorftädte ger 
veſchehen war. Der Chur⸗Saͤchſiſche Comi⸗ 
al Gefandte, Herr von Ponikau übergab dem 
Reichs⸗Tage zu Negenfpurg eine eigene Anzei⸗ 
ge (unterm 24. Nov. 1758.) Sie war mit 
den empfindlichften Ausdrücken verfaffet- und . 
ae 7 die 


* 
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Die Sache auf das übelfte vorgeftellet. Sie 
ande bald ihre Beanttwortung, und der Frey⸗ 
err von Plotho machte. den ganzen Hergang 

Öffentlid) bekannt. Hier entdeckte man in Zus 

fammenhaltung beyderfeits Berichte die jenſei⸗ 

igen Unwahrheiten und die Übertriebenen Vor⸗ 
ſtellungen. | 


S. 80. | 
Enntſchuldigung des Commendanten. 

Der Graf von Schmettau, Gouverneur 
Yon Dresden, fand feine Vertheidiger. Sie 
wunderten fi), wie man e8 dem Herrn Örafen 
verdenken Fönne, daß er lieber einen Theil der 
Vorſtaͤdte von Dresden aufopfern , als es zu 
Dem ganz unvermeidlichen Blutbade fommen 
Yaffen wollen: da man vielmehr die geſchwinde 
Vollziehung eines ſo wohl bedachten Entfchluf 
fes loben müffe. Die traurigen Spuren der 
Worſtadt von Zelle bewieſen mehr als zu fehr, 
was ein General in gewiſſen Fällen vorzuneh⸗ 
men ſchuldig fey; fo wenig man auch damals, 
als fie von den Franzoſen war abgebrannf wor⸗ 
den, fich mäffigen Fonnte, daffelbe für eine vers 

bte Barbaren und Grauſamkeit auszugeben. 
Der Marfchall d'Etrees Fan inder That für eis 
nen General angefehen werden, welcher die abe 
bat, die Sofdaten in den Schranken der Schuß 
digkeit zu halten. Gleichwol konnte er die Pluͤn⸗ 
derung nach der Schlacht bey Haftenbeck. nicht 
verhindern. Haben nicht auch die Schwedi⸗ 
ſchen Völker, an vielen Orten des gg 


in Anſehung des eich. 73 
biets, ſo groſſe Ausſchweifungen veruͤbet, davon 
man ſich ſchwerlich vorſtellen wird, daß ein Pro⸗ 


teſtant gegen den andern ſo grauſam wuͤten 
koͤnne. 7 


Te : 6, gr. | 
: Des Könige Recht an Sachſen. | 

Der König hatte nun Sachſen⸗Land zum 
zweytenmahle durch die Gewalt. der Waffen 
wieder erobert. Die Rechte des Krieges bes 
guͤnſtigten ihn Dadurch zu mancherley Befugs 
niſſen über den Beſitz des Landes und über 
Die Guͤther und dag Vermögen der Untertha⸗ 
nen nach Willkuͤhr zu ordnen. Sachſen war 
ein erobertes Land, deſſen Eigenthum der Krieg 
dem König gab. Der König war jeßt Here 
Des Landes. Gleichwol bediente ſich der Mo⸗ 
narch feiner Ober⸗Herrſchaft mit einer bewun⸗ 
dernswürdigen Mäffigung. Mit einer Maͤſſi⸗ 
gung, fo Die Liebe der Ueberwundenen würlen 
Tan und fol. I 
5. 82. 

Saͤchſiſche Contributions⸗Sache. 

Der Koͤnig nahm dieſesmahl ſeine Woh⸗ 
nung in Dresden in den Zimmern des Schloſ⸗ 
fes. Er fies die Deputirten der Landftande 
vor das General⸗Kriegs⸗Directorium fordern. 
Denenſelben wurden die Koͤnigliche Anforde⸗ 
rungen auf das bevorſtehende Jahr (1759) 
ſchriftlich eingehaͤndiget. Der Koͤnig verlang⸗ 
te acht Millionen weniger vier Tonnen. Goldes 
vom ‚Lande, "Für u) Kriegsvoͤlker verlangte 
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er allechand Lebens-Bedurfniffe nach der Coma 
mersTar, und zwar gegen Beicheinigung, wel⸗ 
che hernach an gedachten acht Millionen in Zus 
rechnungen angenommen werden fülten. . Der 
König erlieg nachgehends Dem Lande an diefer 

orderung zwey Millioten , worzu aber Die 

aͤchſiſche Cammer, gleichtwie im: vorigen Jah⸗ 
re, einen gewiflen Antheil beyzutragen uͤberneh⸗ 
nen muſte. Auf die Neu⸗Jahrs⸗Meſſe mufte 
eine Million bezahlet werden. Einige Saͤchſi⸗ 
ſche Groſſe hatten wegen dieſer billigen Forde⸗ 
rung mancherley Schwierigkeiten gemacht. Sie 
aͤuſerten fo viel ſie kounten ihr abgeneigtes Ges 
muͤth "gegen Preuſſen. Es kamen verſchiedene 
Perſonen deshalb in Verhaft. Gleichwol 
wurde dieſe Contributions⸗Sache noch vor 
Ablauf des Jahres vorgedachter maſſen berich⸗ 
tiget. Es kam in Vortrag verſchiedene Hoͤl⸗ 
zer zu werkaufen. 463 

—583 
| Don Leipzig. 

‚Leipzig ward bey diefen Umftänden angetrie- 
ben, die alten Nückjtände der Brandſchatzung 
zu erlegen. An der Michaelis⸗Meſſe hatterdie 
Stadt eine Tonne Goldes Rthlr. bezahlet. 
Davon brachte die‘ Stadt dreyffigtaufend 
Rthlr. zufammen, und fiebenzigtaufend wurden 
pon der Berliner Kaufmannfchaft vorgefchof 
‚fen, (fehleten aber doch noch) fünf Tonnen Gol⸗ 
des an der Summe. Gegen Ende des Jahres 

geſchahe Die Forderung an die Stadt, — 
uͤn 
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fünf Tonnen Gofdes zu bezahlen. Der Mas 
giftrat machte darwider unendliche Schwuͤrig⸗ 
keiten, geriethye aber Darüber nebit den angeſe⸗ 
benften der Kaufmannfchaft in Verhaft: 


Me 8. 84. 

Des Koͤnigs Beranftaltungen in Sahfen 
Der König brachte mit Berichtigung. der. 
Saͤchſiſchen Angelegenheiten bis in die Mitte 
des Decembris zu: _ Er traf die nöthigen Vers 
anftaltungen, wegen guter Stellung der Kriegs 
Voͤlker, um das Land gegen die. feindlichen 
Plackereyen zu fichern. Er beforgte die Zubes 
reitungen zu dem künftigen Feldzuge, in Ergän> 
zung Der Megimenter, und deren Yusrüftung am 
allerhand Kleidungs- und Kriegs⸗Beduͤrfniſſen. 
Er befahl hin und wieder. im Lande grofle Vor⸗ 
raths⸗Haͤuſer, die mit allerhand Mund-Bedürf 
niflen reichlich. verfehen würden, anzulegen: 
Er fegte auch Die Landes Angelegenheiten auf 
einem fichern Fuß. Nach diefen und andern 
von ihm getroffenen Deranftaltungen verlies er 

Dresden, und erhob fich über Meiſſen, Tors 
gau, Cotebus, Frankfurt nad) Sreßlau, 

| 6. 85. | 
Münz : Wefen. | 

Der König lies in Leipzig und Dresden 
groffe auf Millionen anfteigende Summen aus- 
münzen. Es wurden Gold- mehrentheils aber 
Eilber-Münzen gepraͤget, welche ihren Lauf 
durch das ganze Neich nahmen. Das Geld. 
war freylich nicht von folhem Schroot und 
bin, 
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Korn; wie das in den vorigen Regierungs⸗ 


aahren Dee Koͤniges ausgemuͤnzte ſich befande. 


Indeſſen war die Mark allemahl reichhaltiger 
als anderer Mächte im Neich ihre Muͤn⸗ Sor⸗ 
ten. Zum Behuf der Saͤchß. Unterthanen 
brauchte man noch einige vorraͤthige Stempet 

vom Sächfifchen Gepräge. Das Verhaͤlt⸗ 
nis zwiſchen Gold und Silber war nicht mehr 
wie in den vorigen Zeiten beſchaffen. Handel 
und Wandel nahm an den veränderten Muͤnz⸗ 
Fuß groſſen Antheil. | | 


a | 6. 86. 
Vrerhalten des Kayſers und der. Reichs-Staͤnde 
er gegen den König. u 
Der Kayfer war ſehr unzufrieden über. den 
Lauf der Sachen in Sachen. Fr fahe mit 
Antillen, daß Die Reichs⸗Executions⸗Aymee, 
die doch von den Oeſterreichern ſo nachdruͤck⸗ 
lich war unterſtuͤtzet worden nichts gegen den 
Koͤnig ausgefuͤhret hatte. Ihm war dis gar 
nicht gelegen. Seine eifrigſten Bemuͤhungen 
waren nicht von den Folgen geweſen, wie ex 
doch ſich fo groſſe Einbildung gemacht hatte. 
Monche Reichs⸗Staͤnde dachten wie der Kay⸗ 
ſer; manche hingegen, die ihre Mannſchaften 
gegen ihre Neigungen hatten herleihen muͤſſen, 
dachten ganz anders. Sie ſahen den Verfall 
der Rayferlichen Abſichten gern, und freueten 
ſich, daß der Koͤnig die ſchwuͤlſtigen Anſchlaͤge 
der Feinde ſo herrlich zernichtiget hatte. 
Sg, 87 
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$. 87 
| Aufführung des Reichs-Hofraths. 

Der Reichs⸗Hoftath fuchte ſich noch man⸗ 
cherley eingebildete Befugniſſe uͤber den Koͤnig 
ſeine Streitigkeiten und ſeine Gerechtſame her⸗ 
auszunehmen. Es war eben als ober ſich zum 
Richter uͤber die Anſpruͤche gecrönter Haͤupter 
anfwerfen wolte. Und er gebrauchte ſich des 
angemaßten richterlichen Amtes auf eine wenig 
ein gene Art. Die Schriften, fo er heraus⸗ 
‚gab, waren in einem hochfrabenden Tone ger - 
faffet, voll von bittern und harten Ausdrücken 
und feer von Gruͤndlichkeit und veifer Beur⸗ 
theilung. Der König befümmerte ſich wenig 
darum, was eine Geſellſchaft von Perfonen, die 
ihren Stand und Rang dem Kayfer zu danken 
hatte, gegen ihm vornahm. Der Degen und 
Waffen muften Schieds : Nichter feyn. Er 
‚lies die Herren Neichs-Hofräthe fchreiben und 
machen nach eigenem Dünfel. Es kamen in- 
deſſen von Privat⸗ Perſonen manche Auffaͤtze 
im Druck, die da klar zeigten daß das Verfah⸗ 
ten zu Wien nicht Reichs⸗Geſetzmaͤſſig ſey. () 

S. 58 

(*) Unter. andern gehöret hieher: Schreiben eines 

Särftlichen Ratbs aus der Wetterau an einen 
Chur:Sächlifchen Kand:Stand im Weiffenfek 
fifchen, den jetzigen Reiche: Krieg und die Are; 
rntions⸗ Anſtalten im Reich betreffend. Weg» 
Iar 75% 410 9.8. Der B. handelt fünf Pun⸗ 
vie a» Krftlich den S. KM. en 

- | 8 ul⸗ 
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: S. 88. | 
| Vom Reichs-Fiſcal. 
Der Reichs⸗Fiſcal fieng fo gar gegen alle 
in des Koͤniges Kriegsdienſten ſtehende Reichs⸗ 
ee Fuͤrſten 


geſchuldigten Reichs- und Landfriedens⸗Bruch; 
Sweytens den Reſchs⸗Krieg wider Preuſſen und 

- Brandenburg ; Drittens die vorhabende Reichs⸗ 
Acht gegen Chur : Brandenburg; ‚Diertens die 
Reichs⸗Executions⸗ Anftalten wider Chur-Bran: 
denburg und die einverflandenen Reichs-Glieder; 
endlich Sänftens die Sranzöfifhe und Schwedifche 

: Garandie des Weftphälifchen Friedens. Schrei: 
ben von Stankfurt am Mayn nach Leipzig, über 
den 'gerechtfertigten Ephraim , infonderbeie 

.. über die angefchuldigte Preußifche Bewalt und 
„Empörung im Reiche. Burg Sriedberg 1758 

. ‚114106 B. Poft:Script zu dem Schreiben von 
| Srantfurt am Mayxn uͤber den gcrechtfertig: 
. +7 en Kpbraim. Afchaffenburg 1758. 8. in 410. 
Ausfuͤhrliche Beantwortung der fo genannten 
" anpartheyifchen Gedanken über diejenige har⸗ 
te Vorwürfe, welche von den Rönigl. Preuß. 

. Schriftffellern dem Rarferl. Reichs: göfratbe 
neuerlich gemacht ‘worden. Worinnen, die 
Gerechtigkeit der vormabligen und jezigen 
Maas: Regeln des Königl. Preuß. und Chur⸗ 
Brandenburgifchen gaufes erwiefen, ingleichen 
die fämtlichen zur Vertbeidigung des Reiche: 

. Bofratbs vorgetragenen Gruͤnde auf eine über:. 
zeugende Art widerleger werden. Die Schrift 
ſtehet in den Danziger Bepträgen zur neuern 
’ Staats: "und Kriegs Gefibichte IV! Band p. 
461:618. Bey dem Ende wird der Kayſer fei> 
ner Wahldapisularioh Art.xXV. 9. 6.7. er 
u | innert, 
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Fuͤrſten und Prinzen eine Klage an. Man 
Wolte in Wien den teutſchen Prinzen durch⸗ 
aus nicht erlauben, unter des Koͤniges Krieges⸗ 
Macht zu dienen. “Der Reichs⸗Fiſcal hatte 
ein ausführliches Verzeichnis in Händen von 
allen den Fürften, die den ergangenen Abrus 
fungs⸗Briefen nicht Folge geleiftet hatten. Er 
Drohete einen mie den andern mit der unaus⸗ 
bleiblichen Reichs⸗ Acht. - Den in Preuffifchen 
Kriegsdienften ftehenden Meichs + Ritterfchäfte 
fichen Mitgliedern wurden: die Einkuͤnfte ihrer 
Guͤter durch ihre Cantons auf Kanferlichen Be⸗ 
fehl verfümmert. Das Kayſerliche Gebot 
war, die Teutfchen folten die Preuflifchen Fah⸗ 
nen verlaflen, und die zum Kriege Luſt hätten, 
fich Mu den Osferreihieien und «Derbumdenen 
wenden. 


S. 
Des Wieneriſchen FA — gegen des 
Koͤnigs Bundesgenoſſen. 
Den Hohen Bundesgenoſſen des Koͤni⸗ 


ges wurde von dem Reichs⸗Hofrath zu ger 
nicht 
innert und geſaget: Es iſt aber leider bekannt, 
daß des jenigen Kayſers Majeſt. Allerboͤchſt 
Dero ren bierunter noch nicht beob» 
achtet haben; folglich die Juſtitz⸗ Verfaſſung 
bey dem Reichs: gofrarb in dem aͤuſerſten Der» 
derben liegt, um fo mebr, da das Bayferl. Mi; 
niſterium fich des. Reichs: 5ofrarbs „wie oben 
gezeiget iſt, als einer Peitſche bedient, it wel⸗ 
‚cher man die unfchuldigen "Reichs: Stände, die 
ſich weigern dem Veſterreichiſchen Intereſſe 
aufscopfert zu werden, nach Belieben zuͤchtiget. 
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nicht milder begegnet. Selbſt den König von 
Großbritannien und den — von 
„effen-Taffel, welche doch ihre Kronen und 
ihr hoher Rang fo wohl als ihr rıffnmürdis 
ges Alter bey aller belt verehrungswürdig 
machte, davon nicht ausgenommen. Aller⸗ 
feits ſoite der Bann» Straht treffen. Es er⸗ 
giengen donnernde Schriften von Wien aus, 
in eben fo ungeziemenden Ausdruͤckungen als 
die waren, die bereits ‚gegen den König zum 
Vorſchein gekommen twaren und nod) ferner 
sum Vorſchein kommen. Die Welt würde ders 
gleichen Auffäse in einem fo geſitteten Zeitlauf 
als das ift, darinnen wir jetzt leben, gewis 
nicht ſuchen. Re 





Worgang bey dem Corpore Evangelicorum zu 
| Ä Negenfpurg. 

Der game evangelifche Reichstheil wurde 
durch dis Verfahren des Wieneriſchen Hofes, 
gegen die anſehnlichſten evangeliſchen Mächte, 
vege gemacht. Auf dem Reichs⸗Tage zu Res 
genfpurg geriethe Darüber, gegen Ausgang des 
Jahres, alles in Bewegung. Der Churs 
Braunſchweigiſche Geſandte, Freyherr von 
Semmingen, gieng zu dem Chur⸗Saͤchſi⸗ 
ſchen. Er verlangte von demſelben, daß er, 
ais Director des evangeliſchen Reichs⸗Coͤr⸗ 
pers, eine Umfrage anftellen moͤgte: Wie die 
Vorfihrift der Reichs - Gefene und insbes 
fondere des zwanzigften Artichels der Rays 
gr — ſerlichen 
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ſerlichen Wahl⸗Capitulation, in Anſehung 
der Achts⸗Proceſſe, aufrecht zu erhalten 
und demjenigen zu begegnen fey, was fols 
cher Dersrönung und damit zugleich dem 
gefamten evangelifcyen Weſen zum Nach⸗ 
theil kuͤnftighin etwan verhänger werden 
duͤrfe? Der Chur⸗Saͤchſiſche Geſandie ſtutzte 
gewaltig uͤber dieſen unvermutheten und ihm 
unangenehmen Antrag. Man gab ihm aber 
ſogleich zu verſtehen: Daß auf dem Weige⸗ 
rungsfall, die in der Ordnung folgende 
Chur⸗Brandenburgiſche Geſandſchaft wuͤr⸗ 
de erſuchet werden, das Directorial⸗Amt 
hierunter zu vertreten. So gern auch der 
Herr von Ponikau das Verlangen von ſich 
abgelehnet haͤtte, ſo muſte er doch, um allen ihm 
bevorſtehenden Verdruß abzuwenden, in das 
Begehren einwilligen. Die Propoſition ward 
alſo in der That von Chur⸗Sachſen verlang⸗ 
ter maflen bewerfitelliget.. . ET 


* S. 91; | { 

Deſſelben Berathfchlagungen. = 

Die Evangeliſchen hielten an dem angeſetz⸗ 
ten Tage, (am 29. November) in dem Fuͤrſtl. 
Neben⸗Zimmer, ihre Zuſammenkunft. Die 
wichtige Frage kam in Vortrag. Chur⸗ 
Brandenburg, Chur⸗Braunſchweig, Sach⸗ 
fen ⸗Gotha, Brandenburg⸗Onolzbach, 
Braunſchweig⸗ Wolfenbuͤttel, Baden⸗Dur⸗ 
lach, Heſſen⸗Caſſel und die Weſtphaͤliſchen 
Grafen, welche hierauf ſchon allerſeits gefaßt 
V. Th. Bu Wwaren, 


32 1. Abtheilung. Denkwuͤrdigkeiten 


waren, legten in der gehörigen Ordnung ihre 
‚Stimmen fohriftlich ab. Diefe Stimmen 
giengen dahin aus: ” Es hätten zivar Ge. Kay⸗ 
*ſerl. Majeft. verfchiedentlicy die Aeuſſerung 
> gethan, daß. die dermaligen hin und wieder 
> angedroheten Achts⸗Proceſſe nach der in den 
Reichs⸗Geſetzen und beſonders im zwanzig⸗ 
> sten Artickel der neueſten Wahl⸗ Capitula- 
> tion deutlich und ohne einige zugelaffene Auge 
> nahme, vorgefehriebene Art und Weiſe behan⸗ 
» delt werden folten. Nachdem aber.doch ges 
> wiſſe Vorkehrungen die Belorgnis erweck⸗ 
ten, als ob wohl gar über folche Elare und 
gemeinverbindliche Neichs « Satzungen hin⸗ 
> ausgegangen, und befagte Achte-2ingelegen- 

> heiten dem Willen und der Mehrheit der 

> Stimmen einer algemeinen Reichsverſamm⸗ 

» (ung unterrvorfen, folglich die Verfaſſung 
»des teutfehen Meichs hierdurch in befondere 
> Gefahr gefeßet werden möchte; fü hielt man 

> dafür, dag von Seiten des Corporis Evan- 

» selicorum in einige gegen die Vorſchrift 
der Meichs-Eonftitutionen und hauptſaͤchlich 
der beſchwornen Wahl⸗Capitulation Art. 20 
vorzunehmende Aenderung, fie geſchehe auch 
unter was für einem Vorwande fie immer 
> wolle, auf Feine Weiſe geweilliget, fondern 
vielmehr bey entſtehendem Falle mit gehoͤri⸗ 
ger Standhaftigkeit anverlanget werden ſol⸗ 


le, daß SR 
3) ” nach jenen Vorſchrift auf Die —2 


‚» 
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>” bene verbindliche Maafle, Form und 

> Weiſe verfahren werde; und 
2) ” Daß alles dasjenige, was gleichmol al 

>. {em diefen entgegen gefchehen möchte, 

” von Corporis Evangelicorum wegen 

> jederzeit ſo angefehen werden folle, wie 

> die WahkEapitulation felbft Art. 20. 

> $, 10, Die Anleitung, das Recht und die 

>. Befugnis woͤrtlich und ausdrücklicher 
theile. | 
i S 92. 

- Fernerer Borgang. 

> Mecklenburg, Schwedifch-Vorpormern, 
» Würtemberg; Heſſen⸗Darmſtadt und 
» Schwarzburg aͤuſſerten, daß fie hierüber 
> nicht inſtruiret wären; fügten auch zum Theil 
> mit hinzu, wie fie ſich der Propofition diefer 
> höchitwichtigen Materie, fo aus dem Steg⸗ 
> reif, und ohne daß Dieferhalb zuvor erforder 
> Jicher maflen etwas Schriftliches ad Corpus 
> gebracht worden, um darüber an die Höfe 
”” gehörig zu referiren und PVerhaltungs- Be 
” fehle einzuholen, nicht im mindeften verfehen 
> hätten. Die übrigen, diezugegen waren, als 
> Wecklenburg⸗Strelitz, die ei 
2 Saufen die Wetterauiſchen u. Srankifchen 
> Grafen, famt den reichsftädrifchen, Deputir⸗ 
” ten tratenbey abgaͤngiger Special⸗Inſtruction 
»vermoͤge ihrer General-Anweifung, ad Majo- 
” ra. Holſtein⸗Gluͤckſtadt und Anhalt hatten 
> Sich bey der Eonferenz gay nicht eingeftellet, 

‘2 und 
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> das Brandenburg⸗Bayreuthiſche Votum 
> war nicht beſetzt. Chur⸗Sachſen votirte 
> endlich auch dahin: es waͤre fehr bedenklich, 

» ber obige fo algemein geftelte Fragen ſich 
> heraus zu laffen; man möchte fich he 
Chur⸗Braunſchweigiſcher Seits etwas na⸗ 
> her hieruͤber erklaͤren, auch der Ordnung 
nache twas Schriftliches von ſich ſtellen, da⸗ 
> mit man deſto ſicherer wahrnehmen koͤnne, 
> was es hiermit eigentlich für.eine Meynung 
> habe; anderer Geſtalt ſey in dieſer Sache, 
” zumgl da noch fo viele Inſtructionen fehle 
” ten, zu keinem Schluſſe zu fehreiten. 


u 


“ 
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Schluß des uoru. 

Chur ⸗Braunſchweig drang darauf, den 
Schluß des evangeliſchen Reichs⸗Coͤrpers, nad) 
der Mehrheit der Stimmen zu faſſen. Der 
Chur⸗Saͤchſiſchen Geſandſchaft gieng dis ſehr 
ſchwer zu Herzen. Sie zauderte und wolte 
ungern daran. Chur⸗Braunſchweig machte 
Nine, Chur⸗Brandenburg um die Ueberneh⸗ 
mung des Directorial⸗Amts für dismal zu el? 
ſuchen. Dig füchte doc) Sachſen nad) allen 
Kräften zu hindern. Es fies fich alfo gefallen 
den Schluß obſtehender maflen abzufaſſen. 
Gleichwol erklaͤrete es ausdrücklich, daß es, als 
Ehur⸗Sachſen, keinen Theil an der Evangel. 
Schluß nehme. Chur⸗Braunſchweig lies das 
Concluſum, mit Beyfügung des ganzen zwau⸗ 
zigften Artickels der Kayferlichen en 

| J tulatio 
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tulation unverzüglich in Druck treten, und an 
jederman austheilen. | 


. 9A ö 
Gegen bie Es des Reichs⸗Hofraths 
in Achts⸗Sachen. 

Der evangeliſche Reichs⸗ Theil ſtellete ſich 
auf die Art vor den Riß gegen die angemaßte 
Gewalt des Reichs - Hofrathe. Er machte 
borbefchriebener maſſen einen Damm, um Die 
weitere Ausbreitung einer drohenden gefährli- 
chen Fluth zu hindern. Die Wahl: Capitus 
lation war klar, und Feiner Zivendeutigkeit noch 
Einſchrenkung ausgefeget. Die war dieNorin, 
ſo dem Reichs⸗Hofrath unter Die Augen geleget 
ward, nad) welcher er, fo wie in andern, alfo 
vornemlich in Achts-Sachen gegen groffe Für: 
ften und Monarchen handeln und fprechen folte. 
Man wies ihm, daß er ſich in Sachen menge, 
deren Erörterung gar nicht ihm, ſondern allens 
fals dem gefammten Reiche zuſtuͤnde. | 


N .. 95. m 
Beytretung = Neichs s Stände, 
Brandenburg⸗Culmbach, trat dem Schluß 
der Evangelifchen mitbey. Der Braunfchweig- 
Wolfenbüttelifiche Gefandte, Herr von Knie⸗ 
ſtedt, machte diefe Gefinnung des Marggrafen 
bey dem Reichs⸗Tage öffentlich bekannt. Er 
fügte die Erklärung hinzu: Daß Se. Durchl. 
kein Bedenken fänden,  diefen Schritt zu 
tbun,. da Sie verficyert wären, daf der 
Kayſer ohnehin geneigt feyn wurde, von 
| F3 der 
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der Wahl ⸗Capitulation nicht abzugehen. 
Desgleichen iſt auch das Hoc = Fürftliche 
Haus Anhalt mehrgedachtem Concluſo beyge⸗ 
treten. | 


— 


Anhang 
der erſten Abtheilung. 


13 | 
Schräben an — Grafen von Brühl. 
E⸗ — in der vorſtehenden Abtheilung einer 
chrift des Chur⸗Saͤchſiſchen Hofes ge⸗ 
dacht worden, die Entdeckung des groſſen Ges 
heimnifles der dreyfachen Verbindung betref⸗ 
- fend, fo den gegenwaͤrtigen Krieg. veranlafjet 
hat. ch will davon folgenden Auffas anfuͤ⸗ 
gen, fo feiner Merkwuͤrdigkeit wegen, hier eine 
Stelle verdienet. 


Die Macht der Wahrheit in einem 
Schreiben des Herrn Grafen von Bruͤhl an 
einen Kaufmann in Berlin und der Ant- 

wort des letztern. Warſchau, 1758. 
Mein Herr, 

Enduch hat doch die gerechte Sache geſieget. 
Nach langen Forſchen haben wir nun den 
Werraͤther ausgekundſchaftet, der ſich von dem 
Hofe zu Berlin hat erkaufen laſſen, ihm unſere 
Geheimniſſe zu verrathen. Anfänglich muthaæ 
maſſeten 
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maffeten wir auf den Herrn von Weingarten. 
Nun zeiget es fich, Daß wir ihn mit Unrecht bes 
ſchuldiget haben. Wir haben, leider! eine 
Schlange in unferm eigenen Bufen ernähret. 

Haͤtten fie es wohl geglaubt? Fin gebohr⸗ 
ner Unterthan, ein Bedienter meines allergnä> 
Digften Herrn, unfer Cabinets⸗Cancelliſt Men⸗ 
zel iſt e8, welcher fich hat erfaufen laffen, dem 
Preußifchen Miniſter Baron von Malʒahn 
verfehiedene Depefchen aus unferm Archiv zu 
hberlaffen. Gluͤcklicher Weiſe bekamen wir 
einen Verdacht auf ihn. Wir lieffen ihn am 
24ſten September vorigen Jahres arretiren. 
Des folgenden Tags wurde er verhöret. Se⸗ 
hen fie hier was er ausgefaget bat. 


Erfter Auszug aus dem Protocol. 
Warfchau, ben 25. September 1757. 
Triedrich Wilhelm Menzel, alt drey und dreif 

ſig Jahr, aͤlteſter Sohn des vor einigen 
Jahren verſtorbenen Hofraths und geheimen Re⸗ 
ferendarii Menzel, als Eancellift in Koͤnigl. Dien⸗ 
ften ſtehende, welche Stelle er feit fiebzehn Jah⸗ 
‘ ren beffeidet und desfals den gewöhnlichen Eyd 
abgeleget bat, nachdem derfelbe auf Befehl, in 
Gegenwart des Herrn von Saul geheimen Lega⸗ 
tionsraths ; des Hn. Ferber, Hofrath und des Un: 
terfchriebenen , wegen feines Arrefts befragt wor: 
den, hat er zwey ihm vorgezeigte Billets, worin 
dem zu Warfchau refidirenden Preußifchen Ge: 
cwetaire Benoit Nachrichten ertheilt werden, für 
| 4 feine 
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feine Hand erfläret, und ſich über bem folgenden 

Puncte fehuldig erkannt: | 

Daß er ſich ſowol · zu Dresden als hier feines 
Schwagers des Goldfehmidts Erfurth, welcher 

gleichfals arretivet ift, bedienet habe, denen Preuf 

ſiſchen Secretairs Plefmann und Benoit Stürfe 

und Depefchen aus dem geheimen Cabinet und 


vornemlich aus dem Departement der ausmwärtis 


gen Gefchäfte, welche er ihnen mitgetheilet babe, 
zu überbringen. 


Daß er für diefe Mittheilung feit. dem Jahr 
1752 von dem Preußiſchen Geſandten Malzahn 
fo wohl ‚als denen GSetretairen Plefmann und 
SBenoit’ zu verfchiedenen Zeiten überhaupt an 
baarem Gelde 3 taufend Thaler befommen habe. 

Daß erzu Begehung diefer Verraͤtherey von 
einem fo genannten Rhenitz, der ehedeflen zu 
Dresden gewohnet bat, verführet morden. Er 
fen demfelben hundert Thaler fehuldig gemefen ; 
da derfelbe ihm nun um die Bezahlung diefer 
Schuld hart angelegen, und er ihm fein Unver⸗ 
mögen worgeftellet, habe diefer ihm zu verftehen 
gegeben, daß er ihm ein ficheres Mittel anweifen 
wolle Geld zu befommen; als er ihn darauf zu 

dem Serretaire Hecht geführet , der ibn fogleich 
zu dem Gefandten von Malzahn gebracht, babe 
legterer ihm hundert Thaler gegeben, mit Bitte 
ihm von Zeit zu Zeit etwas Neues aus der Ca⸗ 
binets⸗Canzley mitzutheilen. 

Er habe ſolches in geraumer Zeit nicht thun 
— weil der gem von Mabhzahn nichts — 
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ders verlanget, als Schriften aus dem Departe: 
ment ausmwärtiger Gefchäfte, und namentlich deu 
Briefiwechfel mit denen beyden Kanferlichen H6: 


+ fen; weil nun diefe Papiere in Schränfen ver: 
ſchloſſen gewefen und der Hof fich in Pohlen be: 


funden, fo wären viele Monate bingegangen, ehe 
er dem Preußifhen Minifter etwas habemitihei: 
len fönnen, bis endlich im Monat December 
1752. der Secretair Plefmann ihm ein groß 
Bund Schlüffel, welches der Geheime Rath 
von Eichel von Potsdam gefandt, übergeben, daß 


er verſuchen folle,.ob fich unter diefen Schlüffeln 


feiner fünde, welcher die Schränfe des Departe: 


- ments auswärtiger Gefchäfte fehlöffe. 


. Weil Feiner von diefen Schlüffeln babe ſchlieſ⸗ 
fen wollen, habe er fie zurück gegeben, jedennoch 
aber an einem gezeiget, was daran geändert wer: 
den muͤſte, daß er in den Schranffehlöffern 
gienge. 2 ge | 
Zu Ende der dritten Woche hätte Pleſmann 
ihm ein ander Bund Schlüffel zugeftellet; als fich 
endlich einer darunter gefunden, welcher die 
Schraͤnke eröfnet, habe er Plefmann, fo oft er es 
verlanget, den wefentlichen inhalt der Peters: 
burger, und Benoit zu Warfchau den Inhalt der 


Wiener Depefchen mitgetheilet. Solches wäre 


vor drey Jahren gefcheben, und hätte er diefes 
drey oder viermal getban, vornemlich des Sonn: 
tags und Donnerftags, da nicht viel Arbeit wäre, 
und in der Mittagsftunde, wenn fich niemand in 


der Canzley befinde. 
| 35 Diefe 
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Diefe Mittbeilung ber Depefchen hätte fi) anr 
Saftenmatft 1753 angefangen, weil er damals 
erft das zwente Bund Schlüffel aus Pleſmanns 
Händen bekommen, auch wäre er genöthiget ge! ° 
weſen bisweilen die Franzöfifchen Depefchen mit: 
zutheilen. Wenn er dem Plefmann eine Origi⸗ 
nal⸗Depeſche gegeben, wäre fie ihm bald darauf 
wieder eingeliefert worden, damit er fie wieder an 
Ort und Stelle brächte. Währender Zeit, daß der 
Hofzu Warfchau gemwefen, habe er dem Benoit die 
mebreften Eircular-:Schreiben mitgetheilet, wenn 
fie was merkwuͤrdiges erhalten, und von Zeit. zw 
Zeit die Depefchen des Herrn von Ponickau zw 
Regenſpurg; auch babe er, feit dem der Hof zu 
Warſchau gemwefen, von dem Benoit im verfchie: 
denen Poften einige hundert Thaler befommen ꝛc. 


Der ziveite Gefangene, Namens Johann 
Benjamin Erfurth, feiner Profeßion ein Gold⸗ 
fchmidt, alt zwey und dreißig Jahr und Schwa⸗ 
ger des gefangenen Menzels, bekennet auf Be⸗ 
fragen folgendes: — | 

Menzel babe ihn ein Jahr lang zu Dresden 
gebraucht, daß er dem Preußifchen Seeretair 
Plefmann, oder diemehrefte Zeit feinem Bedien⸗ 
ten, verfiegelte Schriften zugeftellet. Zu Wars 
ſchau babe er dem Benoit gleichfals Depefchen 
zubringen-und ihm in eigene Hände überliefern 
follen. Nachher aber hätte er fie gewiſſen Preuf 
fifchen Bauren zugeftellet, die fich bey diefem Ger 
eretair aufbielten und einander ablöfeten. 

Geftern 
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Geftern zu Mittag als am 24 September 
3757 bätte er von dem Menzel ein Flein verfies 
gelt Paquet befommen, foldyes zu einem Preußi⸗ 
ſchen Bauren zu tragen, der esdem Preußifchen 
Secretair zuftellen folte; als er aber-im Begrif 
gewefen folches zu thun, wäre er beym Ausgang. 
aus dem Schloß von einem Unterofficier angehal: 
zen worden. Anfänglich hätte er diefes Paquet 
irn der Hofenfchließ verftecken wollen, und ges 
laͤugnet, daß er Schriften bey fich habe, 


Unterſchrieben: Johann Chriſtian Göge, 
Kriegs⸗Rath und Ge⸗ 
neral⸗?. Auditeur. 


Zweiter Auszug des Protocols. 
Warſchau, den 26. Septemb. 1757. 


Der gefangene Menzel aufs neue verhoͤret, hat 
folgendes ausgefagt; nemlih: Ä 

Daß der Secretair Plefinann niemals felbft im 
der Cabinets⸗Canzley zu Dresden gefommen, auf 
fer da die Preuffen die Schriften mit Gewalt ber: 
aus geholet, da er gegenwärtig gewefen. Daß 
er, Öefangener , im abgewichenen Jahre vor der 
Abreife nach Pohlen, dem Plesmann den Schlüf 
fet, fo er gebrauchet, zurück gegeben, welcher ihm 
andere Nachichlüffel zugeftellet, ſich deren bier in 
Warſchau zu gleichem Gebrauch) zu bedienen ; daß 
er aber nach feiner Anfunft, in Erfurths Bey: 
feyn, diefe Schlüffel dem Secretair Benoit wieder 
überliefert, und ihm daben gefagt, daß fie * 

> nicht 
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nicht nutzen koͤnnten, weil er hier nicht ſo, wie 
ſonſt geſchehen, zu dem Archiv kommen koͤnne ꝛc. 
Er bekennet noch uͤberdem: Daß der Preufs 
fifche Gefandte, Herr von Malzahn, gleich ans 
fangs, ihm aus eigener Bewegung den Antrag 
wegen der Schlüffel und deren Gebrauch gerban, 
und daß Plefmann, da er ihm die erften gegeben 
ausdrücklich zu ihm gefagt, der Gefandte lieſſe 
ibm die Schlüflel zuftellen und füge denenfelben 
funfzig Thaler bey, welche ihm auch zugleich wär 
ven bezahlt worden ꝛ⁊*cẽ. 
| |  Adumutfüpa 
Johann Chriſtian Goͤtze, Kriegs-Rath 
und General⸗L. Auditeur. 


Ganz gewiß werden ſie uͤber die ſchaͤndliche 
Verraͤtherey erſtaunen. Die ganze Welt muß 
einen gerechten Abſcheu uͤber das Verfahren 
des Preußiſchen Hofes ſchoͤpfen. Empfinden 
fie nicht felbit einen Schauder, nachdem fie die⸗ 
ſes Verhoͤr gelefen haben? Wundern fie Pe 
noch, daß alle Europaͤiſche Mächte fich mit aͤuſ⸗ 
ferjten Kräften rüften eine Macht auszurotten, 
welche alle Bande der menfchlichen Sefelfchaft 
zerreiſſet, welche Fein Bedenken trägt Die nie— 

derträchtigften Handlungen zu begehen, welche 
ſich an dem, was unter allen Völkern das hei— 
ligſte ift, vergreift, um die Geheimniffe andrer 
auszufundfchaften, und vermittelt deren Wiſ—⸗ 
ſenſchaft ihre gefaͤhrliche Abſichten auszufüb: 
ren? 


Ich 


% 
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> Sch freue mich ſchon über den glüͤcklichen Er⸗ 
folg dieſer Entdeckung, beklage aber die armen 
Menſchen, welche die Folge der Rache treffen 
wird. Ich bin ꝛc. | Zu 
Warſchau, den. 4. Sanuarii 1758. | 
* | H. G. v. B. 


Antwort. 


Hochgebohrner Herr Reichs⸗Graf! 
Gnaͤdiger Her! 


| ty gedachte fhon, daß mein Andenfen bey 
| Em. Ercellenz ausgelöfcht worden, feit dem 
Sie die Hand nicht mehr bey dem Steuer gehabt 
haben. Wie? Sie erinnern fich noch eines 
ſchlechten Correfpondenten? Eines Mannes, den 
groſſe Leute nicht länger zu Fennen pflegen, als fie 
denfelben gebrauchen? Sie beebren mich mit ei: 
ner Zufchrift, ohne mir Steuerſcheine anzubie: 
ten! Woher kommt mir diefes Glück? Darf ich 
eine Muthmaflung wagen? Gnädiger Herr! 
Werden Sie mir es nicht ungnädig nehmen, wenn 
ich Ihnen diefelbe entdecke? Mich deucht, daß 
die gröffeften Geifter von denen Schwachheiten 
der Kinder nicht allezeit fren find. Eine unver: 
muthete Freude, folte fie auch ungegründet feyn, 
bringt diefelbe oft zu Ausfchweifungen, worüber 
gefeßte Leute lachen. ft es nicht wahr, bie 
Freude uͤber ihre glückliche Entdeckung hat fie 
ganz auſſer fih gefeßt? Sie vergaffen in der Ent: 
zücfung den unermäßlichen Abftand zwiſchen = 
. und 


\ 


94 : Anhang 


und Ihnen, Ein Abftand, welchen nur die Vers 
kaufung der Steuerfcheine nähern fan, 

Ich rede hier aus der Erfahrung, , Sich ver: 
halte mich fonft zu Shnen wie ı zu 100900. So 
oft Sie mir 100000 Thaler Steuerfcheine für 
‚40000 Thaler anboten, wurde diefes Verhältnis 
wie 1 zu 3. Itzt geratbe ich gar in die Berfus 
hung, mich Ew. Ereellenz gleich zu fchäßen. 
Verzeihen Sie meinem Hochmuth eine folche 
Beziehung. Schreiben Sie es ihrer Freude zu, 
daß ich mich zu Ihnen erhebe. Ich felbft konn⸗ 
te mich für Entzücfung nicht bändigen. In der 

Wuth meiner Freude über die Ehre, jo Sie mir 
durch ihre Zufchrift angethan haben, zeigte ich 
ihren Brief allen teuten, welche die Gedult hat: 
ten, meine Erzehlung anzuhören. Zum Ungluͤck 
traf ich einen Spötter unter denfelben an. Ur⸗ 
theifen Ew. Ercellenz von meiner Kränfung. Er 
wolte. behaupten, ich wäre dadurch nicht befler ger 
worden, fondern Ew. Excellenz hätten fich nur bis 
zu mir erniedriget, ja gar tiefer herunter gefeßt. 
Bey Durchleſung Dero Schreibens fragte er, 
ob ich wohl dächte, daß der Saͤchſiſche Hof 
dieſen Auszug des Protocofs denen Reichstags> 
Geſandten zu Regenſpurg vorlegen würde? 
Ohne Zweifel, war meine Öegenrede, wird ek 
dafelbft das Verhalten.der Herren von Male 
zahn, Pleſmann und Benoit mit den ſchwaͤrze⸗ 
ſten Farben abſchildern. Sie wiſſen, daß die 
Denkungsart der Menſchen ihrem Stande gleich? 
förmig iſt. Mach den erften Eindruͤcken ir 
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ich allezeit als ein Kaufmann, Dis geſchah 
auch itzt. Wenn ſie einen Diener oder Buch⸗ 
halter haͤtten, ſprach ich, der mir ihre Handels⸗ 
Geheimniſſe verriethe, verdiente derſelbe dadurch 
nicht wenigſtens einen Platz in dem Zuchthau⸗ 
ſe; und wuͤrde nicht die ganze Welt den Ange⸗ 
ber einer ſolchen Untreue verabſcheuen? 

Er lachte uͤber meine Einfalt, wie er es nenne⸗ 
te, zu Regenſpurg, verſetzte er, wird man ganz 
anders davon urtheilen. Vergeſſen ſie den 
Unterſcheid nicht unter Souverains und Parti⸗ 
culiers. Was jenen erlaubet iſt, duͤrfen dieſe 
nicht allemal wagen. Handlungen, die bey 
einem artienlier für Verbrechen erklaͤret wer⸗ 
den, find unter denen Händen eines Monar⸗ 
hen, oder wenn fe auf feinen Befehl verrichtet 
werden, bisiveileg für eine weiſe Vorficht zu 
halten. . Sch weis wohl, Daß der Sächfifche 
Hof die Schritte des Königs von Preuflen al- 
lemal fo vorftellet, als man,die Handlungen 
eines Unterthanen beurtheilet, um fie denen 
Blödfichtigen als fchändlichfte Laſter vorzufpie- 
gen; er bedenket aber nicht, daß, was dem 


Saͤchſiſchen Hofe frey ftehet, Dem Könige von 


Preuffen gleichfals unverwehrt fey. Hat denn 
der Saͤchſiſche Hof niemals ein gleiches ger 
than ? 


Ich glaubte auf diefe Frage behanpten zu Fön: 
nen, daß der Hof zu Dresden die Bediente an: 
derer niemals zur Berrätheren.erfauft habe. We⸗ 
nigftens Fonte ich mich fein befanntes, Beyſpiel 

davon 
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davon erinnern. Woher hat er denn, fragte er 
mich darauf, die Verraͤtherey des Menzels ent⸗ 
decken koͤnnen? Iſt es anders zu vermuthen, 
als daß ein Verraͤther uͤber den andern gekom⸗ 
menift? - a, RR | 
Diefe unerwartete Frage brachte mich auf ein: 
mal zum Nachdenken. Ich hörete auf Dero 
Brief andern zu zeigen. Doc) las ich ibn noch. 
einigemal für mic) durch. Je oͤfterer ich lag, 
deftomehr giengen mir die Augen auf. Himmel, 
was für Betrachtungen fielen mir bey! Unzaͤh⸗ 
liche Schriften, die Sie zu Befhönung ihrer Sa: 
che haben in die Welt fliegen laſſen, ftelleten fich 
meinem Gedächtnis nach der Reihe wieder dar. 
Was für Gefchrey haben Ew. Excellenz nicht 
über die Eröfnung des Dresdner Archivs echo⸗ 
ben! Wie jämmerlich haben Sie die darin ge: 
fundene und von den Preufien befannt gemachte 
Schriften gemishandelt, in Hoffnung ihr Dafeyn 
dadurch zu vernichten! Lächerliche Bemühung ! 
Bald muften fie ganz anders zu verftehen feyn 
als fielauten. Bald folten fie gar falfch und. un: 
tergefchoben feyn. Nun hies es: Der Verraͤ⸗ 
ther, welcher, die Eopien verkaufte, war auch für 
big Driginale daraus zu machen. Dann fragte 
man, warm der König von Preuſſen, wenn et 
Nachrichten in Händen gehabt hätte, dieſelbe 
nicht vorher bewieſen, ehe er in Sachſen einge- 
fallen und das Archiv eroͤfnen laſſen. Man 
wolte dadurch der Welt glaubend machen, daß 
das Borgeben von Entdecfung der — * | 
| | Bẽf⸗ 
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Hoͤfe zu Wien und Dresden falſch ſey. Zur arte 
dern Zeit folte der Secretair des Grafen von 
Puebla durchaus ber Werräther feyn, welcher 
dem Hofezu Berlin die Nachrichten errheifer bat 
Welche Widerfprüche | 

Ohne Zweifel haben Ew, Ertellenz dieſe hinten 
nach ſelbſt bemerket. Sie finden alfo- für gut 
fothe zu heben und ſich beſſer zu rechtfertigen, 
Ploͤtzlich ftellen Sie einen neuen Verrärher auf, 
der denen Herren von Malzahn, Pleſmann 
und Benoit alle Geheimniſſe aus den Dresdner 
und Warſchauer Archiven mitgetheilet hat. Die⸗ 
ſe Nachricht habe ich laͤngſt vermuthet. Man 
darf nur die Altonaer, Utrechter und Coͤllner Zei⸗ 
zung mit Bedacht geleſen haben, um allemal vor: 
ber zu wiflen, was für Minen Ew. Ereellenz wer: . 
‚den fpringen laſſen. Es ift nur = Ungluͤck, 
daß die Anleger ſich nicht recht auf die Kunft ver: 
fteben, fo daß fie immer fehlechte Wirkung thun. 
Halten fie mir es zu Gnaden, daß ich Ihnen mei⸗ 
ne Meynung unverholen ſage. Was wird bie 
Welt doch igund denfen? Was foll man von 
Dero Einfiht ureheilen? Alles, was fie mit ſo 
groſſer Mühe gebauet, und mit fo viel morfcheit 
. Pfählen bisher unterfüßt Babe, werfen Sie 
felbft auf einmal über den Haufen, 

Sie erlauben mir Ihnen diefes aus ihrem 
Schreiben und dem mitgetheilten Auszug des 
Prototols zu beweifen. ° 

Sie fprechen, nach langen Borfhen hörten Cie 
endlich den Verraͤther emıbeg Es ſey nicht 
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der Here von Weingarten, fondern ihr Cabi⸗ 
nets⸗Cancelliſt Menzel, welcher dem "Berliner 
Hofe ihre Geheimniffe verrathen habe: Werden 
Sie fich nicht, wundern, wenn ich Ihnen fage, 
daß es weder der eine noch. der andere ,..fonz 
dern der Bruder. des) * * ** Abgeſandten 
von *** fen „welcher dem. Berliner Hofe das 
erfte. Licht von. denen Wienerdresdnifchen "Ans 
ſchlaͤgen gegeben hat? Gleichwol ift nichts gs 
wiſſers als dieſes. Sehen Sie einmal wie dies 
ſes zugegangen iſt. — at et | 
Im Jahr 175 1. entdeckte man auf dem Pad: - 
hofe zu Berlin einige Faͤſſer mit verruſenem Gelde· 
Weil dieſelbe unter dem Namen von Stahlfaͤſſer 
eingeſchlichen waren, ſo wurden fie conftfcirets; 
Der **** Geſandte gab ſich alle erſinliche Muͤ⸗ 

he die Confiſcation zu hintertreiben. Wie waͤre 
das moͤglich geweſen? Ew. Exceellenz wiſſen, daß 

die Aceisbediente ſich eine ſo ſchoͤne Gelegenheit, 
Vortheil zu machen, nicht leicht aus den Haͤnden 
winden laſſen. Der Bruder des Geſandten 
wuſte dieſes vielleicht nicht. Er ſparete keinen 
Fleiß daß Geld frey zu bekommen. Haͤtte er 
doch lieber dafuͤr geſchlafen. Als er endlich ſa⸗ 
he, daß alle feine Kunſtgriffe vergebens waren, 
brach er fuͤr Ungedult in die Worte aus: Wir 
wollen. unfern Schaden. fÄyon wieder eins 
bringen. Sie ‚mögen es immer hinneh⸗ 


men. Der die Schuhe mit Baſt binder; folk 


es bezahlen, oder wir müften Feine Bunds⸗ 


gäriaffen mehr haben, | ; 
3 3 an , Diefe 
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Dieſe Worte waren nicht in den Wind gere: 
det. Sie machten den Eindruck, welchen fiena: 
türlicher Weifeiallenthalben würden gemacht ba: 
ben. Ich fage Ew. Excellenz nichts mehr. 
Schlieſſen fie felbft auf die Folgen, Wollen Sie _ 
es dem Könige von Preuffen nun noch verargen, 
daß er, als ein weifer Regent, fo lange geforfcher, 
bis er den Schlüffel zu diefen Drohungen gefun⸗ 
Sie fagen: Cie hätten glücklicher Weiſe 
Verdacht auf den Wenzel befommen, und ihn 
am 24. September 1757. arretiren laſſen. 
Warum haben Sie denn diefen Verdacht nicht 
eber befommen; oder warum haben Sie dis 
Hiftörgen nicht ‚eher bekannt gemacht? Nicht 
wahr, die Zurüftungen zu dem Blendwerk waren 
nicht eher fertig? Wie wäre es, wennich fagte: 
Sie hätten weit vernünftiger.gethan, wenn Sie 
diefe Nachricht in ewige Vergeſſenheit vergraben 
hätten? Wie, wenn ich fpräche, die Auszuͤge des 
Protocols find falſch und üntergefchoben , die 
Auflage des Menzels muß’ ganz anders verftan: 
den werden, als fie lauter? Noch mehr, ich fage 
es, und diefes muß genug fenn zum Beweis. 
Ein folcher Beweis wird doch auf meiner Seite 
fo gültig feyn, als auf der Ihrigen. Erlauben 
Sie mir, daß ich ihre eigene Waffen borge. Es 
ift eine unmenſchliche That, eine unerhörte Grau⸗ 
famfeit einen Menfchen auf bloſſen Verdacht zus 
arretiren. Das Vorgeben von einem Verdacht 
ift falſch. Haben — wuͤrklich Anzeigen 
Te | zum 
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zum Verdacht in Händen gehabt, warum bäben 
Sie folche nicht gehörig erwieſen und befannt ges 
macht, bevor Sie den Erfurth und Menzel 
arretiren lieſſen? Sie wiſſen doch daß Sie den 
Verdacht und denen Anzeigen der Preuſſen nichts 
anders entgegen geſetzt haben? | 
Nunmehro komme ich auf den mitgetbeilten 
Auszug des Protofols felbft. Cs. heift in dem: 
felben: Menzel habe zwey ihm vorgeseiste Bil⸗ 
fets, worin er dem zu Warſchau refidirenden 
reuffifchen Secretair Benoit Nachrichten er⸗ 
fheilet habe, für feine Hand erkannt. Womit 
beweiſet man diefes? Mit nichts. Man faget 
es, ohne den geringften ‘Beweis. - Merfen Sie 
‚hier, was ich oben geſagt babe. Hätten Sie den 
Inhalt dieſer Billets zugleich mit befannt gemacht, 
fo gäbe folches. ſchon einen halben Beweis. War: 
- um haben Sie diefes nun nicht gethan? Micht 
wahr, Sie würden alsdenn ihre eigene ſchaͤndli⸗ 
che Verraͤtherey entdecken ? L. 
Der Canzelliſt foll ausgefagt haben :: Daß er 
denen Preuſſiſchen Secretairs Pleſmnann und. 
Benvit Schriften und Depefchen aus dem gez 
heimen Cabinetimitgetheilet, und nach und nach 
drey taufend Thaler dafür befommen habe: 
Ein gewiſſer Rhenitz, dem er hundert Thaler 
fchuldig geweſen und nicht bezahlen fönnen, has 
be ihn zu dieſer Verraͤtherey verführet. Wie 
gebet das in alle Welt zu ? Der Sohn einee Hof 
raths und geheimen Meferendars, ein Menſch, der 
yon feinen fechszehnten Jahr an ſelbſt ganzer * 
— Zu 1 
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zehn abe in Anfehnlicher Bedienung geftanden 
Hat, iſt nicht im Stande Fable hundert Thaler zu 
"Bezahlen. ft es nicht an dem, Em. Erceilenz 
haben ihn, nach ihrer loͤblichen Gewonheit, viele 
Jahre nach ſeiner Beſoldung ſchmachten laſſen? 
Sie ſelbſt ſeyn alſo Urheber ſeiner Verraͤtherey, 
weil Sie ihn durch Hunger und Kummer dazu 
gezwungen haben. So wuͤrde ich ſprechen, wenn 
das ganze Protocoll nicht gar zu ſebr nach Naͤhr⸗ 
gen ſchmeckte. 

RKaommt es Ihnen nicht ſelbſt fabelhaft vor? 
Hat man wol je gehoͤret, daß ein Menſch ſeine 
Handlungen ſelbſt ausdruͤcklich Verraͤtherey 
nennet, welches Wort man hier den Menzel 
‚brauchen läßt? Ein wuͤrklicher Verraͤther wird 
in ſeiner Auſſage gewiß andere Ausdruͤcke, die 
nicht ſo hart ſind, brauchen. 

Der Herr von Malzahn bezahlet für die Mir: 
theilung einiger Papiere drey taufend Thaler, 
und dasıbaar. Der redlihe Mann! Wenn 
doch der Herr Graf von Brühl auch fo ehrlich 
bezahlte. Schäße ich den Lohn nach der Ar: 
beit, fo glaube ich ihm feit 1742 mehr als für drey 
tauſend Thaler Dienfte gethan zu haben, und 
dennoch bat er mir bis diefe Stunde noch feinen 
Heller gegeben. Sind Ew. Ertellenz meine Ar: 
- beiten etwan fchon in Vergeſſenheit gefommen? 

Sedo was frage ih? Sie haben fich von 
langen Zeiten her angewoͤhnet die Bezahlung ih: 
rer Schulden zu vergeflen, Diefe Gewohnheit 

iſt Ihnen jur andern Natur geworden, Sie hat 
G 3 endlich 
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endlich ihr Gedächtnis dermaſſen — daß 
Sie heute nicht mehr wiſſen, was Sie geſtern ge⸗ 
ſchrieben haben. Daher fallen Sie in die unge⸗ 
heure Widerſpruͤche. Halten Sie nur alle ihre 
bey Gelegenheit des itzigen Krieges berausgege⸗ 
bene Schriften gegen einander, ſo werden Sie ei⸗ 
nen rechten Wuſt non. Widerfprüchen finden. 
Selbſt ihe igiges Schreiben iſt damit angefüllet. 
Härten Sie dieſes wol gedacht? | 
Sie le egen dem Menzel folgende Worte in den 
Mund! Im Monat-December 1752 habe ber Der 
Secretait — ibm. ein groß Bund 

Schtüffel, welches der: Geheime Kath: Eichel 
yon Potsdam gefandt, übergeben, daß er ver 
ſuchen folle, ob fich unter dieſen keiner finde, 
weicher die Schränke des Departements aus- 
wöärtiger Geſchaͤfte ſchlieſſe. Wie Feiner von 
dieſen Schlüffeln habe fehlieffen wollen, habe er 
‚fie zurück gegeben, jedennod) aber an einem ge- 
zeiget, was Daran geändert werden müfle, daß 
er in die Schranffehlöffer gehe. Zu Ende der 
dritten Woche hätte Plefmann.ihm ein ander 
Bund Schlüffel zugeſtellet; als ſich endlich 
einer Darunter gefunden, welcher die Schraͤnke 
eroͤfnet, habe er Piefmann, fo oft eres verlangek, 
den wefentlichen Anhalt der Petersburger und 
Benoit zu Warſchau den Anhalt, der — 
Depeſchen mitgetheilet. Solches waͤre vor 
drey Jahren geſchehen, und haͤtte er dieſes drey 
oder viermal gethan, vornemlich des Sonntags 
und — da nicht viel Arbeit waͤre, = 
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in der — wenn ſich niemand in der 
Earrizlep befinde. Dieſe Mittheilung der Des 
peſchen hätte fi) am Faftenmarft 1753 anges 
Fangen, weil er Damals erſt das zweyte Bund 
Sit aus. Pleſmanns Händen bekommen 


"56 denke doch niche daß ihr Gedächtnis fo 
* triege, daß Sie noch zaͤhlen koͤnnen. Dieſe 
Auſſage ſoll am 25. September 1757 geſchehen 
ſeyn/ und die Mittheilung der Depeſchen am Fa⸗ 
ſtenmarkt 1753 angefangen haben. Zählen Sie, 
ich bitte Sie drum’, ob ſolches drey Jahr find. 
Zahlen ſie ferner, ob vom Monat December 1752 
bis zum Faſtenmarkt 17% 3 eine Zeit von beynahe 
drey Wochen ſey. Denn bier wird erſt geſagt, 
Pleſmann habe zu Ende der dritten Woche, vom 
Monat December nemlich angerechnet, dem Men⸗ 
zel ein. ander Bund Schlüflel zugeftellet. Herz 
nach heiſt es, Menzel habe diefelbe erft am Faften: 
markt empfangen. Hätten Siedoc vorher nach: 
gerechnet; ehe Sie diefes niedergefchrieben haben. 
Bo. mir recht ift, fo find die Sachſen viel zu eif⸗ 
rig auf die Sabbatsfeyer, als daß fie des Sonn: 
tags arbeiten ſollten. Wie hat nun Menzel vier 
Jabhr lang des Sonntags und hoc) darzu in der 

Mittagsſtunde in das geheime Cabinet feyn koͤn⸗ 
* ohne daß man ſolches fuͤr RR gehal⸗ 
ten? 

Johann Benjamin Erfurth ſaget aus, daß, 
als er von dem Cancelliſten Menzel ein klein 
verſiegelt Paquet bekommen, ſolches einem 

G4 Preuſ⸗ 
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Preuſſiſchen Pauren zuzuſtellen, er von einem 
Unteroffigier beym Ausgang aus dem Schloß 
ſey arretivet worden. - Anfänglich haͤtte er dies 
fes Paquet in dem Hofenfchlig verbergen wol⸗ 
jr und geläugnet, daß er Schriften bey fich 
abe 


Erinnern Ew. Execellenz ſich noch, was Sie zu 
der Viſitation des Dresdner Archivs ſagten? 
Man hatte, ſprachen Sie, dieſe Fouragirer Der 
geheimen Canzley nicht vorher unter⸗ und durch⸗ 

ſuchet, bevor man fie. in dieſen poljtiſchen 
Staatstempel führte. Der Verraͤther wel⸗ 
cher die Copien verkaufte, war auch faͤhig Ori⸗ 
ginale daraus zu machen. 0° 
Erlauben Sie mir hier ihre Worte zu gebrau⸗ 
chen. Man hatte dieſen Fouragirer des Erfur—⸗ 
thiſchen Hoſenſchlitzes nicht vorher unter⸗ und 
durchſuchet, bevor er in dieſes männliche Heilige 
thum grif. Der Verräther, welcher dem Uns 
terofficier zu einer fo barbarifchen That. Befehl 
gab, war auch fähig ihm ein Paquer;zuzuftellen, 
das er dem Erfurth in die Hofen ftecken konnte. 
Mas wollen fie. darauf antworten? Beſinnen 
Sie fih ja wohl, damit nicht die. Preuften ihr 
Wort nehmen und, für fich deuten.“ - se 
: Das zwente Verhoͤr des Menzels iſt in der 
That fehe künftlich eingerichtet, Pleſmann foll 
niemals in die Cabinets⸗Canzley gekommen 
ſeyn. Hätten Sie doch Menzeln lieber fagen 
Iaffen, gr wäre aflezeit hineingekommen, fo oft 
diefer ihm Depefihen oder Schriften mitherben | 

' | let 
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- Fer habe; "sWlles’, ins Sie in dem Preußifchen 
tebrgebäude und andern Schriften fiber dieſen 
Punct geſagt ⸗ haben, wäre ſodann unwiderſprech⸗ 
lich dargethan. Doch nun beſinne ich mich. Sie 
haben hier ein recht Meiſterſtuͤck ihrer tiefen Ein⸗ 
ſicht bewieſen. Pleſmann iſt mit dabey gewe⸗ 
fen, da die: Preuſſen die Schriften mit Gewalt 

heraus geholet haben. Nun ift der Beweis da. 

MPleſmann hat fie hinern gelegt. Wie wäre es 
aber, wenn Menzel, der ihm die Copien verkauf⸗ 
te, auch Originale daraus gemacht haͤtte? Stim̃t 
ſolches nicht unvergleichlich mit ihrem ehemali⸗ 
gen Vorgeben und dem itzigen Verhoͤr? Mich 
deucht, ich ſehe ſchon im Geiſt, daß wir bald eine 
anderweitige Auſſage in der Zeitung finden wer⸗ 
den, welche alles klar macht. J 
In der Folge verſehen Sie ſich wieder gewal⸗ 
tig. Menzel hat in Warſchau dem Bewoit die 

Schluͤſſel zuruck gegeben, weil er nicht ſo wie 
ſonſt zu dem Archiv kommen koͤnne, und: doch 
hat jener dieſem Schriften daraus zugeſandt, dar⸗ 
uͤber er auch iſt ertappt worden. Wie iſt er zu 

ſolchen Schriften gekommen ⸗ 

Was wollen Sie damit ſagen, daß der Ger 

fandte . Herr von Malzahn dem Canzelliſten 

Menzel gleich. anfangs aus eigner Bervegung 
‚den Antrag wegen der Schlüflel und deren Ger 
brauch getan ? Es fcheiner faft,, als wenn Gie 
gar dem Herrn von Malzahn dadurd) zum Ber; 
brecher machen wollen. Zwar wundert mic) fol: 
ches nicht. Wer die — hat, nase 
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en zu verlaͤumden, fie fuͤr Werbrecher zu erklaͤ⸗ 
ven und mit Strafen zu drohen, dee wird auch 
fein Bedenken tragen Geſandte zu Verbrecher 
| zumachen, ee RETTEN | 
Haben Gw..Ercellenz die Widerſpruͤche in die2 
ſen Berhören bemerkt? Wie wollen Sie: diefels. 
ben vereinigen? Geſetzt, es wuͤrſe Ihnen jemand 
por, die ganze Auſſage waͤre erlogen, weil nichts 
uͤbereinſtimmendes darin befindlich iſt mas wolteit 
Sie dazu ſagen? Wiſſen Sie, wie Sie ſich da 
heraus helfen: können? Kin Gefangener, der ſich 
ſchuldig weis, widerſpricht ſich faſt allezeit. 
Dieſe Entſchuldigung muß jebermak fuͤr guͤltig 
erkennen. Ich muß Ihnen aber im Vertrauen 
ſagen, daß fie bey‘ mir: nicht gilt. Sie hatten 
doch eine Abſicht bey der Bekantmachung dieſes 
Verhoͤrs? Dachten Sie nicht dem Preußiſchen 
Hofe eine neue Klette anzuhengen? Wolten Sie 
nicht den Greuel der, Eroͤſnung des Archivs in 
feiner ganzen Abſcheulichkeit dadurch. vorſtellig 
machen? Allerdings? Iſt dergleichen Berfah⸗ 
ren wol jemals unter geſitteten Voͤlkern erhoͤret? 
Gewiß niemals. Kein Menſch, der in der Ge⸗ 
ſchichte nicht ganz unbewandert iſt, wird ein ein⸗ 
zig Beyſpiel anführen koͤnnen. Warum aber har 
ben Ew. Ercellenz diefes Verhoͤr nicht glaubwuͤr⸗ 
diger und übereinftimmender abgefaßt? 
. Sagen Sie mir doch, was) Sie dachten, als 
Sie ein. fol Mordgefchren uͤber die Eröfnung 
des Dresdner Archivs erhoben? Glaubten Sie 
etwan, daß die ganze Welt dumm fen, und * 
wiſſe, 
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wiſſe, was vorgehe? Hat das Haus Sachſen 
mehr Vorrechte als das Haus Preuſſen? Soll 


dieſem nicht frey ſtehen, was alle andre Hoͤfe ſich 


für erlaubt halten, ja zum Theil, wie der Wie 
ner Hof; frey Öffentlich treiben? Als der König 
von Preuffen die in den Dresdner Archiv gefun: 
‚dene Schriften befannt gemacht hatte ; "als Ew. 
Ercellenz fo: viel-term: darüber verführten; und 
der Wienerifhe Reichs: Hof-Rarh den Koͤnig von 
Preuſſen mit feinem ’Popanz dev Acht ſchrecken 
wolte, theilte ich die bis. dahin herausgefommene 
Schriften einem‘ gewiſſen Freund mit: - Ben 
Zuruͤckgebung derfelben, begleitete er fie mit fol: 
‚gender Vergleichung, die fich zwar auf einerley 
Art anfängt, aber fehr verfchieden endiget: Ich 
‚gebe fie Ihnen, wie ich ſie empfangen habe: 


Graf Günther vor] Fin Unbenannter,den 


Schwarzburg binter: [die Höfe zu Wien und 
brachte dem Churfürften | Dresden für dem Secre⸗ 
Auguſt zu Sachfen, daß|tair des Grafen von 
Grumbach, der fich bey Puebla ausgaben, Bin: 
dem Herzog Johann ıterbrachte dem Könige 
Friedrich H zu Gotha|Sriedrich EI, daß der 
aufbiekte, dem Churfür: | Graf von Brühl, der 
sten nady dem teben|bey dem Könige Chur: 
trachte, mit! der Berfi: |fürften Friedrich Auguft 
cherung, daß ex ſolch bi: | in Dienften ftunde, ihn 
fes Vorhaben aus des|um Sand und Leute zu 
Grumbachs eigememjbringen ſuche, mit der 
Munde habe. DerChur: | Berficherung „ daß die 
fürft Auguſt gieng dem Beweife davon n = 

| Archw 


⸗ 
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Herzog Jobann Frie⸗Archiv zu Dresden be⸗ 
drich ins, Land, und ver; |findfich wären. Der Kö: 
langte den: Grumbach nig Friedrich gieng in 
ausgeliefert zu haben. Sachfen, und verlangte 
Dieſer ſo wol als der von dem Könige Chur: 


Herzog. läugneten ‚dag, ‚fürften Sicherheit gegen 
weſſen man den Grum⸗ 


' DEume| die Bruͤhliſchen Untet⸗ 
bach befchuldigte.. Der nehmungen. Ex fo wol 
Ehurfürft „Fehrerer fich.| als der Graf von Bruͤhl 
daranı nicht , : fondern |fä 
ruͤckte vor. die Stadt 

Sara und das Schloß) Der König Fefrte fich 
SE memje. Der ſdaran nicht, fondern 
Kayſer Marimilian I] nahm die Sächfifche Ar: 
erkl beſetzte 
hann Friedrich 1 nebſt ganz Sachfen, und fand 








angenommen, und nach 
ber Wiener Neuſtadt zu 
ewiger Gefangenfchaft| ten , mwolte der Kanfer 
abgeführet. Grumbach Stanz I den König Frie⸗ 
nebſt ſeinen Mitgenoſſen, drich II indie Acht erklaͤ⸗ 
der Canzler ‘Brück, von, ren, befahl, daß er ſich das 
Stein und Baumgarten Seinige ruhig nehmen 
muſten eines jaͤmmerli⸗ | [afien fölte, und bot das 
hen Todes erben. Dian | ganze Reich, Rußland, 

| Frank⸗ 
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fande indem Acchiv zu] Franfreich, Ungarn und 
Gotha eine Menge ver: | Schweden. wider. ibn 
srauter Nachrichten, ſo auf. Der Graf von 
daß man nicht erft noͤthig Brühl nebft feinen Mir: 

batte denen Gefangenen genoſſen, die Grafen von. 
viele Zeugen vorzuftel: |, Kaunig, Beftucheo und 
fen. Der Churfuͤrſt Aus | Flemming aber wurden 
guft machte fi) megen|gelobet und bey denen 
aufgewandter Kriegsfos | verbundenen Höfen in 
ften ausdem Vermögen | ganz befondern: Ehren 
des Herzogs bezahlt. gehalten. | | 
Was deucht Ew. Ereellenz bey diefer Paralle: 

le? Hat fich feit zwey hundert Jahren alles fo um: 
gekehrt, dap, was damals Recht gewefen, nun ins 

zecht ift? 

Ueber die ſchaͤndliche Verraͤtherey des Menzele 
erftaune ich nun nicht mehr. Ich erftaune nue 
über die Ränfe und das Gluͤck des Heren Grafen 
von Brühl. Ich erftaune darüber, daß er durch 
die Bekanntmachung des gegenwärtigen Protor 
cols allen feinen vorigen Kunftgriffen. und Dro⸗ 
hungen widerfpricht. Sa, wenn es wahr ift, daß 
ein Königlich Pohlnifcher Churfürftlich. Saͤchſi⸗ 
fcher Eabiners:Cancellift zum Verraͤther gewot⸗ 
den ift, fo erſtaune ich noch mehr, daß Sie, Here 
Graf, ſich in feiner Wahl fo fehr geirret haben. 
== wuſten ja — thre Leute vecht gut auszu⸗ 


Sa es Ihnen anders noch moͤglich funfjehn 
Jahr zurück zu denken, ſſo befinnen Gie ſich was 
unter uns vorgefallen iſt. Sie wolten mich zu 
— | einem 
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einem geheimen Auſchlage gebrauchen. Sch 
wandte dagegen ein, daß ich nicht geſchickt dazu 
waͤre, weil ich keinen Betruͤger abgeben koͤnnte, 
ich wuͤrde mich ſelbſt verrathen, mein Geſicht 
waͤre zu ehrlich dazu. Wiſſen Sie noch, was 
Sie mir antworteten? Eben weil ich ein ehrlich 
Geſicht haͤtte, waͤre ich am geſchickteſten ihr Vor⸗ 
haben auszufuͤhren, niemand wuͤrde einen Ver⸗ 
dacht in mich ſetzen. Heiſt dieſes nicht eine fei⸗ 
ne Einſicht? Hatten Sie damals nicht eine gute 
Wahl getroffen? Es war nur Schade, daß id) 
nicht Muth und Härte genug hatte ihre wichtige 
Anfchläge, mit denen Sie damals ſchon ſchwan⸗ 
ger giengen,. unterftügen zu helfen. Jedoch Sie 
haben durch mein Michtwollen nichts verlohren. 
Sie haben nachher teute gnug gefimden, Die be: 
reitwilliger waren, Sachſen und mit demfelben 
ganzʒ Teutſchland in das aͤuſſerſte Elend zu ſtuͤrzen. 
Rrunmehro wird doch ihr eignes Erſtaunen 
aufhören, Die vernünftige. und unpartheyiſche 
Weit wird über das Verfahren des Preußiſchen 
Hofes nicht mehr Abfchen empfinden, als fie das 
nemliche Verfahren alter andern Höfe verab⸗ 
fcheuet. Sie wird die Klugheit, den Murh und 
die Standhaftigfeit des Königs von Preuſſen ber 
wundern. _ Dagegen wird ſie bey Leſung dieſet 
Verhoͤre über die Einfalt des Saͤchſiſchen Hofes 
fachen, daß er fich, bey aller feiner eingebilbeten 
Weisheit ganzer vier Jahr hat um die Fichte 
führen laffen. Daß er fichfelbft betrogen, da er 
anderen bat. hintergehen wollen, Daßer ben alle 
| feinem 
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feinem Schaden noch nicht⸗ klug werden und ſei⸗ 
nen wahren Feind kennen lernen will. Da lobe 
ach doch die Franzoſen, die an allen Höfen ihre 
Spione haben; niemals aber ihr eignes Inter⸗ 
eſſe dem Mutzen anderer aufopfern, wie der Saͤch⸗ 
ſiſche Hof thut. 

Laſſet uns doch einmal unterſuchen, wer die 
Bande der menſchlichen Geſellſchaft zerreiſſet, und 
die niedertraͤchtigſten Handlungen begehet. Iſt 
es der, ſo wider die klaren Reichsgeſetze, wider 
Natur und Voͤlkerrecht die allerſchaͤndlichſten 
und abſcheulichſten Kunſtgriffe gebraucht, alle 
Maͤchte wider eine einzige aufzuhetzen, und ganz 
Europa in Blut und Flammen zu ſetzen; oder 
der, welcher Land und Leute vertheidiget und alle 
Augenblick bereit iſt Friede zu machen, ſo bald 
man verſpricht, daß man ihm das Seinige laſſen 
will? Fragen Sie ihr Gewiſſen, wer dieſes oder 
jenes thut, wenn Sie ſonſt noch eine Empfin⸗ 
dung davon haben. 

Wer begehet die groͤſſeſten Niedertraͤchtigkei⸗ 
ten? Der, ſo die boshafteſten Streiche ausuͤbet 
und die greuuchſien Conſpirationes anrichtet; oder 
der, welcher ſich bemuͤhet dieſe Streiche und Cou⸗ 
ſpirationes zu; entdecken und zu vereiteln? Der 
Saͤchſiſche erſte Minifter confpiriret wider. dent 
König von Preuffen und verbindet fich, unter dem 
Mamen feines Herrn, mit der halben Welt ihn zu 
unterdrücken. - Der König von Preuffen wendet 
dren taufend Thaler daran ſolche Confpiration zus 
entdecken. Wer ifi bier der Verbrecher ?: | 
| wu: 
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Ew. Excellenz haben ſich unendliche Mühe ger 
geben das Verfahrem des Königs von Preuflen 
anzuſchwaͤrzen. Und: welch Verfahren denn? 
Daß er gefucht bat Hinter ihre Verraͤtherey zu 
kommen, daß er in ſolcher Abficht die Abſchriften 
von ihrer Correfpondenz an fich gebracht, auch 
endlich die Urfchriften davon ans dem Dresdner 
Archiv genommen hat, um ihre Bosheit der Welt 
vorzulegen. Hat der König von Preuſſen weni⸗ 
ger Recht an das Dresdner Archiv als der Chur⸗ 
fürft- Auguft von Sachfen an das Gothaiſche bat: 
te? Wie würde es Ihnen ergängen feyn, wenn 
Kayſer Maximilian II noch gelebt hätte? m 

Was ift doch ihre Abficht gewefen, daß Sie 
die. Eröfnung des Dresdner Archivs bey aller 
Gelegenheit als das ungebeurefte Verbrechen ab: 
mableten ? Nicht wahr, Sie mwolten die Auf 
merkfamfeit des Publici von der Sache felbft ab? 
‚ziehen und auf Nebendinge Ienfen? Sie merken, 
daß es damit nicht mehr recht fort will. Was 
wollen Sie nun tbun? Voller Freuden rufen 
Sie aus, daß die gerechte Sache endlich gefieget 
hat: Worin hat fie denn gefieget ? Em. Excel⸗ 
lenz haben denjenigen ausfindig gemacht, welcher 
dem Könige von Preuffen ihre Verraͤtherey ent 
deckt hat. Haben Sie fich dadurch gerechtfer: 
siget? Michts weniger als das. Sie befennen 
damit. nur, was Sie vorher immer geläugnet has 
ben, und machen fich mit ihrem ganzen Anhang 
vor der Welt zu Luͤgner. Beſſer hätten Sie ges 
than, daB Sie ganz ftille gewefen mären. 56 


— 
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Ich will Ihnen ein viel ficherer Mittel anmei: 
ſon fich zu rechtfertigen, wenn Sie fich von dem, 
was die Preuflen Ihnen zur Laft legen, frey ma: 
chen wollen. Beweiſen Sie mit unumſtoͤslichen 
Gründen, daß der vierte geheime Articul des Per 
tersburger Tractats ein Unding ſey; daß Sie fich 
wegen bes Beytrits zu diefem ZTractate niemals 
in Unterhandlung eingelafien haben; daßihr Hof 
ſich Magdeburg und den Saal:Ereis nebft an: 
dern Ländern nicht ausbedungen bat; daß Sie 
dem Petersburger Hofe nicht haben hinterbringen 
laſſen, der König von Preuffen ſuche die Ruffir 
ſchen Unterthanen in der Ukraine aufzumiegeln ; 
daß Sie denen Grafen von Flemming, Loos und 
Vitzthum nicht aufgetragen haben die: Höfe zu 
Berfailles, Wienund Petersburg wider den Kö: 
nig von. Preufien in den Harniſch zu jagen. Oder 
da Ihnen folches unmöglich ift, fo hören Sie auf 
ferner Del ins Feuer zu gieffen und bieten aufrich⸗ 
tig die Hand zu einem billigen und dauerhaften 
Frieden. 

Dieſes wird Fräftiger ſeyn als ihre läppifche 
Articul, fo Sie in den Zeitungen feßen und alle 
ihre Memporiale, womit Sie zu NRegenfpurg be- 
ftändig Sturm blaſen laſſen. Was nutzt es, daß 
Sie ineinem Ton ihr ewiges Lied von den Preuſſ i⸗ 
fhen Vergewaltigungen fingen, wenn Gie nicht 
ausmachen wer Schuld daran ift? Ertappen Sie 
noch taufend Menzel und .eben fo viel Erfurths, 
machen Sie folhes auch noch heimtückifcher Wei: 
ſe in Deegenfpurg und in den Zeitungen befannt, fo 

V. Ch. 5 veraͤn⸗ 
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verändert folches den Inhalt ihrer Depefchen nicht 
im geringften. | 
Erlauben Sie mie zum Beſchluß noch eine 
‚Frage. Warum haben Sie ihren Menzel nicht 
fagen laſſen, woher er wifle, daß der Gehei: 
me Rath Eichel das groſſe Bund Schlüffel von 
Potsdam gefandt babe?, Hat er etwan eine fo 
feine Naſe gehabt, daß er es an den Schlüffeln 
bat riechen fönnen, daß fie von Potsdam gekom⸗ 
men find? Plesmann hat es ihm gewis nicht ge 


agt. 
Der Himmel befehre Sie, daß dem Blutver: 
gieſſen einmal gefteuret werde: Der Allmächtis 
ge erleuchte Sie, damit.das Verderben aufhoͤre. 
Diefeswünfchet von Herzen — 
Berlin den 28. Febr, Dero wohlmeinender 
S. 8. 
Chur⸗Braunſchweigiſches Pro Memoria wegen der 
Acts: Sache. Ce | 
Eine der vorzüglichften Schriften diefer Zeit 
ift das Pro MEMORIA des Freyherrn von 
Gemmingen, in Alnfehung der Chur⸗Braun⸗ 
ſchweigiſchen Adhts-Zrklärng, fo auch durch 
Chur⸗Maynzʒ zur öffentlichen Reichs-Dictas 
eur gekommen ift. Es lantet folgender maffen : 


Des H. R. Reiche Churfürften, Fuͤr⸗ 

ſten und Staͤnde zu gegenwaͤrtiger algemeinen 

Reichs⸗- Verſammlung bevollmaͤchtigte 
Raͤthe, Botſchafter und Geſandie! 


Hochwuͤr⸗ 


— 
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Hochwuͤrdige, Hoch: und Wohlgebohr⸗ 
ne, Hoch-Edelgebohrne, Hoch⸗Edelgeſtren⸗ 
| 98, Veſt⸗ und Hochgelahrte, Hoch⸗ 
und vielgechrte Herren ! 
Se— Roͤmiſch⸗Kayſerl. Majeſtaͤt hat es gefallen, 
mittelft eines an die Reichs-Verſamm⸗ 
fung unterm 28. Aug. diefes Jahres erlaffenen 
fogenannten allergnädigften Hof: Decrets, ſel— 
biger diejenige Mandate mitzutheilen, welche un: 
ter Androhung der Acht und mit beygefuͤgten 
Avocatoriis gegen Se. Königl. Majeft. von Groß⸗ 
Britannien, meinen allergnädigften Herrn, als 
Ehurfürften zu. Braunfchweig und Lüneburg, fo 
wie gegen mehrere. der refpectabelften teutſchen 
Reichs: Fürften, den 21 ften befagten Monats hers 
ausgelaflen feyn fol, | 

Die Reichs:Hiftorie fennet Fein Benfpiel dier - 
fer Art. Se. Königl. Majeft. haben in denzr 
Jahren Ihrer rubmvollen Regierung ein fo uns. 
tadelhaftes Betragen gegen Ihro gefarnte Reiches 
Mirftände, ohne Unterfchied der Religion beob: 
achtet, daß gewiß Fein Fürft des Reichs vorhan⸗ 
den ift, welcher mehrere von Gelbigen erhaltene 
Zeugniffe der Achtung und des Bertrauens auf: 
zumeifen bat, als Höchftdiefelbe beybringen koͤn⸗ 
nen. Gie haben, gleich den mindermächtigften 
Ständen, Recht gegeben und Recht genommen. 
Sie haben nach dem Tode Kanfer Carls VI. die 
Zeiten erlebet, die in der Hiftorie des Haufes 
Defterreich unvergeßlich bleiben werden, da die 
Erone Frankreich die geöften Armeen in das Reich 
92 ruͤcken 
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ruͤcken laſen, um dieſem Hauſe ein Ende, und 
ſich zum Meifter in Teutfchland zu machen. Sie 
find, als König und Ehurfürft, daben vor den 


Riß getreten. Sie haben die für der Kanferin 


Königin Majeft. fireitende, gröftentheils aus Ih⸗ 
ten eigenen Truppen beftehende Heere felbft ange: 
führet. Sie haben in.der Schlacht bey Dettin⸗ 
gen Ihr eigenes geheiligges Leben für folche ge: 
waget, und Ihres Sohnes, des Herzogs von Cum⸗ 
berland Koͤnigl. Hoheit, tragen die Zeichen der 
dafelbft empfangenen Wunden noch an Ihrem 
Leibe. Das Jahr 1745, mworinnen Se. ietztre⸗ 
gierende Kayſerl. Majeft. zum Kayſer erwehlet 


worden, muß.allen Ständen des Reichs fo unver: 


geflen, als die von Er. Königl. Majeft.dabey ans 


gewandte Bemuͤhungen ſeyn. Sie haben die 


durch den Aachenſchen Frieden bewirkte Erhal⸗ 


‚tung des Hauſes Oeſterreich mit dem Blute und 


dem Vermoͤgen Ihrer Unterthanen, und mit den 
wichtigſten Eroberungen Ihrer Crone erkauft. 


Die Kayſer⸗Crone haben Sie in ſelbigen durch 


die wegen einer Nömifchen Königs: Wahl ange: 
ftellten Unterhandlungen zu erhalten gefucht. Der 
mit dem Herzöge von Modena gefchloffene Sucs 
ceffions: Tractat, und die Vergröfferung, die dem 
Haufe Defterreich daraus zumwachfen foll, ift ein 
Werk Ihrer für folches tragenden Freundfchaft 
gewefen. 

Statt einer Vergeltung, ſtatt der Erfuͤllung der 
zaͤrtlichen Achtungs- und Dankbarkeitsvollen 
— N die. Sie i in diefen —— von der 
| Kayſerin⸗ 
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Kayferin Königin Majeft. erhalten haben, und 
die Se. Majeft. aus Großmuth der Welt nicht 
vorlegen; ftatt der fchuldigften Beobachtung der 
fenerlichften Tractaten, verfagen Ihnen der Kay: 
ferin Königin Majeft. gegen eine Ueberziehung, 
die lediglich die Wirkung des Franzöfifchen Haf 
fes ift, welchen Sie ihrentwegen auf fich geladen, 
den fchuldigen Benftand, und Se. Kanferl. Ma: 
jeftät fogar die Debortatoria, die Sie nachgeſucht 
haben, Der Hof zu Wien unterzeichnet mitder 
Crone Frankreich im Merz 1757 zu einer Zeit, 
da der König feine Völker ruhig in feinem Lande 
ſtehen lies, einen Tractat, vermöge beflen den 
10. Zul, die Franzöfifchen Truppen über der We⸗ 
fer, mithin in den Königl. Ländern - ſeyn follen. 
Der Kanferin Königin Majeft. machen, ohne daß 
iemals der Welt angezeiget worden, was für ein 
Recht Sie baden, die Länder des Königs zu übers 
ziehen, fenerliche Conventiones mit diefer Crone, 
nach welchen Sie das erpreßte Blut und Vers 
mögen der Königl, Unterthanen mit folcher their 
fen wollen. Sie fügen den Truppen derfelben 
die Ihrige bey, und laſſen dadurch die Königl. 
Länder ärger verheeren , als durch jene gefchehen 
it, Derfelbige Herzog von Cumberland, mel: 
cher zu Dettingen in der Bertheidigung der Kay: 
ferin Königin Majeft. verwundet worden, muß 
bey Haftenbeck mit gegen Kanferl. Königl. Trups _ 
pen, die die Länder des Königs anfallen, ſtreiten. 
Der Kayſerin Königin Majeſt. fihicken Commiſ- 
farien nach Hannover, welche die Contributiones 

| 3 - mit 


Y 
118 + Anhang 


“mit der Erone Frankreich theilen follen und ge: 
theilet haben. Sie fchlagen alle Friedens: Anträs 

ge aus. Sie weifen die Gefandten des Königs 
von ihrem Hofe. Und nachdem- die göttliche 
WVorſehung durch den nach ihrer Gerechtigkeit 
den Königl, Waffen verliehenen Seegen das 
Churfuͤrſtenthum dennoch von feinen Feinden bes 
freyet hat; da man im Begrif: ift, den Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Truppen das nochmalige; Eindringen in 
-felbiges, womit fie, wie die ganze Welt weis, dro: 
ben, zu verhindern, fo finden des Kanfers Maj. 
welche vermöge Ihrer befchwornen Wahl⸗Capi⸗ 


ctulation, das Reich fchirmen, die Churfürften 


als deflen innerfte Glieder und" Hauptfäufen jer 
derzeit in fonderbarer hoher Eonfideration halten: 
und denen zu Bedrückung der NReichsftände ein: — 
dringenden fremden Völkern Widerftand thun 
follen, ” Ihren obhabenden Pflichten gemäß, 


. ohne jener Franzöfifchen, Ueberziehung im min: 


deften zu erwehnen, von Sr. Königl. Majeft. zu 
fordern, daß fie ihre Truppen aus den Ländern, 
worin ſich folche dermalen befinden, zurück ziehen, 
auch die gemachte Rüftung trennen ‚mithin das 
durch Ihro teutfche Lande der Franzöfifchen Ar: 
mee wiederum Sfnen follen; die Königl. Trup⸗ 
pen abzurufen; folche der Eide und Pflichten, 
womit fie dem Könige verwand find, zu entladen; 
ihnen zu befehlen, daß fie Dero Gebot nicht mehr 
geborchen, fondern Deflen zur Empörung führen: 
de Fahnen, Dienft und Beftallung verlaffen ſollen; 
beſagte Truppen mit einer auf Leib, Out und ug 


der erſten Abtheilung. 119 


re gehenden Strafe, dem Koͤnige aber ſelbſt mit 
der von dem Kayſerl. Erkentnis nicht abhangen⸗ 
den Acht zu drohen; und eine ſolche Schreibart 
in denen deswegen herausgelaſſenen Aufjägen ger 
brauchen zu laflen, als man ſich etwa gegen einen 
Toſcaniſchen oder Oeſterreichiſchen Landſaſſen be: 
dienen koͤnte. 


Das Urtheil der Welt über diefes Verfahren 
iſt nicht ausgeblieben, und die Gefchichte wird 
folches mit ungefchminften aber unauslöfchlichen 
Sarben der Nachkommenſchaft überbringen. 


» Se. Königl. Majeft,, melche durch diefes alles, 
’ die dem Haufe Braunfchweig : Lüneburg gigene 
und nimmer verlegte, Str. Majeſt. aber infonder- 


beit-zue Gewohnheit gewordene Achtung gegen 


das Meich nicht verlieren; wollen fid) wiederhgr 
lend als Churfürft an die Reichsverfammiung 
hierdurch, obgleich vorlaͤufig, und mit Vorbehalt 
“einer demnaͤchſtigen weitern Ausführung wenden. 
Die Reichs-⸗Acta legen in ſolcher Maaſſe zu Tage, 
was Höchftdiefelbe für das teutfche Baterland ge 
tban haben, daß foldyes wenigftens bey derfelben 
nicht vergeflen feyn Fan. Sie erwarten die Wir; 
fung davon bey einem Vorfall, wie der gegenwär: 
tige ift, um fo mehr, da ein jeder Ihrer böchft und 
hohen Mirftände leicht einfehen wird, daß dasje: 
nige, was man gegen Se. Königl, Majeft. geltend 
zu machen füchet, zu einer Zeit, die vielleicht eber 
kommt, als man es. vermuchet, gegen fie glei) 
maͤſſig ausgeübet werben würde, 

4 n Das 
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Das Verfahren, welches Sr. Koͤnigl. Majeſt., 
als Churfuͤrſten, zur Laſt geleget wird, ſoll darin 
beſtehen, daß Hoͤchſtdieſelbe 1) denen am 17ten 
Jan. und Hten May vorigen Jahres gemachten 
Schluͤſſen fich nicht gefüget, fondern vielmehr de⸗ 
ven Gelebung abgefaget, und den Worten nach zu 
der Meutralität fich erfläret; 2) des Königs in 
Preuſſen Majeſt. Vorfchub, Beyſtand und Zuzug 
geleifter, mit Denenfelben in Bündnis fich einges 


laſſen; Ihre Truppen mit Königl. Preuß. unter 


Anführung eines in Kriegsdienften Sr. Königl. 
Majeft. in Preuſſen ftebenden Generals vereinba: 
ret; Engländifche Voͤlker in Teutſchland gefüh: 
ret, und die Stadt Emden damit beſetzt, auch ſich 
anderer Reichsſtaͤndiſchen Huͤlfs Truppen bedie⸗ 
net haben; und endlich 3) Namens Hoͤchſtdero⸗ 
ſelben aus den Laͤndern verſchiedener Reichsſtaͤn⸗ 
de Contributiones gefordert worden. 

Was den erften der gemachten Vorwürfe anlan⸗ 
get, foiftes allerdings an dem, daß Namens Gr. 
Koͤnigl. Majeft. bey denen im Anfange des abge⸗ 
wichenen Jahres angeftelten Reichstäglichen Des 
liberationen, gleich wie von den mehreſten Ihrer 
evangelifchen Mitftände gefcheben ift, auf die guͤt⸗ 
liche Beylegung der ausgebrochenen Unruhen in 
Ihren Votis angetragen worden. Hoͤchſtdieſel⸗ 
ben haben bey dieſer Ihrer geaͤuſſerten Meynung, 
ſo wie Sie es allemal zu thun gewohnt geweſen, 
dasjenige fuͤr Augen gehabt, was die Gerechtig⸗ 
keit und das Beſte des teutſchen Reichs Ihnen zu 
BR ſchien. Man mag uͤber den ungluͤcklich 

ent⸗ 
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ent andenen Krieg urtheilen, wie man will, ſo lie⸗ 


get der Welt dennoch ſo viel vor Augen, daß 
durch die bloſſe Erklaͤrung der Kayſerin Koͤnigin 
Majeſt., Se. Koͤnigl. Majeſt in Preuſſen unbeun⸗ 
ruhiget zu laſſen, deſſen Ausbruch verhindert, und 
der Vergieſſung ſo vieles Menſchenblutes, nebſt 
der Verheerung des teutſchen Vaterlandes vorge⸗ 
beuget werden koͤnnen. Diejenige Laͤnder, die das 
Ungluͤck des Krieges erfahren haben, moͤgen ur⸗ 
theilen, ob der Weg, den man eingeſchlagen hat, 
derjenige geweſen ſey, der am kuͤrzeſten zu der Wie⸗ 
derherſtellung des theuren Friedens fuͤhrte, und 


ob nicht zu wuͤnſchen geweſen ſey, daß mit Bey⸗ 
ſeitſetzung anderer Abſichten dem Vorſchlage Sr. 


Koͤnigl. Majeſt. die Haͤnde waͤren geboten wor⸗ 
den. | 


Se. Königt. Majeft. baben ferner an den Ih⸗ 
rer Meynung entgegen gefaßten Schlüflen feinen 
Theil genommen. Aber auch dadurch find die 
Reichs⸗Geſetze nicht im mindeften verleget wor: 


den. Es iftbefannt, daß die Frage; ob in ma- - 
teria Collectarum die Majora gelten? durch das 


Inftrumentum P. W. Art. 5. S.52. ad Comitia 
imperii vermwiefen und annoch ausgemacht ift. 
Dafelbft fan fie nicht nach der Mehrheit der Stim⸗ 
men entfihieden, fondern allein mittelft einer guͤt⸗ 
lichen Vergleichung abgethan werden, maflen 
fonft diefe Remiflion ein fehr unnüger Ausweg 
gewefen wäre, da man bey den Weftphälifchen 
Friedenshandlungen wohl wufte, wohin die Mey: 
nung ber die er ausmachenden Cathol. 

— 25 Stände 
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Stände gieng. Dieſe felbft und alle andere 
Gllieder des Meichs, mögen. jedoch überlegen, ob 
es ihrer Wohlfahrt gemäß fey, in gegenwärtigem 
alle anerkennen zu wollen, daß ieder Reichsftand 
der Mehrheit der Stimmen, in Bewilligungss 
Sachen, der Art, wie diejenigen find, wovon die 
Frage ift, fich unterwerfen muͤſſe, ‚welches die 
mächtigere catholifche Churfürften fonft verneinet 
haben, und man zu feiner Zeit gewiß fich geltend 
. machen wird, | 
Man nehme aber über diefe Frage für Principia 


an, welche man will, ſo kan dennoch nach den Um⸗ 


ftänden nichts offenbarer feyn, als daß bey der 
tage der Sachen, welche obbanden war und an: 
noch obhanden ift, von Sr. Königl, Majeft. nims 
“mer gefordert werden möge, daß KHöchftdiefelbe 
Ihre Truppen mit dazu hergeben folten, um jene 
Meichsfchlüffe zu volſtrecken. Ge. Majeft. wurs 
den, wie dem ganzen Reiche befant ift, in dem 
Kanferl. Hofdecrete aber gänzlich verfchwiegen. 
wird, von der Crone Franfreich zu der Zeit, wie 
felbige gemacht worden, mit der ungerechteften 
Veberziehung ihrer teutfchen Lande gedrohet. Dee. 
Kayſerl. Königl. Hof unterzeichnete im Maͤrzmo⸗ 
nat vorberöhrten jahres mit dem Franzöffchen 
eine Convention, vermöge welcher der Feind im 
Julio über die Wefer geben, mithin in den Koͤ⸗ 
‚nigl. Ländern fich befinden folte. Dieſe Ueber⸗ 
ziehung ift auch erfolget; der Kanferin Königin 
Majeſt. haben Ihre eigene Haustruppen zu den 
Sranzöfifchen gefüger, und fih dagegen — 

— | feyer⸗ 
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feyerliche ‚zum voraus errichtete Trastaten die 
Helfte der aus folchen zu machenden Erpreffuns 
gen flipuliret. I 


Man leget dem Reiche mittelft der Anlage A. 


einen generalen Ertrget desjenigen Schadens vor 


Augen, den die Unserthanen des Königs bey fol: 


cher erfien Veberziehung gelitten, worinnen die 


auf Millionen .anfteigende Summen nicht einft - 


- aufgeführer find, fo.die Landfchaften haben ent: 


richten müffen und von den König. Domainen 


bezahlet worden. Der ungerechte Eifer der Fein: 
de St. Königl. Majeſt. ift auch noch nicht ermuͤ⸗ 


det. Die von einer andern Seite unter den 


Befehlen des Prinzen von Soubiſe angerückte 


Franuzoͤſiſche Armee bat vom neuen, in Begleir- 


sung Fürftl. Würtenbergifcher Truppen, die zu 
einem bisher noch nicht vorgefommenen Erempel 


von des. regierenden Herzogs Durchl. felbft, unter _ 


dem Commando eines Franzöfifchen Generals, 
gegen einen Mitftand angeführet werden, die 
Länder Sr. Majeft. und Ihrer Bundesverwand⸗ 
sen zum 2ten male überzogen; unerfchwingliche 
Eontributionen aus folchen erpreffet ; die Beam: 
te des Königs mit weggeführer; die Felder abe 


fouragiret; an vielen Orten geplündert und den 


gröften Unfug getrieben, und der Hof zu Wien 
giebt es, laut der Anlage B. als eine Wirfung 


feiner Großmuth und als ein Verdienft an, web 


ches er fih um das geſamte Reich gemach: habe, 
daß er. diefe Ueberziehung, die blofferdings in det 
Abſicht, die Königliche und Heflifche Lande en 

Be, | wuͤſten, 
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wuͤſten, gefcheben ift, veranlafler hat. Wer bey 
folhen Umftänden fordern wolte, daß des Königs 

Majeſt. die vorgenommene Rüftung trennen, die 

zu ihrer hoͤchſten Nothwehre bedürfende Truppen 

ju denen fügen folten, die gegen des Königs im 

Preuffen Majeft. lediglich nach der Abficht und 

Millen des Kayferl: Königl. Hofes von einem zu 

der Neichs-Gheneralität nicht gehörigen Prinzen 

angeführet. werden, dem ohne vorgängigen Schluß 

‚des Reichs das Commando aufgetragen worden; 

der müfte den Ständen des Meichs das Kecht,, 
fi zu vertheidigen, alsdenn abfdrechen wollen, 

wenn folches den Abfichten des Kanferl. Hofes 

nicht gemäß if. So weit wird es hoffentlich 
‚noch nicht gefommen feyn. Die Selbſtverthei⸗ 
digung ift die verbindlichfte aller Pflichten. Sie 

kan durch. Reichsſchluͤſſe nicht dem geringften 

Menfchen, und am wenigften einem freyen Stans 

de und Ehurfürften des Reichs , entzogen, oder 

von ihm gefordert werden, daß er die dazu noͤthi⸗ 

ge Truppen zu den Völkern derer fügen folle, 

die fein Land mit überzogen, und die daraus 

erpreßte Contribution mit der Crone — 

getheilet haben. 


Se. Koͤnigl. Majeſt. leugnen atens keineswe⸗ 
ges, daß Sie mit Sr. Koͤnigl. Majeſt. in Preuſ⸗ 
ſen in ein den Regeln des Reichs voͤllig gemaͤſſes 
Buͤndnis getreten ſind. Gleichwie Sie aber 
von demjenigen, was Sie, als Koͤnig gethan ha⸗ 

— niemand als Gott Rede und Ammost zu = 
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ben ſchuldig find, oder geben werden: alſo vers 
müfcher man hingegen bey Anzeigung desienigen, 
was als Churfürft von Ihnen gefchehen, die 
Zeiten mit einander, welche vor der Fcanzöfifchen 
Ueberjiebung bergegangen, und felbiger gefolget 


find. Se. König. Majeft. haben im Anfauge 


des abgewichenen Jahres die gröflefte Sorgfalt 
angewendet, um zu zeigen, wie Ihre ganze Ab: 
ficht dahin gebe, die fremden Franzoͤſiſchen Voͤl⸗ 
fer, von denen Sie mwuften, daß fie allein zu Ih— 
rer Ueberziehung abgefchicket waren, und die fich 
auch faft mit nichts, als mit Verheerung der in 
dem Berbande des Reichs ftebenden Länder Gr. 
Königt. Majeft:, der Herzoge von Sachfen, Er: 
neftinifcher Linie, des Herzogs von Braun 
fchweig = TBolfenbüttel, des Landgrafen von 
— und des Grafen von Lippe⸗ 

chaumburg befchäftiget haben, abzuhalten, 
übrigens aber an dem Kriege feinen- Theil neh: 


— 


men zu wollen. Dieſe Ihre rechtmaͤſſige und 


in den Geſetzen gegruͤndete Abſicht, der ſo wenig 
in dem geringſten Stuͤck entgegen gehandelt wor⸗ 
den, daß davon weder ein Beweis beygebracht 
iſt, noch beygebracht werden mag, hat dennoch 
nicht verhindern moͤgen, daß die Franzoͤſiſchen 
Truppen mit Kayſerl. Requiſitorialien verſehen, 
unter der anerkannten Eigenſchaft Oeſterreichi⸗ 
ſcher Huͤlfsvoͤlker, und in Begleitung Oeſterrei⸗ 
chiſcher Haus: auch Churpfaͤlziſcher Truppen eins 
gedrungen find. Dem Reiche ift bereits unterm 
. 3ten Der. vorigen Jahres angezeiget, wie Ge. 
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Koͤnigl. Majeſt. vom neuen datauf ſowol dem 
Kayſerl. als dem Koͤnigl. Franzoͤſiſchen Hofe ſol⸗ 
che Anträge zu einer guͤtlichen Auskunft gethan 
haben, die nicht ausgefchlagen werden fonnten, 
wenn man die Abficht nicht hätte, Sie feindfelig 
zu überziehen. Diefe Borfchläge, die Se. Königl. - 
Majeft. bey’der Art, womit fie verworfen wors 
den, zu bereuen Urfache gehabt, benchmen allen. 
Borwürfen, die man wegen der nachber erfolgten 
Verbindung machen konnte, den Anfhein; man 
mag-die Sache des Königs in Preuflen Majeſt. 
anſehen, von welcher Eeite man will. Se. Koͤ⸗ 
nigl. Majeft. find zwar überzeuget, daß fie zw 
aller Zeit mit Höchftdenenfelden zu gemeinſamer 
Vertheidigung fich verbinden koͤnnen. Niemand 
aber mag zroeifeln, daß bey der Nothwehr, die man 
Ihnen allein übrig gelaflen, Sie befugt gewefen, 
da Hülfe zu nehmen, wo fie zu finden war. Diez 
jenige, welche Höchftbefagte Se. Königl. Majeft. 
in Preuffen zu Befreyung der Chur: Braun: 
ſchweigiſchen, Wolfenbüttelfchen, Heßifchen und 
Buͤckeburgiſchen Lande geleifter haben iſt völlig 
untadelhaft. Die. Art diefer Befreyung !felbft, 
und die Weisheit und Tapferfeit, womit felbige 
ausgeführet worden, gereicht des Herrn Herzog - 
Ferdinands zu Braunſchweig und Lüneburg 
Durchl., welde die Königl. Armee- nicht als 
Preuß. General anführen, zu einem um fo gröf 
ſern unfterblichen Ruhme, je lobenswärdiger es 
äft, daß von Denenfelben die Länder eines Könis 
ges, aus Deſſen Haufe Sie herſtammen, - die 
| Fuͤr⸗ 
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Fuͤrſtenthuͤmer, in’ denen fie‘ gebohren find, bie 
Ihre Voreltern vegieret haben, und Ihres Hrn, 
Bruders Durchl. noch ießo regieren, von ei: 
nem fo harten als ungerechten Bedruck befrener 
worden. Eben fo gefeßmäfligiftes, daß Höchft: 
beſagte des regierenden Herzogs zu Prauns 
ſchweig⸗Luͤneburg, des Herzogs zu Sachſen⸗ 
Gotha und des Landgrafen zu Heffen- Eaffel 
Durchl. Durchl. Durchl. und der Herr Graf 
zu Schaumburg⸗Lippe, Str. Königl. Majeft, 
Ihre Truppen in Gold gegeben haben. Die 
Nachwelt wird Mühe haben zu glauben, daß zu 
einer Zeit, da Defterreichifche Huͤlfs⸗ und Haus: 
auc Chur⸗Pfaͤlziſche und Würtenbergifche Trup⸗ 
pen, zu Ueberziehung Neichsftändifcher Länder, 
ohne alle darzu gegebene Urſachen gebraucht wor: 
‚den, denen Neichsftänden mit der Acht gedrobet 
werden mögen, die zu deren Bertheidigung fich 
mit anwenden. Die Huͤlfsſchickung Engländi: 
fher Truppen, und die durch folche gefchehene 
Beſetzung der Stadt Emden , ift von Sr. Maj. 
als Könige verfüget worden, und Höchftdiefelben 
brauchen niemand deswegen Nechenfchaft zu gez 
ben. Inzwiſchen erlauben die Reichsgefege den. 
teutfhen Ständen wörtlich, zum Behuf der Ver 
theidigung fremder Truppen fich zu bedienen. 
Sie verbieten nur folche zur Ueberziehung an: 
derer in dag, Reich zu führen, wie von der Kay: 
ferin Königin Majeftät gefcheben ift. 
Se, Könige. Majeft, und Churfürftl, Durchl. 
haben endlich. 3tens Reichskuͤndiger m. 
dur 
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durch eigene Abſchickungen, inſonders an ben Chur⸗ 
Coͤlln⸗ und Chur⸗Pfaͤlziſchen Hof, felbige von eir 
ner Theilnehmung an den Franzöfifchen Abſich⸗ 
‚ten gegen Ihre Lande abzuhalten geſucht. Es 
Kan daher nicht gezweifelt werden, wie es Hoͤchſt⸗ 
+ denenfelben lieb gemwefen feyn würde, wenn felbis 
ge folhe Maasregeln hätten nehmen wollen, daß 
‚fie von der daft des Krieges befteyet geblieben 
wären. Miemand wird Ihnen aber anmuthen 
> £önnen, daß Sie es gleichgültig anfeben follen, 
wenn Sie von Ihren Mitftänden feindlich behan⸗ 
delt werden, Des Churfürften zu Coͤln und des 
Bifchofs zu Lüttich Durchl. Durchl. hatten Feine 
Truppen, deren man bey der Franzöftfchen Ars 
mee bedurfte. Für die ‚genieffende Subſidien 
oͤfneten fie ihr aber in ihren Landen Thür und- 


Thor, und thaten derfelben allen möglichen Bors 


ſchub, ohne welchen fie bis in die Churfürftl. Laͤn⸗ 
der dermalen nicht gefommen wären. Die Des 
fterreichifehe und Pfälzifche Truppen haben in 
diefen ärger als felbft die Koͤnigl. Sranzöfifche ges 
wuͤtet. Wie fan man fordern, daß Se. Königl. 
Majeft., nahdem GOtt Ihre Waffen gefegnet, 
diefes ungeahndet laſſen folten? Die Reichsges 
feße verbieten, Reichsftände anzugreifen: fie ers 
tauben aber Gegenwehr und Verfolgung gegen 
die zu thun, welche durch Ueberziehung den Land: 
frieden brechen. Stebet es der Erone Frank: 
veich frey, die Länder des Herzogs von Braun⸗ 
ſchweig und des tandgrafen von Heflen:Caffel zu 
verwüften, weil felbige dem Könige Huͤlfsvoͤlker 
——— her⸗ 
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bergegeben haben; können der Kayferin Königin 
Majeft. wegen der Hülfe, die fie Sr. Königl. 
Majeſt. in Frankreich. bey dem Angrif der Kö: 
nigl. Länder geleitet haben, die Hälfte der aus 
folhen gezogenen Contributionen ſich Anmaffen : 
fo mug Sr, Koͤnigl. Majeft. auch unverwehret 
ſeyn, denjenigen Ständen die taft des Krieges 
empfinden zu laffen, welche ihren Feinden in ih⸗ 
ren ungerechten Unternehmungen Benftand ge: 

leifter haben. = M 

Alle diefe Faeta find reichsfundig, und koͤnnen 
fo wenig widerfprochen werden, als fie widerfpror 
hen find. Ge. Koͤnigl. Majeſt. feßen zu viel Zus 
trauen in die Einficht Ihrer böchft: und hoben 
Mirftände, als daß Sie zweifeln folten, daß deren 
Gewicht nicht werde erfannt und zugleich beber: 
jiget werden, was die Verdienste erfordert hätten, 
und noch: erfordert, welche Sie fih um das Reich 
gemacht haben, Und eben deswegen erwarten 
KHöchftdiefelben, daß durd) ein Reichs: Gutachten 
darauf werde angetragen werden, bat Se. Kay: 
ferl. Majeſt. mir Aufhebung der Höchft: unftart: 
haften Mandatorum nicht nur diefe Fräftigfte 
Maasregeln, um Sr, Königl, Majeft. Churfür: 
ſtenthum und Lande, nebft den Braunfchweig: 


Wolfenbüttelfchen, Heflencatlelfehen und Lippe⸗ 


Schaumburgifchen Ländern. zu befchirmen, und 
folchen die verdiente Entfchädigung zu verfchaf 
fen, ergreifen; fondern auch) zugleich) gegen der 
Kayſerin Königin Majeft. als Erz: Herzogin von 
Defterreich , des Churfürften von der Pfalz und 
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9 Herzogs von Wuͤrtemberg Durchl. Durchl. das⸗ 
jenige mit groͤßtem Zug verfügen mögen, mas von 
Alterhöchfidenenfelben ohnangerufen gegen Se. 
Königl. Majeft. und Churfürftl. Durchl. hat ev: 
laſſen werden wollen, a | | 

Ew. Ercellenzen, Hochtwürden, Hoch⸗ und 
Wohlgebohrnen, Hochedelgebohrne und Hoch 
edle erfuche ich ganz ergebenft und dienftlid), von 
ihren böchft: und hohen Prineipalfchaften deswer 
E förderfamft beyfällige Inſtructionen einzu 
bolen. Be er 
Regenſpurg den 30.0.1758. h 

0.8.6. Freyherr von Bemmingen. 
33999999992 999992997 
ö Die II. Abtheiliung. 
Denkwuͤrdigkeiten 
Des Krieges mit Frankreich, am 
Rheinſtrohm, in Nieder⸗Sachſen, Hef 
fen und benachbarten Landen, bey 
dem Seldzuge des ı759ften 
Sahres. 
| $ te | 
Frankrelch Pan feine Abfichten gegen den König nicht 
erreich 


en. 
Zrankreich war bey dem 2tnfange des Jah⸗ 
F res (1759) in keinen betraͤchtlichen Vor⸗ 
I theilen gegen den König und feine * 
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Bundesgenoſſen. Weit gefehlet daß es feine 
weiten Abfichten, Magdeburg zu belagern, fül- 
te haben ausführen koͤnnen. Frankreich mufte 
fich begnügen den Rhein und einen Theil des 
Maynſtrohms zu behaupten. Es drohete ine 
deſſen beftändig fort, daß Eünftighin die Sa—⸗ 
chen einen ganz andern Gang geroinnen, und 
der König famt feinen Alliirten ſolte bezwungen 
und anmit der Ruheſtand im Deich bergeftellet 
werden. Der erfte Minifter im Reich, der 
Sardinal Graf von Bernis fiel in Ungnade. 
Der Herr von Silhouette fülte das verfallene 
Finanzʒweſen wieder emporbringen. Es war diß 
um ſo viel noͤthiger, da nach einem gemachten 
Ueberſchlag, die Unkoſten dieſes Jahres ſich auf 
viertehalb Millionen Livres erſtreckten. Ein 
groſſer Theil dieſer Summen giengen aus dem 
Reich und das Geld kam nur ſpaͤrlich dahin 
wieder zuruͤck. Die Geiſtlichkeit muſte ein frey⸗ 
williges Geſchenk abreichen. Und bey allen 
Abgaben und Auflagen und Aenderungen merk⸗ 
* non wohl, daß es der Erone am Gelde 
e. 


— 

Die Franzoſen — Sranffurtd am Mayn. 

Frankfurth dm Mayn wurde von den Frans 
zofen Cam 2. Jenner) befeßt. Es gefchahe DIE 
nicht mit Einftimmung des Magiſtrats, ſondern 
mit Heberrafchung. Die Franzoſen verlangten 
einen Durchzug Durch Die Stadt, der ihnen bea 
williget ward. _ waren taufend Mann 
F 2 von 
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von ihnen in der Stadt, ſo beſetzten ſie gleich 
die Thore und die Stadt⸗Soldaten muſten das 
Gewehr ſtrecken. Der Marſchall, Prinz von 
-Soubife , kam ſelbſt in die Stadt. Er erhob 
ſich auf dem Römer, wo erden Magiſtrat bey- 
fammen fand. Hier that er die Erklärung: 
Daß diefes Unternehmen niches zum Gegen⸗ 
‚ftande babe, als das Reich und befonders 
‚die benachbarten Staaten des Mayns und 


Bbeins, für: den Unternehmungen der Seit 


de ficher zu ftellen. Die Franzofen verfant 
ten die Schlüffel zu der Stadt und zu dem * 
baren Zeughaufe. Der Stadt fiel dieſer Zur 
fpruch fehr zur Laſt und koſtete ihr viel Geld. 


I. 3. 

| Enntſchuldigung diefer Beſetzung. 

Die Franzoſen entſchuldigten dieſe Unterneh⸗ 
mung gegen eine freye Reichsſtadt mit der Noth⸗ 
wendigkeit, ſo ſie zu deren Beſetzung gezwungen 
babe. Der Prinz von Soubiſe fchrieb an den 
Franzöfifchen Nefidenten zu Hamburg Herrn 
Thambeaur folgendes: BEE 

Da die Stellung der Quartiere der zur B 

ſdeckung des Reichs beſtimmten Armee ſich 
nicht anders am Rheine halten koͤnnen, als 
durch die Einnahme von Frankfurthz ſo ha⸗ 
ben die Framzoͤſiſchen Truppen eben jetz Die, 
Stadt überrumpelt, und fich darinn feſtgeſetzt⸗ 
Die Unternehmung iſt mit der groͤſten Ordnung 
gefchehen, und es iſt Reine Feindſelikeit Babe) 


nut ‘ 
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vorgegangen. Die Läden find offen geblieben. 
Die ganze Nacht wurde ruhig zugebracht, und 
diefen Morgen wird die Handlung und alles 
Gewerbe mit eben der Lebhaftigkeit fortgefeket, 
wie des Tages zuvor. Uebrigens wird der dor⸗ 
tige Aufenthalt der Sramgöfifchen Truppen den 
Privilegien und Vorrechten diefer Stadt nicht 
den geringiten Eintrag thun, fondern die Unfri- 
gen werden fich fo Dafelbft betragen, wie man 
es von ihnen, als Alliirte des Kayfers und des 
Reichs, fordern Fan, "und fie werden mit den 
— gemeinſchaftlich auf die Wachen 
zie 


$. 4. 
Stellung der — 

Die Stadt Friedberg war von den Franzo⸗ 
ſen auch beſetzt worden. So waren auch Ha⸗ 
nau, Gieſſen und Marburg in ihrer Gewalt. 
In dieſen Gegenden hatten fie eine ſtark ver⸗ 
wahrte Kette gezogen, und ihre uͤbrigen Voͤlker 
lagen laͤngſt den Ufern der Stroͤhme Mayn 
und Bhein hinunter vertheilet. Sie rechne⸗ 
ten, daß ihre Macht in dieſen Orten hundert und 
acht Bataillons und ein und neunzig Schwa⸗ 
dronen ausmachen ſolle. 


— — 
Und ihrer Bundesgenoſſen. 

Die Creyß⸗Voͤlker hatten die Winterquar⸗ 
tiere in Franken genommen. Es ward der 
Schluß gefaßt, daß ſie weiter ſeitwaͤrts ſich 
ausbreiten und an die Franzoͤſiſche Armee an⸗ 

| 53 ſchlieſ⸗ 
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fchliefien folten. Auf folche Art behauptete 
Frankreich mit feinen Bundesgenoffen die Ufer. 
des Rheins und des Mayns, von da fich die 
Feinde durch die Ober⸗Pfaltz, Boͤhmen, Maͤh⸗ 
ven und ÖbersSchlefien, bis nach Poblen 
und Preuſſen hinein erftreckten. | 

| | : | 


Stellung der Allüirten. | 
- Der Hohen Alliirten ihr Hauptquartier war 
den Winter über zu Wünfter: Die Armee, 
> Des Herzog Serdinands ftand in den Dortigen 
Gegenden. Das Pfenburgifche Corps hatte 
Caſſel befest und verbreitete ſich bis ins Mayn⸗ 
ziſche. Das Dollſteiniſche Corps ſtand im 
Coͤlniſchen. Wegen der Grafſchaft Mark, 
die zeither ungemein viel gelitten hatte, war 
zwiſchen den beyderſeitigen Generalen eine Con⸗ 
vention geſchloſſen worden. An deren Folge 
ſolte man einander in — Grafſchaft, bis 
zu Anfang des Aprils nicht beunruhigen. | 

m 

Auswechjelungs : Gefchäfte. 

Frankreich verlangte fehr nach einer Aus 
wechſelung feiner vielen von den Allirten gefan- 
genen Soldaten. Die Allürten waren damit 
zufrieden. Die von beyden Seiten ernennete 
Benollmächtigte verfammleten fich theils zu 
Aachen und theils zu Emmrich, um über dies 
fen Gegenftand Handlungen zu treffen. Man 
verglich fich in den Hauptpuncten, um die Aus— 
wechfelung darnach wuͤrklich zu berichtigen. 
| DIE 
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Die Hohen Allüürten legten eine Rechnung dar: 
der aufgervendeten Koften. Nach folcher mu⸗ 
fte ihnen "Frankreich , auffer der perfünlichen 
Auswechfelung der: Kriegsgefangenen annoch 
anderthalb Millionen Liores bezahlen. Frank⸗ 
reich hatte von den Alliirten nur wenige hundert 
Mann, diefe hingegen von jenem mehrere tau⸗ 
ſend. Diefer Ueberſchuß mufte von aan 
mit Geld ausgelöfet pe 


\ 


S. 

Krieges : — | 

Die Ruhe im Felde wurde durch das rauhe 
und üble Winterwetter verurfachet. - Die Par⸗ 
theyen beliebten -gleichfam ſtillſchweigend eine 
Art von Waffenſtillſtand. In den Quartie⸗ 
ren der Volker hingegen gienge e8 lebhaft ge⸗ 
nug zu. Die Nenangervorbenen wurden da⸗ 
ferbft in den Waffen geübt. Dan verfahe die 
Megimenter mit Geraͤthſchaften. Ueberhaupt 
machte jeder Theil alle moͤgliche Veranſtal⸗ 
tungen, um zeitig und mit Nachdruck den Feld⸗ 
zug wieder zu eroͤfnen. Die Hannoͤveriſchen 
Staͤnde muſten ſich nun anders angreifen als 
vordem geſchehen war. Der Herzog Ferdi⸗ 
nand ſetzte die Sachen aldort auf einen ganz 
andern Fuß. Ihm muſte Folge geleiſtet wer⸗ 
den, ſo ſcheel auch einige Miniſters von dem 
alten Schroot und Korn darzu ausſahen. Ihre 
Einwendungen halfen ihnen nichts, der Herzog 
drang auf Erfuͤllung ſeiner Befehle. Und ſie 


muſten ſchleunig volzogen werden. Dieſe Be⸗ 
Sa... fehle | 
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fehle Hatten das Beſte Des Landes und Die Eine | 
richtung des Kriegsivefens und was davon abs 


hanget, zum Gegenftande, In Emden ward 


ein Caper unter Dem Sapitain Waake aus⸗ 
geruͤſtet. Er fuͤhrte ſechzehn Canonen und hun⸗ 
dert und dreyſſig Mann, und ſolte mit Preuſ⸗ 
ſiſchen Flaggen gegen die Feinde auslaufen. 


+ © 1) 
Brandſchatzungen ber Jindlichen Laͤnder. 
Diee feindlichen Länder, ſo die Alliirten inne 
hatten, wurden mit Brandſchatzungen belegt. 
Es traf dis Schickſal auch das Paderborni⸗ 
ſche. Die Feinde hatten den Staaten der Al⸗ 


liirten nichts geſchenket, und dieſe ſchenkten je⸗ 


nen auch nichts. Jeder Unterthan auf jeder 
Seite, mufte:feine Laft tragen. Die Feinde 
murmelten Darüber, da ihnen doch nicht zu viel 
geſchahe. Sie wären der. verlangten Rieferyn: 
gen und Seldzahlungen gern uͤberhoben gewe⸗ 
fen, Der Herzog befahl, daß alle Unterthanen 
der Bißthuͤmer Muͤnſter, Paderborn und Os⸗ 
nabrüch ihr Gewehr an jedes Drts Obrigkeit 
einliefern folten. - 


en, S Tag | 

| Pfaltz iſt aufder Huth, Ä 
- Die Franzofen fahen fich nach einem Paffe 
an der Donau um. Man fagte, daß ihnen die 
feſte Reichs⸗Stadt Ulm vor andern datzu ſehr 
bequem geſchienen. Chur⸗Pfalz warfelbft für 
feine Refidenz und. Feftung Mannheim be 
ſorgt. Er fies folche hinlaͤnglich befegen, m | 

z | - wo 
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wolte nicht ferner den Franzoſen ihre verdaͤch⸗ 
tigen Durchzuͤge durch gedachte Feftung erlau⸗ 
ben. Die Pfaͤlzer und Franzofen waren ohne⸗ 
dem noch, da fie im vorigen Sabre beyfammen,. 
ſtunden, nie verträglich miteinander gewefen. 


& IL: 

Die Oeſterreicher ruͤcken gegen Heſſen. 

Oeſterreich ſchickte eine Verſtaͤrkung von ei⸗ 
nögen Regimentern nach Franken. Ein Theil 
der Dort liegenden Feinde rückte nach dem Ful⸗ 
daifchen und gegen die Heffifche Grenze vor. 
In und-um Kifenach, und in Schmalkalden 
kamen in der Mitte des Jenners Feinde zu lie- 
gen. Der Prinz von Nfenburg fehickte die 
Hufaren und Jaͤger von feinem Corps nach 
Hersfeld. | 


| $. . 12% 
Heſſen erneuert fein Buͤndnis mit Grosbritannien. 
Der Landgraf von Heſſen⸗Caſſel mit der 
Frau Erb⸗Prinzeſſin, erhoben fich nad) Rin⸗ 
teln, um aldort den Erfolg zu errarten. Der 
- Landgraf fies fich durch die mancherley Un⸗ 
gluͤcksfaͤlle von feiner Standhaftigkeit nicht. ab⸗ 
dringen. Er blieb bey der. gerechten Sache, 
und erneuerte (d. d. Londen den 17. Jenner 
1759) feine Verbindung mit Großbritannien. 
Der vormals geſchloſſene Garantie» Tractat 
ward von neuem befräftiget. Großbritannien 
veriprach die Waffen nicht eher niderzulegen, 
bis der Landgraf in feine Staaten und Defi- 
kungen volfommen hergeftellet feyn würde. 
| . 6 -,\ - De 
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Der Landgraf uͤberlies ferner an Großbritan⸗ 
nien feine Völker von zmodlf taufend Mann 


‚gegen eine jährliche, Hülfs-Summe von fieben - 


‘ 


und neunzig taufend fünfhundert und zwey und 
achtʒig Pfund Sterlings. Der König erſuch⸗ 
te den Erb- Prinzen von Heffen-Eaffel, denvon 
feinem Herrn Vater mit Großbritannien ges 

fchloffenen Tractat beyzutreten. Der Erbs 
Prinz war auch darzu willig, und es wurde 
Darüber eine eigene Acte ausgefertiget. 


§. 13. | | 

Der König erneuert feine Verbindung mit 
' Großbritannien. u. 
Der König hatte bereits gegen Ende des vo⸗ 
rigen Jahres (unterm 7. Dec. 1758) feine: 
Derbindung mit Großbritannien von neuen 
beftätiget. Großbritannien verſprach darin⸗ 
nen dem Könige vier Millionen Rthlr. auf ein⸗ 
mal unmittelbar nach. der Ausmechfelung der 
Ratificationen auszahlen zu laſſen. Beyde 
Theile verbanden ſich wechſelsweiſe, mit keiner 
von denen im Kriege befangenen Maͤchten, vor 
ſich alleine, und ohne des andern Einwilligung, 
einen Friedens⸗Tractat, Waffen⸗Stillſtand 


und dergleichen zu ſchlieſſen. 
| | 14. 
— ber Written. 

Das Parlament von Großbritannien mach⸗ 
te nicht die mindefte Schwuͤrigkeit, vorbefagte 
Verbindungen genehm zu halten. Es bezeigte 
die lebhafteſte und aufrichtigſte Weisung ‚ die 

’ de arinz 
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darinnen verſprochenen Summen zu bewilligen. 
Man hat ausgerechnet, daß der teutſche Krieg 
den Engellaͤndern bereits ſechs bis fieben Mil- 
lionen Pfund Sterlings gekoftet bat. Das 
Geld gab Großbritannien gerniher, nur wolten 
viele Groſſen des Reichs von Ueberfchiffung 
mehrerer Völker nach Teutſchland nichts hoͤ⸗ 
ven. Sie behaupteten: Daß die Großbris 
tanniſchen Völker auf eine der gemeinen 
Sache der Nation und ihrer Bundesgenoſ⸗ 
fen vortbeilbaftere Arc Eönnten gebraucher _ 
werden. Der Herjog Serdinand von Braune 
ſchweig bekam von Großbritannien eine ans 

ſehnliche jährliche Summe ausgefeket. | 


$. IS. , | 
Kriegszubereitungen in Großbritannien. - 

Im Reiche war Einigkeit, im Miniſterio fo- 
wol als im Parlamente waren ‚die groflen 
Wortkriege, die vormals ſo häufigvorfielen, für 
digmal nicht zu hören: Die Bewilligungen 
geſchahen bald und ohne Geräufche. Gleich⸗ 
wol ſtiegen dieſe Berilligungen auf ungeheure 
Summen hinan. Das Geld wurde wohl ans 
gewendet. - Großbritannien feste fich in eine 
fürchterfiche Kriegsverfaffung. Die Ruͤſtun⸗ 
gen zu Waſſer und zu Lande daureten mit ohn- 
unterbrochenem Fleiffe fort. Man rechnete die 
Zahl der Großbritannifchen Kriegs⸗ und darzu 
gehörigen Schiffe auf dreyhundert und dreyſſig. 
Gewis eine ehr anfehnliche Zahl. | 
| S. 16. 
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ne S. 16. 
-  Bondem Herrn Pitt. - 
Herr Pitt führete das Ruder der Geſchaͤfte 
- mit Beyfall. Die Nation ligbete ihn wegen 
feiner uneigennüßigen Auffuͤhrung. Cie bes 
wunderte ihn wegen feiner Klugheit, womit er 
den Vortheil Großbritanniens mit dem von 
Hannover fo Fünftlich zu verbinden wuſte. Sein 
Grundſatz war: daß England feine eigenen 
Kriege mit allem Nachdruck führen, und 100 
es nöthig befunden würde, feinen Bundesge⸗ 
noſſen fo viel beuftehen folte als es moͤglich waͤ⸗ 
re. Piece unterhielte mit dem Könige einen fleiſ⸗ 
figen Brieftvechfel. Des Königes Rathfchläge 
Fanden den Beyfall, den fig verdieneten. Die : 
ganze Nation betvunderte den König, da er den 
ſchweren Krieg mit wunderbarer Klugheit und 
Tapferkeit führete. 


A CE 

u Vorgang im Heßifhen. 
Heſſen drohete abermals ein banger Unfall. 
- Die Defterreicher und Creyß⸗Voͤlker fegten ſich 
im Februario gegen diefe Lande in Bewegung. 
Sie verbreiteten fich im ganzen Fuͤrſtenthum 
Hersfeld, befesten Sriedewald, Landeck und: 
Schmalkalden, und fehrieben ftarfe Brands 
ſchatzungen aus. Auf der andern Seite rücte 
das Sifcherifche Corps näher gegen Warburg. 
Der Prinz von Nfenburg nahm fein Haupt⸗ 
quartier zu Homburg, und fehickte einige Regi⸗ 
> menter nach der Werra. Sie waren — 

x J nicht 
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nicht ſtark genug das Vordringen des überlege- 
nen Feindes ‚aufzuhalten. Zu Sriedewald 
machten die Defterreichifchen Hufaren, ihrer Ge- 
wohnheit nach, eine tolle Wirtbfehaft. Das 
daſige Fürftliche Schloß ward ausgeplündert 
und-alle Sachen von Werth verdorben. Die 
Fuldaiſchen Bauern Eamen her und fuhren die 
ausgeplünderten Sachen mit Deranügen weg. 
Sie fügten öffentlich: Wenn die Hufaren auch 
die Haufer abbrechen wolten, fo wolten fie fot- 
che ebenfals weafahren. Den Gegenden von 
Vacha, Schmalkalden und Sirfchfeld ergien- 
ge es nicht befler,, und es wurden aldort aller- 
hand Grauſamkeiten von den Feinden veruͤbet. 
—— &. 48 

' Bewegung des Prinzen von Dfenburg. | 
Der Prinz von Menburg lies inEaffel eine 
ftarke Beſatzung, und ftellete fich mit dem uͤbri— 
gen Volk den Feinden entaegen. Auf der ans 
dern Seite feßte fich ein Corps Preuſſen gegen 
Erfurt zu, in Bewegung. Diefe Wendung 
hatte den Erfolg, Daß ſich die Defterreicher und’ 
Creyß⸗ Voͤlker zurückezogen. Sie kamen aber 
nad) Verluſt einer Eurzen Zeit wieder, und ſuch⸗ 
ten fich in den Dafigen Gegenden zu behaupten. 


5, 29 
Die Allürten rücken von. der Lippe nach der Werra. 
Die Altiirten faßten den Schluß, den Krieges 
Schauplatz zu ändern und von der Lippe nach 
der Werra zu bringen. Ihre Völker, welche 
in dem Herzogthum Weltpbalen, dem * 
on | thum 
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thum Paderborn, und der Grafſchaft Mark 
‚übertintert hatten, Famen im Merz in Bewe⸗ 
gung. Sie giengen zu Aörter, Holzmuͤnden 
und Beverungen über die Weſer. Der Auf⸗ 
bruch geſchahe gegen Ausgang des Monats 
dergeftalt, Daß die entfernteften (den 23ften) auf 
den Grenzen Des Heflenlandes, die ihnen anges 
wiefene Duartiere bezogen. Alle diefe Voͤlker 
bekamen aus den längft vorher zur Vorficht ers 
richteten Magazinen zu Warburg und Brilon 
ihre Mund: Bedürfniffe auf viele Tage. : Der 
Erb- Prinz von Braunfchweig fam (am 21.) 
mit drey Megimentern aus Paderborn nach 
Caſſel. Ohnmittelbar darauf verlieſſen die 
Oeſterreicher Hirſchfeld. Der Feld⸗Marſchall 
erzog Ferdinand von Braunſchweig, verlies 
(den 22ſten) Muͤnſter, und reifete über Ham, 
Lippftadt, Büren, Warburg nad) Eaffel. 
Gieich darauf Famen die Prinzen von Nfens 
burg, von Braunſchweig und die uͤbrige Ges 
neralität von allen Corps bey dem Herzog zus 
fammen. ie unterredeten fich von den anzu⸗ 
fangenden Unternehmungen, und reifeten ſodann 
ab. Die zahlreiche Beſatzung von Caſſel ruͤck⸗ 
te nach Melſungen, und der Erb⸗Prinz von 
Braunſchweig rückte mit dem Vortrupp bis 
Rotemburg und Hirfchfeld. Der Prinz von 
Demburg übernahm Das aus dem Paderbors 
nifchen angefommene Corps. Der Herzog 
von Hollſtein hatte feinen Zug aus Weſtpha⸗ 
len über Brilon und Corbach nach Srislar ges 
A vn | nommen, 
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nommen, von daer aufder Straſſe nach Wars 
burg vorrücdte | 
§. 2 

Vorgang in Anfehung des Reichs: Cammer:Gerichts 

| zu Wetzlar. 
Das Reichs-Fammer - Gericht zu Wetzlar 
geriethe bey den “Bewegungen der Alliirten in 
Unruhe. Der Prinz von Soubife lies dem 


‚dortigen Magiftrat andeuten: daß, da man. 


aus den Bewegungen des Nfenburgifchen 
Eorps vermuthen müffe, daß folches ſich der 
dortigen Brüche über den Lahnfluß zu bes 
mächtigen fischen mögte, der Prinz fid) ges 
noͤthiget finden würde, befagtem Corps, fü 
bald fid) foldyes zur Ausführung gedachten 
Anſchlags anfdhichen würde, zuvor zu kom⸗ 
men. Der Magiftrat wendete ſich an den 
Band» Brafen von Heſſen⸗Darmſtadt, als 
Schutz⸗Herrn der Stadt, und zugleich auch an 
den Churfürften von Yaynz , als Reichs⸗ 
Canzlern. Beyde erfuchte er, es in Die Wege 
zu richten, damit von Feiner Seite gegen die . 
Stadt etwas wider die Sicherheit des Tam- 
mer-Gerichts und Archivs vorgenommen wer⸗ 
den moͤgte. Aufdem Reichs⸗Tage verabres 
deten die Gefandtfchaften diefer Sache halben 
miteinander, das Meichsdirectorium möchtenur 
vor fid) dem Freyherrn von Gemmingen zu 
erkennen geben: Wie man von Chur⸗Braun⸗ 
ſchweig und deſſen Allürten der geficherten 
Hofnung lebe, daß fie um fo wenigeverwas 


sur 
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zur Beunrubigung des Cammer » Gerichts 
und Archivs gegen die Stadt Wezlar würs ' 
‚den unternehmen laffen, als ja fonft dero - 
Principalen, als angefebene Reichs⸗Staͤn⸗ 
de eigener Vortbeil darunter leiden würde, 
+ 21. 

J Veranſtaltungen der Franzoſen. | 
Bevor die Alliirten den Zug von der Lippe 
nach der Werra vornahmen, ftelleten fie jich, 
als ob fie ein Auge auf Weſel gerichtet hätten. 
Sie füchten dadurch die Franzofen irre zu mar 
chen und von dem wahren Ofbfehen wegzule⸗ 
ken. Der Marquis von Armentieres, der in 
dieſen Gegenden das Commando fuͤhrete, MAL 
desfals auf feiner Huth. Er traf alle Anſtal⸗ 
ten, um nicht überrafchet zu werden, da zumal 
der Rhein fo Elein war, als er bey Menfchen 
Gedenken nicht geweſen, und alle Tage die dik⸗ 
keiten Nebel einfielen. Es ftund hberdem am 
Nieder⸗Rhein eine anfehnliche Franzoͤſiſche Ars 
mee, unter der Anführung nurgedachten Mars 
quis von Armentieres. Am Mayn hingegen 
führete nach Abgang des Prinzen von Soubi⸗ 
fe, der Herzog Broglio das Commando, und 
die gefamte Franzöfifche Macht in Teutſchland, 
ftand unter den Befehlen des Marfehalls von 
Contades. | 

| 6. 22. Ä 

WVron der Graffchaft Hanau. 
Die Sraffchaft Sanau ward von den pe \ 


zofen auf Das Ärgefte mitgenommen. Dis be⸗ 
drängte 
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drängte Land hätte don dem Anfange des ge⸗ 
genwaͤrtigen Krieges an eine aroffe Laſt fragen 
müflen. Man fuchte ihm einige Erleichterung 
zu ſchaffen. Die Frau Erb Brinzeffin von 
Seſſen⸗Caſſel wendete fich an die Generals 
Staaten, fo die Gewaͤhrleiſtung der Graffchaft, 
wegen Erziehung der Heflifchen Prinzen in der 
evangelifchen Eonfeflion übernommen hatten. 
Allein mit den Beneral-Staaten war nichte 
anzufangen. Sie binkten, wegen ihres Haͤn⸗ 
dels auf die ——— Seite, und wolten 
Bee ee nicht beleidigen. Sie antworteten: 

ie koͤnnten die Gewehr jet nicht leiften, 
weil die Sachen gegenwaͤrtig eine andere 
Geſtalt gewonnen, und weil foldhes gegen 
ihre genaue Neutralitaͤt, fo fie beliebet, lau⸗ 
fen würde. Sie wolten indeffen bey Frank⸗ 
zeich wegen der Grafſchaft eine Vorbitte 
einlegen. Und das war auch alles, was Die 
Niederlaͤnder thaten. 


i BT 
Aufführung der — Niederländer. 

Die vereinigten Niederländer waren uͤber⸗ 
haupt fehr für Frankreich eingenommen. Ihre 
Aufführung bey dem gegenwärtigen Kriege 
olte ganz neutral herauskommen. In der 

hat war wenig daran gelegen, wann fchon 
die Herren Republicaner aus dem Spiele blie⸗ 
ben. Die Hohen Allürten gaben fich auch 
gar Feine Mühe, die Holländer zum Breytritt 
der Verbindung gegen Frankreich zu bewegen. 

V. Th. | K Sie 
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Sie ſahen den ſchlechten Vortheil zum voraus, 
den ſie von dieſer Theilnehmung wuͤrden zu ge⸗ 
warten gehabt haben. Nur haͤtten auch die ver⸗ 
einigten Niederlaͤnder ihre angenommene Neu⸗ 
tralitaͤt pflichtmaͤſſig behaupten füllen. Aber ihr 
Handelsſtand, der uͤber das Gluͤck der Groß⸗ 
britanniſchen Waffen und Handlung eiferſuͤch⸗ 
tig ward, ſuchte im Truͤben zu fiſchen. Er lies 
es ſich einfallen, die Handlung, welche Frank⸗ 
reich nad) feinen Weſtindianiſchen Pflanzftäds 
ten, wegen der auf dem Meer überall herum» 
fchweifenden Engliſchen Schiffe ſelbſt nicht fuͤh⸗ 
ren Eonnte, zu übernehmen. Der groſſe blen- 
dende Gewinnit brachte die niederländifchen 
Kaufleute auf diefe Entfchlieffung. Sie ſchick⸗ 
ten Waaren nad) Weſt⸗Indien und brachten : 
die dortigen Güter zurück. Der Holländifche 
Kaufmann machte bey diefem Kandel groſſen 
Vortheil, und Frankreich war fehr damit gedies 
net. Denn auf die Art rourden die Franzöfis 
fchen Colonien erhalten, da fie anderer Geftalt 
entweder unfäglichen Schaden leiden- oder gar 
zu Grunde gehen Fonnten, | 


| S. 24. 
Berhalten Großbritanniens Dargegen. 

- Großbritannien fahe die Aufführung der ver- 
einigten Niederländer nicht gleichgültig an, Es 
that Vorjtellungen, wie dergleichen Handlung, 
da den Feinden der Erone fo groffer Vorſchub 
geichähe, ohnmoͤglich verftattet werden koͤnnte. 
Allein es waren alle Erinnerungen dargegen- 

| | * ver⸗ 


| 
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wvergeblich. Der überwiegende Vortheil mach, 


te alle Einwendungen der Britten fruchtios. 
Großbritannien ermehlete einen andern Weg. 
Es fies die Holländifchen Schiffe, Die verbote⸗ 
ne Handlung trieben, anhalten, befichtigen und 


‘wegnehmen. Die Britten wolten durchaus 
nicht verſtatten, daß ihren Feinden Beguͤnſti⸗ 


gungen wiederführen. Cie zerftöhreten die 
Handlung der Holländer mit Frankreichs Co⸗ 
fonien. Die niederländifchen Kaufleute fiene 
gen über die genommenen Maasreguln der Eins 
gelländer,, ein gewaltiges Gefchrey an. Die 

anzofen gaben ihnen volfommen Recht, und 


- ermahneten fie, das hnen begegnete eingebildete 
- Unrecht ja nichtzuleiden. Die Holländer wa⸗ 


ven darzu aeneigt, Da ihnen der erlittene Vers 


“ sehr zu Herzen gieng. Es wurden Darüber 


über Klagen angebracht, und zu vers 


| fehfedenen malen durch ganze Schaaren von Des 


putirten bey der Frau Prinzeflin Gouvernantin 


die Noth vorgeftellet. Großbritannien war 


geneigt den Beſchwerden, unter billigen Bedin⸗ 


| mo abzuhelfen, vorläufig aber müften Die 


Puntce wegen der Öränzen der Handlung und 
Der Beftimmung von contrebanden IBaaren in’ 


Richtigkeit gebracht werden. Der Verzug, die 
eg berührter Puncte, Die fortdauren⸗ 


erlufte von Schiffen und Waaren, vers 


mehrten den Unmillen der Niederländer. Trank 


veich 908 häufig Del in das Feuer. ‘Die 
Handlungen mit England wurden — 
ion . j 2: d 


! 
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doch nicht fo eilig, als es die Niederländer 

verlangten. | nm 
S. 25. f ; 


WVerfolg der Irrungen zwiſchen den beyben 
| Seemaͤchten. i 
Die Republic faßte den Schluß, fuͤnf und 
zwanzig Kriegs- Schiffe zur Bedeckung der 
Schiffarth auszuruͤſten. Der Schluß ward 
nachdruͤcklich gefaſſet und ſaͤumig ausgefuͤhret. 
Da man den Ueberſchlag machte, fanden ſich 
erhebliche Bedenken in Anſehung der aufzuwen⸗ 
denden Koſten. Und uͤberdem merkte man bald, 
daß dieſe Schiffe bey weitem nicht genug zudem 
Endzwecke, darzu fie beftimmt waren, feyn wuͤr⸗ 
den. Es ereigneten fich noch mehrere Schwuͤ⸗ 
rigkeiten, Dieviele Hinderung machten. Einige 
Provinzen verlangten eine Vermehrung der 
Landmacht und wolten in jene ohne diefe nicht 
eimvilligen. Man befchloß eine Holländifche 
Deoputation nach Londen zu ſchicken. Der Koͤ⸗ 
nig von Großbritannien empfieng Die Herren 
Deputirten auf das freundfchaftlichite. Er er- 
zeigete ihnen auch die Freundfchaft, daß er viele 
von den weggenommenen Schiffen wieder in 
Freyheit fegen lies. Bey dem allen beftunden 
die Engelländer darauf, daß fie die Handlung 
der Niederländer mit ihren Feinden, in Anſe⸗ 
‚hung der cohtrebanden Waaren und der Weſt⸗ 
‚indianifchen Eofonien, nicht zugeben koͤnnten 


noch würden. 
5.26 
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Abſterben der Prinzeſſin Gouvernantin. Des Königes 
 Condolenz: Schreiben. 

Die Frau Prinzeffin Gouvernantin hatte das 
Glück nicht, das Ende obiger Mishelligkeiten 
zwiſchen Den beyden Seemaͤchten zu überleben. 
Sie ftarb (den 12. Jenner 1759) an den Folgen 
‚einer Ißafferfucht, die nicht zu-heilen war. Dem 

König benachrichtigte der Herr Derelft, auffers 
ordentlicher Geſandter der Republic zu Berlin, 
in einem Schreiben nad) Breßlau diefen hoben 
Todesfall. Der König antwortete ihm (uns 
‚term 31. Jenner) nachjtehender maſſen: — 


Die Notification, welche ſie mir von dem Hin⸗ 
— tritte der Frau Prinzeſſin Gouvernantin 
durch ihr Schreiben vom 27. dieſes, im Nas 
men der General⸗Staaten, ihrer Herren, zu 
thun beliebet haben, hat den ganzen Schmerzen, 
weichen ich bey der erften von diefer traurigen 
und ſchmerzlichen Begebenheit mir zugekom⸗ 
menen Nachricht empfunden, wieder erneuert. 
Kaum kan ich mich jetzo noch von der Beſtuͤr⸗ 
zung, Die fie mir verurſachet, erholen. Ich bar 
be eine Freundin verloren, die wegen der Groͤſſe 
ihrer Seele, ihrer Weisheit, und der Stärke ih⸗ 
res über ihr Gefchlecht erhabenen Geiftes, alle 
meine Aufmerkſamkeit verdiente, und deren An⸗ 
denken ich niemals verlieren werde. Die Vers 
fiherungen, die fie mir, Dem Auftrag ihrer Herz 
sen zu folge, bei diefer — geben, tra⸗ 

3 gen 
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gen in der That bey, mich zu tröften; ich kenne 
deren Werth, und fie werden mir ein Vergnuͤ⸗ 
gen machen, wenn fie denenfeiben in meinem 
Namen das Bedauern zu erkennen geben, wel⸗ 
ches ich über ihren erlittenen Verluſt, Dex gewiß 
für uns alle fehr groß ift, trage. Ich werde al⸗ 
Vegeit ihre gegen mich tragende gute Geſinnun⸗ 
gen erwiedern. Seyen fie übrigens meiner 
vollkommenen Hochachtung verfichert, und hierz 
über bitte ih GOtt, daß ex fie, mein Herr von 
Ferelſt, in feiner. H. und würdigen Obhut er⸗ 


halte. 
2 Friedrich. 
Der Herzog Ferdinand von Braunſchweig ruͤcket 
| nad) Fulda. 


Ich wende mich wieder zu den Begebenheis 
ten des Krieges. Vorhin verlies ich den Her⸗ 
309 Ferdinand von Braunſchweig auf feinem 
Zuge von der Lippe nach der WDerra. Der 
Herzog Fam (am 27. März) nach) Hirfchfeld, 
und ſahe dDafelbft die betrübten Denkmale der 
Häglichen Verwuͤſtung, welche die Defterreicher 
aldort angerichtet hatten. Er rückte ſodann 
ins Fuldaiſche, um den Feind aufzuſuchen. 
- Das Hauptquartier Fam (am 30 März) nad) 

Sulda ſelbſt. Der Fürft Biſchof von Fulda 
hatte nicht vor rathſam gefunden, Die Ankunft der 
Aldrten zu erwarten. Er verlies mit dem Hof⸗ 
ſtaat ſein Land und reiſete nach Jebanniebeigr 

| ein 
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einer reichen Probſtey am Rheine, um ſich dort 
waͤhrend den Kriegs⸗Unruhen · aufzuhalten. 


8. 28. 
Des Erb⸗Prinzens von Braunſchweig Vortheile 
uͤber die Creyß-Voͤlker. ER 
Der Erb Prinz von Braunſchweig fande 
bey diefer Vorruͤckung Gelegenheit fich auf ver- 
fchiedene Art hervorzuthun. Zu Öftbeim lies 
er (am 31. März) durch zwey Schwadronen 
ſchwarzer Preuffifcher Hufaren, ein Bataillon 
Wuͤrzburger und zwey Schwadronen Hohen⸗ 
zolleriſcher Cuiraſſiers angreifen, viele nieder⸗ 
hauen und bey zweyhundert Mann gefangen 
nehmen. Hierauf ruͤckte der Erb⸗Prinz bis 
Meinungen vor, bemaͤchtigte ſich der Stadt, 
‚mit den darinnen für die Defterreicher und 
Creyß⸗ Voͤlker errichteten Magazinen und mach» 
te zwey Dataillons von Chur⸗Coͤln und Muͤn⸗ 
fter zu Kriegsgefangenen. Des folgenden Tas 
ges (am 1. Aprih) grif ein Commando Heſſi⸗ 
fcher Hufaren mit einigen neuerrichteten leich⸗ 
ten Völkern des Obrift-Lieutenants von Stock⸗ 
haufen, an der Zahl hundert Mann, das alte 
Defterreichifche Dragoner-Regiment, das noch 
heute zu Tage feinen Namen von dem groſſen 
Krieges-Helden Zugen von Savoyen führet, 
in der Gegend Tannean. Die Allürten mach⸗ 
ten eine grofle Niederlage unter Demfelben, und 
nahmen ihm alle vier Standarten weg. Zwey 
giengen im Zurüchzuge wieder verfohren , zwey 
aber wurden glücklich ins Hauptquartier einge 
— — bracht. 
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bracht. Der Herzog beſchenkte dieſe braven 


Leute reichlich. Der Herzog von Hollſtein hat⸗ 
te denſelben Tag in der Gegend zwiſchen Stocks 
bauſen und Sreyenfteinau auch einen Schars 
müßel, zum Nachtheit der Franzoſen von Der 
Brogliofehen Armee. Er bekam ——— 
zig Mann mit zwey Officieren gefangen. leich 
darauf Cam 2. April) uͤberfiel der Erb⸗Prinz 
das Münfterifche Bataillon von Nagel zu Wa⸗ 
füngen , nebit einem Theil Paderbornifcher 
Bölfer, und nahme fämtlich gefangen. Er 
tückte Darauf gegen Schmalkalden vor. © 


§. 29 Be 
Die Defterreicher werden gefchlagen. 

Dem Defterreichifchen General Arheug, der 
in diefen Gegenden commanDdirte, war bei) Dies 
fer Vorruͤckung der Alliirten nicht; wohl zu Mu⸗ 
the, Er zog Die Negimenter, welche bis-dahin 
den Werraſtrohm hatten beſetzt gehabt, in Eil 
as ‚woraus er ein Corps von ohnge⸗ 

ehr ſechs bis acht taufend Mann machte. Die 
- Defterreichifehen Grenadiers ſtunden Koran, 
und fie gedachten die Gegend zu behaupten. 
Allein der Erb- Prinz von Braunſchweig 
fhlug (am 2. — die Feinde mit anſehnli⸗ 
chem Verluſt von Volk und Geſchuͤtz zuruͤck. 
Die Action hat von Abends vier Uhr bis in 
die Nacht gedauret, da die Oeſterreicher in groͤ⸗ 
ſter Eil und Unordnung die Flucht nach Suhl 
nahmen. Der Erb⸗ Prinz hat darauf fein 
- Haupt» Duartier in Schmalkalden genom- 
men. 
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men. Der Prinz hatte nur vier Regimenter " 
Fußvolk und menige Reuterey. Gleichwol 
fchlug er Die angreifenden Feinde zurück. 
| - 8. 30. 
Beunruhigung der Franzoſen. 
Die Franzoſen geriethen durch den unver⸗ 


mutheten Zug des Herzog Serdinands nah 


nach der Werra in Aufmerkfamteit. Bis da- 
bin. waren fie in ihren zerftreueten Quartieren 
an den Ufern des Rbeins und des Mayns 
ganz ruhig gervefen. est aber wurden fieum 
fo mehr beunrubiget, da der Herzog in drey big 
vier Tagen zu Franckfurt hätte ſeyn Fönnen, 
wenn er von Fulda fogleich weiter vorgerückt 
wäre. Die Franzofen fehreiben felbft von dies 
fem Zuge der Alliirten alſo: Die gefaͤhrlich⸗ 
ften Unternehmungen im Rriege find dies 
jenige, weiche insgeheim befchloffen und ge» 
ſchwind ausgeführer werden. Der Marſch 
der Kannoveraner gegen Sulda Fündigte 
uns foldhes an. Man bar mit Zrftaunen 
die Armee von der Lippe auf einmal ander 
Sulde und an der Werra und den Prinzen 
Serdinand von Braunfchweig felbft zu 
Hirſchfeld zu der Zeit gefeben, als man 
glaubte, daß er noch ganz rubig zu Muͤn⸗ 
fter wäre. Niemals ift ein Marſch fo ges 
beim und ſo geſchwind bewerkftelliger wor: 
den, auch müffen wir befennen, daß unfere 
Beforgniffe nicht geringe gewefen. Die 
alliivte Armee war. nur drey Tagereifen 
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von Frankfurt entfernt, und eben ſo viel 
Zeit bedurfte es, um die Franzoͤſiſche zuſam⸗ 


men zu ziehen. Die Zeit aber, da der Ge⸗ 


gentheil zu Fulda ruhig geblieben, hat dem 
Zerrn Herzoge von Broglio diejenige gege⸗ 
ben, um ſich in Vertheidigungsſtand zu 
ſetzen. 0 | 


$. 31. — 
Beurtheilung des Zuges der Alliirten. 


Der Zug der alliirten Armee aus Weſtpha⸗ 


len nach Fulda verdienet in der That alle Be⸗ 
wunderung. Die Abreiſe des Herzogs aus 
Muͤnſter geſchahe mit ſolcher Vorſicht, daß 
man ſelbſt in der Stadt wegen des Weges, 
den der Herzog nahme, eine geraume Zeit in 
Ungewisheit war. Die Franzoſen —— den 
Zug weder vorher wiſſen noch verhindern koͤn⸗ 
koͤnnen. Gewiß, waͤre es um ihre Armee am 
Mayn gethan geweſen, wenn die Alliirten von 
Fulda aus, ohne ſich aufzuhalten, fortgeruͤckt 
waͤren. Allein die uͤbrigen Umſtaͤnde der Sa⸗ 
chen erforderten ohnausbleiblich da einen kur⸗ 
zen Aufenthalt. Es muſten Magazins in dor⸗ 


- tiger Gegend angeleget und Die Oeſterreicher 
und Creyß⸗-Voͤlker aus diefen Gegenden vers 


trieben werden. Letzteres gefchahe vorbeſchrie⸗ 
bener maffen durch den Erb = Prinzen von 
Braunſchweig. Die Unternehmung wurde 
von jener Seiten durch die Preuſſen, vermit- 


telſt einer Wendung, gegen den rechten Flügel - 


ter⸗ 


der Reichs⸗Armee zu Hof und Graͤfenthal uns 


— 
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terſtuͤtet. Der Verzug rettete inzwiſchen die 
Franzoſen am Mayr. Ä | 


— . 32. | 
- Die Allürten — den Ulrichſtein. 
Ulrichſtein ein feſtes Schloß im Darm⸗ 
ſtaͤdtiſchen, zwey Meilen von Gieſſen, muſte 
noch vor dem weitern Vorruͤcken, zur Bedek⸗ 
fung des Ruͤckens, von den Alliirten erobert 
_ werden. Hier lagen vierhundert Franzofen 
vom Sifiherifchen Corps, unter dem berühm- 
ten. Partheygänger DObrift- Lieutenant Baron 
von Ried. Des Herzogs General-Adjutant,. 
Baron von Buͤlow, berennete das Schloß, 
und zwang Cam 7. April) die Beſatzung, nad) 
einem dreyftündigen hartnäckigen Feuer, zu cas 
pituliren. Das Beil Srenadier- Mega 
‘ment hat fich bey-dDiefer Gelegenheit ungemein 
hervorgethan. Als die Alltivten des Morgens 
anruͤckten, fiel ein dicker Nebel, der fie hinderte, 
weder das Schloß noch das Dorf, welches 
om “Berge Tieget,, und vor welchem. fie dichte 


aufmarſchiret ſtunden, zu entdecken. DBlos 


durch das Anrufen einer Franzoͤſiſchen Schild⸗ 
wache auf dem Walle, erfuhren ſie, daß ſie 
bereits am Fuſſe des Schloſſes waren. Die 
Heſſiſchen vorgelobten Grenadiers thaten den 
Angriff. Die Beſatzung blieb ſtandhaft auf 
den Mauren. Gleichwol ward das einzige 
Thor, ſo nach dem Schloſſe fuͤhret, faſt unter 
beſtaͤndigen feindlichen Feuer und Stein⸗Re⸗— 
gen von der fteilen Mauer, gefprenget und ein⸗ 
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gehauen.‘ Allein man fand den fernern, Ein» 
gang ins Schloß, durch Balken und gpoſſe 
Steine dergeftalt verrammelt und unmög- 
lich gemacht, daß ohne aroflen Vertuft nicht 
durchzudeingen war. Man verftattete alfo der 
Beſatzung den freyen Abzug, unter der Ders 
pflichtung in Jahr und Tag nicht gegen Die 
Alliirten zu dienen. Die Soldaten wurden’ 
bey dem Angrif, mehr durch die von der Mauer 
gervorfene Steine, als durch Das Teuer der 
Beſatzung befchädiget. Nr 


$. 33. 
Anftalten des Herzogs von Broglio. 

Der Herzog. von Broglio hatte gleich. bey 
dem erften Zuge der Alliierten nach dem Suls 
daifchen zwoͤlf bis vierzchen Meilen vor feine 
erſte Linie, leichte Völker vorrücken, und felbir 
ge durch Zwifchenpoften von Dragonern, Ca⸗ 
vallerie und Infanterie unterftügen laffen. Er 
far der Meynung, das Vorhaben der Alliir⸗ 
ten koͤnne auf zweyerley Abfichten gerichtet ſeyn. 
Entweder der Reichs⸗Armee mit einem groflen 
Theil der Hanndverifchen, - zu der ein Corps | 
Evang ftoffen würde, auf den Hals zufallen ; 
oder Durch einen fehnellen Anzug mit der gan⸗ 
sen Macht, auf die Armee am Mayn anzu 
rücken, währender Zeit ein Corps Preuſſen Die 
Meiche- Armee im Zaum halten würde. In 
diefen Gedanken hatte er (den 28. Maͤrz) dem 
Herren du Dlaifel befohlen, mit allen leichten 
Voͤlkern, Die er. unter feinem Befehl hatte, (x 

die 
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Die Gegend zroifchen Caſſel und Warburg ans 
zurüchen und zu thun, als wenn die Armee des 
Marquis Armentieres hinter ihm herzoͤge. 
Man ſuchte dadurch die Alliirten zu beunrubis 
gen und ihnen einen. Querſtrich zu machen. 
‚Der Aufenthalt des Herzog Serdinands und 
Die Bewegungen der Prinzen von Nfenburg und 
von. Braunſchweig verdoppelten die Aufmerk⸗ 
famfät des Broglio. . Ex feste fich auf alle 
Fälle in Derfaffung, um bey einem Anfall fer» 
eig zufeon | 


. 34. | 
Die Allirten rücen gegen die Franzofen an. 


Dun brach (den sten April) der Herzog Sers 
dinand mit feiner ganzen Armee in verfchiede- 
nen Kolonnen. von Sulda auf. Er lies faft 
überall die feindlichen Vorpoſten der leichten 
Voͤlker anfallen, und nöthigte fie, fich immer 
von einem zum andern zurück zu ziehen. Der 
zug gieng gerade auf Srankfure los. Das 
Haupt-Quartier Fam Cam ı ıten) nach Buͤdin⸗ 
gen. Der Allürten Vorpoſten rückten Cam 
ı2ten) bis eine Stunde von Hanau. , Die 
Jaͤger und Hufaren bemeiſterten fich des Poftens 
bey Windecen, eine Meile von Hanau, nach: 
dem die Darinnen gelegene Beſatzung einigen 
Widerſtand gethan hatte. Diefelbe wurde zu 
Kriegsgefangenen gemacht, und Die $äger beka⸗ 
men anfehnliche Beute... Das Haupt⸗Quar⸗ 
tier wurde Darauf felbft dahin verleget. ’ 
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$ 35. 
Der Franzoſen Gegen⸗Verfaſſung. u 

Die Franzoſen geriethen durch die Annaͤhe⸗ 
rung der Alliirten plöglich in die größte Bewe⸗ 
gung. Broglio hatte bereits im Voraus Die 
Befehle zum Aufbruch ausfertigen und zurechte 
legen laſſen. Diefe Befehle wurden jest auf 
der Stelle fortgeſchickt. Den Völkern wurde 
um Sammeldlas die Gegend zwifchen Vilbel 
und Bergen beftimmt. Die Negimenter wur⸗ 
den mit. aller möglichen Geſchwindigkeit aus 
mehr als achjig Duartieren zufammen gezogen. 
Sie verfammelten fich in der angemiefenen Ges 
end innerhalb ſechs und dreyffig Stunden. 
au gleicher Zeit erhielte das Sifcherifche Corps 
Befehl fich bey Sriedberg zufammen zu ziehen. 
Dort war ein groffes Fourage-Magazin, mel 
ches Fiſcher, fo lang als er nur Fünnte, decken, 
und wenn er es nicht länger zu behaupten vers 
mögte, alsdenn verbrennen und verderben folte. 
Hanau und Bieffen blieben von den Franzofen 
binlänglich beſetzt, und fie fuchten diefe Plaͤtze 

‚zu behaupten, 


8 36. 
Stellung der Sranzöfifhen Armee bey Bergen. 

- Die Brogliofche Armee Fam nun von allen 
Gegenden eilfertig auf den Sammel‘) las ges 
‚gen Abend (den raten) an. . ie brachte als 
dort die Nacht unter dem freyen Himmel zu. 
 Broglio hatte bereits wor langer ;Zeit den Po⸗ 

ften von Bergen in Augenfchein gelommen, = 

eſſen 
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defien Lage. gegen einen Angrif als vortreflich 
befunden. Die Gegend ift von geringer Er⸗ 
ſtreckung. Die rechte Seite Hößt an das Dorf 
Bergen, toelches auf dem Rand der Anhöhe 
liegt, welche von da bis nad) Frankfurt forte 
käuft, und bey Bergen, welches mit verfchlof 
fenen Baumftücken, einer lebendigen Hecke, 
nebft vielen vorwärts ftehenden Obſt⸗Baͤumen, 
daven man einen Verhack machte, umgeben 
an allerfteilften in die Höhe gebe. Zur 
sinken war ein Holz, in welchem fich ebenfals 
eine ſehr jähe Hohlung befand, welche fich bis 
gegen Dilbekrüber ziehet, und bey der Nidda 
tieder eben. wird. Von der rechten Seite zum 
en gehet der Erdboden nad) und nad) 
"immer höher auf, bis an einen alten Thurn, 
welches der höhejte Punct des Landftriche ift, 
und fo ziehet es 2 von da wieder ab, bis zur 
linfen Hand. er Zroifchen- Raum vom 
Dorfe zum Hof, iſt eine quer über Durch einen - 
Regenbach durchſchnittene fehöne Fläche. Dier 
fe Lage war alfo über alle eo vortheilhaft, 
und die Natur hatte hier eine Gattung von Fe⸗ 
ſtung gemacht. Broglio ſtellete ſein Fußvolk 
auf beyde Fluͤgel, weil er ihren Angrif am er⸗ 
ſten, nach der Lage der Gegend vermuthen konn⸗ 
te. Das Dorf Bergen mit acht Bataillons 
machte ſeinen rechten Fluͤgel. Hinter dem 
Dorfe ſtellete er fünf Bataillons , um jene zu 
unterftügen Und hinter dieſen kamen noch ei- 
ige Regimenter in Eolonnen zu ſtehen. a 
ai: os." em 
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dern linken Flügel wurden Die Sachſen geſtellt, 
und zu deren Bedeckung jtunden drey Brigaden. 
Die Reuter wurden in drey Linien in der Ges 
gend des vorgedachten alten Thurms aufgefuͤh⸗ 
vet. Die Dragoner Famen in einem Sinter: 
halt, und erftreckten fich bis hinter den linken 
Fluͤgel der Sachfen. Das Geſchuͤtz wurde 
auf der Front der Linie in der allervortheilhaf⸗ 
teſten Gegend aufgefuͤhret. Rechts und links 
waren zwey Niederlagen von Pulver und Bley, 
damit man daran beduͤrfenden Falls keinen 
Mangel haben moͤge. 


.. 3% 
Weitere FRE SER du der Franzoſen. 
Des Herzogs von Broglio Anordnung war 
ſo wohl gemacht, ale vortheilhaft vorbefchriebes 
ne Gegend ſich fande. Er befahl feiner Ge 
neralität den rechten und linken Fluͤgel bis auf 
den legten Mann zu behaupten. Und im Fall 
‚einer von beyden folle über den Haufen ges 
worfen merden: fo müffe Die Reuterey das 
flache Feld des Mittelpuncts vertheidigen. 
Im Falle eines Abzuges, folten die Reuter den 
ihrigen über das flache Feld nehmen, der rechte 
Fluͤgel durch den Hohlweg und der linke laͤngſt 
der Nidda. Hinter der Landwehr ſolle die 
Armee ſich ſetzen, und wenigſtens die Nacht da⸗ 
ſelbſt zu erreichen ſuchen. Und wenn man 
endlich über den Mayn zurück zu geben ges 
zwungen wide: fo wurden dus Vorſorge auf 
den Wällen von Frankfurt die Canonen E 
| rechte 
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rechte gemacht, um den Einzug der Regimenter 
zu bedecken, und auf dem: Glacis diſſeits der 
‚Stadt eine Brücke zu fehlagen, um den Ueber 
gang zu befchleunigen. ' 
| rg — 
Die Allürten greifen die Franzoſen an. 
Die Alliirten kamen angezogen. Sie bes 
ſchloſſen die Franzoſen, ihrer vortheilhaften Ste 
lung ohngeachtet, am Char⸗Freytage (als den 
ı3ten April) anzugreifen. Cie wolten den 
Angrif nicht verfchieben, eines Theils, um den 
Feind nicht mehr Zeit zu gonnen / Die Page der 
Gegend durch Schang-Arbeit weiter zu beve⸗ 
‚fligen ‚andern Theils, da fie touften, daß deg 
folgenden Tages eine‘ Verſtaͤrkung bon jehen. 
bis zwoͤlf tanfend Mann vom Nieder⸗Rhein 
unter dem Grafen von St. Germain bay ih⸗ 
nen eintreffen wuͤrde. Der Anfall geichahe, 
Die Allirten ariffen die Feinde in dem Dorfe 
Bergen an, und prellten wieder ab. : Sieber 
fuchten einen zweyten Anfall und wurden auch 
da zurüich getrieben. Sie entfernten fich in ein 
Thal, unter der Hofnung , daß die Feinde aug 
ihren Schlupfwinkeln herauskommen und ſie ver⸗ 
folgen fülten. Die Franzofen kamen nicht in 
Das freye Feld heraus, ſondern blieben da ſte⸗ 
ben, wo fie. ftunden. Die Alliirten rückten wie⸗ 
Der vor und thaten den dritten Anfallz fie dere 
fürchten den vierten; die beyde fü fruchtios als 
Die erftern waren. Sie entfernten fich wieder 
nad) dem Thal, in der Meynung, dag num die 
V. Ch. — Feinde 
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| Senne hervorbrechen folten: Die: Sranzofen 


ieben ruhig zurfich und wolten: nichts wagen. 
Die Aliirten Famen wieder hervor und thaten 
den fünften Anfall. Die Hannoveraner prell⸗ 
ten aber gleich wieder ab; und der Herzog 
Serdinand führte feine. Armee, ohne verfolgt zu 
werden, mit langfamen Schritten von: Dem 
Zummelplag hinweg. Die Reuterey von bey⸗ 
den Tiheilen ift gar nicht mit. zu dieſem Angrif 


gekommen. | 
a 425% ‚39 s a ar E 
„.. ‚Nähere Befchreibung der Action bey Bergen, 7 
“. Die. Alliivten melden von dem Hergang dee 
Angrifs folgende Umſtaͤnde: So · beſchwer⸗ 
Nich die Stellung der Franzoͤſiſchen Armee 
>”. für ung zum Auͤgrif war, ſo ——— war 
*ſie dagegen zu des Gegentheils ertheidi- 
”" gung, indem nicht nur die Anhöhen von Der 
” gen ungleich höher waren als Die unftigen, 
> fondern auch verſchiedene Defileen von bey⸗ 
>” den Seiten des Berges den Zugang uns un⸗ 
re möglich machten, zumal hinter beſagten Dev 
- 3" gen eine faft beftändige Reihe von Bergen 
7 und Thaͤlern ſich befand, welche die Franzo⸗ 
| a fen mit einer anfehnlichen Menge, Artillerie 
> hefegt gehabt, wie ſolches alles die Deſer⸗ 
teurs näher. beftätigten. “Der rechte Flügel 
* der Franzofen ſtieß an das Dorf Bergen, 
* welches. mit 8000 Mann beſetzt mar, und 
* ohngeachtet des entſetzlichen Feuers ſowol 
aus Canonen als Meinen Gewehr doch en 
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» Eoreiret werden konnte. Auf ihrem linken 
> Fluͤgel lag das Dorf Vilbel, welches unfere 
> Huſaren und Jaͤger nach einigem Wider⸗ 
> ftande einnahmen. Das Gros der Franzd- 
* fifchen Armee ſtund theils auf den Bergen 
* Aroifchen den Dörfern Bergen und: Dilbel, 
». theils hinter denſelben. Unfere Bortruppen, 
»Wwelche aus dem Eorps der Käger und Huſa⸗ 
> ven beftunden, kamen bereits früh um 7 Uhr 
> mit dem Sende ins Gefechte, -fämtliche Ars - 
> mee aber ruͤckte erſt gegen halb 9. Uhr An. 
>”. Raum war dieſelbe aufmarſchiret, als das 
» Canonenfeuer angieng, welches auch mit uns 
> veraͤndertem Nachdruck bis zur Sonnen Un⸗ 
? tergang fortdauerte. Der General von Gil⸗ 
> fe, von unſerm linken Fluͤgel eommandirte 
> unter dem Prinzen von Pfenburg die Atta⸗ 
> que auf das Dorf Bergen, wurde aber gleich 
>. anfängfich bieffiret: Der Prinz von Yſen⸗ 
2. bürg ward ebenfalls kurz Darauf mit einer 
*Kugel toͤdtlich gefchoflen, und fein Verluſt 
* wird ſowol von des Herzogs Zerdinand 
> Durchl. als der ganzen Armee ſehr bedauert, 
* zumal diefer grofle General das Zutrauen 
”. und die Liebe derſelben fich vönig erworben 

> hatte: Da bey dem den ganzen Tag fortges 
* feßten Canoniren von beyden Theilen nie 
» mand einen Schritt breit gewichen, ſo iſt 
> feicht zu erachten, Daß ohne der größten Con⸗ 
” tenance und anfehnlichen Verluſt diefe Affai⸗ 
» ze nicht.hat foutenivet — koͤnnen. seh 
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» blieben bis die Nacht um 11 Uhr im Felde 
> stehen, und haben heute das Lager bey Wins 
>» deken wieder bezogen. Von der hohen Send 
» yalität ift niemand, als der Prinz von Nfens 
» burg, geblieben. Die Generals von Gilſe 
> md von Schulenburg find bleſſirt, der 
> Oberſte von Linſtow aber iſt bleſſirt und ge⸗ 
” fangen. Fe — 
: et —B 
BE Der beyderfeitige Verluſht. ““ 

Der Verluſt der Alliierten. an abgegangenet 
Mannſchaft rar fo wichtig nicht. Er beſtand 
von gefammten Völkern an Todten, Verwun⸗ 
deten und. Vermiſſeten an: zweytauſend ſechs⸗ 
hundert und fiebzehen Mann. Dabey waren 
fünf drey⸗ und fechspfündige Canonen und zwey 
Munitions + Karren zurück geblieben. Det 
EM Verluſt war ‚weit beträchtlicher. 

n Stankfuse. ſahe man bald alle öffentliche 
Gebäude mit Verwundeten angefüllet. Unter 
den vornehmen Dfficiers befande fich der Ba⸗ 
on von: Dyberrn, General» Lieutenant und 
Eommendant des Saͤchſiſchen Corps. Er 
war von einer Canonen⸗Kugel gefährlich anf 
Unter-Leibe verwundet worden. Dyberen mat 
ein guter Soldat und groffer Naturaliſt. 144 
ftarb aber als ein bekehrter Shrijt und ward Uns 
gemein bedauret, — IR 


| ‚. 45% , } 
Weitere Umſtaͤnde. BB 
Broglio begeigte fich bey dieſem Handele 
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ein vorfichtiger General. Als die Alliirten zum 
aroeptenmale mwichen, war man bey der Franzoͤ⸗ 
fischen Armee faft Durchgehends der Meynung, 
Daß esnun Zeit waͤre auszurücken und auf den 
Gegentheil zu fallen. Nur Broglio dachte 
ganz anders. Er glaubte, daß der Herzog Fer⸗ 
dinand Teinen fo weiten Weg genommen, und 
mit ſo vielen Leuten gekommen wäre, um die 
Parthie fo geſchwinde zu verlaffen. Der Erz 
folg zeigte die Richtigkeit Diefes Schluffes. Der 
Herzog Serdinand lies eine Stunde nach obs 
gedachten Ruͤckzuge das Dorf zum drittenmarle 
mit ey ftärferer Macht als vorhin angreifen. 
Gleich bey dem erften Sturm blieb der Prinz 
von Pfenburg als ein Krieges Held auf dem 
Kampfplas der Ehren. Er hatte fich von dem 
Herzoge die Anführung der Grenadiers vor dem 
erſten Angrif ausgebeten. Als er gegen das 
feindliche heftige Feuer anrückte, vief er feinen 
Grenadiers zu: Allons! Wer ein braver 
Soldat ift, der folge mir nach! Kaum hatte 
der Prinz diefe Worte ausgefprochen, fo kam 
eine feindliche Kugel und fuhr ihm durch den 
Drdens- Stern in die Bruft. Er fank dahin 
und machte im Tode eine fo vergnügte Mine, 
daß alle, die ihn ſahen, ſich höchftens darüber 
berounderten. | 


S 42. | 
Beurtheilung der Action bey Bergen. 
An der Stärke mogten beyde Theile einan- 
der meiftens gleich FR Obgleich die ii = 
ee 2 en 
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(en ihre Macht dreyſſig taufend und ver Alür« 
ten ihre auf. vierzig taufend angeben. 1 
aber hatten den Rortheil des Erdreichs auf ih⸗ 
ver Seite, welches ihnen natuͤrlicher Weiſe ein 
groſſes Uebergewichte gab. Die Alliirten ka⸗ 
men mit offener Bruſt und geſchultertem Ge⸗ 
wehr angeruͤcket: Es war eben als ob ſie 
Sturm gegen eine Feſtung liefen, und ſie ver⸗ 
lohren keine Feldſchlacht, ſondern ihr Stuͤrmen 
hatte nur den Erfolg nicht, den ſie ſich davon 
verſprachen. Kurz, die Franzoſen behaupteten 
ihren Poſten, und dis war an und fuͤr ſich ſelbſt 
fuͤr ſie ein groſſer Vortheil. Haͤtten die Fran⸗ 
| * verſpielet, fo würde es fuͤr ihre Waffe— 
bel in Teutſchland ausgefehen haben. Sie 
ſelbſt machen in ihrem Tagebuche hiervon fol⸗ 
gende Beurtheilung: Der gluͤckliche Ausfchlag 
dieſes Tages war von der groͤßten Wichtig⸗ 
keit. Haͤtten die Feinde den Vortheil ges 
babe: fo wären fie Meiſter gewefen von 
der ganzen Wetterau, und vielleicht von 
- den zwifchen dem Mayn und dem Neckar 
gelegenen Land, fie wären ohnfehlbar in 
Kranken eingedrungen, bätten das ganze 
Rriegs Theater verändert, und, unermeßs 
liche Contributionen und Recrouten geho⸗ 
ben; diefer Sieg aber muß ihre Abfichten 
vereiteln und unfern Armeen, über die 
feindlichen, auf den ganzen Reſt des Seld» 
zuges die Oberhand geben.. et 
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fg: 6, 7 

Nähere — dieſe Action. 

Der letztere Punct vorſtehender Beurthei⸗ 
lung war uͤbertrieben. Der Erfolg des Feld⸗ 
zuges wird es lehren. Die Alliirten hatten den; 
Angrif nicht ohne hinlaͤngliche Ueberlegung b⸗ 
ſchloſſen. Sie konten im Fall eines widri⸗ 
gen Erfolgs, dem Anſchein nach, wenig verlie⸗ 
ren. Und im Fall der Angrif nach Wunſch 
haͤtte ablaufen ſollen, waͤre es mit den Franzoſen 
diſſeit des Rheins, den Sommer uͤber, vorbey 
geweſen. Will man die: Action ohne Ruͤck⸗ 
ſicht der Folgen beurtheilen: ſo kan man den 
Sieg fuͤr zweifelhaft angeben. Die Alliirten 
haben den Wahlplatz bis um Mitternacht be 
hauptet. Sie wurden von ſolchem nicht ger 
trieben, fondern haben fich aus eigener Bewe⸗ 
gung davon entferne. Manche glauben, der; 
Angrif würde für den angreifenden Theil nuͤtz⸗ 
licher abgelaufen feyn, wenn er nur ſolchen eben 
nicht am Char⸗Freytage vorgenommen hättes 
Allein in Irrland verlohr einmal ein Papiſt in 
der Weynachts⸗Nacht beym Spiele alles Geld, 
Seine Leute fasten zu ihm bey. der Heimkunft: 
wenn er in der Mefle geweſen wäre, wuͤrde er 
fein Geld. nicht verlohren- haben. Er antwor⸗ 
tete aber: Derjenige, der es mir abgewonnen 
bat, ift gewis auch nicht: darinnen gewefe. 
Ueberdem hatte der Herzog Ferdinand gegrün- 
dete Urſachen, den Angrif nicht zu verfchieben. 
Bey langen Verzug würden die Franzofen fich. 
8 %4 nur 
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nur noch fefter gefeßet, und die anfehnlichften 
Verſtaͤrkungen, die fie nach der Hand wuͤrklich 
befamen ,. an fich gezogen, mithin: Dadurch die 
Hofnung. des glücklichen Erfolgs im Voraus 


vereitelt haben. 


$ 44: re ee 

Abhbzug der — Armee. 
Nachdem die Action bey Bergen ſich geendi⸗ 
get hatte, bezogen beyderſeitige Armeen die Can⸗ 
tonirungs⸗Quartiere. Die Franzofen füchten 
Die Allürten, nach ihrem Abzuge und weitere: 
Entfernung, zu beunruhigen: Der General 
du Blaifel Fam mit allen leichten und andern 
Voͤlkern gegen den Nachtrupp der alliirten Ar⸗ 
mee angeruͤcket. Er überfiel zwey Schwadro⸗ 
nen des Finbenſteiniſchen Regiments, nach⸗ 
dem er den Officier, der ihnen die Marſchroute 
überbringen ſollen, aufgehoben hatte. Die 
Preuſſen thaten allen Widerftand , wurden 
aber Durch die vordringende Uebermacht gezwun⸗ 
gen, fich zu Kriegsgefangenen zu ergeben. Das 
Unglück widerfuhr den Schwadronen von 
Thun und von Kroſigk. Die übrigen drey 
Schwadronen find zwar auch überfallen wor⸗ 
den, haben aber mit dern bey fich gehabten Gre⸗ 
nadiers- Bataillon den Feind fo tapfer abgewie⸗ 
ſen, daß fie ohne Verluſt eines Mannes, nach 
Grünberg zur Armee gekommen find. Die 
Franzoſen übertrieben ihrer Gewohnheit nach, 
diefen Vortheil über Die maflen.: Sie prabe 
teten mehr, als fie wuͤrklich erhalten. a 
SE ur ie 
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die Negiments-Eaffe , die fich bey dem Stabe 
befunden, mit dem Gepaͤcke der andern drey 
Schwadronen, iſt den Feinden nicht zu Theil 
gervorden. Die Franzofen brachten ihr aroffes 
Magazin on Sriedberg nad) Frankfurt. Sie 
verficherten fich und Die Stadt mit viergeben 
Redouten, , gegen einen neuen Ueberfall, den fie 
von den Alliirten beforaten. 


wa 
Vorgang mit dem Marburger Schloß. 

‘Das Schloß zu Warburg ward von dem 
Alliirten eingefchloflen gehalten. Der Gene 
ral von Hardenberg fienge an (den sten April) 
folches zu-belagern. Die Beſatzung in dem 
Schloſſe war auf zweytaufend Mann ftark. 
Sie vertheidigte fih gut. Die Stadt litte 
durch die Franzöfifchen Bomben Schaden. 
Hardenberg Fonte den Belagerten nichts ab⸗ 
gewinnen, fondern machte ſich Cam ı7ten) wies 
der zu der Armee. 


* S. 46. 

Betragen der — im Fuldiſchen. 
Dirie Alliirten zogen ſich in langſamen Tages 
Reiſen immer weiter in Heſſen zuruͤck. In 

Fulda hatten ſich die Alliirten bey ihrer letzterer 
Anweſenheit ungemein wohl aufgefuͤhret. Bey 
Einruͤckung der Voͤlker hat man ſo wenig an 
Brandſchatzungen als andern Abgaben das ge⸗ 
ringſte gefordert, und weiter nichts als die Na⸗ 
tural-Berpflegung verlanget. Die Anzaht der 
Nationen und Portionen, welche man den 

5 gs Staͤn⸗ 
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"Ständen vorgeleget hat, ift bey weitem nicht 
verabfolget worden, und man hat Feine Verguͤ⸗ 
fung dafür begehret. Die Völker find. nicht 
allein zur ſtrengſten Mannszucht angehalten, 
fondern auch die Hebertreter der desfals ergan⸗ 
genen Befehl, auf das fehärfite beftrafet wor⸗ 
den. So wenig e8 der.difleitigen Armee haͤt⸗ 
te verdacht werden Fünnen , wenn fie im. Suls 
daifchen für die von den Defterreichern im Heſ⸗ 
fifchen ausgeübten Erpreffungen gerechte Re 
preffalien gebraucht hatte: fo hat felbige Dennoch 
dieſes Mittel nicht errmehlet, und das unmenſch⸗ 
liche Verfahren, welchem die Heſſiſchen Unter» 
‚ thanen ausgefeßt gervefen, den Fuldaiſchen nicht 
empfinden laffen. Diefe gelinde Begegnung 
bat aber den Unwillen der Geiftlichkeit ſowol 
als des Adels und des Landmannes, welcher 
ſich verfchiedentlich deutlich gezeiget, und durch: 
eiinen falfchen Religions⸗Eifer unterhalten wors 
den, nur zu vermehren gedienet, anſtatt daß fel- 
bige die Herzen der. Unterthanen hätte gewin⸗ 
nen ſollen. 
— S.. 47. 9 | 
— ‚Bewegungen nach Franken. | 
Zu Anfang des MayMonats lagen die Ak 
fiirten in den Cantonirungs⸗Quartiren zwiſchen 
Diegenbayn und Fritzlar. Das Haupts 
Duartier befande fich an erfterem Orte. Dies 
fer Ruhe bedieneten fie fich, um den gehabten 
Abgang zu ergänzen und Die Megimenter tier 
der in volzaͤhligen Stand zu feßen. — 
| N war 
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ward der Hefliiche. General-Major von Urf 
mit einem Corps über Meinungen nach Fran⸗ 
ken geſendet. Dahin machte zu gleicher Zeit 
der Prinz Heinrich mit den Preuſſen eine Be⸗ 
wegung. Die Unternehmung war aber von 
Feiner Dauer: Die Preuſſen zogen ſich bald 
nach Sachfen und die Allirten nach Heflen 
wieder zuruͤck. Unterdeflen war doch dadurch 
* Feinden groſſer Schaden zugefuͤget wor⸗ 
en. — 


— 48. 

Vorgang am Nieder⸗Rhein. | 

Die Franzofen am Maynftrohm blieben 
in Ihren dortigen Duartieren ruhig liegen. Hin? 
gegen gerieth ihre Armee am Nieder⸗Rhein, 
zu Anfang des May: Monats in Bewegung: 
Der Darfchall von Lontades verlegte fein 
Haupt-Duartier, von Corveie nach Düffeldorfi 
Die Allirten, die'noch in den dortigen Gegen? 
den, nach Abzug der Haupt-Armee zuruͤcke ges 
blieben waren, ftunden auf ihrer Huth. Vor 
Muͤnſter war geforget und diefe Feftung bin: 
lönglich befeßet: Der General⸗Lieutenant von 
Imhof, der von Seiten der Allüürten in dieſen 
Gegenden Befehlshaber war, ſetzte ſich mit feis 
nem unterhabenden Corps ohnweit Anruͤchte 
und Srilow, um zu verhüten, daß der Feind 
durch Das Waldeckiſche in Heffen nicht eindrin- 
gen möge. Nach Lippftadt, Wahrendorf 
und Telligte kamen Hannöverifche Garnifon- 
Regimenter35 


4 
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Die Franzoſen ziehen ihre Macht bey Gieſſen 
Be er Eee ur zufammen. “ . 
- Die Srangofen verfafleten einen Plan, der 
ihnen in der Folge Nutzen gefchaft hat. Sie 
—— ihre Haupt⸗Macht vom Mayn und 
vom Lrieder-Abein bey Bieffen znfammen 
ſtoſſen zu-laffen, In diefer Abficht verſammel⸗ 
ien fie fich am Nieder⸗Rhein in verſchiedenen 
Lägern. Sie blieben aber nicht lange dort ſte⸗ 
hen, fondern rückten, big auf ein Corps, ſo une 
ter dem Marquis d’Armentieres bey Weſel 
ftehen bliebe, zufammen, in die auserfehene Ge⸗ 
gend bey Gieſſen. Man fchägte dis Corps 
auf. fünf. und zwanzig taufend Mann. Der 
Marfchall von Contades führte Die Haupt⸗Ar⸗ 
mee felbit nach Heſſen. Der Zug gieng durch 
die Naſſauiſchen Lande und den Weſterwald. 
Das Haupt-Magafin und die groſſe Feldbes 
ckerey Fam nach „Hechenburg. Die ‚ganze 
Sranzöfifche Armee in Teutfchland beftand aus 
hundert und dreyflig Bataillons und hundert 
und fieben vierzig Schwadronen. Diefe Macht 
folte zufammen nad) den Köpfen über hundert 
und neunzehen faufend Mann, fo Waffen führ- 
ten, ausmachen. : Gewis eine fürchterliche Hee⸗ 
res⸗Macht. 
- . 50% 
Folgen darvon. 9 
Der Herzog Serdinand ward dich die Be 
wegungen der Feinde bewogen (amı5. Map) 
a 
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das Haupt-Duartier zu Siegenbayn zu verlaf 
fen. Er kehrte uͤber Fritzlar, Wabern nah 
dem Münfterifchen. Vorerſt (am 18. May) 

nahm er das Haupt⸗Quartier zu Lippſtadt. 
Ein Theil der Armee , von ohngefehr funßzehen 
taufend Mann, bliebe unter dem General⸗Lieu⸗ 
tenant von Imhof in Heſſen zurück, und tagere 
te ſich ohnweit Caſſel. Urf aber ward aus 
Franken abgerufen und ruͤckte uͤber Fulda wie⸗ 
der zu der Haupt⸗ Armee. Frankenland em⸗ 
pfand alſo den erſten Vortheil der Franzoͤſiſchen 
groſſen Bewegung: Denn die Preuſſen gien⸗ 
gen zu gleicher Zeit auch zurück. Die Reichs⸗ 
Armee bekam Dadurch Luft und Gelegenheit ſich 
ebener maflen in Beivegung zu fegen, | 


Ä — S. J1. . 
Die Lage des Krieges in Teutſchland iſt en 
| Sranzofen günftig. 

Jetzt ereignete fich eine neue Verwandelung 
bey dem teutfchen Kriege. Der Schauplag 
veränderte fich. Die Beamten wolten nun die 
Fruͤchte von dem bey Bergen erhaltenen Vor⸗ 
theil genieflen. Die übrige Lage der Krieges⸗ 
Händel war ihnen guͤnſtig. DerKönig mufte 
auf die anrüchenden Ruſſen fein Auge richten, 

und war eben Dadurch veranlaſſet worden, den 
Prinzen Seinrich aus. Sranken abzurufen. Es 
konnte ihnen alfo von Der Seite Fein Querſtrich 
gemacht werden, a 


S. 52. 
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Di RR. ar U | * 
Bewegungen der Franzoſen. 
AIn den erſten Tagen Des Jumi war die 
— bey Gieſſen verſammelt. 
s Lager war an der. Marburger Straſſe, 
meiſtens in. den Gieſſer und. Weiſſecker Fefdern; 
und erftrechte fich bis auf Den Berg von Lolları 
Der Königl. Pohlniſche Prinz Xaver kam dort 
bin, um den Feldzug nebft dem GSächfifchen 
Eorps, das auf-zehentaufend: Dann gerechter 
wurde, mitzumachen. Der Herzog von Bro⸗ 
en commandirte ein Meferve- Corp, fü vom 
Friedberg nach Homburg an der Ohm vor» 
xhefte. Die Haupt⸗ Armee blieb. nicht. lange 
indem Gieſſenſchen Lager. Cie rückte gegen 
Ziegenhain vorwärts. Der Kayfer hatte den 
Herzog von Broglio zum Reichs⸗Fuͤrſten ers 
Höre A — ü 2* u Fa 7% 
3, 
0 Bewegungen der Allürten. Eu 
> Die Allirten wurden durch die Vorruͤckung 
der Franzöfifchen fo zahlreichen Heeres Macht 
etwas betreten. Sie nahmen indeflen alle 
Maasregeln, Die nöthig waren, ſich in Gegen? 
Verfaſſung zu ftellen. Zu Beobachtung des 
Ö’Armentierifehen Corps , ohnweit Wefely 
ward der General: Lieutenant von Wangen⸗ 
beim bey Ceesfeld, Dulmen und Zaltern mil: 
woͤlftauſend Mann hingeftellet. Der Herzog‘ 
von Hollſtein rückte mit den Preuffen nach 
Soeſt. ‘Der Herzog Serdinand aber 
—— das 
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das Haupt: Quartier zu Werl. "Det Erb- 
Prinz von Braunſchweig nahm in den erſten 
Tagen des Sunii einen Streif nad) dem Abein 
vor. Er überrumpelte die Franzöfische Ber 
fasung zu Elberfeld von hundert und funfzig 
Mann von der fogenannten Königlichen Legion. 
Was nicht auf der Stelle blieb , das ward ges 
fangen. Die Franzoſen geriethen Daducch in 
groffe Unruhe. Der Erb⸗Prinz zoge fidy aber 
bald wieder zurück, und' nahm viele — aus 
en —— mit mw: | 


— Sl Allürten Re Heſſen. — 
+ Imbof war nicht im Stande Heſſen vesan 
die Franzoͤſiſche Uebermacht zu decken. Er ver⸗ 
lies das Land und zoge ſich nach der Haupt Ar⸗ 
mee. Caſſel und ganz Heſſen gerietheinun sum 
drittenmal in die Hände der Franzoſen. 

alte Landgraf ward mißvergnuͤgt, und reiſete 
von Binteln, wo er ſich zeither aufgehalten 
hatte, nach Bremen. Die ganze alliirte Ars 
mee verſammlete ſich Cam 14. un.) bey Buͤ⸗ 
ren. Die Franzoͤſiſche Armee hingegen rückte 
aus dem Waideckiſchen bis Stadrberge. Die 
Sranzofen hätten gar zu ‚gerne dem 8 
ſchen Corps eine Schlappe beygebracht. 

hof entfernte ſich mit der groͤßten Klugheit —* 
den geringſten Verluſt. Obgleich die anruͤ⸗ 
ckenden Feinde allerhand Wendungen machten 


* Corpz abzuſchneiden, ſo wurde doch I * | 
chen 


- 
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fehen durch die Wachſamkeit des‘ Generals vers 
hindert. * u n | 


Ze Ä S. ar J 
Broglio beſetzt Caſſei. Wirthſchaft der Franzoſen. 

- Bey Caffel blieben einige hundert Scharf⸗ 
ſchuͤtzen von den Alliirten zurück... . Es wurden 
auch verfchiedene Detafchements jenfeits der 
Fulda abgeſendet, um da die Feinde zu beob⸗ 
achten. Es ereigneten fich bey Diefer Gelegen⸗ 
heit einige Scharmuͤtzel. Als aber die Frans 
zoſen ſtark anrückten, zoge ſich alles zuruͤck und 
Caſſei blieb offen ſtehen. Die — nah⸗ 
men alfo Cam ı sten Jun.) dieſe Hauptſtadt oh⸗ 
ne Verluſt in Beſitz. Der Herzogvon Bro⸗ 
io lagerte fich mit feiner Reſerve⸗Armee in 
Der dortigen. Gegend, auf dem fogenannten 
Korfte. Er fchickte ein Theil davon den Alliir⸗ 
ten nach. Allein er vermogte ihnen Feinen 
Verluſt beyzubringen : jedoch) bekam er einige 
Borräthe von, Mundbedtirfniffen. Dieſe Res 
Be hatte ihren Zug nach Caffel Durch 
en Ebsdorfer Brund und die Maynziſchen 
Aemter genommen. Sie hielte auf dem We⸗ 
ge gute Ordnung, und that der Frucht keinen 
Schaden. Die Haupt⸗Armee hingegen fuͤhr⸗ 
te ſich ſo gut nicht auf. Sie lies alle Felder, 
die ſie erreichen konnte, abmaͤhen. Auf die Art 
wurden alle die Doͤrfer, wo die Armee durchge⸗ 
zogen iſt, ihrer Sommer⸗ und Winter⸗Fruͤchte 
und ihres Graſes durch die Fouragirungen be⸗ 
xraubet. In vielen Gaͤrten blieb Fein — 
| .  Jiehen., 
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ſtehen. Selbſt die Salvegarden wurden ſehr 
oft nicht geachtet. Was die Soldaten nicht 
nahmen, das verdarb der gewaltige Troß. 
Dieſer Troß machte beynahe eine eigene Ar⸗ 
mee aus. Juden und Judengenoſſen waren 
bey der Franzöfifchen Armee in in ungeheurer 

Menge. Das Ausreiffen verminderte die Zahl 
der Feinde täglich. Die Sachfen waren mit 
dem fchlechten Sold fehr unzufrieden. Piele 

edauerten ihr verfchlimmertes Schickfal und 
nſchten, daß bey den Preuſſen geblieben 
wären. ie fahen jeßt den groſen Unterſchied 
wiſchen einem Preußischen und Franzöfifchen 
Soldaten. Sie bereueten ihre begangene Une 
Be entferneten fich von den Franzoſen, 
ſoba ) eine Gelegenheit ſich zeigte, 









RR N. 
‚Stellung der — bey Büren und Stabtberge. 
Contades hatte bey Stadrberge in einer 
ſehr vortheilhaften Gegend ein Lager bezogen. 
Der Herzog Serdinand hatte nun feine Macht 
beyſammen. Er fand aber nicht vor rathſan, 
einen zweyten Verſuch mit Angreifung der 
Feinde zu wagen. Man hatte zwar vermus 
de e8 würde in dem fruchtbaren und meit: 
tigen Gintfelde, zwiſchen Buͤren und 
Stadtberge zu einem Haupt-Treffen der bey⸗ 
derfeitigen verfammieten Armeen kommen. Die 
Vortruppen ftunden kaum eine halbe Stunde 
von einander. Die Allüirten hatten auch ihr 
ſchweres Gepaͤcke fehon zuruͤcke gefchickt. Al⸗ 
V. Th. | M lein 
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fein es Fam nicht um Kampf. Die Framos 


fen wollten ihre allervortheilhaftejte Lage bey 
Stadtberge nicht verlaffen. Sie trugen ih⸗ 
rer Seits auch Bedenken, dev Allürten Durch 


Natur und Kunft befeftigtes Lager anzugreifen s ' 


ohngeachtet fie ungemein, der Anzahl nach, 
überlegen waren. Die Allirten hatten Das 
tiefe Thal, wodurch" die Alme flieffet, und Die 
in demfelben gelegene Stadt Düren vor ſich. 
Die Vorpoſten ftunden jenfeits auf den Höhen. 
Das Haupt» Duartier war auf dem Haufe 
Brenken zu —— Was der Na⸗ 
tur auf den Seiten an Staͤrke abgieng, wur⸗ 
de durch die Kunſt der maͤchtigſten Verſchan⸗ 


’ 


zungen und Batterien erfeßt. In Diefer Stel⸗ 


fung bey Büren und Stadtberge fahen ſich 


beyde Kriegs» Heere ‚einander eine geraum 


§. 57 8% 
Sernere Bewegungen Der Armeen. on. 
Die Franzoſen verfolgten ihr bisheriges 
Gluͤck, wenn diefe Vorruͤckung anders ein wah⸗ 


res und nicht ein falfches Glück zu nennen iſt. 


Sie machten eine Wendung: gegen Pader⸗ 
born. Der, Prinz Xaver von Pohlen rückte: 
mit funfjehentaufend Mann dahin. Er nd 
berte ſich Cam 18. Sun.) über Lichtenau bie 
Nordborchen, um der Alliirten Armee, 100 


möglich, durch übertriebene Tage⸗Reiſen, die: 
Semeinfchaft über Rittberg und Bielefeld: 


mit dev Weſer und dem Muͤnſteriſchen Hngi: 
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der Ems abzufchneiden. Der Herzog Serdis 
nand Fonte dies unmöglich gefchehen laſſen. 
Er feßte fich mit der Armee ın Bervegung, um 
uͤber Lippftadt und Rıteberg dem gegenfeitis 
gen Vorhaben zu begegnen. Die. ganze Ars 
mee lagerte fich in den Feldern des Lippftäds 
ter Stadt » Bebieres und befeßte den Gifeler 
Fluß. Dber und unterhalb derFeftung wur⸗ 
den Brücken gefchlagen. . Ueber diefe rückte die 
Armee fort. Vorher noch war ein anfehnti» 
ches Eorps von Fusvolk und Reuterey mit 
ungfamen Gefchüg, unter Anführung Des 

jeral- Lieutenants von Imhof, durch die ' 
Stadt nach Rittberg vorausgegangen. Der 
Herzog Serdinand nahm dag Haupt» Duars 


ter auf dem GSchloffe zu ©berhagen, vonda - | 


er mit der. Haupt» Kolonne der Armee unters 
halb der Feſtung Cam 20. Junii) über die Lips 
pe ebenfals gegen Rittberg fortrückte. Das 
Gepaͤcke und- die Proviant-Wagen fuhren 
durch die Stadt. Der Prinz Carl von Be⸗ 
vern, mit den fämtlichen Grenadiers der Are 
mee und dem “Preußifchen Hufaren-Eorps, une 
tee dem Obrift » Lieutenant von Narzinsky, 
machten den Nachzug. Bey Diefem ganzen 
Mückzuge ift vonder Sranzdfifchen Armeenichte 
folget, noch etwas von Thaͤtlichkeiten vorge⸗ 
allen. Wohl aber haben fich die Teichten Voͤl⸗ 
fer von dem Beverifchen Corps, bey Paders 
born vorbey, durch die Senne, bis nad) Brack⸗ 
woede vor Bielefeld — Die dortige 
— 2 ſchoͤne 


" 


— 
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ſchoͤne Bleiche war aber ſchon vorher in Si⸗ 


cherheit gebracht. Wangenheim ſtund noch 
zu Haltern und Dulmen, um dem Gegentheil 
die Spitze zu bieten. Auch blieb ein Corps 
unter dem General von Zaſtrow zu Eimbeck 
ſtehen. 


BL TR 1 Pas 
Lippſtadt und Münfter werden wohl verwahret. 
Lippſtadt war dergeftalt befeftiget, daß es 
als eine Vormauer gegen den Anlauf der Seins 
de dienen Fonte. Die Befakung darinnen war 
anfehnlich , und man hatte fich, bey einem et» 
folgten Angrif, eine gute Vertheidigung zu vers 
ſprechen. Zu Muͤnſter wurden ebenermaffer 


alle Vertheidigungs⸗Anſtalten vorgekehret. 


Dies und jenſeits der Citadelle ward alles eben 
gemacht, Hecken und: Baͤume niedergehauen, 
und die Gruben zugeworfen. — * 
— 6. A 
Beurtheilung Des Abyuges der Allürten. 
Der Rückzug der Alliirten gefehahe mit füls 
cher Borfichtigkeit, daß, er ohne erheblichen 


Verluſt bewuͤrket ward. Und der Dabey ob⸗ 
waltende Heine Krieg ift mehr zum Nachtheil 


als Vortheil der Franzofen geführet worden. 
Selbſt Der Weg, den der Herzog Serdinand 
erwehlet hatte, kan von der Einficht des Ober- 
Befehlshabers zeigen. Ach darf midy in die 
Urfachen, welche diefen Abzug beroürket haben, 
nicht einlaffen. Ein Krieges Heer, das Aus 
mancherley Eotps zufaminengefeßet iſt, ger 
—— A q 


J 
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iemal erheblihe Mängel. Der oberfte Bes 
fehlshaber findet taufend Ungemächlichkeiten 
mehr zu entwickeln ,. Deren der enthoben ift, der 
Eines Regenten Kriegs » Männfihaft anführet. 
Es aͤuſſert fi) bey den Untern Nachläßigkeit 
in Bollftrecfung der empfangenen Befehle, und 
entjiehet. öfters ein Miverftändnis, das zum 
Schaden deraemeinen Sache ausfchläget. Zus 
weilen ereignet fich ein Mißtrauen, felbit eine 
Art von Bitterkeit zwifchen den niedern Des 
fehlshabern, die ungemein fehädliche Folgen 
nach fich ziehet. Einer gönnet öfters dem an- 
dern Die Ehre nicht, die er erworben, und füchet 
ihm bey anderer Gelegenheit zu fehaden. Das 
Kriegs Heer felbit hat in vielen Stücken ein 
getheiltes Intereſſe und beftrebet fich mit gar 
ungleichem Fleis um den gemeinen Nutzen. 
Die Aufführung einiger Engelaͤndiſchen Of⸗ 
ficiers machten dem Herzog Serdinand oft 
unrubhige Stunden. Die Hannoveraner blick 
ten oft nach jenen und wollten ihnen nachah⸗ 
men. Allein das Anfehen des Herzogs bielte 
fie in Ordnung. Auf die Preuffen und Heſſen 
konte fich der Herzog vg u mit diefen Fonte 
er Thaten thun. Der Herzog fehrieb feinen 
Verdruß nach Eingeland und er hattedas Ver⸗ 
gnügen folche Antwort zu empfungen, die ihn 
zufrieden ftellete. 


M 53 8.60. 
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sa, S. 60, —— | | 
- Anternehmung zwifchen den hohen Befchlshabern 
Ä der beyderfeitigen. Armeen. Ä 

Noch in dem Lager der heyderfeitigen Ar⸗ 
meen bey Büren und Stadrberge. ereignete 
fih Cam 16. Sunii) ein befonderer Vorfall. 
Die Borpoften der Alliirten wolten bemerket 
haben, daß die Franzofen anrücten. Der 
Herzog Serdinand, der Erbprin; von Braun⸗ 
ſchweig nebft andern Befehlshabern , festen 
fich gleich. zu Pferde, um alles felbft in Augen» 
fchein zu nehmen. Wider Bermuthen fanden 
fie nicht die feindliche Armee, fondern den Mar⸗ 
fihal von Contades in Begleitung vieler Frans 
zöfifchen Befehlshaber, welche eben zu gleichem 
Endzwecke ausgeritten waren. Beyde vor 
nehme Partheyen ſchickten einander die Paro⸗ 
le, ritten zuſammen und befprachen fich eine 
halbe Stunde lang zufammen. Darbey zeigte 
fih, daß die Dfficiers von den Allüirten unter 
den Franzoͤſiſchen verfchiedene gute Freunde ans: 
trafen. | 

61. 
Bewegungen der Sranzofen. 

Die Franzofen ftreiften bis vor Lippftadt. 
Sie hatten zwey von ihnen fo benennete R⸗ 
ſerve⸗Corps. Eines unter dem Marquis d' Ar⸗ 
mentieres am Nieder-Rhein. Dies feste 
fi) in drey Cofonnen in Bewegung, und rückte 
gegen Muͤnſter. Wangenheim war nicht 
im Stande den Zug aufjuhalten. Das = 

j ere 
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dere Reſerve⸗Corps ftand unter Dem Herzog 
von Broglio in Heſſen. Broglio lies Laffel 
mit vier Bataillons und zwey Schwadronen 
befest, und rückte über Warburg, Lichtenau 
nach Ettelen. Diefe Fortruͤckung geſchahe 
mit ſolcher Eil und Wuͤrkſamkeit, daß er ſich 
verſchiedener anſehnlicher Magazine der Alliir⸗ 
ten bemaͤchtigte. Man hatte ſelbige ſo geſchwind 
nicht in Sicherheit bringen koͤnnen, und ohne 
etwas auf das Spiel zu ſetzen, waren ſie da, 
wo ſie ſtunden, nicht zu behaupten. Die Fran⸗ 
zoſen waren damit ſehr zufrieden, da ſie ohne⸗ 
dem an vielen Lebensbeduͤrfniſſen Mangel lit⸗ 
ten. 


% 62. 

Die Contadiſche Armee ruͤckt nach Paderborn. 
Contades gieng mit der Haupt⸗Armee uͤber 
die Demel. — iſt zwar an ſich ſelbſt 
nicht erheblich, aber doch ganz in Felſen, und 
machet beſchwerliche Defileen fuͤr eine Armee, 
die ſicher gehen will. Er zog ſich darauf nach 
den Gegenden von Paderborn. Die Fran⸗ 
zoͤſiſchen leichten Voͤlker ſtreiften weit herum. 
Sie trieben, wo fie hinkamen, die Lebens⸗Be⸗ 
dürfniffe zufammen. Es ereigneten fich dabey 
mancherley Scharmüsel, da bald diefer bald 
jener Theil einige Xortheile gewann. Die 
CLontadifche Armee hatte Mangel im Daders 
bornifchen an mancherley Nothwendigkeiten. 
‚Es war in dem Stifte alles aufgezehret und 
nichts übrig geblieben, als was im Feide ſtun⸗ 
- M4 de. 
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de. Das Sranzöfifche Haupt Quartier war 
in der Stadt Paderborn. 


F. 63. | 

Stellung der Allirten im Rittbergifchen._ 
Die Allirten fehienen den Angrif der Frans 
zofen in der Grafſchaft Rittberg zu erwarten, 

Sie ftunden hier den ganzen Brachmonat bins - 
durch in einer vortheilhaften Stellung. Der 
Armee fehlete es weder an Lebensmitteln noch 
an Fourage. Das ſchwere Gepaͤcke wurde 
über Bielefeld, Osnabrück nad) Nienburg 
‚ gebracht. Das Magazin zu Muͤnſter wurde 
nach Lippſtadt gefehaft. Die Armee erwar⸗ 
tete täglich, Daß eszum Treffen kommen würde. 
Die Anftalten waren getroffen; Cbefondersden 
26. Yun.) e8 geſchahe aber nieht. Kin Theil 
der Franzöfifchen Armee kam zwar angerüuͤckt; 
er 309 ſich aber bald wieder abwärts, | 


S. 64, 
| Beranftaltungen in Char Brannfeweig. | 
Die Chur⸗Braunſchweigiſchen Lande gerie⸗ 
then bey der. bedenklichen Lage der Sachen in 
ungemeine Befümmerniß. Sie beforgten, & 
‚ dürften die Franzoſen durch ein - befonderes 
Corps einen Einfall wagen. In Hannover 


und den dafigen Gegenden wurden alle Anſtal⸗ 


ten vorgeßehret, um fich gegen einen Ueberfall 
in Sicherheit zu Stellen. Die Belasung der 
Haupt = Stadt beitand aus taufend? Mann 
Land⸗Militz; und ſehr guten Leuten, wel⸗ 
che täglich in den Waffen geuͤbet murden. * 

| war! 
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ward auch der Büraerfchaft Gewehr aegeben, 
um ſich deſſen im Nothfall bedienen zu Fönnen. 
Die Waͤlle waren ausgebeffert und tmit ſchwe⸗ 
ven Canonen befeßet; auch die Stadt -Thore 
und Graben mit Pallifaden verfehen worden. 
Zur Machtzeit wurden Piquets ausgeftellet. 
Alles dieſes gefehahe, um nicht fo fehnell, wie 
das vorigemal, überrumpelt zu twerden. Man 
hatte Urfache auf der Huth zu feyn, da die Frans 
zofen herum fteeiften, und nach Göttingen (den 
20, un.) und weiterhin kamen. 
. TE = 7 

Don Heffen. 

Heſſen ward bey diefen Unruhen hart mit: 
genommen. Die Sranzofen forderten von dem 
Lande eine Brandfchasung von zwey Millionen 
Thalern. Darzu folte jederman, Bediente, 
Bürger und Bauer das Seinige beytragen. 
Man machte eine Eintheilung. Allein die: 
Ohnmoͤglichkeit das Geld herbeyzufchaffen, aͤu⸗ 
ferte fich von allen Seiten. Die Unterthanen 
erklärten fich, lieber mit dem Stabe fortzugehen, 
oder es auf die Plünderung anfommen zu la 
fen. Die Waldungen der Graffchaft Hanau 
bothen die Franzofen feil. 


. 66. 
| Stärfe der afliirten Arme. 

Der König fehrieb an den Herzog Serdis 
nand, nur Fuß für Fuß zu weichen, um fo viel 
zeit zu gewinnen, bis die Umftände geitatten 
würden, Dülfe zu empfangen. Der Herzog 

| | Ms war 
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war in der That fo ſchwach nicht. — 
nete die geſammte Macht der Alliirten, an 
Preuſſen, Engellaͤndern, Hannoveranern, 





Zeſſen, Braunſchweigern, Gothanern und 


Buͤckeburgern auf fünf und ſiebenzig tauſend 
Mann. Es waren aber freylich Jaͤger, Frey⸗ 
Compagnien und Land⸗Militz mit zuſammen ge⸗ 


J 


Becewegungen der beyderſeitigen Armeen. | 
Die Franzöfifche Armee rückte Cam 30. Jun.) 
völlig in das Lippifche und bis Lippfprünge. 
Die Alliirten wurden dadurch veranlaffet ihre 
Stellung gleichfals zu verändern, und (den 1. 
ul.) ihr Lager zwiſchen Marienfeld und Herz’ 
berg aufzufchlagen. Der Preußiſche Obriſt⸗ 
Lieutenant von Narzinsky überfiel, hinter Bus 

terslohe, miggfünf Schwadronen ſchwarzer 
Huſaren, die zwey Sranzöfifchen Huſaren⸗Regi⸗ 
menter von Turin und Berchini. Die Feinde 
wurden zerſtreuet und bis in die Moraͤſte bey 
Rittberg gejaget, viele getoͤdtet und ſechzig bis 
ſiebenzig Mann gefangen. Der Herzog Fer⸗ 
Dinand lies unter Diefe brave Hufaren anfehn- 
liche Sefchenfe austheilen. Die Armee rückte 
Cam z3ten Jul.) nach Diffen ins Osnabruͤcki⸗ 

e, i 


3 * 6. 68. 
Die Franzoſen ſtreifen nach Lippſtadt. 


Moͤnſter und Lippſtadt hielten die Allihr 
ten gut beſetzt. In Lippſtadt führte der * 
| E78 nera 
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eral-Rieutenant Freyherr von Hardenberg das 
Commando. An den dortigen Feſtungswer⸗ 
ken ward unter der Aufſicht des Preußiſchen 
Ingenieur⸗Capitains, Herrn von Gieſe, mit 
einer groſſen Auzahl Arbeitern unauf hoͤrlich 
gearbeitet, die Franzoſen ſtreiften zwar dahin, 
wurden aber Durch die wachfame Beſatzung 
and Durch das Geſchuͤtz bald zurück getrieben. 
Die Befüsung beftand auffer dem zahlreichen 
Artillerie⸗ Corps, aus verfchiedenen regulairen 

Negimentern. | 

ra Ze $. 69. | 

= Berennen Münfter. 

Die Alliirten ruͤckten aus dem Lager bey 
Diffen , Durch die Abtey Iburg, nach Osna⸗ 
bruͤck. Die Franzöfifche Haupt-Armee lager> 
te fich bey Lemgo. Wangenheim zog fich 
von Dulmen nach Wünfter undvon da zu der 
- Haupt-Armee. Wünfter war ist ihm felbft 
Aberlaffen. Der General von Zaftrow lag: 
mit einpaar taufend Mann darinnen. Armens 
rieres kam über Borken, Coesfeld nach der 
Gegend von Wänfter (den 8. Zul.) Der 
Marquis von Conflans gieng voraus und be- 
rennete Muͤnſter. Zaſtrow ward aufgefor- 
dert, er antwortete aber nach Kriegs⸗Gebrauch. 
Er ſprach: In Antwort auf die Aufforde⸗ 
rung, welche ſie an mich thun, kan ich nicht 
ermangeln ihnen zu ſagen, daß ich mich nicht 
hier befinde, um die Stadt Muͤnſter zu uͤber⸗ 
geben, ſondern, um ſie foͤrmlich zu verthei⸗ 

| digen 


— 
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digen, um nur die Hochachtung des Seren 


. von Armentiers fo wohl, als auch die ihrige 


zu erwerben. 


S. 7 
Erobern Münden. 
Minden ward an dem nehmlichen Tage da 


Wuͤnſter berennet worden (den Iten Jul.) von 


den Franzofen erobert, Die Reſerve des Hers 


3098 von Broglio rückte uͤber Engern nad) 


Kerforden. Das Gros der Armee folgte das 


hin über Bielefeld. Broglio rückte ſodann 


mit fechzehen Grenadierss Compagnien, den 
Carabiniers, dem Sifcherifchen Corps, nebft 
andern Regimentern mehr gegen Minden. Hier 


lag auch ein General von Zaſtrow mit achte 


hundert Mann. Dis ift eben der Saftrow, 
der in der Action bey Luͤtzelburg fo gefährliche 
Wunden in den Kopf befommen hatte. Bas 


ſtrow ward aufgefordert, er wolte aber fich weh⸗ 


ten. : Das Sefchügfieng an zu fpielen und die 


Kugeln ftreiften durch alle Theile der Stadt. 


Die Franzofen machten den Tag über allerhand 


Bewegungen und gegen Abend Drungen Die = 
Sie 


ſcheriſchen unvermuthet in die Stadt ein. E 
hieben gewaltig um ſich und pluͤnderten was ih⸗ 


nen unter die Haͤnde kam. Die Beſatzung 


ward zu Kriegsgefangenen gemacht, und nach 
zwey Stunden hörte die Pluͤnderung auf. Die 
Franzoſen waren bey dem Angriffe überaus hur⸗ 


tig und. vollführeten den Sturm mit vieler Ger 
ſchwindigkeit. Der Befagung ward gegen vers 
| | fprocheng 


| 
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ſprochene Auswechfelung der freye Abzug ohne 
Gewehr verftatte. Diefe Mannfchaft gieng 
alfo nach Hannover‘, und da ihnen der fernere 
Dient unverfagt geblieben, wurden fie von 
neuen bewafnet, und fodann gieng:ein jeder 
wieder zu feinem Regiment. | 


8.71. 
Umftände der Alliirten. 
Die Umftände wurden fuͤr die Allürten ims 

mer bedenklicher. Man ſchrieb indeſſen aus 
Hannover um die Zeit folgendes: Der Schau⸗ 
platz des Krieges aͤndert ſich noch faſt taͤglich, 
und die Franzoſen ſcheinen nur darauf bes 
dacht zu feyn, ihren Derluft zur See mit eis 
ner überlegenen Macht im Sannöverfchen 
wieder zu füchen. Sie fteben uns febr nas 
be, und find mir einem ftarfen Corps zu 
Stadthagen, 4 {Meilen von bier, um ausdem 
Bückeburgifdyen Contriburionen, Fourage 
und Subren beyzutreiben. Allein der Ser, 
304 Serdinand hat ihnen auch fehon dahin 
welche entgegen gefchicht. Wir leben noch 
in guter Aofnung, und verlafjen uns nechſt 
Gõtt auf unfern Feldherrn. Ehe die 
Seinde wieder Meifter vom Churfürftenthus 
‚me Hannover werden, müffen fie erft Muͤn⸗ 
fter, Lippftadt, Hameln und Nienburg eros 
bern, auch unfere Armee ſchlagen, welche in 
den beften Umſtaͤnden iſt und aus 75000 
Mann befteber, welche durchaus‘ un 
. mehr 
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| mehr wuͤnſchen, als mit dem ve ana 


$. 
| Fortſetzung des — * Krieges. 
Die Allirten rückten uͤber Bomte, Raaden 

(den 13. Jul.) nach Stolzenau. In dem klei⸗ 

nen Kriege waren ſie gegen die Franzoſen noch 
immer gluͤcklich. Der Obriſt⸗Lieutenant von 
Luckner uͤberfiel mit hundert Huſaren (den 10. 
Jul.) zur Nacht, ein feindliches Detaſchement 
Reuter zu Holzhauſen, machte viel nieder, er⸗ 
beutete etliche ſiebenzig Pferde, und nahın | den 
Anführer nebft mehrern gefangen. Den Tag 
Darauf hatte der Major Sriedriche mit einigen 
Schwadronen Preuſſiſcher Hufaren,eine Action 
mit den Feinden, zu Lavesloh, und machte an- - 
gweyhundert von ihnen gefangen, unter welchen 
fi) ein Prinz vonSalm befande. Die Baus 
ern zu Holzhauſen fülten den Franzofen ihren 
Schaden erfegen, weil fie den Alliirten den Zus 
ftand verrathen hätten. Auch ward zur Rache 
der Stadt Minden eine Brandfchasung von 
drey und Fanfigtaufen — auferlegt. 


Die Hameliſche Beſahuns Mit gegen die Franzoſen. 
Hameln war ſtark von den Allürten beſetzt. 
Tauſend Mann von der Beſatzung unternah⸗ 
men zu Yon des Julii einen Streif gegen Die 
Feinde. Zu Sameln, nicht weit von Min⸗ 
den, überrafchten fie die Elſaſſiſchen Freywilli⸗ 
gen, und hoben echzehen — und in 


z 4 * 
des Krieges mit Frankreich. 191 


dreyhundert Gemeine auf. Zu Wigenbau: 
fen und Dransfeld trafen fienuch einige in vol⸗ 
ler Sicherheit an. Cie machten überhaupt 
bey dieſem Streif auf vierhundert Gefangene, 
und erbeuteten viele Pferde. Sie nahmen den 
. Weg über Göttingen zuruͤck. Hierben ſtreif⸗ 

ten bis gegen Caſſel. Die Franzoſen, die 
dort ſtunden, geriethen in au, und fuchten 
ſich zu verftärken. Don Frankfurt fieffen fie 
Kriegsvorrath kommen, und von Bielefeld Eas ' 
men einige Truppen zurück, * 


S. ; 
Dremen wird von den Alien beſetzt. 
Bremen wurde bald nach dem Verluſte von 
Minden durch alliirte Voͤlber ‚den 15. Jul.) 
beſetzet. Die Franzoſen hatten ein Auge auf 
dieſe Reiche-Stadt geworfen, alfo muſte man 
ihnen zuvor kommen. Da des Kayſers Buns 
desgenofien die Reichs⸗ und andere ihnen gele- 
gene Städte zu Waffenplaͤtzen machten: fo . 
wird man wohl den Allirten diefen Schritt nicht 
verdenken. Sie muften Vorſorge brauchen, 
um die Gefahr, deren ſie ſich ausgeſetzt fanden, 
von ſich abzuwenden. Die Beſetzung der 
Stadt Bremen geſchahe ohne Unordnung. 
Der General von Dorres ward Commendant. 
Der Landgraf von Heſſen⸗Caſſel, die Frau 
Erb» Prinzeffin, nebft der Beingefin Charlotte, 
erhoben fi) nach Hamburg. Am mehreften 
ſchmerzte den Bremern ihr Gefehüg und ihr 
Kriegesvorrath, Der aus der Stadt enn 
und» 
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und nach Stade gebracht wurde. Das Volk 


in der Stadt murrete laut uͤber dieſe Abfuͤhrung, 
doch gieng alles ohne Thaͤtlichkeiten ab. Die 


Bremer muften mit der Hofnung ſich ſchmei⸗ 


— 


chen, daß bey Verbeſſerung der Zeitläufte, ab 
les wiederum in den vormaligen Stand werde 


 geftellet werden. - | 


S. A Ze 
Muͤnſter von den —— belagert und erobert. 

. Wünfter ward von den Franzofen belagert. 
Der Marquis von Armentieres wolte die 
Möglichkeit verfuchen, den Drt mit dem Degen 
in der Fauft zu bezwingen, Er Dächte eg folle 
mit Muͤnſter eben fü gehen wie mit Minden. 
In Diefer Abficht lieg er Den Pas in der Nacht 
(vom rıten zum ı2ten Zul.) an fünf verfehiede> 


nen Orten’ angreifen. Zwey diefer Angriffe 


wurden mit Schiffen vorgenommen, um dur 
deren Hülfe über die durchgehends mit Waflee 
angefüllete Graben zu Eommen. Alle diefe - 
Angriffe lieffen aber fruchtios ab Die Frans 
zofen verlohren bey deriganzen Unternehmung 
fehr viel Volk, und richteten damit nichts aus. 
Die Stadt und Eitadelle mufte alfo ordentlich. 
belagert werden, und man mufte das Geſchuͤtz 
darzu von Weſel kommen laffen. Die Lauf 
räben vor der Stadt wurden in der Nacht 
vom ıaten zum 2oten) und diejenige vor der 
Citadelle, die Nacht darauf eröfnet. Die Be 
fagung war nicht,ftark genug, die Stadt und 
Eiadelle zu gleicher Zeit gegen- zwey ordentliche: 
* Angriffe 
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Angriffe zu vertheidigen. Die Belagerten vers 
lieſſen (den 22ften) die Stadt und zogen fich 
in die Eitadelle. Die Stadt wurde von den 
Sranzofen befest und der Marquis von Ars 
mentieres erhob fich.felber dahin. Das Volk 
in Münfter Ties feine Freude über die von ih⸗ 
‚nen längft gewuͤnſchte Peränderung. öffentlich 
merken. Auch in der Litadelle wehrete fich 
die Befabung nicht lange, fondern lieg die Trom⸗ 
mel rühren, um fich zu ergeben. Es wurde 
(unterm 25. Jul.) eine Capitulation geſchloſ⸗ 
fen. Die Befabung mufte fich zu Kriegs⸗Ge⸗ 
fangenen ergeben; nur: wurde ihr erlaubet mit 
Eingendem Spiel auszuziehen. Die Officiers 
behielten ihre Gepäcke und Pferde. Der Ber 
[esung rourden zwey bedechte Wagen zugeſtan⸗ 
den: Nur muſte der Commendant auf ſein Eh⸗ 
ren⸗Wort verſprechen, keinen Franzöfifchen 
Ausreiſſer darunter zu verbergen. Was dem 
Koͤnige von Grosbritannien gehoͤrete, beduͤn⸗ 
gen ſich die Franzoſen aus. 
6. 76. 
Bewegungen der tn an der Wefer. 

Die Wendungen der beyderfeitigen Armeen 
ı dauerten waͤhrend der Belagerung von Muͤn⸗ 
fier fort. Die Altiieten näberten fich aus dem 
Osnabruͤckiſchen der Weſer, nad) den Ger 
‚genden von Nienburg. Die Franzöfifche 
Meferve unter Dem Herzog von Broglio gieng 
von Minden nad) Bückeburg. Die Haupt 
Armee folgte diefer Schritt vor Schritt, und 
V.Ch. OR suchte 


— 
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ruͤckte mehrentheils in die Laͤger eim, welche jene 


verlies. Vorjetzt (den 19. Jul.) ſtand ſie zu 
Minden. Broglio gieng über die Weſer. 
Nachdem aber achttauſend Allirte vorgeruͤckt 
kamen, gieng er bey Buͤckeburg wieder heruͤ⸗ 
ber; und da die Allirten ſich entferneten, gieng 
er von neuem hinüber. Contades hatte die 
Moräfte von Minden zu feinem Vortheil aus⸗ 
erſehen. Das ſchwere Gepaͤcke der Allürten 
blieb in Nienburg. Man wollte es erſt nach 
Stade in Sicherheit bringen, der Zug aber 
ward zurück beordert. Der Obriſt⸗Lieutenant 
von Sreytag ftand im Selinger Walde mit 
einem Eorps, hängfe den Sranzofen dort mans 
ches an, und 309 fich fodann gegen Hameln. 
Das Haupt » Duartier der Aliirten war zu 
Petershagen. Die Armeen dreheten fich den 
anzen Monat hindurch an den Ufern des 
eſer⸗ Strohms herum. Böblingen befam 

in den legten Tagen des Julii einen ſchrecken⸗ 
vollen Zufpruch von dem Sifcherifchen Corps, 


welches auf Discretion lebte, Geld erpreßte und 


Geiſeln mit fich nahm. 


S. ; 
Die Allüirten — wieder. 
Osnabruͤck wurde (am 28. Zul.) von den 
Alliirten wieder erobert. Die Clermontifchen 
Freywilligen lagen dort. Dreyhundert Mann 
wurden zu. Kriegsgefangenen gemacht, auffee 
denen, die niedergehauen worden. Der ©es 
neralmajor von Dreves hat diefen Strei = 
* 9 ret. 


— 
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— Er ſties von Bremen aus zu der 
Beſatzung zu Vechte, rückte in der groͤſten 
Stille vor Osnabrück, und. lies die Thore 
fprengen. ° Das fehöne Magazin. Fam unbes 
ſchaͤdiget wieder in die Hände der Allirten. 
Die Sranzofen wehrten jich ftarf, daher die 
“Unternehmung Blut Eoftete. Der Erbs Prinz 
von Braunfchweig trieb die Feinde aus der 
Stadt Lübke, bekam daſelbſt einen Theil von 
der Franzöfifchen Feldbeckerey. Er hatte acht 
Baraillong und ſechs Schwadronen bey: fich. 
Die Abfehneidung diefes Paffes war von groß 
fer Wichtigkeit für die Alliirten, indem die 
Franzoſen bisher alle Lebens» Mittel aus dem 
aderbornifchen über diefen Weg erhalten 
aften. r 


| 7% 

Sranzöfifcher Bericht von den Umfländen in 
| Nieder-⸗Sachſen. | 
Ron der Lage der Sachen in Nieder⸗ 
Sachſen Fan man ziemlicher maffen urtheilen, 
wenn man folgenden Sranzöftfchen Bericht aus 
Minden liefet, der in den letzten Tagen des 
Julii ift aufaefeßet worden: Die Armeen find : 
noch immer in der bisherigen Stellung. Der 
Prinz Ferdinand ſetzt fich alle Tage frühe um 
4 Uhr zu ‘Pferde, um die unfrige zu recognofei- 
ren. Er hat ftarfe Detafchements vorwaͤrts 
über Petershagen hinaus bis auf eine Stuns 
de von hier. Wir haben ebenfalls dergleichen 
vor unferm Lager hinaus, dahero kein Tag vers 
en J N2 gehet, 
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gehet, wo die leichten Truppen. nicht miteinans 
der fharmuzieren und die Kanonen fich nicht 
bören laſſen, Doch gefchiehet ſolches ohne füns 
derliche Wirkung. Die Feinde verdoppeln den 
Fleis, um vorwaͤrts des Walds fehr meitläus 
fige Retranſchements zu vollfommenen Stande 
zu bringen, Obwohl die Armeen einander im 
Gefichte find, fo campiret doch die Neferve des 
Ken. Herzogs von Broglio noch an dem rech⸗ 
ten Ufer der Weſer an der Spise zweyer Schifr 
Brücken, die man oberhalb der fteinern Brücke 
hiefigee Stadt: gefehlagen hat. Die Erobes 
rung von Minden, welche eine Folge des Mars 
fches, den die Allüürten am 8. diefes, anftatt nach 
Melle, nach Osnabruͤck genommen haben, und 
welchen die Gefchwindigkeit des Herzogs von 
Broglio, der Durch einen waͤhrend der Nacht 
vom sten auf den gten gemachten forcirten 
Marſche befagten Hten Morgens an den Tho⸗ 
ven diefer Stadt erfchien, veranlaffet-, und 
die Frucht der weifen Beranftaltungen des Ge⸗ 
nerals und der bemährteften Tapferkeit von 
Seiten der Truppen ift, hat ung. diefe Schiffe, 
um Brücken Daraus zu fehlagen, geliefert, und 
uns zu gleicher Zeit ein unüberwindliches Lager 
an dem linken Ufer der Weſer oberhalb der 
Stadt zwifchen diefem Plage und dem Ge 
bürge verfchaft. Die Neferve des Hrn. Her⸗ 
- 3098 von. Broglio hat auch den Poften der 

Eommenthurey anderthalb Stunden von ihrer 
Front gerade gegen dem linken Zügel der Ab 
— | liirten 
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Kürten Armee Über,’ welche bios durch den Fuß 
davon abgefondert ift, innen. Diefe haben 
ebenfals ein Corpo Truppen an das rechte Ufer 
der Weſer paßiren laſſen, um die Schifbrücken- 
zu bedecken, die fie unterhalb Petershagen has 
ben. Der weiteſte Borpoften diefes Corps ift 
zu Zahe, wo derfelbe alle Tage mitunfern Teiche 
ten Truppen im Handgemenge ift. Man bes 
fpricht ſich zuweilen über den Fluß miteinander 
und man ift überzeugt, Daß die feindlichen Of⸗ 
ficiers nicht Urſache haben, fich über die Höfe 
lichkeit der unfrigen zu beklagen. Das Corps 
des Hrn. Herzogs von Chevreuſe und dasjes 
nige des Hrn. Marquis d’Auvet find auf der 
Seite von Lippftadt; die Meferve des Herrn 
Marquis von Armentieres von 19 Bat. und 
32 Efcadr. arbeitet an Belagerungen. Der 
Herr Graf von&t. Germain ift mit 2 Briga⸗ 
den auf dem Wege von Hameln; Wenn man 
nun biebey füget, Daß wir Garnifons in Bie⸗ 
lefeld, Baderborn, Osnabrück und denen Hef 
fifchen Städten und 6 Bat. regulirter Truppen 
u Frankfurt haben, fo wird man leicht begreis 
fen, Daß es wenig möglich fey, in dem Augen, 
bficfe den Prinz Serdinand zu bemüßigen, die 
Weſer zu repafiren. Die Sicherheit: und 
die Communication mit dem Mücken der Ars 
mee muß vor allem ficher geftellt feyn» Der 
General und die Truppen glauben, daß das 
übrige von felbft gebenwerde. Der Hr. Graf 
von Selfunce ift geftern mit einem Detaſche⸗ 

— | 3 ‚ment 
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ment von 700 Mann gegen den Feind gewe⸗ 
ſen. Dieſen Morgen gegen 7 Uhr haben wir 


6 bis 7 Canonen⸗Schuͤſſe auf der linken Sei⸗ 
te der Armee gehoͤret. Man bat gemuthmafs - 


fet, Daß ein Eorps der. Allütrter die Freywillige 
von Hainault unter Dem Commando des Hrn. 
von Grand’ Maifon angegriffen haben moͤch⸗ 


te. Gegen Mittag hat man vernommen, daR 


in der That das Dorf Lübech, welches mit 
600 Freywilligen befeßt war, angegriffen wor⸗ 
den, und da. vieles daran gelegen, Daß wir ung 
in diefem Dorf mainteniren, fo hat der Here 
Marfchall 3000 Mann abgefchiefet, um fich 
wieder davon Meifter zu machen. Ein jeder 
Schritt der Feinde zeuget von einem ausgefons 
nenen und überlegten Vorhaben; wir werden 
— gewißlich nicht unverſehens angetroffen 
wer en. | . | 


j S. 79 
Beurtheilung des Zuftandes der Allüirten. - 

‚ Kurz die Franzofen meyneten, die Alliirten 
nun bald in der Falle zu haben. Ihre Abficht 
war, jie wieder in Die Gegenden -zu drengen, 
100 fie felbige vor ein paar Sahren hingetrieben 
batten. Denn wollten fie fi) in den Chur⸗ 

raunſchweigiſchen Landen recht gütlich thun. 
Sie redeten öffentlich von einer Convention, 


welche die alliirte Armee mit ihnen würde ſchlieſ⸗ 


m- 


fen müflen. Gefährlich genug fahen die Sa⸗ 


chen darzu aus. Selbſt die Freunde der Als 


liirten fahen einander an und fehüttelten die - 


Köpfe. 


‘ 
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Koͤpfe. Einer fragte den andern: Was madıt 
doch der Herzog Ferdinand? In Engelland 
hielten einige die alliirte Armee faſt fuͤr verloh⸗ 
ren. Man konnte nicht einſehen, wie der Her⸗ 
zog aus dieſem uͤblen Spiel ſich wickeln wuͤrde. 
Der gluͤckliche Ausſchlag eines Treffens war 
freylich noch ein Mittel. Aber wie? Wenn 
Das; Treffen unglücklich abliefe? Und. tie ge⸗ 
fährlich war es nicht, die Feinde in der fo wohl 
überlegten Stellung, diß und jenfeits Der VVefer, 
hinter den Moräften anzugreifen. Konnte man 
nicht eher einen unglücklichen ale glücklichen 
Ausfehlag vermuthen? Hatte man nicht ſchon 
von Bergen ber ein übles Vorſpiel, wie gefährs 
fich es fey, den Feind, der den Vortheil der Ge⸗ 
u» sum Schuß hat, anzugreifen? War der 
isherige Nückzug nicht eine Folge von jenem 
wmißlungenen Anatiffe? Und was für Eummers 
volle Gedanken muften jest nicht erwachſen? 


: $S. 80. | 
Verhalten Großbritanniens und Frankreichs 
‚gegen einander. - —— 
Großbritannien ſahe mit Bedauern den 
Verfall der Sachen in Teutſchland. Einige 
riethen, die alliirte Armee durch ein anſehnliches 
Corps Englaͤndiſcher National⸗Voͤlker zu ver⸗ 
ſtaͤrken. Es zeige ja der Augenſchein, daß die 
dahin gefendete Volkhuͤlfe viel zu ſchwach ſey, 
und man doch nothwendig, durch eine hinrei⸗ 
chende Gegen⸗Macht, den immer weiter um ſich 
greifenden Feind, Fr feßen muͤſſe. Allein 

| | * 
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dieſe Nathfehläge fanden keinen Eingang. 
rankreich drohete mit einer Landung in eines 


der Großbritanniſchen Reiche und England 
drohete mit einer Landung auf den —5 
Cuͤſten. Beyderſeits Drohungen blieben ohne 


Ausführung. Man rüftete ſich auf jeder Sei⸗ 
te, eines zu verhindern und das andere zu voll⸗ 
cken. Und bey dem allen unterblieben die 


‚beyderfeitigen vorhabenden Landungen. Frank⸗ 
reich erhielte indeffen durch feine Drohungen 
nnd durch feine Anjtalten fo viel, daß England 
fein Volk aus dem Reiche nad) Teutſchland 
ſchickte. Es. befegte damit feine Cuͤſten um 
einem Ueberfall zu begegnen. Diele behaupte 


ten, Daß es Frankreichs rechter Ernſt mit ei⸗ 


ner Landung nie geweſen fen, ſondern daß es 
durch feine mächtige Zubereitungen nur geſu⸗ 
- het: habe Großbritanniens Unternehmungen 

einzuſchrenken. De 


Ä S.. 81. 
Grosbritanniens Macht zur Se. 
Die Brittifchen Flaggen zeigten fich in allen 
der Cron Frankreich entgegen ftehenden Mee⸗ 
ren. ie behaupteten die Herrſchaft der See. 


Frankreich vermogte Dagegen nicht aufzukom⸗ 
men. Man Tonte auch aus dem Grunde eis 


nen Schluß machen, daß Frankreich feinen ans 
‚gegebenen Endzweck einer Landung in Gros⸗ 


britannien ohnmoͤglich werde auszuführen vers 
mögen. Da Grosbritannien im vorigen Jah⸗ 


ve, mit den vorhabenden Landungen auf den 


Fran⸗ 
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Franyoͤſiſchen Cuͤſten, zu einer Zeit, da Frank⸗ 
reich Feine Flotte in der See hatte, nicht glück- 
lich feyn Fünnen, fie viel weniger werde esiegt 
— gegen England gelingen, da alle 
Seen mit Grosbritannifchen Schiffen ſich bes 
deckt fanden. e 
| 9 82. | 
| Vorgang vor Havre de Grace. 
Der Admiral Rodney gieng mit einer Flot⸗ 
te auf Havre de Brace log, um die dort von 
den Sranzofen zufammen gebrachte Fahrzeuge 
zu ruiniven. Er kam in den erften Tagen des 
Julii vor der Stadt an, ſchmiß neunzehen hun⸗ 
dert Bomben und eilfhundert Carcaſſen nach 
der Stadt und den Schiffen, und verurfachte 
damit groffen Schrecken ; aber geringen Scha⸗ 
den. Dies heißt die Fenfter eines Orts mit 
Guineen einfchmeiffen. Als er den ſchlechten 
Erfolg feiner Unternehmung merkte, gieng ee 
wieder nach England zurück. Er Fam aber 
bald wieder mit zwey und zwanzig Seegeln vor 
Havre de Brace, hielte den Hafen eingefchlof 
fen und Jerhinderte dadurch die Feinde, von ih> 
ven dortigen Schiffen Gebraud) zu machen. 
| KT 
en Zu Breft. | | 
Vor Breſt Ereugete der Admiral Hawke 
mit beynahe vierzig Schiffen von der Linie. 
In dem Hafen befande fi) ein anfehnlicher 
Theil der Sranzöfifchen See-Macht. Hawke 
kreutzete hin und. wieder in dem dortigen Meer 
| Rs und 
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und ohne etwas zu unternehmen, erhielte er. die 
ganze Gegend in Reſpect. Seine Flotte war | 
ein Dorn in dem Auge der Franzofen, als wel⸗ 
che Dadurch verhindert wurden, ihren. Weſt—⸗ 
indianiſchen Pflanz⸗Staͤdten beyzuftehen. Oh⸗ 
ne was ſich durchſchliche, konte Fein Schif der 
Wachſamkeit des Admirals entgehen. 


S. 8 + | | 
Zu Tonlon. Boscawen —— die Franzoͤſiſche 
’ % Slotte des de la Elne. | 
In dem Mittel-Meer hatte der Admiral 
Boscawen fein Weſen. Er beobachtete Tous 
Ion, und befichtigte alle Schiffe, deren er ans 
fichtig ward. Diefe Vorficht war um fü nd» 
£higet, da die Holländer und Schweden den, 
Sraniofen Canonen, Pulver und andere Krieges 
bedürfniffe des Gewinſts halber zuführeten. 
Der Here de la Elüe lief mit einer Franzöfis 
fchen Fiotte aus Toulon aus und erreichte, Die 
Meerenge von Gibraltar. Bald wäre er den 
Engellandern entwifcht und dann würden groffe 
Sachen feyn ausgeführer worden. Die ftürs 
menden Winde zertrenneten feine Flotte und 
zu gleicher Zeit wurde felbige auch Cam 17. Aus 
guft) von dem Admiral Boscamwen, angegrif- 
fen. Die Franzofen wurden gefehlagen und 
verlohren ihre gröften Schiffe von achtzig und 
vier und ftebenzig Kanonen, welche die Engel⸗ 
laͤnder theils verbrannten, tbeils eroberten. 
Die Ueberbleibfel der Franzöfifchen Flotte 
Flüchteten nach den Portugiefifchen und * 
— | mſchen 
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nifchen Eüften. Dies See» Treffen machte 
einen Duerftrich durch die Sranzöfifchen Pro⸗ 
jecte. Hiermit waren felbige auf eine geraume 
Zeit vereitelt. 


S. 8 + 
Grosbritannieng Bortheile in Oft: Indien. 
Die Auftritte in Oft- und Weſt⸗Indien wa⸗ 
ven von nicht geringerer Erheblichkeit. In 
Dengalen erhielten die Engelländer anfehnlis 
che Vortheile. Sie eroberten die Inſul Goo⸗ 
ve, welches Eyland von befonderer — | 
Teit it. Zwar gewonnen die Franzofen Das 
Fort David; dagegen ihre Flotte unter dem 
Grafen Dache bey zweyen Gefechten mit. der 
Engliſchen unter dem Pice- Admiral Pococ, 
(im April und Junio 1758) wenig Geide 
fponne. Gleichwohl machten fich die Franzos 
fen verfchiedener Umftände dergeftalt zu Nuse, 
daß fie eine Belagerung von Madras unter» 
nahmen. Die Belagerung lief aber nicht vor» 
theilhaft vor fie ab. Die Franzofen lieſſen viel 
Volk vor Wiadras fisen, und muften ein und 
‚zwanzig Tage nach eröfneten Laufgräben Cam 
17. Febr. 1759) die Belagerung aufheben. 
Die Engelländer eroberten Suratte (im Aprid 
und Neculbandar, und die Franzöfifche 
Macht wurde inden dortigen Sndianifchen Lanz 
den ſehr in das Kleine gebracht. 
S. 86. 
In Weft : Sndien. 

- Sn der neuen Welt erfuhren die men 

' | no 
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noch härtere Schläge des über fie losbrechen⸗ 
den Ungluͤcks. Hier hatten die Sranzofen das 
Krieges Feuer am erften angezuͤndet, und fie em⸗ 
pfunden jest den unfäglichen Schaden ihres 
Rornehmens. Die Engelländer eroberten das 
- wichtige Fort du Duesne. (am 24. Nov. 1758) 
Sie rüfteten eine Flotte aus, und fuchten unter 
dem Herrn Moore die Inſul Martinique 
wegzunehmen. Dies Vorhaben ſchlug zwar 
fehl, jedoch bekamen ſie die Inſul Guadeloupe 
(1759) in ihre Gewalt. Ein Eyland, welches 
nicht weniger beträchtlich if. Cie befekten 
auch. die Inſul Marygalande. Die Erobe⸗ 
tung von Cap Breton feste fie in den Stand, 
das Stück ihrer. Waffen in Canada mit Forts 
gang auszubreiten. Cie bemächtigten fich dee _ 
Feftungen Sriedrich oder Crown Peine, Tis 
couderaga und Lliagara. Die Franzofen 
brachten zwar Volk zuſammen und fuchten fich 
den Engelländern zu widerfegen. Allein ſie lit⸗ 
ten zu wiederholten malen gewaltige Einbuffe. 
Pefonders mard der Franzöfifche General 
Montcalm von dem Englifchen General Wolf 
hart Darnieder geleget, Und nach alle den uns 
ermeßlichen Berluft, verlohren fie (den 18. 
Septembr.) Quebec die Haupt- Stadt des’ 
. Landes Canada, est fehrien die Britten ; 
Triumph! | = 


“ 
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2 5:87 
Sranfreich fucht andere Mächte gegen Grosbritan: 
nien enferfüchtig zu machen. 
Frankreich erzitterte Über dieſe Verluſte. 
Breton verlohren, Canada verlohren; die Duels 
len der Meichthümer des Handels - Standes, 
das waren Erfchöpffungen der Kräfte bis zur 


Ohnmacht. Frankreich füchte die ganze Welt . . 


gegen das Brittifche Stück enferfichtig zu mas 
chen. Es arbeitete in Spanien, es arbeitete 
im Haag, es arbeitete an andern Höfen mehr, 
die Zahl feiner Bundesgenoffen zu vermehren. 
Es fies eine Erklärung ihnen annelimlich mas 
chen, davon der Inhalt ohngefehr diefer ift: 
Alle bandelnde Nationen folren endlich 
wohl über ihr allerwefentlichftes Intereſſe 
Die Augen öfnen und ihre Macht mir Frank⸗ 


reich vereinigen, um dem ungemeßnen Des 


Motismus vorsufommen, den Engelland 
auf allen Meeren ausüber. Die Vereinis 
gung faft aller Zuropäifchen Reiche wider 
Frankreich ift feit einem Jahrhunderte das 
Looſungs⸗Wort gewefen, um das Bleihges - 
wichte der Macht auf dem feften Lande zu 

behaupten; allein, während daß die En⸗ 
gelländer diefes Hirngefpinftevorfpiegelten, 
um die Öffentliche Leichtglaubigkeit zu bins 
tergeben, fo arbeiteten fie unermäder (und 
zum Ungluͤck ift es ihnen nur mehr als zus 
viel gelungen) dasÖleichgewichte der! Macht 
zur See gänszlidy über den Saufen zu * 


_ 
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fen, ohne welches doch Feine Moͤglichkeit iſt, 
dag ein Gleichgewicht zu Lande befteben 
kan. Dies ift eine defto wichtigere und 
merEwürdigere Betrachtung, weil_es bier 
auf nichts weniger, als die Handlung der 
Grosbritannifchen Unterthanen, mir Auss 
fhlieffung und gaͤnzlicher Vernichtung als 
ler andern Schifabre und freyen Handlung 
ankommt. — | 


| 5 88. 

Henderung der Sachen in Teutfhland. 

In Teutſchland ftand num auch das Gluͤck 
der Sranzöfifchen Waffen ſtille. Die Trans 
zofen hatten die Alliierten bis über Winden ges 
drenget; oder dieſe hatten ſich aus bewegenden 
Urſachen bis dahin gutwillig zuruͤck gezogen. 
Dies war die Gegend, fo die Alliirten zum 
Kampf⸗Platz auserfehen hatten, um das Schick⸗ 
fal Nieder⸗Sachſens mit den Waffen zu bes 

- Stimmen. Die Alliirten muften jest lediglich 

ihre eigenen Kräfteantvenden, um Damit Frank⸗ 
reihe Macht zu brechen. Der König hatte 
mit feinen -vielen Feinden dermalen volle Ar⸗ 
beit. Sie drangen abermals von allen Geis 
ten mit allen Kräften gegen Ihn und feine, ins 
nere Staaten los. Der gute Fortgang, wel⸗ 

chen zeither die Franzoͤſiſchen Waffen gehabt 
hatten, machte ihnen mehreren Muth. Ihre. 
Dreiftigkeit vermehrete fich, da fie felbft ver 
ſchiedene Vortheile in ihren Unternehmungen 
gewonnen. Dem König hatte der Rüchug 

Ä e 
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der Altiieten merklich geſchadet; die Umftände 
erlaubeten aber nicht zu ihrem Beſten, eine Bes 
wegung vorzunehmen. 


589 | 

Des Könige Reſident zu Coͤln am Rhein muß ſich 
.. von bort entfernen. 

.. Die Allirten waren im Stande ihnen ſelbſt 
su heifen. Die Franzöfifche Sonne machte 
am eiften Auguft ihre Wendung in Teurfch- 
land. . Elye ich noch Diele groffe Aenderung der 
Sachen befchreibe, habe ich noch des Vorgangs | 
zu gedenken, fo mit des Königs Refidenten und 
ne SF ge Herrn von Ammon, 
zu Coͤln am Abein geſchehen ift. Der Aufs 
enthalt dieſes Minifters, wie auch des Engl - 
fchen Minifters, Herrn von Creffener , in dies 
‚fer Reichs⸗Stadt, fiele dem Franzoͤſiſchen Ho⸗ 
fe, ich weiß nicht aus’ mas für Urfachen, bes _ 
denklich. Der Herr von Torcy, Franzoͤſiſcher 
Generakkieutenant, der indiefen Gegenden Be⸗ 
fehlshaber war, erhielte von feinem Hofe den 
Befehl, dieſe Minifters aus der Stadt zu fchaf- 
fen. Dem zu Folge fies der Herr von Torcy 
befagten Herrn bedeuten; daß fie fidy je eber. 
je lieber aus der Stadt zu begeben hätten, 
mit dem Anerbieten, ibnen nach den Örten, 
wohin fie fich entfernen wolten, nur diejes 
nige, welche mic Dölkern des Allerchriftlichs 
ften Königs befest find, Ausgenommen, 
Paſſeports zu ertheilen. Die Miniftersthar 


gen 


ten dem Herrn von Torcy Vorſtellungen ge⸗ 
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gen den Antrag. Sie befamen aber die Ant 
wort: daß er ſich nicht entbrechen Eönte, die 
von dem Könige, feinem Herrn, empfanges 


ne Befehle genau vollſtrecken zu laffen. Er 
ſchickte demnäch des andern Tages einen Mas 


jor und Adjutanten zu einem jeden derfelben, ih⸗ 
nen zu bedeuten, daß fie fich auf der —— 


aus der Stadt zu begeben haͤtten, widrigenfa 


ſie darzu ſolten gezwungen werden, als zu wel⸗ 
chem Ende Soldaten bey der Hand waͤren. 
Der Herr von Ammon und Herr von Creſſe⸗ 
ner, da ſie den Ernſt ſahen, reiſeten aus Coͤln 
ab. Ein gleiches Schickſal begegnete auch 


dem Königl. Kriegs⸗-Rath von Sreytag zu 


Dillenburg. Der König führte über die Weg⸗ 
ſchaffung diefer feiner Minijter auf dem Reichs⸗ 
Tage Befchwerden. Frankreich thatim Reich 
was ihm gut deuchte, und der Kayſer lieſſe es 
gefchehen. 


5 90, , d 
Betrachtung über den Zuftand der Sachen. 


Ddrer Herzog Serdinand von Braunſchweig 


verfuhr bey der critiſchen Beſchaffenheit der 
Sachen als ein groſſer Feld-Hrr. Die Frans 
zofen waren durch den bisherigen Rückzug der 
Allürten ganz übermüthig worden. Gie bes 


trachteten dieſe Ausweichung auf einer ihnen 


» 


vortheilhaften Seite, ohne den ihnen Dadurd) 
zumachfenden Nachtheil zu merken. Die Frans 
zoſen gewonnen durch ihre Vorruͤckung zwar 
auf eine Zeit Land; fie felbit aber —— | 

| dadur 
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Dadurch ihre Macht, da fie zu Behauptung des 
Ruͤckens immer Volk zurücke teen muften. 
Gleichwohl gefielen ihnen ihre Kroberungen, 
und fie meyneten, die Allürten fehr in die Enge 
getrieben zu haben. Sie waren indeffen doch 
fo vorfichtig, um fich in die ihnen zur Seiten 
liegenden Hannoͤveriſchen Staaten nicht zuver- 
. breiten. Sie behielten ihre Macht fo viel mög- 
fih beyfammen. Denn fie fahen wohl ein, 
daß e8 endlich zu einem Treffen kommen wuͤr⸗ 
de: von welchen aber fie fich den verficherten 
Sieg im voraus zueigneten. Sie wurden dreis 
ſte; und dies war es, was die Alliirten wuͤnſch⸗ 
en. | 
S. 97. 
- Stellung. der Contadifchen Armee bey Preußiſch⸗ 
| Ä Minden. ° 
Der Marfchall von Contades hatte fich ſo 
geftellet, daß er die Stadt Preußiſch Minden 
im Rücken und im Geſichte Moräfte hatte. 
Der eine Flügel wurde Durch die Weſer gede- 
cket, über welcher der Marfchall Broglio mit 
einem zahlreichen Corps ftunde. Der andere 
fügel hatte zu feiner Bedecfung eine ftarfe 


atterie, fü mit zwanzig Kanonen befegt war. 


Der Herzog Serdinand vermochte bey folcher 
portheilhaften Stellung dem Contades nicht 
beyzufommen. Die Alliirte Armee ftund bins 
gegen vor den Moräften und folglich war der 
Angrif unthunlich. a Ze 


V. Th. DI 


N 
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8 92. 
Die Franzofen werden gefchlagen. 
Der Herzog Serdinand machte eine, obigen 
Umftänden gemäfle Elügliche Verfügung. Er 
gieng mit einem ftarfen Corps von Diefer Stel 
kung ab, und lies nur den General von Wan⸗ 
genbeim; mit zmwanzigtaufend Mann dort fies 
‚ ben bleiben. Wie der Herzog da abgegangen 
‚war, fo rüchten die Franzofen über und zur 
Seite der Moräfte; auf den Generalvon YDans 
genheim 108, und gedachten ihn über den Haus 
en zu werfen. Allein der Herzog Serdinand 
lenkte um, und. fiel den Franzofen in die Sei⸗ 
ten, nachdem der General von Wangenheim 
ſich drey Stunden lang gegen den Angrif der 
Feinde gewehret hatte. - Durchdiefe Wenduns 
gen fchlug der Herzog die ganze Armee des 
Eontades in die Flucht; welche an der Weſer 
hinauf nach Münden flüchtete. Die groffe 
vorgedachte Batterie, wodurch die Franzofen. 
ihre eine Seite zu bedecken aefücht, war nun, 
da Die Franzofen die Stellung verändert, und - 
die Moräfte hinter fich hatten, gegen die Alliir⸗ 
ten unbrauchbar; indem dieſe Durch ſolche nicht 
beunrubiget werden Eonten. Die Niederlage: 
der Franzofen war allgemein, und da fie durch 
lauter enge Wege flüchten muften, fo war ihr 
Berluft deſto groͤſſe. Da die Flucht der 
Franzoſen durch Winden tiber die Weſer 
gienge: So ftopfte fich Das Volk vor den Tho⸗ 
ten, wobey fie Durch die nacheilenden m. 
ng 


— 


des Krieges mit Frankreich. 211 


noch vieles litten. Ihre eilige Flucht wurde 
ihnen noch beſchwerlicher, da fie ihr groſſes Ge⸗ 
vuͤcke bey ſich behalten hatten, indem fie vor 
- Diefen Schlag ganz ficher gemwefen waren. . 


93. | 
ı Die Allirten halten fih brav. 

- Die Hanndverifehe Reuterey hat fich brav 
gehalten. Cie hat auf die feindlichen Neuter 
Dreymal eingehauen, und folche auch dreymal 
über den Haufen geworfen. Die Hannoͤveri⸗ 
ſche Garde zu Fus hat auch brav gethan; aber 
auch brav gelitten. Die Franzöfifche Reute⸗ 
rey hat einigemal in ſolche einhauen tollen, 
allein fie iſt allemal abgetrieben worden. Die 
ganze vereinigte Macht hat für das Wohl des 
Vaterlandes heldenmüthig geftritten,. und gana 
ze Reihen der Feinde zu Boden geroorfen. So 
bald die Franzoſen flüchtig wurden, rückte der 
Dbrift-Lieutenant von Sreytag mit einem ftars 
fen Corps Jaͤger, und einem groffen Theil der. 
Beſatzung aus Hameln, bi8 an die Lippifche 
Gebürge vor, um den rückeitenden Feind auch 
alda Abbruch zu thun. Das Dorf Holz 
haufen ift bey Gelegenheit diefer Schlacht in 
"Brand gefterfet worden. 


S. 94. 
Der Erb⸗Prinʒ von Srannfehneig erhält Vorthelle. 
\ Der ErbPrin; von Braunſchweig war: 
mit einem Corps nicht mit bey dem Treffen. 
Er fand aber Gelegenheit fich demohngeachtet 
hervor zu thun. Er si den Herzog von ze 
2 Ä | 2, | % 
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ſac, der mit ſechstauſend Mann nach Coesſeld 
eilete, an, ſchlug ihn und nahm ihm ſechs Ca: 
nonen weg. Dieſe That iſt fo viel betraͤchtli⸗ 
cher, weil gedachter Herzog gleich nach verlohr⸗ 
nem Treffen, nach Herford und Bielefeld ger 
fchicfet worden, um die Beckereyen daſelbſt zu 
decken, welche nunmehro aber verlohren gien⸗ 
gen. | 3 


$. 95» | | 
Sranzöfifche Befchreibung des Treffens bey Minden. 
Des Erb⸗Prinzen von Braunſchweig Abs 
fendung von der Haupt⸗Armee war die Lofung, 
welche die Sranzofen anfrifchete, Das Treffenze 

wagen. Die Franzöfifche authentifche Beſchrei⸗ 
; bung des. Treffens faget folches ausdrücklich. 
Ich will den Anfang davon bieherfeßen : "Nach 

„ dem der Prinz Serdinand den Erb: Prinzen 
„» von Braunſchweig mit einem Eorpo von 
» zmwölftaufend Mann nach Lubeck in den 
» Mücken der Armee abgefendet hatte, fo hiel⸗ 
„>. te dieſes der Herr Marfchall von Contades 
„ vor den günftigen Augenblick ihn anzugreis 
» fen. Das Lager, welches Prinz Serdinand 
». bezog, wie er fich mit feinem rechten Flügel: 
„ dem Moraft näherte, der fi) von Lubeck 
„» bis Minden erftreckt, ftärkte den Herrn 
» Marfchall noch mehr in dieſem Vorſatz, weis 
» len feine Flanque fchwach und ausgedehnt 
» zu fennfchiene. Der feindliche rechte Fluͤ⸗ 
» gel jtunde hinter Hille, der Iinfehinter Holz⸗ 
⸗ haufen, und an der, Weſer war noch ein: 
WERT. - »» befons 
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„beſonderes Corps zwiſchen Todenhauſen 
„und Petershagen. Dieſes Corps war es, 
„welches der Herr Marſchall am erſten ans 
», zugreifen, und hernach erjt dem Feind in die 
„Flanque zu fallen vor nüthigerachtete. Dies 
» fer Angeif wurde dem Herrn Herjog von 
„Broglio mit dem Corps de Meferve aufge 
„ tragen. Man verjtärkte ihn mit 8 Grena⸗ 
„ dier- Bataillons, 6 ı2pfündigen Canonen 
„ und 4 Haubisen. Bey der allgemeinen 
» Anordnung war ihm: vorgefchrieben, den 
„» Feind lebhaft und hitzig anzufallen , damit 
„Prinz Ferdinand Feine Zeit habe, an uns 
„ſern linken Flügel zu kommen, welcher des⸗ 
„wegen ſchwaͤcher an Truppen war, weil mit 
dem rechten der Haupt⸗Angrif geſchehen ſol⸗ 
„te. Die Armee ſtellte ſich beym Anbruch 
„des Tages in Schlacht⸗Ordnung, der Finke 
» Flügel lehnte fich an einen Moraft, und 
„ nahm das Dorf Halen und die herum lies 
» gende Meyerhöfe bis auf eine groffe bene 
„ein. Bier Brigaden Anfanterie unterm 
„Herrn von Guerchy formirten den linken - 

» Flügel der erften Linie, und wurden in der - 
„zweyten Linie durch das Sächfifche Corps 
„ unterm Herren Grafen von. der Lausnitz 
„unterſtuͤtzt. Drey Brigaden Eavallerieuns 
‚ term Hertn von Sistjames formirten das 
„Centrum dieſer Linie auf einer groffen Hey⸗ 
„de zwifchen Aalen und Rodenbaufen. Drey 
„ andere Brigaden Meuterey unterm Herrn 
—— O 3 ) Dir 
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„Dumesnil unterftügte fie. in der, zweyten Li⸗ 
„ nie. Die Gens D’Armerie und die Cara⸗ 
dbiniers aber waren in-der dritten Linie hin⸗ 
ter Diefem Centro in Reſerve. Der rechte 
„ Fluͤgel der Linie beftunde aus 4 Brigaden 
5 Snfanterie unterm Monſr. de Nicolai , fie 
- 9» ftunde der Cavallerie zur rechten, und ware 
„ in der zweyten Linie-durch 2 Brigaden Ins 
„» fanterie unter Monft. St. Germain uns 
» terftüst. Die Neferve des Herin Herzogs. 
„von Broglio machte mit der ſchon gemelde⸗ 
„ten Verſtaͤrkung den ganzen rechten Flügel 
„aus. Der Monſr. de Nicolai hatte Or⸗ 
 dre, feine Bewegungen nach denen Bewe— 
» Hungen Des Herrn Denens zu richten, und 
„ihn zu unterftüßen. Auf diefem rechten Fluͤ⸗ 
„gel fieng die Action des Morgens um s Uhr 
„ mit einer bisigen Sanonade zroifchen der 
„Reſerve und dem feindlichen Corps bey To⸗ 
„ denhauſen an. _Diefe Canonade dauerte 
» bey 3 Stunden. Da aber der Herzog von, 
„Broglio mehr Truppen von diefer Seite für 
» be, als man fich eingebildet; fo ftattete ex 
„ dem Herrn Marfchall Bericht davon ab. 
» Diefer wurde dadurch bewogen, Die Briga⸗ 
„ den der zweyten Linie mit dem Monfr. de 
» Ylicolai zu vereinigen. Der Herr Herzog 
„ von Broglio begab fich felbft zu dem Herrn 
„» Marfchall, um die letztere Ordre einzuho⸗ 
„len in dem Augenblick, da die Action auf 
„ dem linken Flügel und in dem Centro an⸗ 
. „ gieng. 


— 


od 


* 


— 


des Krieges mit Frankreich. 2195 


gieng. Der Prinz Ferdinand hatte Zeit, 

„die Truppen von feinem rechten Flügel nach 
„ feinem Centro zu ziehen, und lies Diefelbe 
nunmehro in gröfter Geſchwindigkeit herab 
„ruͤcken. Sechs Bataillons Fnaelländer und 
» 3 Bataillons Hannoveraner rückten in, 2 Lir 
„ nien ohne Kanonen unferer Cavallerie gegen 
„uͤber in die Ebene herab; mittlerweile, daß 
„> ein anderes, fo mit Canonen verfehen war, 
„ den linken Flügel unterm Hrn. von Guer⸗ 
3» hy anerif, welcher aber dieſen Anarif mit 
3, vieler Standhaftigkeit aushielte. Der Herr 
„Herzog von Sitzjames lieffe, fo bald er dieſe 
Engliſche Infanterie fich gegen über fahe, 
;, einen Theit feiner Cavallerie auf fie losgehen. 
>, Allein diefelbe lieſſen fich hierdurch nicht ab» 
ſchrecken, fondern machten vielmehr ein fü 
„hitziges Muſqueten⸗Feuer, daß es unſexe Ca⸗ 
„vallerie nicht aushalten konnte. Der Herr 
„Marſchall befahl dem Herrn Marquis von 
„» Deaupreau , init denen Infanterie⸗Briga⸗ 
„den Tourraine und Kovergue, und mit acht 
„achtpfuͤndigen Canonen einige alte Häufer, 
> Welche. vor unferer Cavallerie zur rechten 
» waren, zu befegen , um diefelbe zu beſchuͤtzen, 
und diefer-nfanterie, welche mit fo vieler 
» Kühnheit avancirte, im Mücken anzufallen. 
Indem dieſer Befehl vollftrecft wurde, mar⸗ 
» fchieten einige Brigaden Savallerie aus neue 
auf dieſe Infanterie los, wurden aber mit eis 
» ner gleichen Standhaftigkeit empfangen ; Die 
712006 | O —— Gens 


216 1. Abtheilung. Denkwuͤrdigkeiten | 


»» Gens d’Armerie und die Carabiniers thaten 
„ den dritten Angrif, aber mit einem eben ſo 


5 fehlechten Vortheil. Der Monft. de Poys 


„anne, der fie anführte, wurde durch einen 
„Flinten⸗Schuß und verfchiedene Saͤbel⸗Hie⸗ 
» be verwundet. Der rechte Flügel der Ca⸗ 
» ballerie unterm Monft. de Bogue, that einen 
», vierten aber ebenfals fruchtiofen Angrif. 
„PrinʒCondi war bey allen diefen verfchiedenen 
» Angriffen mit zugegen, und legte viele Proben 
» der gröften Unerfchrockenheit ab. Nachde⸗ 
„ me nun alfo die, ganze Savallerie in Unord⸗ 
„ nung war, fo drang der Feind auch in das 
„Centrum ein; die Brigaden von Tourraine 
„ und Bovergue wurden, noch ehe fie Die ſchon 
>» gemeldte Häufer occupirt hatten, Durch ver⸗ 
„ fchiedene Eſcadrons feindlicher Cavallerie ans 
» gegriffen, und muften erfiaunend viel leiden. 
>» Der Herr von Beaupreau wurde an ihrer 
„Spitze verwundet ; fie vetirirten fich auf die 
» "Brigaden von Auvergne und Anbalt, wel 
» che der Herr Marfchall in der Geſchwindig⸗ 
„keit in die Mayer- Höfe hinter der Hayde 
„placirt hatte, v. 
„Der Feind bemaͤchtigte ſieh der ſchon ge 
„meldten Haͤuſer, pflanzte daſelbſt Cano⸗ 
„nen auf, und feuerte damit mit vieler Lebhaf⸗ 
„tigkeit. Mittlerweil als diefes auf Dem Een» 
„tro und dem rechten Flügel vorgieng, Eonnte 
„der Feind leicht in den linken eindringen. Der 
„Herr Graf von der Laußnitz — die 
U Bri⸗ 
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Brigaden der erften Linie, und attaquirte mit 
„ einigen Bataillon Sachſen eine feindliche 
„Colonne, diefem ohngeachtet muften die Bri⸗ 
»» gaden von Aquitanien ind Conde dennoch 
„ mit einem groſſen Verkauft weichen; der Hr. 
„» von Wangiron, der fie commandirte, em⸗ 
; pfienge.anihrer Spitze zwey Flinten-Schüfle. 
» Da nun alfo der Herr Marfchall die alge⸗ 
„ meine Unordnung fahe, fo gab er Befehl zum 
„Ruͤckzug. Der Hr. von Ouerchy, und der 
ss Graf von der Laußnitz paffirten mit ihren: 


2 


„Brigaden den Fluß über verfchiedene Brüs - 


„cken, und marfchirten nach dem Lager. Die 
» Truppen vom Hrn. Marfchall de Broglio 
„ nahmen ihre Metirade durch Muͤnden, und 
>, Die Meuterey zoge fich ebenfals nach dem La⸗ 

ss ger, In dem Augenblick als diefe Retirade 

geſchahe, vernahm der Hr. Marfchall, daß der 
» sr. Herzog von Briſac, durch den Erbprin- 

„ zen von Braunſchweig bey Coesveld ange 

» arıffen und gefchlagen worden, und daß dies 

„ſer Prinz Meifter von der Brücke über. die 

„Vehra wäre. Er vernahm auch zugleich 

» von dem Commandanten der Efcortevon der 

» fchwehren Bagage zu Remen, daß die Fein⸗ 

„de auf ihn los kämen, und daß er zu feiner Si⸗ 

z„ cherheit die Bruͤcke bey Salmen habe ab⸗ 

„brennen laſſen. Bey ſo geſtalten Sachen 

„ſahe ſich der Herr Marſchall genoͤthiget, Die 

„Weſer zu paſſiren, und ſich mit der Armee 

„» über Eimbeck zu — Die Befehle 

5 zur 


< 


218 TI. Abtbeilung. Denkwůͤrdigkeiten — 
„zur Paſſirung dieſes Fluſſes wurden der 


„Equipage, dem Brod⸗Convoy, und. denen 
„ ZTenppen gegeben. Der Herr Marfchall 
gieng felbft.nac) Winden, um dafelbft die noͤ⸗ 
„thige Difpofitiones zur Metirade zu machen, 
„» welche durch ein Land gefchahe, wo nichtg 
, dazu in Bereitfchaft war. Die Gens d' Ar⸗ 

merie hat viel gelitten, jedoch ift Bein Gene⸗ 
„ral⸗Officier geblieben. Der Herr von Lüs 
„zelburg ift gefangen, und der Marquis de 
» YWMonei ift ſchwer verwundet” in Winden 
», geblieben. - i | 


27 


5. 96. 
| Anderweitige Nachricht. er 
Eine andere Sranzöfifche Befchreibung des 
Treffens thut dis offenherzige Bekenntnis: 
> Das wunderbarfte am ganzen Treffen ift 


> der Einfall des Prinzen Serdinands, und 


” daß er es fich unterftanden hat zu wagen, 
> em Eorpg von zehentaufend Dann in dem 


Augenblick fortzufchicken, da er fich in Bes 


> reitſchaft feßen mufte, gegen eine ihm ohnes 
” das weit überlegene Armee zu fechten. 
> Oendeflen find alle Merkmale eines Sieges 
> für den- Prinzen Serdinand. Die Franzo⸗ 
> fen haben fünf bis fechs taufend Mann Tode 
»ſowol als Verwundete und Gefangene eins 
” gebüffet, über diefes haben fie eine groffe 
” Zahl ihrer Verwundeten bey fih. Die Ar⸗ 
* mee hat dreyflig Canonen verlohren. Der 
> Herr von Luͤtzelburg, Marſchall de Sum 
| | | a 
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*iſt gefangen. ° Die Herren von Beaupreau 
* und von Poyanne, General: Lieutenants, 
der Here Marquis de Monti, Marfchall de 
” Camp, die Herren Herzone von Wiontmos - 
”. renci, de Gaſſe, de Sechelles, und de Va⸗ 
tain, Dbriften, find verwundet. Der Prinz 
von Ehimay und Mr. deln Hayette, Obri⸗ 
ſten von den Örenadires de France, find todt. 


G 


iw 
“ 


| $. 97. 
Alliirte Befchreibung des Treffene. — 
Die auf immer denkwuͤrdige Begebenheit 


der Franzoͤſiſchen Niederlage bey Minden, 


iſt einer umſtaͤndlichern Beſchreibung wuͤrdig. 
Ich werde davon den Bericht vorlegen, wel⸗ 
chen des Herzog Ferdinands Fluͤgel⸗Adjutant, 
Baron von Buͤlow, an den Berliniſchen Hof 
überbracht hat. Er lautet, wie folget: Den 
> 1. Auguft des Morgens fräh um Uhr waren: 
> alle Generals im Lager bey ihren Brigaden 
» und Eolonnen bey der Hand, und wie der 
Tag anbrach, wurde zur gewöhnlichen Zeit 
von ung Reveille aefchlagen. Als es voͤllig 
Tag wurde, fieng die feindliche Batterie zu 
> Kichyorft auf die von uns bey der Hiller⸗ 
Windmuͤhle errichtete Batterie zufpielen an; 
von Diefer wurde geantwortet und trat hier⸗ 
* auf die Armee unters Gewehr. Die Zelter. 
> wurden abgebrochen und mit den Packpfer⸗ 
> den nach Petershagen gefchickt, Die bey der 
” Armee noch befindliche Bagage aber gteng 
nach Stotzenau, von da fie nach ar 
| — gehen 
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> gehen und alda bis auf weitere Ordre ver⸗ 
> bleiben folte. Der Duc de Broglio hatte 
ſich mit feinem Corps diefe Nacht über die - 
> VDefer herüber gezogen, und den rechten Fluͤ⸗ 
gel der feindlichen Armee gegen Das Wan⸗ 
genheimiſche Corps, fo den linken Flügel un: 
> ſrer Armee ausmachte, formiret. Unfere 
> Armee feßte fich nach des Herzogs vorhero 
>, gemachten Difpofition mit 9 Eolonnen in als 
> fer Geſchwindigkeit in Marſch. Inzwiſchen 
> hatte der. General von Wangenheim den. 


Feind en Drdre de Bataille formiet wahr- 


genommen, worauf der Obrift- Liegtenant 
> Auch mit der ſchweren Artillerie gegen. die 
> feindliche vorruͤckte, und dieſe legtere waͤhren⸗ 
; dem Abptogen ein ftarfes Feuer gegen erftere _ 
‚zu machen anfleng. Der feindliche rechte . 
> Blügel marfehirte vor. Der General von 
” Wangenbeim avancirte gegen denfelben, 
= und fieng alhier des Morgens gegen s Uhr 
* die Bataille an. An waͤhrender Zeit de⸗ 
bouchirte die Armee mit Colonnen halb rechts 
” nnd halb links Durch Die gemachten Ouver⸗ 
tuͤren nach der. Mindener Heide, und an dem 
aſſignirten Orte marfchirte diefetbe in aller 
> Geſchwindigkeit auf. Als der feindliche lin⸗ 
” fe Flügel, fo aus 15 Bataillons Sachſen 
> beitand, dieſes wahrnahm, avancirte Derfels- 
be gegen unfern rechten Flügel auf die Eng- 
liſche Infanterie. - Diefe lief fo zu fagen ges 
” gen denfelben und fiengen beyderfeits hisig - 
| ' | zu 
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” zu feuern an. Zu gleicher Zeit fpielten die 
‚> Ranonen von beyden Armeen entfeßlich auf 
’ einander, und Diefes war ohngefehr gegen 
> 7 Uhr des Morgens. Der Feind hatte ſei⸗ 
” ne mehrefte Force auf den rechten Flügel ges 
> sogen, um, wie man nachhero gehödret, das 
” YDangenbeimifche Corps, worunter auch 
> die Örenadier « Bataillons begriffen , übern 
” Haufen zu werfen, bevor die Armee fich for⸗ 
> miret hätte, und ſolcher hernach in die Flan⸗ 
* que kommen zu koͤnnen; allein der. Obrift- 
> Lieutenant Such hatte mit feiner Brigade 
» ſchwerer Artillerie die gegen ihm gelegene 3 
* feindliche Batterien dergeftalt zugerichtet, Daß 
” fie mehrentheils ſchweigend geworden und er 
> feine Artillerie alsdenn gegen die feindliche 
”. Savallerie und Infanterie wenden Fonnte, 
* welche gegen felbige ein folch erfchrecktiches 
> Keuer- gemacht, daß fie nicht weiter avanci> 
ren, fondern fich in Unordnung retiriren muͤſ⸗ 
ſen, und nicht eher als auffer unferm Kano⸗ 
* nenfehuß in. eine Tiefe fich feßen Fonnte. 
> Der Graf von der Lippe» Bückeburg, ſo 
> felbften auf diefer Batterie commandirte, 
” hat nebft dem Wangenheimiſchen Corps, 
” unter beftändigem Chargiren mit groflem 
” und Fleinem Gewehr dem Feinde folcherges 
> ftalt zugefeßt, daß er nicht länger widerftehen 
koͤnnen, fondern mit Zuruͤcklaſſung verfchie- 
dener Kanonen, ohne diejenigen, fo demon⸗ 
*tixet worden, ſich nach der Flucht er 
| muͤſſen. 
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* muͤſſen. Indeſſen gieng es bey der Armee 


und befonders auf unferm rechten Flügel der _ 


» Engelländer, und daran ftoffenden Hans 
> noveraner, hitzig her, und da diefe fehr lit⸗ 
> ton, mufte das Englifche Regiment von 
> Kingsley aus der zweyten Linie vorrücken,. 
» und waren mit groflem und kleinem Gewehr 
> im J— Der Prinz von Ans 
> halr, welcher nebft dem Königlich Preuflis 
» ſchen General⸗Major Graf von Sinkenftein 
> Du jour war, und das Piquet von ohngefehr 
” 16500 Mann Anfanterie und 200 Pferden 
>. commandirte, undden rechten Flügel bedeck⸗ 
> te, bekam Drdre, den Feind, fü Das Dorf Has 
> [em befegt hatte, heraus zu treiben, und fid) 
> jenſeits des Dorfs zu feßen, um etwa dem 
>’ Feinde in die Flanque zu kommen, e8 müchte 
» Foften was es wolle. Derfelbe wurde aber. 


> zmepmahlrepouffiret, und als er Das Drittes 
> mahl mit aller Force attaquitte, fteckte Der 
Feind einige Häufer im Brand, den ‘Prinz 


> aufzuhalten, allein derfelbe drang durch und 
> delogirte den Feind. Unterdeſſen litte Die 
> Englifche Infanterie fehr, dahero der Gene⸗ 
» ral⸗ Lieutenant von Wuttgenau von feiner 
> Divifion’ aus dem Eentro der Armee. das 
> Hanndverfche Wangenheimiſche Reaiment 


und die Heffifche Garde den Engelländern 


> zu Hülfe ſchicken mufte; bevor diefe aber ans 
>” Famen, hatten die feindliche Carabiniers in 


> die Danndverfche Garde und in Das rn | 
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re > fe Regiment Welſch Füftliers und Kings⸗ 
ley geſetzt, und ohngeachtet von Diefen Cara⸗ 

> biniers ein ziemlicher Theil von den Pferden 
> herunter gefchoffen wurden, muften jedoch 
> Diefe 3 Megimenter Infanterie repliiren. Die 

> Heflifche Garde und das Wangenheimfche 
= Regiment aber kamen zu gleicher Zeit an, 
> und chargirfen auf den Reſt diefer Carabi⸗ 
niers, die ſich denn mit vollem Gallop in 
>. gröfter Eonfufion retirirten. Gedachte Hef 

= ) ſiſche Garde und das Wangenheimiſche Re⸗ 
giment avancirten alsdann in ſolcher Eile, 
daß ihnen ihre Kanonen nicht folgen konn⸗ 
ten, und ftieffen auf 4 Bataillons Sachſen, 

> chargitten gegen Diefelben mit Eleinen Ge⸗ 
weht, bis die Feldftücke erfagter beyden Mer 
 gimenter ankamen, deren Decharges mit . 

£ .. Kartätfchen die Sachfen aber nicht aushal⸗ 
” ten konnten, fondern in Eonfufion durcheins 

> der‘ fortliefen und ihr Gewehr wegwarfen. 
Indeſſen hatten ſich die repouſſirt geweſene 
Engliſche Regimenter wieder geſetzt, da denn 

” der Hanndverfehen Garde zu Fuß die von 
* den Carabiniers verlohrne Paucken und 
> Standarten zu Theil wurden. Auf diefe 
Art voar der feindliche linke Flügel Durch un⸗ 
fern rechten geſchlagen, und lief erfterer in 

) voller Eonfufion nach Minden zu. Das 

> Centrum der erften: Linie mufte alfo beffer 
> vorruͤcken, und die zweyte Linie mit einigen 


” Barailon die hier und da durch befagtes 
Mouve⸗ 
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Mouvement entftandene Defnungen ergaͤn⸗ 
zen, da denn der Feind in ſeiner voͤlligen 


Flucht noch eine ſtarke Kanonade ausſtehen 


muſte. Indeſſen dieſes vorgieng, ſtand un⸗ 
ſere Cavallerie vom linken Fluͤgel zwiſchen 


dem Wangenheimiſchen Corps und der Ar⸗ 
mee poſtirt, und hatte eine ſehr ſtarke Linie 


feindlicher Cavallerie vor ſich. Als der Feind 
auf ſie zukam, choquirten ſie faſt eine Stun⸗ 


de gegen einander, bis unſere Cavallerie die 


Sranzöfifche uͤbern Haufen warf, und dieſer 
verſchiedene Standarten und Paucken ab⸗ 
nahm. Auf unſerm linken Fluͤgel der In⸗ 
and fo in der erſten Linie Grenadier, 
Prinz Wilhelm und Gilfe Heflen beftand, 


war eine Batterievon 8 Kanonen, welche von 


etlichen Brigaden Franzoͤſiſcher Grenadiers 
bedeckt war. Diele feuerten ſehr ſtark auf 
uns und unfere Cavallecie linken Flügels. 


> Diefe hatten unterſchiedenemahl tentiret, fol- 


che wegzunehmen, allein fie wurden mit groſ⸗ 
fem und auch mit Eleinem Gewehr allggeitres 


pouſſiret. Indeſſen apancirte vom linken 


Fluͤgel unſere Infanterie in mögligbfter Ser 
ſchwindigkeit auf diefe Batterie. Das Hans 
növerfche Leib⸗Cavallerie⸗Regiment machte 


während der Zeit ein folches Mouvement, daß 


es zwiſchen dem Heffifchen Grenadier - Res 
imente der feindlichen Batterie, und den da⸗ 
ey ſtehenden Sranzöfifchen Grenadiers paſ⸗ 
ſirte, zog ſich aber hierdurch ein greuliches 
— Kartaͤtſchen⸗ 
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> Rartätfchens und Muſqueten⸗ Feuer auf den - 
> Hals, und wurde genöthiget, in Geſchwin⸗ 
» Digkeit fich Davon zu entfernen, garantirte jez 
> doch das Heflifche Srenadier-Megiment vor 
» beſagtem Feuer , Daß e8 hiedurch Feinen ſon⸗ 
> Derlichen Verluſt befam.. Immittelſt ward 
» Diefes Regiment nebft den von Prinz Wil⸗ 
* helm und Bilfe nahe an befagte Batterie ge- 
> fommen, und thaten einen furieufen Anfall. 
> Das Grenadier-Megiment war gerade gegen 
> der Batterie, eroberte folche, ehe der Feind 
* mit den Kanonen feuren Eonnte, bekam jedoch 
> eine Seneral-Decharge von den Dahinter te 
> henden feindlichen Brigaden, woran fie fich 
” aber nicht Eehrten, fondern mit gefälltem Ba- 
” jonet auf ſolche eindrungen, die aber folches 
* nicht erwarteten, fondern davon liefen. Hier 
> hatte der Herzog von Holftein mit der Preuſ⸗ 
> fifchen, und der General von Urf mit der 
> Heflifchen Eavallerie Gelegenheit einzubauen, ” 
* und fie in völlige Deroute zu bringen, auch 
> Kanonen und Fahnen zu erbeuten. Nun. 
> war alles gefchlagen, und die ganze feindliche 
> Armee in der Flucht. Deſſen Cavallerie 
>” feßte fich zwar öfters, allein unfere Kanonen 
” machten felbige auch bald mweichend. Ber 
” -fonders hatte der General von Wangen⸗ 
” beim Öelegenheit und Terrain den Feind bis 
> vor Minden zu verfolgen. Der Graf von 
” der Lippe mit des Obrift-Lieutenants Huth 
> Artillerie, hat dem Feinde einen entfeglichen 
V. Th P Scha⸗ 
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» Schaden verurſacht. Wie denn unſer rech⸗ 
» ter Fluͤgel den Feind ebenfals mit Kanonen 
> bis vor Minden verfolgt, woraus von Der 
> Garniſon zwar auch mit Kanonen aber we⸗ 


7 nigem Effect gefchoffen toorden. Die Bas 


0 
“ 


taille hat etwas über 2 Stunden gedauret, 
> und die Englifche Eavallerie ift nicht zum Choc 
gekommen; gleich wie denn auch aus der zten 

inie ‚nur einige Bataillons an den Feind. 
» su Eommen Öelegenheit gehabt. Es wer⸗ 
” den wenig Actiones gewefen feyn, wo mit fols 


> 9 cher Gefchreindigkeit und Bravour eine noch 


” einmahl fo ſtarke Armee völlig gefchlagen 
> worden. Noch ift nicht zu vergeflen, da 
> der Feind jenfeits des Moraftes aus der groſ⸗ 
> fen Lickhorſter Schanze auf die diſſeitige bey 
»Sille ſehr ſtark feuern laſſen, um etwa die 
. > Attention unſerer Armee dahin zu ziehen, und 
> mit dem Wangenheimiſchen Corps deſto 
>” eher fertig werden zu Eönnen; allein der Her⸗ 
zog kehrte fich hieran nicht, fondern ſchickte 
dem Öeneralsfieutenant von Bilfe, ſo bey. 
- > Bübbecke ftand, die Drdre, mit feinen bey fich 
” habenden 3 Regimentern Infanterie und 300 
Pferden jenfeits des Moraftes nach Kick⸗ 
; borft zu marfehiren, und Die Feinde alda zu 
2 delogiren, e8 möchte Foften was es wolle. 
% Als.aber derfeibe dahin kommt, hat das bey 
” Dafiger Schanze aeftandene Eorps die Ka⸗ 
” nonen ſchon abgeführet, und ift bey Annds 
herung erſagten Generals von Gilfe — | 
Ä | | guruͤck⸗ 
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o zurückgegangen, welches er bis faft vor ihd 
gehabtes Lager vor ein groß Defilee'verfolgt, 
und mit Kanonenſchuͤſſen weiter fortgetries 
„» ben. Der Erb⸗Prinz von Braunſchweig, 
welcher mit feinem Corps jenſeits dem Ges 
„buͤrge gegen Luͤbbecke poftiret ſtand „und, 
»’ mit dem General von Bilfe Communication 
o, hatte, war von einem feindlichen Corps von. 
» 8000 Mann unter der Drdre des General 
» Due de Due obferviret worden. Als 
„ ihm aber der 

» Adjutanten wiſſen lies, daß Diefeindfiche Ars 
mer vertoichene Nacht in die Mindner 
» Platine vorgerücket, und er im Begrif ſey, 
„ſolche anzugreifen, hat befagter Er ring 
» das Brifacifche Coips in ſolcher Stille und 
„Geſchwindigkeit angegriffen und geſprenget, 
daß er 6 Kanonen erobert und über 100 Ges 


erzog Serdinand durch einen. 


fi “ 


» fangene gemacht, ohne was vom Feinde gea 


» bfieben ift. Ueberhaupt ift der heutige Tag 
„ durch GOttes Gnade und Beyftand fo glůck⸗ 
» lich als glorieuy vor die allürte Armee gewe⸗ 
„ſen, indem fie viele Kanonen, Standarten, 


„Paucken und Fahnen erobert, welche naͤch⸗ 


⸗ ſtens fpecificiret werden füllen. Die Armee 
»» hat des Abends gegen 6 Uhr das Lager auf 
» der Mindner Seide, als dem Champ de 
» Bataille qufgefchlagen, und das Haupts 
» Quartier ift zu Sudbemmern genommen 
» Morden. Aus allen umliegenden Dörfern 
v wurden Die Bauern mit Schüppen und Has 
— Ba. cken 


” 


” 
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22 


228 11. Abtheilung. Denkwuͤrdigkeiten 


cken herbey geholet, um die zwiſchen den Re⸗ 
gimentern gelegene todte Koͤrper und Pferde 
zu begraben. Der Verluſt beyder Armeen 
iſt noch nicht anzugeben, Doc) muß der Fran⸗ 
söfifche fehr frark feyn. Den 2ten Auguft 
mit anbrechenden Tage fahe man gar nichts 
mehr vom Feinde, als einen ſtarken Rauch 


von’ Winden, und man erfuhr, daß die Ars 


riergarde beym Abmarfch das groffe Stroh⸗ 
und Heu-Nagazin, fo jenfeits der Stadt an 
der Weſer gelegen, nebft ihren Bruͤcken ans 
gefteckt. Der Herzog Serdinand lies‘ bes 
veits geftern die Stadt auffordern, die Ant⸗ 
wort aber ift nicht befannt geworden, als es 
diefen Morgen aber — hat ſich 
der Commendant mit der Garniſon zu Krie⸗ 


gesgefangenen ergeben muͤſſen, und der Her⸗ 


zog hat noch heute das Haupt⸗Quartier das 
hin verlegt. Es füllen fich fehr viele und ei⸗ 
ne groffe Menge u Fi Dfficiers darin be⸗ 
finden. Der Marfchall von Contades hat 


heute einen Brief an den Herzog Serdinand 


gefandt, worinn er. ihn einen Ueberwinder 
nennet und bittet vor feine viele brave und 
bleſſirte zuruͤckgebliebene Officiers auch) Sol⸗ 
daten gute Sorge tragen zu laſſen. Dieſen 


„Morgen wurde in der ganzen Armee das Te 


Deum laudamus gefungen, und diefen Abend 


um 6 Uhr rückte die Armee en Drdre de Ba⸗ 


taille aus, und machte mit allen Kanonen und 
der Mousqueterie ein Dreymaliges Freuden - 
| Feuer, 


u 
J 
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Feuer, wobey die eroberten Kanonen das ih» 
„ tige mit thun muften. Der Herzog lies 
„» noch heute bey der ‘Parole der ganzen-Armee 
„vom Höchften bis zum Niedrigften vor ihre 
„ ausnehmende Bravour danken, und würde 
> 8 auf alle Art und Weiſe zu  vergelten 


” wiſſen. — 
Den dritten Auguſt Fruͤhmorgens ver⸗ 
nahm man mit Gewißheit, daß die Franzoͤ⸗ 
ſiſche Befasung in Winden, fo zu Gefanges 
„nen gemacht worden, in dreyhundert Mann 
»» beftanden, und fich alleine zweyhundert ſechs 
>» und fiebenzig verwundete Officiers darinnen 
3 befunden. Diefen Vormittag find von den 
„, umliegenden Dorffchaften noch einige hun⸗ 
» dert Verwundete eingebracht worden. IBo- 
„durch fich die Zahl der Officiers allein auf 
„vierhundert vermehret hat. Darunter find 
zwey Generals, deren,einer Lamberti heiffet, 
» auch iftin der Action ein Graf von Lünels 
'„ burg gefangen worden. Ingleichen hatder - 
„Erb» Prinz geſtern Abend dreyhundert und 
„. diefen Mittag annoch dreyhundert Gefan- 
gene eingeſchickt. Von den Sachſen find 
„ auf ein paar tauſend den Franzoſen entlaus 
fen und habenfich in den Gebürgen und Buͤ⸗ 
„ſchen verfteckt. \ 


S. ; 98. 

ü Bon dem Lord Sackville. | 
Der Lord Sadoville, Befehlshaber der Enge 
liſchen Voͤlker bey der ur Armee/ befan⸗ 

| | D 3 de 
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de fich nicht unter der Zahl, mit deren Auffuͤh⸗ 
. zung der Herzog Ferdinand von Braunfchweig 
zufrleden war. Der Lord hatte bey mancherley 
Gelegenheiten das Misvergnuͤgen des Herzogs 
‚hber fein Bezeigen gereitzet. Beſonders hätte 
die groſſe Schlacht bey Minden, durch Ver⸗ 
ſchulden des Lords leicht mißlingen koͤnnen. 
Der Herzog ſchrieb die Urſachen ſeines Unwil⸗ 
lens nach London. Lord Sackville wurde ſo⸗ 
gleich abgerufen und muſte nach Engelland zu⸗ 
ruͤckkehren. Der König von Grosbritannien 
gab ihm Fein Gehör, fondern fies ihm wiſſen, 
daß man feiner Dienfte nicht mehr nöthig hatte, 
Der Marquis von Bramby ward zum Gene⸗ 
ralstieutenant der Irtillerie ernennet. Sachs 
ville verlohr auch fein Regiment Keuter, wel⸗ 
‚ches dem General Waldegrave gegeben ward. 
Der König fehonete der Familie des Lords, fü 
‚eine der vornehmften in England ift, um ihn 
nicht dem Urtheile eines Kriegs⸗Rechts blog zu 
ſtellen. Als der alte Vater dees in Ungnade ge⸗ 
fallenen Lords bey Hofe erſchien, ſagte der Koͤ⸗ 
nig zu ihm: Mylord, ich bedaure Sie, daß 
Sackville ihr Sohn iſt. | ” 


5: 99% — 
Freude in Engelland über den Sieg bey Minden. 
Die Britten vernahmen mit freudigern ne 
zen den groffen Sieg des Serdinands bey Min⸗ 
den. Im Park wurden die Kanonen abges 
- feuert und im Reiche Gottesdienfte angeftellet. 
Man verherrlichte den groſſen Tag mit Beleuch⸗ 
Ze, | | tungen, 
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‚tungen, Saftmahlen, Bals und andern Luſt⸗ 
barkeiten. Der König von Grosbritannien 
beehrte den Herzog Serdinand mit dem berühms 
ten Drden vom Hoſenbande, nebft einem Ges 
ſchenk von zwanzigtauſend Pfund Sterlings. 
Die ganze Nation lobte den Herzog: Es iſt 
unbegreiflich, ſaget ein Schreiben aus London, 
mit war fuͤr Empfindungen der Hochach⸗ 
tung ſowol unſer Hof, und das Miniſterium, 
als die ganze treugeſinnte Nation gegen 
dieſen wuͤrdigen Prinzen angefuͤllet iſt. 

S. 100. | 

Abgang der Alliirten bey dem Treffen. 
In England wurden. fügleich Anftalten ge» 


-troffen , den Abgang der Nationa-Röffer in | 


dem Treffen, durch eine Yushebung von andern 
in den Künigreichen ftehenden Kegimentern, zu 
ergänzen. Man fchäste diefen Abgang an Tos 
den und Verwundeten auf dreyzehnhundert 
Mann. Ueberhaupt ward der ganze Verluſt 
der Alliirten bey der Schlacht an Toden und 
Verwundeten auf zweytauſeud fuͤnf bis achthun⸗ 
dert Mann gerechnet. Und an Pferden hat⸗ 
ten die Alluͤrten fuͤnf bis achthundert Stuͤck, 
worunter auch diejenige von dem Geſchuͤtz mit 
begriffen, eingebüffet. | | | 
— SG. 1I7IOl. 
Frankreichs Erklaͤrung. 

Frankreich wurde durch den ganz unerwar⸗ 
teten Verluſt der Schlacht beſtuͤrzt. Es lies 
indeſſen ſeinen Freunden und Bundesgenoſſen 

94 i erklaͤ⸗ 
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. „erklären: -. es weit gefehlet fey, daß der 

Verluſt der Franzoͤſiſchen Armee ſo betraͤcht⸗ 
lich waͤre, als man es verbreitet, und im 
Anfange geglaubet habe; und daß man 
denſelben, wie er auch immer moͤge beſchaf⸗ 
fen ſeyn, ſehr ſchleunig werde zu erſetzen 
wiſſen, und daß der gute Muth des Roͤ⸗ 
nigs, anſtatt durch dieſe Einbuſſe niederge⸗ 
ſchlagen zu werden, vielmehr nur deſto FE 
ter -angefeuert worden fey, alle diejenigen- 
Mansregeln zu ergreifen, die. zu einem ers 
wuͤnſchten Ausgange der gemeinfchaftlichen 
Sache des Allerchriftlihften Rönigs und 
Dero Dundesgenoffen etwas beytragen kön» 
nen. Dis war die Sprache des Franzoͤſiſchen 
Hofes, um feinen Treunden Muth zu machen. 
Man weis aber aus-den vorjährigen Benfpies 
len, was für eine Auslegung dergleichen Aeuſe⸗ 

rungen zu gemwärtigen haben. 

* | S. -IO2. , 

Die Alliirten bekommen Minden wieder. | 
Die Schlacht bey Minden hatte allerdings _ 
wichtige Folgen. Sie machte Einfluß von Er⸗ 
heblichkeit bey der damaligen bedenklichen Lage 
der Suchen des Koͤniges. Der Schauplatz 
des Krieges änderte fich nun zum Vortheil der 
hohen Alliirten und zur Freude der Teutſchen. 
Das Glück verlies die Sranzdf. Waffen, denen 
es nur auf eine kurze Zeit einen freundlichen aber 
falfchen Blick gegeben hatte. Die Sranzofen 
empfanden die uͤblen Folgen davon zu, ihrem 

VE Nach⸗ 
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Nachtheil. Die Zroberimg von Winden - 
war die erſte Frucht der Sieger. Den Alliir⸗ 
ten fielen in der Stadt viele gefunde und ver: 
wundete Feinde, an Dfficiers und Gemeinen 
in die Hände. | 
A ie cl 03, 
| Ruͤckweg der Sranzofen. | | 
Der Rückzug der Franzofen giengson Min⸗ 
den über Dlendorf, mofelbft fie (den 4ten 
Auguſt) einen Tag ftille lag, nach Haſtenbeck, 
Muͤnden nach Heſſen. Der Herzog von Bros 
glio deckte den Abzug. Bey Minden Fam eg 
zu einer Canonade, dabey aber Die Franzofen - 
ſich nicht aufbielten. a murde es ih⸗ 
nen ſauer durch die dortigen Hohlwege zu kom⸗ 
men. Der Marquis von Armentieres ſehte 
fich mit achtzehen Bataillong und dreytauſend 
leichten Voͤlkern zu Oberleiſtingen, um den 
Ruͤckzug zu beguͤnſtigen. | 


5. 104. | 
- Die Alliirten verfolgen die Feinde. 

Die Miirten folgten den Franzofen auf dem 
Fuſſe nach, und machten viele Gefangene. Die - 
Franzoſen verlohren auf Ihrer Flucht vieles Ge⸗ 
päce auch Geſchuͤtz. Sie zogen jetzt überall 
den Kuͤrzern, und ihre Armee war nicht in der 
beften Drönung. Die Alliirten wolten ihnen 
keine Zeit noch Platz gönnen, fich wieder zu 
fegen und herzuftellen. Sie waren hart hinter 
den Feinden her, und ihre leichten Völker mach- 

. ten gar beträchtliche Pege Der Erb⸗Prinʒ 
P 5 von 
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von Braunſchweig war uͤber die Weſer gegan⸗ 
gen, und dieſer war es eben, der die Feinde ver⸗ 
folgte. 3 Detmold bemaͤchtigten ſich (am 
iguſt) feine leichten Völker des Silberge⸗ 
ſchirres des Marfchalls von Contades. Sie 

fanden auch ein Käftgen mit Briefſchaften. 

S. 10S. ) 

Des Herjogs von Beile- File Schreiben an den 

Marſchall von Eontades. | 
Die Eontadifchen Briefichaften wurden 
nach London geſchickt. Bey genauer Durch 
leſung machte man daraus allerhand anmerk⸗ 
liche Entdeckungen. Man fand ein Driginals 
.. Schreiben des Marfchalls Herzogs von Belle⸗ 
Isle, Cunterm 23. Zul.) über deffen Inhalt 
man in nicht geringe Verwunderung geriethe. 
Das Schreiben entdeckte ziemlich freymüthig, 
daß es der Erone an Geld und Volk mangele, 
und daß man diefe Stücke aus Feindes Land zu 
erhalten ſuchen müffe. Er redete von einer 
vorhabenden Unternehmung im Winter, und 
empfahl dem Contades, vor’ der Linie feiner 
Woͤlker, eine wahre Wuͤſteney zumachen. Es 
iſt hoͤchſtnoͤthig, fchreibt der Herzog von Bel⸗ 
le⸗Isle, daß wir ftarke Contributiones ein? 
» sieben. Denn ich fehe Fein ander Dittel, 
» die dringenfte Ausgaben zu beftreiten, und 
» die Truppen twieder ee als daß wir 
> dag Geld dazu aus des Feindes Landen zie⸗ 
» hen. Eben daher müflen wir ung den Uns 
terhalt von allen Arten verſchaffen, ar 

— | tro 
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> Stroh, Haber, Korn, Vieh, Pferde, und 


> ſelbſt die Recrouten vor unfere fremde Trup⸗ 


> von. Der Krieg fol nicht verlängert wer⸗ 
* den, und vielleicht werden die Begebenheiten 
zwiſchen hier und dem Ende Septembers er» 
> fordern, daß wir eine wahre Wuͤſteney vor 
> der Linie unferer Winterquartiere machen 
* muͤſſen, damit e8 dem Feinde unmöglich falle, 
ſich derfelben zu nähern , und wird man nur 
ſuchen müffen, die nöthige Lebensmittel auf 
demjenigen Wege zu behalten, welchen wir 
mitten im Winter nehmen tollen, um, Die 
Duartiere der Feinde aufzuzehren und. über 
den Haufen zu werfen. Um diefen Endzweck 
zu erreichen, laffe ich ohne Aufhören daran 
arbeiten, Daß die Truppen gut gekleidet, guf 
bewafnet, gut equippivet, mit Zelten verſe⸗ 
hen, und überhaupt vor Ende Nov. alles ders 
geftalt hergeftellet feyn möge, Damit wenn Die 
politifchen oder Ertegerifchen Umſtaͤnde es er⸗ 
fordern, Sie die ganze Armee oder einen 
Theil derfelben verſammlen Eönnen, us offen» 
five und mit Nachdruck zu Anfang des Ja⸗ 
nuarii zu agiren,, und unfern Feinden fowol 
als ganz Europa zu zeigen, daß die Franzoͤ⸗ 
fifche Nation den Krieg zu allen Jahreszei⸗ 
ten führen Fan, wenn fie einen folchen Ge⸗ 
neral hat, wie Sie, Herr Marfchall, und eis 
rien Minifter, fo felbft ein Soldat ift, der vor⸗ 
her fehen Fan, und fich mit dem General zu 
concertiren weis. ie begreifen gar leicht, 
| mein 


— 
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> mein Herr Marfehall ‚daß dasjenige, ſo ich 


> ihnen fehreibe, nicht alein nüglich und ruͤhm⸗ 


* 


ich, ſondern vielleicht auch nothwendig wer⸗ 


» den Fan, in Anſehung deſſen, ſo Sie wiſſen, 
» und wovon ich in meinem beſondern Schrei⸗ 
» pen noch ein mehreres erwehnen werde. 
.. 106. 
Franzoͤſiſche Erklärung obigen Briefes. 

Der Framoͤſiſche Hof war über Die Bekannt 
machung obigen Schreibens ſehr unzuftie 
den. Am mehreften Tränkte ihn die Ausles 


‚gung, die man der Stelle gab, daß die Trans 


en eine wahre Wuͤſteney in Teutſchland hät 
ten machen follen. Frankreich wolte den gefaß—⸗ 
ten Verwüftungs-Plan nicht einräumen. Es 


lies einen eigenen Commentarium Über befagte 


Morte dem Publico vorlegen. Man begreift 
gar wohl, heißt es darinne, daß ein Band tan 
34 einer wahrhaften Einoͤde gemacht wei? 
den für eine Armee, ohne, daß es deswegen 
eine Einoͤde feyn darf für. ſeine Einwohnet. 
Eine ERinode daraus machen, welche zu ei 


ner Barriere gegen den Seind dienen Fönner 


- heißt Eeinen einzigen haltbaren Poften, te 


‚ne Sebensmittel, die ihn dahin ziehen koͤnn⸗ 
Ä t 


en / 


& Dean ſehe: Quelques lereres de Mr. le Marech. 


Duc de Belle- Isle, 4 Mr. le Marechall de Conta- 
des, avec des Extraits de quelques unes de celles 
du Marech. de Contades au Marechall Du de 
‚Belle-Lile. 8vo. | 
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| ten, dafelbft. zuruͤcke laſſen; und fo wird 
der Ausdruck einer wahrbaften Einoͤde in 


dem Brief des Herrn Marfchallen von Bel⸗ 


le⸗Isle überall verftanden werden. Ob 
der Herzog von Belles "Isle bey Schreibung 
des Briefes dergleichen gefünftelte Begriffe mit 
feinen Worten verbunden hat, das muß man 
dahin geftellet feyn laffen. I 
| 5. 107: - ' 

Zug der Allirten. / 

Die Haupt-Armee der Alliirten nahm ihren 
Zug von Preußifch Minden nad) Cofeld, von 
da fie (den sten Auguft) auf Bielefeld und 
Baderborn fortrückte. Der. Erb- Prinz von 
Draunfchweig verfolgte die Feinde über 
Nordheim (den gten Aua.) | 


| S. 108. e 
Weiterer Rückzug der Franzoſen über Eaffel. 

Bey Caſſel verfammelte fich Die, Franzoͤſi⸗ 
fifche Armee. Der Zug dahin war lang und 
ſehr befchmerlich geroefen. Das Sifcherifche 
Corps gieng ohnmweit Hameln über die Weſer, 
und richtete feinen Abzug über Eimbeck und 
Göttingen. Die Franzofen hielten fich nir- 
gends lange auf und nahmen mit, was fie ber 

kommen Eonnten. Sie fihaften das Gepäcke, 
fo fie noch gerettet hatten, und ihre Feldbeckes 
rey, nad) Warburg. Der Marfchall von - 

Contades fchien entfchloffen zu feyn die Gegend 

von Laffel zu behaupten, und den Alliirten bier 
Wiederſtand zu thun. Allein der Zuftand der 
x in 
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in Unordnung gerathenen Franzoͤſiſchen Armee 
wolte nicht verſtatten den Entſchluß zu vollſtre⸗ 
cken. Die Franzoſen muſten ſich noch weiter 
zuruͤcke ziehen. Sie verlieſſen Caſſel (den 17. 
Auguſt) mit Zuruͤcklaſſung einer maͤſſigen Be⸗ 
ſatzung von einigen hundert Mann, aber noch 
einmal fo viel Kranken, und entferneten ſich 
nach Friczlar. Sie bezogen ein Lager zu Zeu⸗ 
ern, in welchem die Reſerve unter dem Herzog 
von Broglio, auf deren linken Fluͤgel das Ar⸗ 
mentieriſche Corps ſich befande, auch eintraf. 
Die Legion Royale ward von den Alliirten bey 
Wolſang angegriffen und litte groſſen Scha⸗ 
den. Die Franzoſen waren indeſſen froh, daß 
ſie durch dieſe Ruͤckwendung ſich den Weg 
nach Frankfurt verſichert hatten. Dann wann 
ſie auf den Vorſatz beſtanden, Caſſel zu be⸗ 
haupten, wuͤrden die Alliirten gar leicht zu 
Frankfurt eher als ſie geweſen ſeyn. Die Feld⸗ 
beckerey kam nach Gieſſen. Und die Armee 
nahm ihren Zug nach Ziegenhayn, Marburg 
und Homburg an der Ohme. Cda ſtand fie 
den 22. Auguft.) 


- 5 S, 109, 
Die Allürten erobern Caſſel. 


Caſſel bfieb nun den Alliirten uͤberlaſſen. 
Die Framzoͤſiſche Beſatzung fperrte die Thore, 
wurf die Bruͤcken ab und zog ſich in das Schloß. 
Die Jaͤger der Alliirten kamen (den 18. Aug.) 
vor die Stadt. Sie feuerten ein paar 

| auf 
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auf das neue Thor, worauf die Franzofen einen 

Zambour herausfchickten und zu capituliren 
verlangten. Der Commendant Dilleverque, 
Brigadier, ſchloß mit dem Major Sriedriche 
(unterm 19. Aug.) die Eapitulation. Der 
Beſatzung ward zugeftanden mit allen Ehren⸗ 
zeichen bis zur Esplanade, auszuziehen. Da 
mufte fie aber das Gewehr niederlegen und 
Kriegsgefangene feyn. Die icieres und 
- Soldaten behielten ihr Gepaͤcke. Alle Kranfe 
wurden Kriegsgefangene, und blieben in dem 
Spital des Arfenals. Die Magazine muſten 
abgeliefert werden, = 


S. 110, 
Weitere Vorruͤckung der Alliierten. 
Die allirte Haupt⸗Armee ftund jest (den 
21. Auguft) zu Itter. ..- wurde (dem: 
23ften) von den Allürten befest und Die darin⸗ 


nen gelegenen Franzofen! zu Kriegsgefangenen 


gemacht. Das Haupt-Duartier der groffen 
Franzöfifchen Armee Fam zu Groß-Seelbeim 
ohnmeit Amoeneburg zu ftehen. Ein Theil 
der. Tranzöfifchen Armee ftund bey Lölben 


vhnweit Marburg. Der Erb Prinz von ı - 


Braunfchweig rückte (den 26. Aug.) nad) 
Frohnhauſen, im Amte Burlenberg. Wie 
denn auch auf der Seite von Kirtorf die Al⸗ 
lürten ſtarke Bewegungen machten. | 


S. 11 
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6. 111. Ä 


| Der Marfhall von Etrees Fommt zu der Frans 2 
zöfifchen Armee: 


Der Marfchall von d'Etrees ward aus 
Frankreich nach Teutſchland gefchickt, um die 
verdorbene Sache der Franzofen wieder ins 
Seine zu bringen. Da Ddiefer Herr bey dem 
erſten Zug der Franzofen ins Reich den Frans 
zöfifchen Waffen guten Fortgang verfchaffet 
hatte, fo hofte man in Frankreich, er werde auch 
jeßtfich im Stande finden, das Gluͤck für Bour⸗ 
bon mwiederfehrend zu machen. “ Etrees Fam 
über Gieſſen Cam 25. Auguſt) bey der Armee 
an. Er fand felbige zu Groß⸗Seelheim, wo⸗ 
felbft fie einige QTage vorher, nach einem bes 
fchwerlichen Zuge, angelanget war. Die Ars 
mee fahe die Ankunft des Marfchalls mit Ders 
gnügen. Der Marfchall von Contades, for2 


derte von ihm, als dem Älteften Marfchall, die 


Drdre. Etrees gab zur Antwort; Er coms 
mandire die Armee nicht, er feyfein Sreund 
und Aide de Camp; er würde allemal mic‘ 
Vergnügen feinen Meinungen folgen; er 
bo daß alles auf das Beſte geben würde; 
er wiſſe übrigens die Willens-Meynungen 
des Hofes, und fie würden einander ihre 
Oedanken wechfelsweife eröfnen, obne ſich 
einer vor dem andern etwas beraussunehs 
men. Der Marfchall machte alle Anftalten, 
Damit die Armee ergänzet, wieder in Ordnung 

gejtellet 
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geftellet und mit Geſchuͤtz, Stück-Pferdenu.d. 
verfehen werden mögte. | 
S. 112, 
Stellung der Franzoſen. 
Etrees vermogte das auf feine Perſon gefegs 
‚te Zutrauen nicht zu erfüllen. Er Eonnte nicht 
wiederum vormärtsrücken.. Alles, was er tha 
und thun Fonnte, beftunde darinnen, Daß er Die 
Sransöfifche Armee zum jtehen brachte. Die 
Alliirten verfolgten den glücklichen ‚Fortgang 
ihrer Waffen. Ihre Haupt-Armee rückte über 
Stantenberg nad) Muͤnighauſen (am 23. 
Aug.) und befegte Die Paͤſſe und Anhöhen bey 
Chriſtberg, Boſenthal und Todtenhaufen. 
Die Zrangofen ftanden hinter der Lahne auf 
den vortheilhafteiten Anhöhen, und. hatten den 
Flecken Wetler, als einen vorliegenden nöthiz 
sen Poſten, ftark beſetzt. Das vorliegende 
Dorf Schwenftein gab zu mancherley Schars 
müseln-Anlas, und ward bald von den Allürten, 
bald von den, Sranzofen behauptet. 
— 8. 113. — | 
Der Erb; Prinz von Braunſchweig erhält bey Wetler 
| Bortheile über die Feinde. 

Auf Wetler faßten die Alliirten ein Auge, 
Dem Erb Prinzen von Braunſchweig wurde 
die Unternehmung aufgetragen. Er rückte (in 
der Nacht vom 27. zum 28. Aug.) in der größ- 
‚ten Stille gegen diefe Gegend an. Seine Ab⸗ 
jet war, das Sifcherifche Corps, fo den Ort 

efegt hatte, und die vier hinter, den Mas auf 
VID 5 den 
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den Anhoͤhen gelagerte Regimenter zu uͤberrum⸗ 
peln und aufzuheben. Der Angrif geſchahe 
mit aller weislichen Anordnung mit Anbruch 
des Morgens, ohne daß es der Feind vermu⸗ 
thete: Man gieng Über ſieben geſchlagene Tra⸗ 
gebruͤcken, ſo in wenig Minuten fertig waren, 
uͤber die Lahne, ober⸗ und unterhalb Wetler, 
um den Feind zu umzingeln. Der Graf von 
der Lippe⸗Schaumburg ſtellete ſich auf eine 
Anhoͤhe, von welcher er den Flecken Wetler 
canonirete. Die Duffpen griffen voreilig und 
zu frühe an, che noch das Fußvolk fo weit vor⸗ 
"rücken Eonnte, dem Feinde den Ruͤckgang gaͤnz⸗ 
lich abzuſchneiden. Der Feind machte jich des 
Umſtands der noch nicht gefchlöffenen Defnung 
zu Nußgen: Er entfernete fich; aber in fo 
fchneller Unordnung; daß fein Fußvolk von ſei⸗ 


- ner eigenen Meuterey uͤberritten wurde. Der . 


Ruͤckzug gefehahe über eine moraftige Wiefe, 
too viele Pferde ftecken blieben und die Leute 
fich zu Fuffe zu retten fuchten. Eben diefe Erd⸗ 
lage hinderte der Alliirten Neuterey im Verfol⸗ 
gen - Unterdeffen wurde der Feind, und bes 
fonders dag Sifcherifche Corps fehr übel zuges 
richtet. Der General⸗Major Sifcher hatte alle 
Mühe, feine eigene Perfon zu retten. Ein groöſ⸗ 
fer Theil feines Gepaͤckes bliebe zurͤck. Man 
fand uͤber hundert und zwanzig Todte, und 
machte bald dreyhundert Gefangene, groͤſten⸗ 
theils vom Fiſcheriſchen Corps und den Vo⸗ 
lontairs de Praguge. 

EZ DE j 8. 114. 
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‚S. 114. Ä 

5 Die Alliirten rücken weiter. | 

. Sobald in dem Haupt-Duartier die Nach⸗ 
richt einlief, Daß der Feind von Wetler vertrie- 
ben waͤre, brach die Haupt» Armee auf. Cie 
rückte bis vor Wetler, woſelbſt fie ihr Lager 
aufſchlug. Das Corps unter der Anführung 
des Erb Prinzen von Braunfchweig fand 
ſchon über Wetler hinaus auf einer Anhöhe, 
etwan eine halbe Stunde von der feindlichen 
Beinen Arınee. Die Feinde wurden durch den 
. gehabten Zufpruch fo beunruhiget, daß fie ihr Las 
ger abbrachen und den ganzen Tag unter dem 
Gewehr hinbrachten. In der Nacht verlieg 
Broglio gar fein verfchanztes vortheilhafteg 
Lager und zog ſich hinter Warburg zurüc. 
Auch die groffe Franzöfifche Armee fchickte fich 
zum Abzug. - Wangenheim rückte aleich vor 
Marburg; auch wurden verfchiedene Detache⸗ 
ments mit den leichten Voͤlkern dem Feind 
nachgeſchickt. Zn | 


| . 115. 
Marburg, Ri den Allirten belagert. F 
Marburg war nad) den Abzuge des Bro⸗ 
glio feines Schußes beraube. Die Stadt 
mar mit ohngefehr vierhundert Franzoſen be> 
ſetzt. Diefe verlieffen aber, bey Annäherung 
der Alliirten, die Stadt, und zogen fich auf das 
Sehloß, dahin fie einen Haufen Oranaten, 
Bomben und brennlihe Materien brachten, 
wie fie denn auch Die Canzelley befeßten.. Die 
7 82 Alliirten 
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Alliirten lagerten fich tiber Ockershauſen auf 
einem Berge, und lieffen gleich (den 28. Aug.) 
die Stadt durch eine Bataillon von ders Heffis 
fchen Feib-Regimente zu Fuß einnehmen. Des 
Nachts, als die Stadt beſetzt wurde ‚warfen 
die von der Sanzelley Granaten herunter und 
feuerten mit dem Eleinen Gewehr. Des Mor⸗ 
gens wurde der Major Stock mit der Erklaͤ⸗ 
rung binaufgefendet: Daß, wofern fie der 
Stadt Schaden thaͤten, oder die Canzelley 
verderbten, der Herzog Serdinand Keine 
Gnade geben würde. Der Commendant 
du Pleßis verfprach hierauf die Stadt zu ſcho⸗ 
nen, wofern er nicht von der Stadt⸗Seite ange 
griffen würde. Ermolte fich indeſſen Doch nicht 
bey der erften Aufforderung ergeben, ob man 
ihm gleich einen freyen Abzug anbot. Es koſte⸗ 
te daher den Alliirten viele Mühe, das ſchwere 
Sefchüß auf die hohen Berge zu bringen. Sie 
arbeiteten indeflen fo lange, bis das Geſchuͤtz 
auf die Berge gefchaffet und Batterien angeles 
getwaren. Kine Stunde vor Nacht (den gten 
Geptembr.) fieng das Teuer an. Man hörte 
“auf und fienge wieder an zu feuern; fo wie das 
Eapitulations-Befchäfte einigemal angefangen 
und wieder abgebrochen wurde. — 
§S. 116. | 
Und erobert. 
Der Commendant, der Feinen Entfas fahe 
capitulirte Cam 11. Sept.) Die Befagung 
wurde Kriegsgefangene, fie 309 durchs — 
Dr, 


J 
J 


_ 


des Krieges mit Frankreich. 


Thor, 100 fie ihr Gewehr ftrecfte, ausgenom⸗ 
men die Dfficiers, welche ihr Gewehr behielten. 

Aller Kriegs Vorrat) ward ausgeantwortet. 
Die Dfficiers behielten ihr Gepaͤcke, muſten 
aber ihre Schulden bezahlen. Die Capitula⸗ 
tion war von Seiten der Allirten, von Frie⸗ 
drich Carl Ferdinand, Herzog von Braun⸗ 
fhweig-Lüneburg-Bevern, und von dem res 
gierenden: Grafen von Schaumburg - Lippe 


und. Bücheburg unterfchrieben. Jener hatte 


die — und dieſer das Geſchuͤtz ange⸗ 
gone. * 
g. —— 
Fernerer Vorgang. 


Der Herzog Ferdinand lies dem Zamnbbe⸗ 
riſchen Ingenieur, Major du Plat, wegen ſei⸗ 
nes PRohlverhaftens,bey der fo bad und fo glück 
lich ausgeführten Eroberung, fünfhundert, und 
einem jeden von den dabey geweſenen Artillerie⸗ 
Dfficiers hundert Thlr. zum Gefchent rihen. 
Die Beckerey kam nah Warburg. 
Haupt⸗Quartier aber wurde nach Dir dei 
mar, an der Straſſe nach Wetzlar, verleget. 
Die Früchte hatten die Franzofen daherum 
mehrentheils aufgezehret. Es war daher theuer, 
(das Pfund Butter Foftete 6. 8 gl.) gleichwol 
verurſachte diefes in den ——— * 
Feldzuges keine Hinderung. 
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SG. 118. — 
Stellung der Alliirten und Franzoſen an der Lahn. 
Die beyderſeitigen Armeen machten ihre Be⸗ 
wegungen an den Ufern diß⸗ und jenſeits der 
Lahn. Wetzlar Fam in’ Gefahr von beyden 
Theilen zu leiden. Die Mliirten ftreiften bie‘ 
in die Stadt hinein. "Der Herzog von Bro⸗ 
glio ferte fich mit einem anfehnlichen Corps 
por der Stadt. Das Reichs⸗Cammer⸗Ge⸗ 
richt erhielte von den Franzoſen einen Schutz⸗ 
Brief. Die Allirten fuchten ihres theils nicht 
dis Reichs-Gericht, fondern nur ihre Feinde, 
Die Dort ftunden, zu beunruhigen. Nach vies 
lerley Wendungen Fam das Haupt» Quartier 
der Alliierten nach Erofdörf, nahe bey Gieſſen, 
und die Armee erwehlete in den dortigen Ger 
genden eine gute Stellung. Die Franzoſen 
hatten Gieſſen anſehnlich beſetzt, und ihre 
Haupt⸗Macht ſtund daſiger Orten ſehr vor⸗ 
theilhaft gelagert. Das Haupt⸗Quartier war 
zu Anerode, und nach der Hand zu Rleins 
Linnes ; der rechte Flügel veichte gegen Bu⸗ 
feeke, und der linke war-gegen Wetzlar gerich- 
tet, (vom ten September an.) In diefen Ge⸗ 
genden der Lahne blieben die Alliirten und 
Franzofen einige Monate und bis in den Herbſt 
‚hinein fteben. Die AMlürten waren bey dem 
Heinen Krieg mehrentheils glücflih. Der 
Dbrifte von Luckner that fich befonders herz 
por. Er fireifte weit herum und verurfachte 
den Seinden vielen Schaden. Er wagte fich 
5 in 
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in den Testen Tagen des Septembers über; 
Weilburg und Limburg bis vor Coblenz und. 
Ehrenbreitſtein. : Geme Leute machten viel⸗ 
mahls reiche Beute. wenn 
ro Sur II 


¶ Die Allurten ziehen ein Corps gegen Muͤnſter. 
Am Nieder⸗Bheine geſchahen nun erheb⸗ 
ichexe Auſtritte. Die Alliirten waren nicht, 
gleichgültig, dag Muͤnſter ſich in den Haͤnden 
der Sranzofen befande. YWünfter var ein 
Haupt:Drt, deſſen Beſitz Die Gegenden Weſt—⸗ 
phalens werficherte und zur Bormauen, der dor⸗ 


e 


tigen Lande des Königes. und Chur-draun- 
ſ hweigs dienete Bald nach, dem glorreichen 
Treffen bey Minden lieffen fich bereits die Al⸗ 
lürten svieder vor dem las fehen.. Die Stadt 
war Damals ſchwach beſetzt. Das: Negiinent 
der auswaͤrtigen Freywilligen, Prinz. Cler⸗ 
mont, hatten die Sranzofen in der, Geſchwin⸗ 
digkeit hinein rücken laſſen. Der Marquis 
von Comminras, Dbrifter des Regiments, 
war damals Commendant. Er ward aufge: 
fordert. eine Antwort war: Ich halte das 
Begehren, welches fie, mein Herr, an mid) 
tbun, für einen Scyerz. Sie wiffen, wie 
mein Regiment fie zu Ösnabrüch empfan⸗ 
‚gen hat. Die Stellung , in der es ſich be- 
findet, ift ihm günftiger , feine Revange zu 
nebmen. YVir werden in der Vertheidis 
gung von Wuͤnſter nichts vergeſſen, um 
ihre Hochſchaͤtzung von neuem zu verdie— 
ae ” Q4 nen. 
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nen. Die llürten waren zu ſchwach, etwas - 
zu unternehmen, denn ihre Haupt-Macht fans 
de in Verfolgung der flüchtigen Franzoſen volle 
Beſchaͤftigung. Sie muften alſo vorjekt es 
dabey bewenden laſſen. Unterdeſſen ruͤckte (am 
ten Auguſt) der Marechal de Camp von 
Gayon, mit eben der Beſatzung, die ihm der 
Herr von Armentieres gelaſſen hatte, wieder 


Die Srangofen — eine Armee am Nieder⸗ 


‘ Armentieres war mit feinem Corps der Frans 

göfifchen Armee eine Zeitlang gefolget, um ihren 
Ruͤckzug zu verfichern. Er begleitete diefelbe 
bis in Heſſen hinein und bis gegen Warburg 
zu. Gegen Ende des Augufts (den 2aften) vers, 
lies er Die Haupt-Armee mit einem Corps und 
nahm den Zug gegen den Nieder⸗Rhein. Er 
erwartete dort eine anfehnliche Verſtaͤrkung 
vom frifchen Volk, das aus Frankreich herbey 
eilete. “Er zogeauch die Befabungen aus ver- 
Ichiedenen der Gefahr nicht blos geftelleten Fe 
tungen an fich. Auf die Art fammelte fich am 
Nieder⸗Bhein eine neue Armee, welche nicht 
allein die Abfichten der Alliirten zu vereiteln, 
fondern auch andermeitere Unternehmungen aus⸗ 
zuführen ernftlich drohete. 
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Muͤnſter von den Allürten belagert. 
- Die Alliivten hatten den General von Im⸗ 
hof mit einigen faufend Mann vor Fünfter ruͤ⸗ 
cken laffen. “Die Stadt ward eingefchloffen; 
und alle Anftalten zu.deren Belagerung vorgesi 
kehret. DieLanfgräben wurden Cam 26. Aug.) 
wuͤrklich eroͤnet. Die Belagerung dauerte 
ef Tage nach einander. Der Marfchall.de 
Kamp von Bayon wehrte fich. gut. Die 
Stadt litte. vielen: Schaden; Ein paar hun⸗ 
dert Haͤuſer wurden verbranntund viele Kirchen. 
und Klöfter verdorben. Die Bomben und 
Feuerkugeln thaten ‚ihre Wuͤrkung, gleichwohl 
wolten die Franzoſen fich. nicht. ergeben. Im⸗ 
hof lies brav in:die Stadt hinein feuern , fein 
Geſchuͤtz trafigut., er ſelbſt aber verfehlete den 
Hauptzweck. Armentieres kam mit ſeinem 
Corps angeruͤckt, und Imhof fand für gut cam 
sten Septembr.) die Belagerung. aufzuheben. 
. Ta | 

Bewegungen der Allürten und Franzofen in 

| Weſtphalen. 


Imhof nahm ſein Lager bey Telgte. Ar⸗ 
mentieres bemaͤchtigte ſich der Grafſchaft 
Mark, und hatte ſein Lager mehrentheils zu 
Buͤduim und zu zweyen mahlen zu Dorſten. 
Seine Partheyen ſtreiften herum und hudelten 

Ham und Soeſt. Imhof ruͤckte wieder gegen 
Muͤnſter und hielte den Platz eingeſchloſſen. 
Er bekam gegen Ausgang des Septembers eine 

Q5 Ver⸗ 
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Verſtaͤrkung von der. alliirten Haupt = Armee. 
Beyde Theile machten verfchiedene Wendun⸗ 
gen gegen und won einander: Imhof firchte 
Fünfter: enger einzufchlieffen- und. der Stadt 
alle Zufuhre abzuſchneiden. Es entſtand das; 
durch unter den. Einwohnern und der Beſatzung 
ein Mangel an mancherley Nothwendigkeiten. 
Armentieres befuͤrchtete Folgen von dem Man⸗ 
gel, er ruͤckte an und es gluͤckte ihm verſchiedene 
Beduͤrfniſſe hineinzubringen. Er zog ſich ſo⸗ 
dand wieder zuruͤck, und Imhof: nahm das 
Haupt: Quartier zu Dyekburg nahe an. dem 
Em; "tn: 1) len me ni, One 
erde to EEE RE serien 
rer Ereigniſſe. 
DIE Belagerung von WMuͤnſter verzoͤgerte 
ſich. Die Anweſenheit des Armentieres in der, 
Nachbarſchaft war daran Schuld. Das Au⸗ 
ge der Alliirten blieb indeſſen beſtaͤndig auf die⸗ 
ſe Feſtung gerichtet. Zu dem Behuf ward das 
Imhofiſche Corps zu ‚Anfang des Octobers 
von der Haupt⸗ Armee abermals verſtaͤrkt, auch 
von Lippſtaͤdt ſchwer Geſchuͤtz angefahren. 
Imhof drehete ſich verſchiedene mahl, um den 
Armentieres den Rang abzugewinnen. Er 
lies die Franzoͤſiſche Beſatzung von Dorſten an 
der Lippe, ſieben Stunden von Weſel auf he⸗ 
ben. Er ſchickte auch Leute nach Bockum, um 
den Armentieres die Annaͤherung zu erſchweh⸗ 
ren. Sein Haupt⸗Corps von acht tauſend 
Mann ſtand in einem ganz vortheilhaften Lager 
| — zu 
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zu Appelhülfen , vier’ —— ine 
Münfter; nad) Dulmen zu. N 

S. Eon 
gubereitiing zur‘ —5 — von DMinfer von 
° Alles dis waren Zubereitungen, um Wins 
fie su erobern. Nun ward das Werk mit 
mehrerer Macht angegriffen. Die gute Jah⸗ 
res⸗Zeit eilete dahin, und man muſte mit Ernſt 
verfahren. Die Sroberung von Wuͤnſter folte: 
den Schluß des Feldzuges croͤnen. Von 
Lippftade kam zu Anfang: des: Novembris ein: 
anderweiter ſtarker Zug vom ſchweren Geſchuͤtz 
an. Er beſtand aus ein und dreyſſig Cano⸗ 
nen, neun Mortiers und Haubigen, und dent! . 

wieder zwoͤlf Kanonen und. drey Mortiers, z103 

Diefen wurden noch’ zwey und zwanzig zu Em⸗ 
den angelangte Englaͤndiſche gr 
gebracht. — 5 
u S, — N, nn) 

| +-Münfter wird: belagert. ; - 

Der Graf von Bückeburg. reifete Cam : * 
Ns) von der groffen Armee bey Crofdorf 
ab, und übernahm das Commando bey der 
Münfterfchen Belagerung. Die Laufgräben' 
wurden (den sten November) gluͤcklich eröfnet. 
Sodann (denn 11. und 12.) fieng das Geſchuͤtz 

an zu fielen. Das Feuer der Belagerten, uns 
ter dem Commando des Generals von Gayon, 
war heftig, und verdarb zu dreyenmalen die, 
Batterien der Belagerer. Die Beſatzung un: 
ternahm einen Haupt: Ausfall, nach der — 
on 
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St. Moritʒ mit ihrem Vortheil und anſehn⸗ 
lichen Verluſt der Belagerer. Das Mar⸗ 
ſchalliſche Bataillon kam beſonders hier ſehr 
zu kurz, und verlohr eine Fahne und eine Cano⸗ 
ne, nebſt vielen Gefangenen, ſo die Franzoſen 
mit in die Stadt nahmen. Die Belagerten 
bekamen durch dis Gluͤck Muth, oͤftere Ausfaͤlle 
su unternehmen. Die Alliirten hatten ſich aber 
man ſchon vorgeſehen, und ihre Batterien wa⸗ 
ren nicht mehr zu verderben. Die Alliirten ka⸗ 
men (den. 17ten und 8ten November) unter die: 
Canonen zu ſtehen. Das Bombardement 
war lebhaft, und der Knall wurde auf viele Mei⸗ 
len weit gehoͤret. So gar in Hannover konn⸗ 
te man die abgefeuerten Canonen deutlich hoͤ⸗ 
ren: fuͤr ſo wenig wahrſcheinlich man es auch 
in Anſehung der Entfernung von achtzehen Mei⸗ 
fen halten durfte: In der Eitadelle. ſprang 
ram ı 9ten November) der Pulverthurm. Zwey 
Compagnien Grenadiers de Srance begleiteten 
ihn in die Luft, und wurden dadurch theils ihres 
Lebens theils ihrer Glieder beraubet. Es war 
der Lieutenant Wackup, welcher die Bombe in 
beſagten Thurm geworfen, wofuͤr er auch eine 
Belohnung erhalten hat. Dieſer Zufall der 
Entzuͤndung des Pulver⸗ und Bomben⸗Ma⸗ 
gazins, nebſt dem Mangel des Holzes, noͤ⸗ 
Dt die Beſatzung, an eine Ergebung zu 
enken. 
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8. 1286. 
Die Sranzofen tollen den Entfaß verfuchen ; 
aber vergeblich. > 


Armentieres verfüchte fein leßtes, um Muͤn⸗ 
fter zu retten. Es war diehöchite Zeit, da Die 
Stadt und Eitadelle jest fo eingeſchraͤnkt und 
ihr fo heftigzugefegt ward. Armentieres hatte 
fein Corps durch den von der Haupt-⸗Armee er⸗ 
haltenen Zumachs und Durch alle am Nieder- 
Mhein gelegene Beſatzungen, auf achtzehen bis 
zwanzigtauſend Mann verftärft. Er kam über 
Bockum, Dorften, Haltern (am ı ten Nov.) 
nach Dulmen. Imhof zoge fich aus feinem 
Poſten zu Appelbälfen nad) Rorel und 
Schapdettes zurück, und kam zwey Stunden 
von Wuͤnſter zu ſtehen, um den Angrif abzu⸗ 
warten. Armentieres befeßte Appelbülfen 
‚und rückte (den zoten November) in Schlachts 
Drdnung an, den General Imbof anzugreifen. 
Er Fam bis auf einen Canonenfchuß von dem 
befejtigten Tmbofifchen Lager heran. Er vers 
meynte und wünfchte, die Alliirten folten fich vor 
‚feiner Ankunft fürchten, die Belagerung aufbe- 
ben und fich abziehen. Die Alltirten dachten. 
nicht alſo. Sie blieben ftehen da wo fie ftun- 
‘den und fehicften den näherfommenden Franzo⸗ 
fen einen feurigen Gruß zu aus zwölfpfündigen 

Kanonen. Nun machte Armentieres links 


um, und überlies Muͤnſter feinem Schickſal. 
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$. 1 127: 
Die Befatung in Münfter will: capituliren. 

Die Beſatzung zu Muͤnſter fahe von den 
Dhuͤrmen den Rückzug ihrer Landesleute mit 
‚Bedauren. Ihre Hofnung auf einen Entſatz 
war vereitelt, und fie verlangte Daber zu capi⸗ 
tuliren. Sie forderte .einen freyen Abzug, 
alle Sanonen , bedeckte Wagen u. d. Der 
Graf von Bückeburg ſchlug dis Anfinnen ab 
und verlangte nicht anders mit der Beſatzung 
‚zu fehlieffen , als die Franzofen vorhin mit der 
Hannoͤverſchen Befasung gethan hatten. Das 
Feuer ward. ſtark fortgeſetzet. Mittlerweile 
verfolgte Imhof den Armentieres und exhielte 
noch eine — leichter Völker von der groſ⸗ 
ſen Armee zur Berftärkung. 
— „Ss. 128. J 
— Erhaͤlt den freyen Abzug. | 
Die Belagerung: von Wönfter kam „Cam 
20ſten November) zum Ende. “Die Allürten 
wolten gern be) dem fpiten Herbft mit diefer 
Arbeit fertig feyn. Es ereigneten fich ande 
waͤrts Umſtaͤnde, welche fie betvogen darauf; 
‚denken, das zu der Belagerung beftimmte Rolf 
Dart In brauchen. Aus diefem Grunde befam 
die Befakung eine vortheilhaftere Capitulation, 
918 fie nicht würde erhalten haben, bey freyeren 
‚Händen. Der Defaung ward ein freyer Ab⸗ 
zug mit allen Kriegs-Ehrenzeichen und vier bes 
deckten Wagen, ls ein Zeichen der Achtung flr 
den Heren Bayon und feine Leute verftattet. 
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Sie nahm den Weg über Coesfeld nach We⸗ 
fel. Die Kranken blieben bis zu ihrer Gene⸗ 
fung zurück. Der Stadt wurde die Erneue⸗ 
rung der im März bereits gefchloffenen Conven⸗ 
tion verfprochen. - Das Geſchuͤtz und Der 
Kriegs⸗Vorrath' verbliebe den Allürten und ihre 
- Gefangene wurden entlaflen. Der Graf von 
| Schaumburg-Kippe hatte die TER mit 
unterzeichnet. 
S. 129: 
Noch einige Umftände. | 
Die Stadt Münfter war diefesmahl durch 
die Belagerung wenig beſchaͤdiget worden. Die 
CEitadelle hingegen hatte deſtomehr gelitten. 
„Man rühmet die kluge Anordnung des Obriften 
von Schlüter, welcher die Artillerie commanz . 
diret. Durch) feine Veranftaltung ift das Pul⸗ 
verlaburatorium durch Bomben in Brand aes 
ſetzet worden. Und dis hat fehr viel zu der 
Uebergabe beygetragen. Der Froſt ift der 
Belagerung binderlich geweſen. Das eis in 
dem Stadtgraben, welches den Belagerern aus 
“verschiedenen Urfachen auch zu Feinem Dot 
theile dienen Eonte, hätte man felbiger Seits gar 
gerne mit der fehönen Witterung des letztver⸗ 
floffenen ERROR vertanfeher. 


§. 
Stellung ber. — un Biamsfen am Rieder. 
Armentieres gieng uͤber den Rhein zuruck, 


verlegte das Haupt⸗Quartier nach ——— 
eine 


/ 
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feine Völker — des Strohms in die Winter⸗ 
Quartiere. Das Fiſcheriſche Corps blieb zu 
Duisburg am Rheine ſtehen, und zu Elber⸗ 
feld und an andern Orten, wurden nur kleine 
Detachements ausgeſtellet. Imhof ruͤckte 


nach der Grafſchaft Mark, und vertheilete ſei⸗ 


ne Poſtirungen laͤngſt der Rur dergeſtalt, daß 
keine feindliche Partheyen in die diffeitigen Koͤ⸗ 
niglichen Lande dringen konten. Es fielen noch 
hin und wieder kleine Kriegsbegebenheiten vor, 
mit denen ich mich nicht aufhalten werde. 
Imhof bielte die Rur und die Lippe wohl ver⸗ 
wahret, und ſetzte das Herzogthum Bergen in 
Brandfehakung. YMünfter blieb. unter dem 
Commando des Obriſten von la Chevallerie 
mit einer binlänglichen Beſatzung verforget. Es 
wurde an Herftellung der durch Die Belagerung 
verdorbenen Werke eifrig gearbeitet. Scheitber 
ftreifte in den legten Tagen des Jahres nach 
Reiferswerth, verbrennete das groffe Maga⸗ 
sin zu Hedingen, befam Das Gepäcke des Re⸗ 
dingifchen Regiments, verjagte die. da herum 


ftehenden Feinde, und kam mit Sefangenen ih 


Beute nach Bochum zurück. 


$. 131. 
Die Allürten ftreifen nach Thüringen. 
Die Alliirten hatten aud) auf die Begeben⸗ 
heiten in Thüringen und Sachfenzu fehen. Die 


Creyß⸗Voͤlker in Begleitung einer Anzahl Des 


fterreicher, waren nach Sachſen gezogen, nach 


dem der König fein mehreites Volk von da weg⸗ 


genommen, 


— — 


des Krieges mit Frankreich. 257 
genommen, und gegen die in deffen innere Staa⸗ 
ten eindringende Ruſſen und Defterreicher ges 
ftellet hatte. In Thüringen und der dortigen 
Gegend ftreifte der General Luſchinsky mit 
Huſaren herum, um’die. Seiten der Alliirten zu 
beunruhigen und ihnen die Zufuhre von der Or⸗ 
sen zu verhindern. Die Alliirten fchickten das 
Scheiterifche Corps gegen Thüringen. Es 
gieng über Duderftade durch das Hohenſtei⸗ 
niſche, nach Sondershäufen, Tennftadt und 
Langeſalze. Diefer Zug war von Eurer 
Dauer, und das Corps gieng uͤber Göttingen 
wieder zurück. Wenn die Alliirten anruͤckten, 
entfernten ſich Die Defterreicher,, und wenn fie 
wieder weg waren, fo kamen Die Defterteicher 
wieder. Die Alliirten ftreiften im October bis 
nach Sangerbaufen, wobey einige Scharmüzel 
von geringer Erheblichkeit vorfielen. 
| 8. 13% 
| Bon Würtemberg. | 
Die Wuͤrtemberger beraten auf dag neue 
den Kriegs⸗Schauplatz. Cie hatten bereits 
in zwehen der vorigen Jefdsüge ihre Stelle mit⸗ 
gefpielet, und waren jedesinal mit beträchtlichen 
Verluſt wieder nach) Haufe gegangen. Der Hers 
409 hatte bisher alle Bemühungen angewendet, 
‚feine Regimenter twieder vollsählig zu machen, 
und zu dem Ende den Kern feiner Unterthanen 
ausgehoben. Ob die Landftände mit den Verhal⸗ 
ten des Herzogs zufrieden geweſen ſeyn, dis ge 
höret hieher nicht, Der Herzog machte in feinen 
| R Landen 
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Landen und am Hofe grofe Aendetungen. Er 
vergab grofe Krieges-Ehrenftellen, ftiftete, nach 

dem Benfpiel der Kayferin Köniain einen Mili⸗ 
tar⸗Orden und traf andere Berfügungenmehr. 


| 3 133. 
Der Herzog überläßt feine Negimenter zum Dienfte 
| der Eron Frankreich. J 

Der Herzog von Wuͤrtemberg hatte bald 
nach dem Treffen bey Winden feine Regimen⸗ 
ter zufammenrücen und mit, zahlreichen Ges 
ſchuͤh verfehen laſſen. Er erneuerte das Freund⸗ 
ſchafts-Buͤndniß mit Frankreich und uͤberließ 

fein Volk in die Dienfte jeßtgenannter Erone. 
Die IBürtemberger brachen in der legten Helf⸗ 
te des Dctobris aus ihrem Vaterlande auf. 
Der Herzog führete felbe in eigener Perſon an, 
und es wird. als etwas befonderes gemeldet, 
daß in den erften Tagen Feiner von ihnen aus» 
aetreten fey. Das Corps ward auf zehentaus 
ſend Mann gerechnet. Die Würtemberger 
richteten ihren Zug nach Gemuͤnd am Mayr, 
von da fie fich nad) dem Suldifchen wendeten. 


S. 134. | 

Die Würtemberger —— ſich nach Fulda. 

Die Wuͤrtemberger faßten in dem Fuͤrſten⸗ 
thum Hersfeld und an der niedern Werra 
Fuß und das Haupt-Duartier des Herzogs 
ward in Fulda genommen. Sie hatten noch 
taufend und mehr Franzöfifche Leichte Reuter 
bey fich, welche nach) Lauterbach und Harten⸗ 
ftein verleget worden. Laͤngſt der Sulda und 
j , FE 7” — gegen 


* 
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die Werra wurde ein Cordon gezogen. 
Die Abſicht war die Allirten auf ihrer linken 
Seite zu beunruhigen, und ihnen die Zufuhr 
aus diefen Gegenden abzufchneiden. So weit 
die Wuͤrtemberger reichen. konten, fehrieben fie 
in dem Heſſenlande ftarfe Brandfehagungen 
aus, und die ohnedem zu Grunde gerichteten. 
Unterthanen muften auch noch Das wenige, fü 
5 hatten, hergeben. In Fulda wur⸗ 
en zum Zeitvertreib allerhand Beluſtigungen 
angeſtellet und man lebte in völliger Sicher⸗ 
beit. Zwar lieſſen ſich gegen Rothenburg 
und Wanfried Partheyen der Alliirten von ei⸗ 
nigen hundert Koͤpfen ſehen. Man achtete aber 
ſelbige gar gering und war dieſerhalb unbeſorgt. 
Man glaubte der Feind waͤre weit weg; der doch 
in der Naͤhe ſtund, ohne daß man es wuſte. 
$: 135. 
Der Erb⸗Prinz von Braunſchweig ruͤcket gegen 
* die Wuͤrtemberger an. — 
Der Erb⸗Prinz von Braunſchweig bedie⸗ 
nete ſich dieſer ſorgloſen Sicherheit mit groſſem 
Vortheil. Er ſammelte bey Marburg ein 
Corps von ohngefehr acht tauſend Mann, und 
kam damit angeruͤckt, ohne Daß es die Wuͤrtem⸗ 
-berger erfuhren. ie lebten viel zu ficher, als 
daß fie fich auf gute Kundfchaft hätten befleiſ⸗ 
ſigen follen. Die Allürten kamen (den 29. 
Novembr.) nach Lauterbady und jagten die 
. Seen, die dort ſtunden, bis über die Fulda. 


t bey ſpaͤtem Abend, entftund der erfte Lerm 
rn Ra in 
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in allen Wuͤrtembergiſchen Quartieren. Der 
Herzog wolte ſeine Leute bey Fulda zuſammen 
ziehen. Der Erb⸗Prinz von Braunſchweig 
kam ihm aber gleich des andern Tages fruͤhe 
Cam 30. Novembr.) entgegen und trennete dag 
ürtembergifche Corps in zwey Theile. Dem 
Herzog von Wuͤrtemberg bfieben zwey Wege 
offen ; ‚Entweder feinen Regimentern nach 
Herſchfeld entgegen zu gehen und fich feitrodrts zu 
der Reichs « Armee nach Sachfen zu gehen oder 
fich den Alliirten entgegen zu ftellen und poor 
Uebergang. uͤber die Fulda ftreitig zu machen» - 
Der Herzog nahm fo viel Leute als er zuſam⸗ 
menbringen fonte, und ftellete fie auf und ges- 
gen die drey fteinernen Brücken der Fulda. 
Es war der Kern der Wuͤrtembergiſchen Voͤl⸗ 
fer, der aus acht Schwadronen und ſieben Bas 
taillonen beftand. | 


6 136. en 

Die Würtemberger werden bey Fulda gefchlägen. 
Die Alürten kamen nun aus der Gegend 
von Lauterbach angezogen. Cie fanden die 

Feinde eben nicht in der vortheilhaftejten Stel⸗ 
kung. ie machten fich der Sage zu — 
beſetzten geſchwind eine ledig gelaſſene Anhöhe, 
bemeiſterten ſich der Fulda und jagten die Wuͤr⸗ 
temberger mit groſſem Verluſt zuruͤck. Die 
Wuͤrtemberger entferneten ſich über Brucke⸗ 
nau und Cloſter Fulda. Sie hatten zwar ei⸗ 
ne Zeitlang ſich gut gewehret, waten aber doch 

uͤbermannet und zum Abzuge gezwungen * 
den. 
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den. Die Stadt Sulda ward von den Als 
Kirten erobert unddie darinnen gelegenen Wuͤr⸗ 
temberger muften das Gewehr ftrecfen. Der 
Herzog von Wuͤrtemberg verlohr bey dem 
Handel fein eigenes. Gepaͤcke. Es ward auf 


- viermal hundert taufend Gulden gefhäst; ift 


ober den allürten Soldaten fehr angenehm ges 


weſen. Die Alliirten machten auf funfzehenhun⸗ 


dert Mann zu Kriegsgefangenen und eben fo 
viel Ausreiffer fanden fich bey ihnen ein. Don 
den Kriessgefangenen nahmen über eilfhundert 
fogleih Dienfte. Der gefangenen DOfficier . 
waren vierzig, und unter dieſen befanden fich 
die Dberften von Poͤlnitz, des Herzogs eriter 
General-Adjutant, und der Oberfte von Las 
rifh. Die Alürten bekamen verfchiedene Sas 
nonen und andere Kriegs-Ehrenzeichen. Das 
andere Wuͤrtembergiſche Corps unter dem Ges 


‚nera- Major von Wolf hatte noch Zeit gefuns 


den, fich über Biſchofsheim zu retten. 


$. 137. 
| Nähere Umftände. = 
- Diefe Action nahm um neun Uhr des Mor⸗ 
gens feinen Anfang und um ein Uhr Nachmite 
tags hatten die Alliirten ſchon Fulda befekt. 
Es iſt allemalzuverwundern, daß diefer Streich 
ſo glücktich für die Allürten ausgefehlagen iſt. 
Die Bölker muften theils fehr abmattende 


Maͤrſche thun, theils aber ftarke Detafchemente 
. paßiren. Und in der Nacht, da der Ueberfall 

geſchehen ſolte, mufte das ganze Corps durch 
* R3 lauter 
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lauter Berg und Thal marfchiren, und hatte 

noch uͤberdem nur einen Weg über die Fulda. 
In Fulda fand man ein anfehnliches Maga 
> zin, worinnen ‚allein vierzig taufend Rationes 
Brod waren. u 


SG. 138. N, 

Ausführliche Beſchreibung diefer Action. 
Nachſtehende ausführliche Befchreibung wird 
mehrere Umftände diefer merkwürdigen Bege⸗ 
benheit darlegen: ” Nach. dee Eroberung von 
»WMuͤnſter haben beyde Armeen verfchiedene 
> Bervegungen in der Abficht gemacht, Daß 
die eine SParthey die andere nöthigen wolte, 
> zuerſt ihre gegenmärtige Stellung zu verlafe 
>” fen? Da der Herzog von Broglio eine 
> neue Verſtaͤrkung von Wuͤrtembergiſchen 
Truppen erhalten, Die nach ihrer eigenen 
Ausfage über 12000 M. ftark waren, ſo ließ 
” er dazu noch 1000 Pferde von feiner Armee 
»” ftoffen, welche ihren Marfch gegen Sulda und - 
Hirſchfeld nahmen, um uns in unferm 
Ruͤcken Unruhe zu erwecken. In der That 
‚hätten fie uns auch durch Beunruhigung 
unferer Zufuhren Schaden thun fünnen ;- als 
lein, ſie haben nichts weiter gethan, als daß 
fie Den unglücklichen Heſſen noch den legten 
Heller abgepreft, und in Sulda eine Reihe 
von Luſtbarkeiten angeftellet, wovon fie in 
den Zeitungen grofle Beſchreibungen ge- 
macht. Wie aber die Zeit gekommen war, 
” fie von dannen zu-vertreiben, fo fieflen Se. 
| ü > Durchl. 
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” Durchl. der Herzog ‚Serdinand zu Mar⸗ 
burg ein Elein Corps von 8 Bataillons und 
ee Ffeadrong mit Inbegrif des Detafches 
mente, womit der Prinz von Bevern am 
22. Nov. nur noch einen Marfch von Cöln, 
ar, verfammien. Es beftund folches aus. 
> Dem Hanndverfchen ‚Dragoner -Megimente 
2 von Bock, Prinz Friedrich und Wilhelm 
>. Seßifche Savallerie, 2 Bataillons vom: 
se > ——— Leibregimente,. 2 Bar 
J taillons von Imhof, dem Heßifchen Leibgres 
nadier⸗ Regimente, und von Monsbach, 100 
> vom Trembachfchen Eorps, ı Efcas 
’-dron ſchwarzer und. ı Efcadron weiffer Hu⸗ 
— Mit dieſem Corps brachen Se. 
> Durchl. der Erbprinz am 28. Nov. von 
>” Marburg nach Risbach und am 29. bis - 
” Bauterbady auf.  Unterweges trafen Gie 
> die Avantgarde eines Corps framzoͤſiſcher 
leichter Truppen an, welche muthig zuruͤck 
> gefchlagen wurde. Die soo franzoͤſiſchen 
, Pferde, fo zu Lauterbach poftiret waren, 
eig fi) in Eil bis über den Fulda⸗ 
firom. Am 30. gleich) nach Mitternacht 
. ” fegten ſich Se. Durchl. der Erbprinz wie⸗ 
der in Bewegung, und marſchirten gerades 
> Weges nach Fulda. Wie fie im Ange⸗ 
> ſicht folcher Stadt angefommen waren, ver- 
> fammleten Se. Durchl. Dero Corps hin 
» ter einer Anhöhe, der Sulzberg genant, 
woraus man ‚bemerkte, daß die Wuͤrtem⸗ 
NA...” "bergifipen 


». 4 “w 
“ 


J J 
J Diele > 2 
1 


* im Ruͤcken hatten: 


ie hatten vergeſſen 
” eine Anhöhe zu beſetzen, welche über ihren 


 finken Ztügel hertſchte. Man fahe gar wohl, 
> daß fie ſich fobald eines Beſuchs von uns 
> nicht verfehen hätten, Der Erbprin mach⸗ 

te fi) als eim kluger General diefer erften 
” Unordnung zu Nutze. Er lies die Cavallerie 
> oifchen das Dorf Helnbach und den Sulz⸗ 
” berg vorrücken, während dem der Prinz Cart 
> von Braunſchweig⸗ Bevern mit der Infante⸗ 


> gie, unter Beguͤnſtigung fothanen Hügels, des 


filitte, und fich der benachbarten Höfe des 
” Dorfes bemaͤchtigte. Da nun der Feind 


>” fahe, daß er in die Flanke gefaßt fen, fo be⸗ 


ſchleunigte derfelbe feine Flucht durch die 
” Stadt Sulda, wurde aber im Rücken von 
” unferer Artillerie ſtark befchoffen, und von 


dem Erbprinzen mit den Hufaren, der Caval⸗ 


lerie und den Heflifchen Grenadiers aufs eng⸗ 
ſte eingeſchloſſen. Die Thore wurden mit 
Canonen aufgeſprenget, und als der Prinz 
„, bon Bevern zu gleicher Zeit die Paſſage Uber 
die "Brücke, fo die Feinde befest hatten, for⸗ 
virten, ſo 309 fich derfelbe mit dem Reft der In⸗ 
„, fanterie um die Stadt. Ein Theil der Wuͤr⸗ 
„, tembergifchen Truppen zog ſich etwas links, 

und eilig nad) Hamelsburg, wurde aber hitzis 

— ver⸗ 


— 


⏑ — 
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verfolgt. Drey Bataillons und die Franzoͤ⸗ 
ſiſche Cavallerie nahmen einen Umweg, und 
giengen uͤber Tan zu ihrem Corps, als ein 
dritter Theil, der Ausbund von ihren Trup⸗ 


Jpen, abgeſchnitten, und durch die Dragoner 


- von Boch, die Reuter von Prinz Friedrich 


23 
a 
f. 


und die Hufaren, fo fich bey diefer Gelegen⸗ 
heit ungemein hervorgethan, fehr mißhandelt 
worden. Wir nahmen dem Feinde 2 Fah⸗ 


nen, 2 Canonen und viele Bagage ab. Ohne 
‚die Foden, Verwundeten und Gefangenen, 


deren Anzahl fehr beträchtlich ift, find 3 Bas 


taillons Grenadiers, ı von Werneck und eis 
nige Eompagnien von eben dem Regimente 


genöthiget worden das Gewehr zu ſtrecken. 
Man überläßt alfo dem Publica zu urtheilen, 


ob die Feinde aufrichtig zu Werke gehen, - 


wenn fie fagen, daß fie nur 600 Grenadiers 
aufgeopfert, um den Reſt ihres Eorps zu ret⸗ 


ten. Unfer Berluft an. Todten und Ver⸗ 


wundeten gehet nicht über so Mann, welches 
auch nicht zu verwundern tft, wenn man er⸗ 
weget, Daß der feindfiche Widerſtand ohne 


‘Ordnung und Anführung gefehahe. Hier⸗ 


durch wird nun zwar der gute Ruf diefer 


Truppen nicht verkleinert, welches ohne Wie⸗ 


derfpruch Leute find, die ihre Schuldigkeit 
thun; allein, da fie durch einen fo muthigen 
Angrif betäubet und von ihren Cameraden 


verlaffen worden, fü verloren fie die Maͤſſi⸗ 


e gung, ohne dach an yon Muthe was fehlen 


5 au 
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zu laſſen. Uebrigens ift die Anzahl der Ue⸗ 


» berlaͤufer der Menge von Gefangenen wohl 
> gleich, wo fie nicht gar felbe übertrift. Noch 
> fangen täglich welche an, fo ſich milligjt zu 
> unfern Fahnen begeben, weit fie mit ung glei⸗ 
> che Religion, wie wir, bekennen. Der Erb 
> prinz bat fich dabey der allergröfleften Ge⸗ 
> fahr bloß gejtellet, fo gar, daß der Major, 
> Graf von Platen, an St. Durchl. Seite ers 
> fchoffen it. Diefer Officier wird wegen fei= 
> ner Perdienfte durchgehende fehr bedauert. 
> Der Prinz von Bevern hat ſich mit nicht 
” minderer Unterfrheidung hervorgethan. « Und 
- > um das Lob abzukürzen, fo haben alle Chefs, 
”.Dfficierer und Soldaten die allermerklichiten 
>, Proben von ihrem Muth und Zutrauen in 
>” die bekannten QUugenden des Durchl. Erbe 
” peinzen, unter deſſen Anführung fie gefoch⸗ 
” ten haben, abaelegt.ı Alle Welt bervundert, 
> zu Dero Ruhm, die. eritaunende Eilfertig⸗ 
keit, womit die Truppen diefen Eugen Marfch 
> gethan, und die vorfichtigen und muthigen 
> Anftalten, wornach fie wahrend dem Treffen 
* Sich gerichtet haben. Nach diefer prächtigen 
Action war die erſte Sorge des Erbprin> 
sen, den Soldaten die nöthige Ruhe zu vers 
> Schaffen, und für die Gefangenen forgen zu 
> faffen, deren Schickſal fie fo viel möglich er- 
> feichtert, eben fo, als fie fich für verfchiedene 
Officierer intereffiret haben; unter andern . 
” aber hefonders für den in 

| des 


des Krieges mit Feankreich. 267 


* des Herzogs von Wuͤrtemberg, Herrn von 
> Pölfnig, für den Oberſten von Larifch, und 
7 die Obrift-Lieutenantse von Reiſchach und 
” son Plefjen. Eben den Abend gab man 
” 10 Capitains, 24 Lieutenants und 4 Faͤhn⸗ 
» drichs die Frlaubnis, auf ihr Ehrenwort 
” nad) Haufe zu reifen. Am ıften December 
> hielt das Korps der Alliirten zu Sulda Raſt⸗ 
> tag, während dem Die leichten Truppen fich 
 beeiferten, den Feind zu verfolgen. Am zten - 
> festen fi) der Erbprinz wieder in Marfch 
-, über Blankenau , und den zten und 4ten 
> über Herberſtein bis zum- Urfprung der 
> Ohm. Dis gefchahe in der Abficht, fich 
> quf die Flanke des Herzogs von Broglio 
zu feßen, welcher vorhatte, des Herzogs Fer⸗ 
” dinand von Braunſchweig Durchl. von 
> Erofdorf zu depoftiren, der aber felbft hie⸗ 
” durch auf einmal fich gendthiget fahe, feine 
> Stellung zu verlaflen. In der That brach 
> er auch) am sten vor Tage nach Sriedberg 
» auf, und nahm dafelbf: fein Hauptquartier. 
” Und feitdem haben Se. Durchl. der Herzog 
” Serdinand die Stadt Bieffen bioquiren 
* faffen, vb fie gleich eben nicht beeifert find, 
>. einen Maß zu erobern, welcher ihnen eben 
>” nicht viel Widerſtand thun Fan. | 


s 139. 
Ein Corps von — nach Sachſen. 
Der gluͤckliche Ausſchlag dieſer Unterrich- 
mung gab den Allürten freyere Haͤnde gegen 
— | 2 ESachſen 


8 
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Saahſen vor uruͤcken. Es war ſchon ſeit ei⸗ 


niger Zeit in Vorſchlag geweſen, daß ein Corps 
von der alliirten Armee nach —— men - 
ſolte. Großbritannien nahm die Lage der dor⸗ 
tigen feindfichen Hebermacht zu ‚Herzen. Es 
fahe ungern, tie fehr der König von der uͤber⸗ 
Tegenen. Zahl feiner Feinde gedrenget ward. E8 .. 
war willig zufrieden, daß ein Corps von der 
alliirten Armee dahin abgehen ſolte. Groß⸗ 
britannien hatte zeither verfchiedene Verſtaͤr⸗ 
Fungen nad) Teutfchland gefchickt, unter wel⸗ 
chen fich auch einige hundert Bergfchotten be⸗ 
fanden. In den Landen der übrigen Bundes» 
genoffen twaren die Werbungen fleiffig fortges 
feget worden. Die Kriegesmacht der Alliir⸗ 
ten ftunde auf einem guten Fuß. Bis hieher 
hatte man erft den Erfolg der Muͤnſteriſchen 
Belagerung und die Abtreibung der vorgeruͤck⸗ 
‚sen Wuͤrtemberger abgewartet. 


& 140. | 

Der Erbprinz von Sraunfhneig führt die Alliirten 

nah Sadfen. 

Der Erbprinz von Braunſchweig, der Prinz 
von Bevern und der Graf von Bückeburg 
führten das anfehnliche Corps der Alliirten, auf 
funfjehentaufend Mann, im December durch 
Thüringen nad) Sachſen. Des Küniges 
Voͤlker, fo zeither bey der alliirten Armıce gewe⸗ 
fen, kamen zum Theil mit und brachten viele 
Neuangeworbene für_des Könige Weſtphaͤli⸗ 
ſche Regimenter. Das Corps hatte ern 

ja 
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reichen Zug von ſchwerem Geſchuͤtz bey fich. 
Es richtete den Weg über Erfurt und Jena 
nad) Sreyberg. In Erfurt nahmen die Als 
liirten Nachtquartier, und die feindliche Befas 
tzung des Orts zoge ſich mittlerweile auf den 
Petersberg. Sie bielte fich dort ruhig, und 
die Alliieten beimruhigten fie auch nicht. Die 
Alliirten bielten ſich nirgends auf, und lieffen 
Das groffe Magazin zu Wanfried durch viele 
taufend Waͤgen nachfahren. ie kamen noch 
‚vor Ablauf des Jahres zu des Königes Armee 
por Dresden glücklich an. J 


S 141. 
Von den Allürten und Franzoͤſiſchen Haupt⸗Armeen 
an der Lahn. 


Die Haupt⸗Armeen, die ich oben in ihren Laͤ⸗ 
gern bey Gieſſen und Crofdorf verlies, blieben 
hier vom September bis zu Anfang des Chriſt⸗ 

monats geruhig — In dieſem Zeitraum 
von einem Viertel Jahre hatten die Voͤlker, die 
da ſtunden, Gelegenheit, von den vorhergegan⸗ | 

. genen groffen Bervegungen auszuruhen. “Die 

Alliirten hatten ihre Felöbeckerey zu Marburg, 
welche das Trimbadhifche Eorps bedecfte. Die 
Franzoſen machten zu Anfang des Novembris 
den Anſchlag, dieſes mit jener zu überfallen und 
aufzuheben. Sie ſchickten in der Abficht ein 
anfehnliches Corps nad) Homburg an der 
Ohm/ zu deffen Unterftüßung die ganze Frans 
zöfifche Armee bis auf eine halbe Stunde von 

den Alliirten anxuͤckte. Das Vorhaben = F 


— 
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‚aber verrathen/ und die Franzoſen vermogten 


es nicht auszufuͤhren. Die Alliirten hatten be⸗ 
reits ihre Maasregeln er genommen, 


F. 
Broglio wird Ober⸗ Befchlähaber der Sranpöfl ifchen 
| Macht in Teutſchland. 


Der Herzog von Broglio uͤberkam das 
Haupt⸗Commando über die Franzöfifche Kries 


gesmacht in Teutſchland. Die Marfchälle 


d' Etrees und Contades giengen nad) Frank⸗ 
reich zurück. Einer hatte fü wenig als derans 

dere gegen die hohen Bundesgenoflen des Koͤni⸗ 
gesietwas ausrichten koͤnnen. Dun fülte Broglio 
fein Stück verfüchen. Die Franzofen verfpras 
‚chen fich von Ihrem neuen Oberbefehlshaber viel 
"Gutes. Diefe abermalige wichtige Verändes - 
rung veranlaſſete viele Generale bey der Frans 
zoͤſiſchen Armee, welche älter im Dienſte als der 
‚Herzog von Broglio waren, nad) ihrem Va⸗ 


terlande zuruͤcke zu kehren. Broglio machte 


verſchiedene Aenderungen, beſonders bey dem 
Commiſſariat. Es mag feyn daß dieſe Neue⸗ 
rungen zum Beſten des Dienſtes und der Ver⸗ 
pflegung der Voͤlker gereicheten: ſo waren do 
auch viele damit nicht zufrieden. Broglio er⸗ 


hielte den a ae von Frankreich. 


S. | 
| neßfungs Betr im Tolfipen Preuſſen und ’ 


Der König hatte noch von dem öloereidhen | 
Treffen zu Boßbach ber, eine Menge gefange⸗ 
ner 


Rn y 
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ner Franzoſen, von allerhand Range, in ſeiner 


Gewalt. Sie waren nach dieſer Schlacht uͤber 


Merſeburg und Leipzig nad) Magdeburg. 


gebracht worden, wo fie mehrentheils lucker und 


luſtig lebten und Geld verzehrten. Eine groffe 
Zahl der Gemeinen hatte inter den. Regimen⸗ 


tern und. Freybataillons Dienfte genommen, 


— 


manche hatten ſich auch ſeßhaft in Magdeburg 


und der dortigen Gegend niedergelaffen. Gleich⸗ 


wohl bliebe noch eine Menge zurück, die auf... 


eine Auslöfung warteten. Zu Brandenburg 
famen im Auguft einige Commiffarien zuſam⸗ 


men, um diefes Öefchäfte zu berichtigen. Es 
waren von des Königes Seiten der General _ 


Buddenbrock, und von der Franzöfifchen Geis 


ten der General Rouge, nebit einem Krieges 


Eommiflario de la Croir. Die Auswehf- - 


lung ward gefchloffen. Auf die Art erlangten .' 


zweyhundert und acht und zwanzig Officiers 
und funfgehenhundert Gemeine wieder ihre Frey⸗ 


beit. Sie nahmen im November ihren Weg 


ber Eiſenach nach Hanau. 


e Ss. 14. 
Der Herzog Ferdinand befommt den Orden vom. 
D 


Hoſenbande. N 
Dem Herzoa Serdinand von Braunſchweig 
ward der Englifche Ritter-Drden vom blauen 
Hoſenbande, in dem Hauptquartier Erofdorf 
Cam ı zten Detober) mit groffen Feyerlichkeiten 


übergeben. Der Englifche commandirende: 


General Brandby hatte hierzwein eigenes er 
ei 


. 


Nr 
2 
“ \ 4 
J 
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ſes Gebäude, auf dem fogenannten Selsberge 


erbauen, und neben Demfelben noch verfchiedene 
Zelter auffchlagen laſſen. In felbigen gefchar 
hen die dabey gewöhnlichen Handlungen. Der 
Zug aus dem Hauptquartiere, nach dem Fels⸗ 
berge war fee prächtig. in Detachement 
von der Engliſchen blauen Garde machte den 


Vortrab, und ein anderes Detachement von 


derfelben Garde fehloß diefen Zug. Der Ges 
neral Brandby gab an die hohen Befehlshas 
ber Des Kriegesheeres ein-vortrefliches Mittags⸗ 
mahl, und gegen Abend wurde der Herzog 
auf gleiche Weiſe, wie er des Morgens war abs 


geholet worden, wieder nad) dem Hauptquar⸗ 
tier begleitet. Der Selsberg, wo diefe Hands _ 


lung gefchehen ift, hat eine folche Lage, * man 


faſt das ganze feindliche Lager von ſelbigem 
uͤberſehen konnte. 


a 
Borgang im November. | 
Beyde Armeen, die Alliirte und die Franzoͤ⸗ 
ſiſche, beobachteten fich in ihren bisherigen Las 
gern, ohne eine Bewegung zu machen. Die 
Streif⸗Partheyen machten einander Befchäftis 


Yung. Die Allirten waren mehrentheils gluͤck⸗ 


lich. Der Herzog Serdinand belohnte das 


Wohlverhalten der Dfficiers mit anfehnlichen 


Geſchenken. Der Herr von Scheither befant 


einsmal viertaufend Gulden. Die Witterung 
wurde immer rauher. Der November war 


Schon fehr hart. Beyde Theile dachten daran, 
wenig⸗ 


— 
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wenigſtens einen Theil der Pferde unter das 
Dach zu bringen. Es ward alſo immer ein 
Regiment Reuter nach dem andern in die Can— 


tonirungs⸗Quartiere verleget. Das Fußvolk 


bauete ſich Hütten, und ſuchte fich gegen die 
‚fehneidende Kälte und den firengen Herbſt in 
Schauer zu bringen. | 

Ä | $& 146. 

Bon Gieſſen. 


befest. Sie wuſten aber felbft nicht, ob fie den 
Platz wuͤrden behaupten koͤnnen. Bey dieſem 
Zweifel lieſſen fie das dortige Zeughaus aus⸗ 
raͤumen, das Geſchuͤtz, nebſt Pulver und Bley, 
nach Frankfurt abfahren und die Werker rui⸗ 
niren. Der General⸗Lieutenant, Marquis de 
Salles, hatte zeither das Commando in Biep 
ſen gehabt; welches nun der General du Blai⸗ 
ſel uͤberkam. Auf der Seite nach der Lahn 
zu, wurden alle Hecken in den Gärten umge 
hauen; auch hatte man either an verfehiedenen 
Schanzʒen und einem Graben, fo von der Wi⸗ 
ſeck nach der Lahn zu gehet, gearbeitet. Auf 


Gieffen war von den Kin anfehnlich | 


dem Walle blieben noch ziemliche Canonen 


8149. 
Die Franzoſen — ihr Lager. 


J 


Ay 


- Die Sranzofen verliefen endlich (am sten. 


December) ihr Lager bes Gieffen und Wetz⸗ 
lar, und zogen Ki nach Srieöberg zurück, 


Kaum war folches gefchehen, als ſchon die leich⸗ 
V. Tb. * gechehen 4 ten 
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ten Voͤlker der vereinigten Armee nachfolgeten. 
In dem bisherigen Hauptquartier Rleinlins 
nes, find denfelben noch verfhhiedene Verſpaͤte⸗ 
te in die Hände gefallen. Die Luckneriſchen 
Hufaren ftreiften bis nach Gieſſen. Der Her⸗ 
309 Serdinand ſchickte einen Theil feiner Voͤl⸗ 
Fer über die Lahn in die Cantonirungs⸗Quar⸗ 
tiere. Zu gleicher Zeit ward die Feſtung Gieſ⸗ 
fen berennet und aufgefordert. Man fchäste 
die darinnen zurlicfgebliebene Befagung auf 
ziweytaufend Mann: Te 
. 148. | 
Bon Weslar. 
Yoenlar befam , wegen Sicherheit des 
Reichs⸗Cammer⸗Gerichts und der Stadt, eis 
nen Schugbrief von dem Herzog Ferdinand. 
(aus dem Hauptquartier zu Crofdorf unterm. 
"4. Novemb.) Er war einerley Inhalt mit 
dem, welcher von dem Herzog von Broglio 
der Stadt ertheilet worden. Frankreich wolte 
aber nach der Hand die zroifchen den hohen Be⸗ 
fehtshabern der beiderfeitigen Armeen’ diefers 
halb getroffene Convention nicht genehm hal⸗ 
. 149. | 
| Sernerer Vorgang. 

Broglio fegte feinen Völkern in den Canto⸗ 
nirungs⸗Quartieren um Friedberg, ſo enge 
Grenzen, daß fie ſich in wenig Stunden wieder 
verſammeln konnten. Die ſchwarzen Huſaren 
ſtreiften bis in das Hanauiſche und Pa 

| | | | 1 ID, 
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fihe. Der Herzog von Wärtemberg sog ſich ⸗ 


nach Franken, und nahm in Würzburg dag 
Hauptquartier. Er wolte mit feiner Armee nicht 
ferner als ein befonderes Corps agiren, fondern 
an die Franzoͤſiſchen Völker anfchlieffen. Die ' 
Altirten zogen ihre über die Lahn gefchickten 
Voͤlker wieder an ſich, ohne doch das Haupts 


quartier von Erofdorf zu verändern. 


ir, 
Demegungen der Franzofen.- - 
Die Sranzofen wagten noch in den legten 
Tagen des Jahres verfehiedene aber vergeblis 
he Verſuche, die Alliirten aus ihrer Stellung - 
zu bringen. ie thaten einen Angrif auf den . 
Staufenberg , wurden aber mit Verluſt zus 
tu gerviefen. Ihr Verſuch durch die Naſ⸗ 
fauifchen Lande vorzudringen, gläckte ihnen eben 
fo wenig. - Der Obrifte von Luchner fand Ges . 
Iegenheit vierhundert Mann mit einer Canone 
aufzuheben. Die Alliirten fehickten ihr groffes 
Gepäcfe nad) Warburg ; und Broglio, nach» 
dem.feine Verſuche mißlungen, zoge ſich nach. 
dem Mayn zuruͤck. — 
S. Ist. 
> Fernerer Erfolg. 

Die Giefner Befagung unternahm gegen 
die alliirten Voͤlker, die in ihrer Nachbarfchaft 
ftunden, einige Ausfälle. Sie war aber nicht 
ſonderlich glücklich. In den legten Tagen des 
Jahres Cam 26. December) verfüchte fie ders 
gleichen auf Das neue. Sie ftieß auf den 

— Sa Obriften 
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Dbriften von Luchner , der fie bad nad) der 
Stadt zurück trieb. Dred Tage darauf grif 
der Dbrifte zu Öberwitten eine. andere Par⸗ 
they Franzoſen an, von viertehalbhundert 
Mann zu Pferde und Fuß, fo eine neumodifche 
Canone bey ſich hatten. Er nahm ein paar 
hundert gefangen, und eroberte zugleich Die neu⸗ 
modiſche Kanone. | 


S. | 152. ; 
 Endigung bed Feldzuges. 


Alſo endigte ſich der Feldzug dieſes Jahres. 
Ein Feldzug, der reich an wichtigen Begeben⸗ 
heiten und an groſſen Verwandelungen gewe⸗ 
ſen iſt. Nach mancherley Abwechſelungen ka⸗ 
men die Sachen beynahe auf eben den Fuß, 
da ſie bey dem Anfange des Jahres ſtunden. 
Die Franzoſen muſten ihnen ſelbſt an den Ufern 
der Stroͤhme Rhein und Mayn Grenzen ge. 
ben. Die Alliierten behaupteten das Land diſ⸗ 
feits jegtbenannter Ströhme. Sie Famen das. 
durch in den Stand ihrer Kriegesmacht die bes; 
nöthigte Unterhaltung und die erforderlichen Re⸗ 
erouten zu verfchaffen. Ihnen fehlete weder 
Muth noch Geld, noch Lebensmittel, noch 
Mannſchaft, und waren alle Augenblicke bereit: 
den Feinden unter die Augen zu treten. Der 
Feldzug fienge. ſich zweifelhaft an, dahingegen 
er ſich glorreich endigte. | 


5. 153. 
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| . 153. 
Begebenheiten zur See. Die Brefter Flotte wird von 
bden Dritten gefhlagen und zerfireuet. 
Frankreich vermogte feine Abfichten in dem 
Kriege weder zu Lande noch zu. Waſſer zu er⸗ 
reichen. Die Eingelländer hielten die Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Häfen eingefehloffen, und es durfte ſich 
Fein Schiff auf der See ficher blicken laſſen. 
Die Flotte zu Toulon lief aus: aber fie ward 
von dem Admiral Boscawen gefchlagen: 
Frankreich feste nun feine Hofnung auf eine ges 
heime Unternehmung; welche zum Theil unter 
den “Befehlen eines berufenen Eaper » Dfficiers 
und groſſen Wagehalſes, Thuͤrot ausaeführet 
werden ſolte. Man gab dem Herrn Thuͤrot 
fuͤnf Fregatten, die ein paar tauſend Mann bey 
ſich hatten. Er war zu Duynkirchen und 
wartete mit Verlangen auf einen guͤnſtigen 
Zeitpunct, um den fuͤr den Hafen kreutzenden 
Engellaͤndern zu entwiſchen. Er war ſo gluͤck⸗ 
lich dieſen Zeitpunct (am 15. October) zu tref⸗ 
fen, und kam zu Gothenburg in Schweden 
wieder zum Vorſchein. Eine groffe zu Breſt 
ausgerüftete Flotte, unter dem Marfchall von 
Conflans, fulte jene, oder jene diefe Unterneh- 
mung unterftügen. Die Brefter Flotte ſtach 
würklich in die See. Der Admiral Hawke 
folgte der Breſter Flotte augenblicflich nach. 
Er holte fie bey Belle⸗Isle ein, grif fie an 
(am 2zoften November) und fehlug fie in die 
Sucht. Der braufende Sturmwind war den 
© 3 Fran⸗ 
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Franjoſen ſchaͤdlichet als den Engellaͤndern. 
Die Franzoͤſiſche Flotte ward zerfireuet, ihre 
größten Kriegs⸗Schiffe fielen theils den Engels 
laͤndern in die Hand, theils verſunken im Meer, 


theils wurden auf den Strand gejagt und vers- 


brannt. Die Ueberbieibfel diefer fürchterlichen 


Sranzöfifchen Flotte retteten fich in den Dillais | 
ne 


flug. Thuͤrot hörete das umgluͤckliche 


Schickſal feinee Sameraden, und kehrte aus 


Schweden wieder zuruͤck. Auf-die Art miß- 
lungen alle Franzoͤſiſchen Anfchläge. Das 
groffe Vorhaben einer Landung in Großbritans 
nien vermogte nicyt ausgeführet zu werden. 


S. 154. 
Sranzöfifcher Unternehmung ken. | \ 

Der Franzöfifche Unternehmungs-Plan war 
fehr weitlaͤuftig. Man will ihn entdeckt has 
ben, und er foll dahin gegangen feyn, fechstaus 
fend Sranzofen haben fich der Stadt Emden 
bemächtigen, und von Dannes, unter Bede- 
ckung einiger Krieges-Schiffe, dahin gebracht 
‚ werden follen. Hierdurch hat man verhindern 
“wollen, daß Feine Völker aus Großbritannien 
ur allirten Armee gefandt werden Fönnen. 
Ferner folte der Herzog von Wuͤrtemberg mit 
schentaufend Mann in das Ehurfürftenthum 
Hannover eindringen. Herr Thuͤrot ſolte eine 
Diverfion in Schottland machen. Die groffe 
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Armee, unter dem Herzog von Aiguillon, ſoite 

mit achtzehentauſend Mann, unter Bedeckung 

der Breſter Flotte, nach Irrland ſegeln, | 
en l 
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ſich dieſes Königreichs bemaͤchtigen. Der Her⸗ 
309 von Broglio hingegen folte mit der Haupt⸗ 
Armee in Teutfehland die Allirten verhindern, . 
Syannover zu Huͤlfe zu kommen. Waͤhrend 
Dem ſolte der Herr von Armentieres Weſt⸗ 
phalen behaupten und weitere Progrefien mas 
chen: Diefer groffe Plan gieng mit der Zer⸗ 
ftreuung der Breſter Flotte und mit der Zuruͤck⸗ 
fchlagung der Wuͤrtemberger serfcheitern.. 
§. 155. | 
i | Berhalten Spaniens. _ 
Spanien bliebe bey diefen Krieges. Handeln 
neufral. Don Ricardo Wall, einer, der er⸗ 
sten Staats-Miniftern der Crone, war dem In⸗ 
tereffe von Großbritannien nicht abgeneigt. 
"Der König Serdinand VI. befande ſich krank 
am Leibe und Gemuͤthe, und ſeine Tiefſinnigkeit 
und Traurigkeit entfernete ihn von allen oͤffent⸗ 
Uchen Geſchaͤften. Der ganze Staats- Coͤr⸗ 
per wurde bey der langwierigen und unheilba⸗ 
zen Krankheit des Koͤniges ſchwach. Man far 
he. dag Ende des Königes voraus, und dieſer 
Fall gab ig den Sabinettern mannigfaltige Be⸗ 
fehäftigung. Das Geblüt rufte den Don 
Carlos von beyden Sicilien nad) Spanten. 
Aber die Durch gedachte Nachfolge veränderte 
Reapolitaniſche Crone erforderte einen neuen 
Vehereſcher. Ein Umftand, der bey anderer 
Lage der algemeinen Weltlaͤufte einen gewiſſen 
Krieg dürfte verurſachet haben, 


Sa $. 156. 
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= Fr S. 156 — 
ESGpaniſche und Neapolitaniſche Succeßions Sache. 
| Der Aachner Friede hatte den Fall der Er⸗ 
ledigung des Spanifchen Thrones im voraus 
berichtiget. Spanien folte an den Don Lars 


lios, Neapel und Sicilien an den Herzog von 


Parma und Piacenza, und leßtgenannte beyde 
Herzogthuͤmer an Defterreich und Sardinien 
allen, Don Earlos war nicht geneigt Diefer 
orfehrift des Tractats zu folgen, Die 
: StaAts-Kuhft der Höfe fande hier reiche Ber 
ſchaͤftigung. Manche vermutheten, Bourbon 
und Geſterreich dürften über dieſen Zankapfel 
fich entzroeyen. Es gefchahe aber nicht, fonz 
bern es ward ein Mittel erfunden, beyderfeits- - 
Intereſſe auch in dem Punet zu verbinden. Man 
beliebete eine Heyrath zroifchen dem Erz⸗Herzog 
Joſeph und der Prinzeffin des Herzogs von 
Parma,  ©efterreich. opferte fein Recht an 
das Herzosthum Parma auf, um feine Rache 
gegen den König.mit größter Macht auszufuͤh⸗ 
ren. Oeſterreich war gar zu viel an der Freund⸗ 
fchaft des Haufes Bourbon gelegen, Es ver⸗ 
gaß Parına, um Frankreichs Beyftand zu be= 
halten, den Krieg gegen den König fortzufeken 
und Schlefien zu erobern. .. | 


S. a 5 
Preußifche Deinifter zu elle und Mabrit, 
- Der König lies. die Stalienifchen Staaten 
Durch einige Minifters beſuchen. Den Mys 
ford Marſchall, Gouverneur von — 
t 


% 
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hat man zuQurin und Genua bemerfet. Den 
Oberſten von Tauenzien, Commandeur der 
Königlichen Leibgarde, hat man zu Neapel. ges 
ſehen. Erſterer fagte, er bereife Statien, um 
Die Luft zu verändern, und letzterer fagte: er 
fey nach Neapel gekommen, um die Bäder von 
Iſchia zu gebrauchen. Man Fan e8 anneh- 
men; indefien reifete Mylord Mar ſchall auch 
nach Madrit, um feine Verrichtungen aldort 
zu treiben. 
/ 5.158. 
Don Carlos wird König in Spanien und deffen 
dritter Prinz König beyder Sicilien, 
Ferdinand der VI. gieng endlich (Am roten 
Auguſt) den Weg alles Steifches. Don Cars 
Ios Fam nad) Spanien und nahm von der ihm 
angefallenen Monarchie Befis. Die Erone 
von beyden Sicilien hatte er an feinen dritten 
Prinzen Don Serdinanden abgetreten, und 
feinen älteften, wegen Schwachheit am Leibe 
und Gemuͤthe für untüchtig zum Megiment er- 
klaͤret. Oeſterreich und Bourbon wuͤnſch⸗ 
ten dem neuen Koͤnig Gluͤck. Man hat aber 
nicht gehoͤret, daß der Turiner Hof, der auch ein 
Port bey dieſer Erbfolge zu ſprechen hat, dem 
dieferhalb getroffenen Vergleiche beygerreten 
ſey. Vielmehr hörte man von Zeit zu Zeit, 
von Unterhandlungen und Eriegerifchen Veran⸗ 
ftaftungen, fo an den jegtgenannten Hofe vor⸗ 
giengen. & | 


Ss S. 159 
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S. I 59. 

Fernere Nachrichten. 

Carl der Dritte, der neue Koͤnig von Spa⸗ 
nien, war dem Franzoͤſiſchen Intereſſe geneig⸗ 
ter. als dem Großbritanniſchen. Frankreich 
“gabe fich alle mäglihe Bemühung, Spanien 
allerhand Gefährlichkeiten, wegen der angeges 
benen Uebermacht der Brittiſchen Flaggen zur 
Ge, und wegen feiner IBeftindianifchen Reis 
che vorzufpiegeln, und damit zu Theilnehmung 
an dem Kriege zu bewegen. Es mag au 
wohl feyn, Daß der neue König an und vor ſich 
Frankreich gerne geholfen fehen mögen. Nur 
das eigene Intereſſe des Reichs wolte die Theils 
nehmung an dem Kriege, ohne darzu von Ens 
oelland gegebene Urfache, nicht verftatten. 
Großbritannien hatte bisher den Spaniern ges 
fehmeichelt und die Handlung gewanne darbey 
ungemein viel... Die SKriegsverfaflung des 
Spanifchen Reichs war eben nicht die furcht⸗ 
barefte. Als der neue König zu Barcellona 
Kandete und fo wenig Soldaten vor fich fahe, 
‚wurde er veranlaffet zu fragen : Ob auch Krie⸗ 
gesvoͤlker in der Provinzwären?! Der Mar: 
quis de la Mina, Gouverneur von Katalonien, - 
fande fich über die unerwartete Frage betreten. 
Er antwortete indeffen: Es wären ihrer wes 
"nige da, fie wären aber gut. Der König 
verſetzte: Sie muͤſten nicht nur que feyn, 
fondern es müften ibrer auch viel ſeyn. 
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Frankreichs Erſchoͤpfung. | 
Frankreich ward es in der That ſchwer, den, 
Krieg gegen den König und feine Bundesgenofs 
fen, zu Waſſer und zu Land zu führen. Die 
Berbindung mit Ogfterreich fiele diefer Crone 
Fehr zur Beläftigung. Sie wurde dadurch bes 
müffiget, eine groffe Macht in Teutfehland zu 
unterhalten und getvaltige Summen aufzuopf⸗ 
fern. Die Geldquellen des Reichs fiengen an 
zu verfiegen. Man füchte zwar immer neue 
ausfindig zu machen, die aber nur eine Zeits 
lang ergiebig waren. Herr Silhouette mach⸗ 
te hunderterley Vorſchlaͤge, einige Davon wa⸗ 
zen fehr gewaltfam, und man fagte ihm, er 
folte fein Amt niederlegen. Der Herr von 
Bertin ward General-Eontrolleur der Finans 
zen des Reichs. Man hat, um Geld zufams 
men zu bringen, zu Erhöhung der Taren, zu 
Tontinen, zu Staate-Billets , zu den Generals 
Pachtern, und fü garzu dem Silberwerk der. 
- Unterthanen, eine Zuflucht nehmen muͤſſen. 
Das Parlament zu Paris that über die Vers 
ordnungen, wegen der Auflagen, Vorſtellun⸗ 
gen tiber Porftellungen. Es gab Hlärlich zu 
vernehmen: Daß die Sranzöfifche Nation, 
diefe Laften nicht ertragen Fönnte. Nur 
der Königliche Machtfpruch erhielte die gemach⸗ 
ten Anordnungen beftehend. Die Handlung 
mar zu Grunde ‚gerichtet und der Unterthan 
ſeufzte. 
| ©. 161. 
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Großbritanniens Veranſtaltungen. 


Großbritannien war mit den groſſen Vor⸗ 
theilen, ſo es dis Jahr uͤber Frankreich zu Waſ⸗ 
ſer und zu Land in der alten und neuen Welt 
erfochten hatte, volkommen vergnuͤgt. Herr 
Pitt freuete ſich, daß feine Entwuͤrfe einen fo 
gluͤcklichen und faſt unerwarteten Erfolg gehabt 
hatten. Er verdoppelte den Eifer, da er den 
guten Ausgang ſeiner Projecte ſahe. Die meh⸗ 
reſte Beſorgung hatte die Franzoͤſiſche vorge⸗ 
habte Unternehmung auf eines der Brittiſchen 
Reiche veranlaſſet. Im Reiche waren alle 
Anſtalten dargegen getroffen worden, und eine 
Menge Kriegs⸗Schiffe wartete den Feinden 
auf den Dienſt. Der Sieg des Admiral 
Boscawen uͤber die Touloniſche Flotte des 
de la Clue, machte vermuthend, Eh 
würde fein Borhaben aufgeben. Frankreich 
feste aber auf diefen eingebifdeten Querſtrich 
gar zu groſſe Hofnung, Daß es davon nicht ab» 
ftund. Man erfuhr zuverfichtlich, die groſſe 
Landung, unter dem Herzog von Aigouillon, 
folle in "Jrrland gefchehen: In Irrland war 
‚man dieferhatb auf guter Huth. Nun machte 
die von dem Admiral Hawke bewürfte Zer⸗ 
— der Breſter Flotte die Sorge aufhe⸗ 
bend. 
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’ ‚Weitere Nachrichten.»  . 

Bey fo erheblichen Vortheilen , that Groß⸗ 
britannien, mit Einſtimmung des Königeg, den 
großmuͤthigen Schritt, den Feinden Frieden 
anzubieten. Darbey aber wurden die nach- 
druͤcklichſten Maasregeln zu Fortſetzung dee 
Krieges getroffen.. Die Nation ſcheuete keine 
Koſten, um auf alle Fälle gefaßt zu ſeyn. Rich⸗ 
tete Frankreich ein Auge auf Teutſchland, fo 
tichtete es Großbritannien auch dahin, um den 
Krieges-Händeln aldort ein günftiges Anſehen 
zu geben. Die Geld⸗Summen wurden fehleu- 
Big zufammen gebracht. Dem verfammelten - 
Pariement Eoftete e8 wenig Mühe, um zu wife 
fen, woher es acht Millionen Pfund Sterlings 
nehmen folle. Stiege zwar die National 
Eohuld auf hundert Millionen Pfund Stets 
lings, fo bliebe dennoch der Credit der Nation 
ohnveränderfich. Herr Pitt ftrebte nad) dem 
Ruhme, , daß die Nachwelt von ihm fagen mö« 
ge, was fie von wenigen feiner Vorgänger rühe 

men wird; Er.habe einen guten Frieden 

gefchloflen. 
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Anhang 
der II. Abtheilung. - 
| ZUR, I 
Des Königed Eonvention mit Großbritannien. 


De Koͤniges neue Convention, ſo er unterm 
7. December 1758 mit Großbritannien 
geſchloſſen hat, lautet folgender maßen: 


a Gheichwie der ſchwere Krieg, in welchen 
> AI. des Königs in Preuſſen Majeſtaͤt vers 
‚> wickelt find, Se. Majeftät in die Nothdurft 
verſetzen, neue Kräfte anzuwenden, um ſich 

” gegen eine fü groffe Anzahl Gegner vertheidi⸗ 
gen zu koͤnnen; als fehen ſich Diefelbe ver⸗ 

> Bunden, mit des Königs von Groß⸗Britan⸗ 
> nien Majeftät neue Maasregeln zu Dero 
> beyderſeitigen Eicherheit zu ergreifen: Nach 
7 dem nun Se. Großbritanniſche Majeftät zu 
> gleicher Zeit zu erkennen gegeben, daß fie 
‚ ” nichts fo fehr wünfchten, als Dero alte 
> Sreundfchaft und Vertraulichkeit, durch en⸗ 
” gere Verbindung erneuert, und mehr befeitis 
> get zu fehen, und deswegen eine neue Con⸗ 
” vention zu fehlieflen; fo find die hierzu bes 
» sollmächtigte. Minifter , beyderfeits. hoher 
> Höfe zu dem Ende in Unterredung getreten, 
» und nad) Ausmwechfelung beyderfeitiger Voll⸗ 
> machten über folgende Articulüberein gekom⸗ 


» men; 
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> 7) Werden durch diefe Konvention, alle 
vorhero zwiſchen beyden Höfen gefchloffene 
Tractaten , befonders der von Weſtmuͤnſter 
vom 16. Kan. 1756. und die Konvention 


vom ır. April 1758. in aller Form, und 
als wann fie von Wort hier mit eingerücht 


wären, beftätiget. 


‚> 2) Der König von Großbritannien wird 


auf Verlangen des Königs von Preuffen, in 
die Hände einer oder Benz von Gr. 
Preuffifchen Majeftät dazu bevollmächtigten 
Perſonen, die Summa non 4 Millionen“ 
Rthlr. welches 670000 Pf. Sterl. beträgt, 
auf einmal, unmittelbar nach der Auswech⸗ 


ſelung der Natificationen auszahlen laſſen. 


> 3) Se. Preuſſiſche Majeftät werden ges 
dachte Summa zur Unterhaltung und Vers 
ſtaͤrkung Dero Armeen anwenden, und dies 
felbe alfo agiren laflen, wie es Dero beyders 
feitiges Intereſſe und Sicherheit erfordern. 


’ wird. 


>” 4) Der König in Großbritannien, ſowol 
als König, wie auch ale Churfuͤrſt, und der 
König in Preuffen, verbinden ſich wechſels⸗⸗ 
weife, mit Feiner von denen im Krieg befans 
genen Mächten, vor fich allein, und ohne des 
andern Einwilligung einen Friedens-Tractat, 
Waffenſtillſtand ac. zu ſchlieſſen. 

> 5) Die Ratificationesgegenmärtiger Con 


vention füllen in Zeit von Wochen, und 


wen 
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» wann es feyn Fan, noch eher, ausgewechſelt 
Br Fe? | I N 
Preußiſches Pro Memoria, wegen Wegſchaffung bes 
Minifters aus Eöln. | 
_ Der König war unzufrieden über die von dent 
ee Hofe veranstaltete Wegſchaffung 
eines Minifters von Ammon aus Coͤln. Ich 
habedavonim goften 8. die Umſtaͤnde angefuͤh⸗ 
ret. Er lieg dieſerwegen auf. dem Reichs⸗Tage 
zu Regenſpurg ein Pro Memoria bekannt 
machen, das wegen feines anmerklichen In⸗ 
halts hier eine Stelle verdienet: 


—J Da⸗ fremde Joch, worunter das teutſche 
* Vaterland bereits ſchon zwey Jahr ge⸗ 
ſeufzet, und welches unter Beguͤnſtigung des 
> nichtigen Borwandes, das von gefammten 
» Reichs wegen noch nie reclamirten Garan⸗ 
> tie des Weltphälifchen Friedens von Tag zu 
> Tag unerträglicher wird, bat fich bisher nur 
> darinn hauptfächlich geäuffert, Daß die Crone 
> Srankreich durch ihre nombreufe Armeen, 
» womit ſie den teutfchen Grund und Boden, 
Reichs⸗Satzungs⸗ und Wahl: Eapitulas 
» tions widrig uͤberſchwemmet hat, den gröfs 
> feften Theil der Reichs⸗Lande durch Die ex⸗ 
> ceffiveften Geld - und Fourage- Lieferungen, 
»Fuhren und IBinter-Duartiere ruiniren, und 
> die armen Unterthanen bis aufs Blut aus⸗ 
> ausſaugen laſſen. Die Öffentliche — 
nn = 
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> den fo vieler angefehenen Neichsftände, und 
diejenige bittere Klagen , ſo der Ober⸗Rhei⸗ 
* niſche Creyß deshalb noch neuerlich gefuͤh⸗ 
> et, find fo bekannt, dag es uͤberfluͤſſig ſeyn 
wuͤrde, deſſen zu erwehnen. 
Nunmehro aber geht es damit ſo weit, 
daß es gar zu beſorgen iſt/ es dürfte das 
Reich ſich bald feines dritten Collegi, nem⸗ 
 fich der ehrbaren Reichs⸗Staͤdte gänzlich ber 
raubet fehen, als welche bey dent neu etaͤblir⸗ 
> ten Garantie⸗Syſtem gleich Anfangs zum 
A -auserfehen tworden. Dann da fie 
von Seiten des Kayſerlichen Hofes, aufler 
Denen ohnerſchwinglichen Präftandis an Con⸗ 
——— nten, Roͤmer⸗Monathen und Winters 
*% Quartieren, durch geoffe und.unter dem Nah⸗ 
"men von Douceurs vor die ſogenannie 
Reichs⸗Generalitaͤt geforderte irremiſſible 
” Summen kuͤndiger maßen hart mitgenom⸗ 
men, und beſchweret worden, fo bemuͤhet 
man ſich Sranzöfifcher Seits, bey ihrer der⸗ 
Bu en Ohnmacht, fie vollends um ihre 
Al ſtaͤndiſche Freyheit und Prärogativen 














a en; BT A Er 
\ * waͤre zu wuͤnſchen, daß man dieſer vor 
die teutſche Freyheit ſehr traurigen Anmer⸗ 
ung uͤberhoben bleiben koͤnnen da aber Der 
Kanferliche Hof fich dem Framzöfifehen in die 
Arme geworfen, und erfterer fich dadurch von 
der Aufrechthaltung des Weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
Ndens und der Kayferlichen Baia 
@ | T 
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tion zu diſpenſiren, letzterer aber auf ſolche 
» Art die erwuͤnſchte Gelegenheit erhalten zu 
» haben vermeynet, in Teutſchland den Meifter 
> zu fpielen, mitten in derer Neichsjtänden Lana 
” den und Gebiethen, folche Autoritit auszu⸗ 
über, welche der Kayſer als das Reichs⸗Ober⸗ 
haupt fich nicht einften darinn anmaffen kan, 
» dabey allerley Gewaltthaͤtigkeiten vorzuneh⸗ 
men, und auf ſolche Weiſe der Reichsver⸗ 
faſſung den empfindlichſten Stoß beyzubrin⸗ 
gen, ſo iſt ein jeder patriotiſcher Reichsſtand 
verbunden, bey der androhenden Gefahr, ſo 
‚viel an ihm iſt, dem algemeinen Untergang 
” vorzubengen: ; RE TE TE De 
>. ‚Seine Königliche Majeftät in Preufien ha⸗ 
ben es zu. bedauren, daß Ste dem gefammten 
Reiche uͤber einen dahin einfchlagenden Vor⸗ 
fall eine Anzeige zu thun ſich aemüffiget 1er 
ben, welcher mit. Dero ar die Neichsftadt 
Coͤln am Rhein acereditirten Refidenten, und 
zugleich. bey dem Nieder» Rheiniſch ⸗Weſt⸗ 
phälifchen Creyß ſtehenden Eondirectorial- 
Rath; von Ammon fich neuerlich jugetragen 
hat, als welchen der in beſagter Reichsſtadt 
commandirende Franzoͤſiſche General de 
Torcy durch, einen Staabsofficier, Nat 

| mens de Chbampagny,am ı 3ten Marti a. c. 
> befchicken und mittelſt Dorlefung Des in der 
5 Anlage J. hiebey gefügten Schreibens des 
 Marihalls de Belleisle, an den. Generalde 
> Torey, anmaßlich. bedeuten: loflen , binnen 
Er . re zwey⸗ | 
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weymal 24 Stunden die Stadt Coͤln zu 
> räumen. Ob nun gleich der ꝛc. von Ammon 
Rinen fo unerhoͤrten als unerwarteten Antrag 
Sich ‚nicht. verſehen, und „Dannenhero Dem 
‚Sranzöfifchen General von. Torcy nach. der 
Anlage 11. unterm-ı4ten dieſes feine Ders 
wunderung Darüber zu erkennen gegeben, daß 
5 ihn als einen bey der freyen Reichsſtadt 







Coln accreditirten Reſidenten, und einen bey 
dem geſammten Nieder⸗Rheiniſch Weſtphaͤ⸗ 
ie Creyſe ſtehen den Condirectorial- dat) 
> auf ſolche Maſſe, und mit Beyſeitſetzung des 
*Woͤlkerrechts behandeln wolle, und einige Zeit 
> zu Einholung der Drdreg von feinem hoͤchſten 
> Hexen Principaln tiber dieſen Vorfall fid) 
aus gebeten, ja obgleich der Magiſtrat zu Coͤln 
edachtem General deshalb durch eine be⸗ 
die nachdruͤcklichſte Bor⸗ 
ſiellung thun laſſen, ſo hat Doch Der in einer 
freyen Reichsſtadt ist deſpotiſch regierende 
Framoͤſiſche General ſo wenig darauf refie> 
giret, daß er vielmehr dem ꝛc. von Ammon 
> die in der Anlage III. erfichtliche kurze Ant⸗ 
> wort zufertigen, und dabey mündlich bedeu⸗ 
> ten laſſen, Daß, wenn ernicht den vorgefchrie- 
> henen Tag die Stadt raͤumen würde, man 
"gegen ihm Gewalt brauchen wolte. 
Ehe aber diefer. Tag noch verfirichen, und 
‚> man nicht wiffen koͤnnen, ob derac. von Am⸗ 
> mon, nicht lieber der bedroheten Violenʒ wei⸗ 
ARchen, als fich folcher erponiren wolle, hat — 
RT 2 ſi 
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ſich nicht entfehen, würklich zu Gewaltthaͤtig⸗ 
” Feiten zu fchreiten, und ſchon des Morgens 
>”. gegen 10 Uhr den obgedachten Staabsoffi- 
> cier nebft einem Lieutenant und 4 Mann Gre⸗ 
> nadiers inden Seiner Königlichen Majeftät 
> von Preuflen zugehörigen in Coͤln befegenen 
> Hof und über deſſen Thore Allerhöchftderg- 
> felben Wappen angeheftet ift, ohnbedenklich 
einrlicken, und dem ıc. von Ammon dabey 

das Compliment machen laſſen: | | 


Monlfieur je viens vous forcer dePar le Roi 
de France de quitter incontinent cette 
Ville. 


> Meilen nun der ic. von Ammon bey dem 
»Magiſtrat der freyen Reichsſtadt Coͤln, in 
> feinen felbft eigenen bedruckten Umſtaͤnden, 
> den obwohl nachgefüchten Schuß nicht fin⸗ 
> den koͤnnen, ſo hat derfelbe, fobald nur die 
> Moftpferde zu haben geweſen, der Gewalt 
* weichen müffen, und unter Wiederhohlung 
>” feiner Protejtation gegen dergleichen Gensalt- 
> thätigfeit fich aus Coͤln weg, und nach) Muͤn⸗ 
fter begeben , vorhero aber die in der Anlage 
IV. enthaltene Derwahrung an den Magie 
> firat befagter Reichsſtadt abgeben laſſen. 
> Nun Eönnen zwar Seine KönigliheMa- 
jeftit auf ihrem augenfcheinlichen Ungrunde 
> diejenige Urfachen beruhen laflen, welche von 
> Seiten des Franzöfifchen Hofes angegeben 
> worden, um Dero bey einem freyen — 
| 0 ftande 
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ande een Mefidenten ‚mit folcher 
len; zu behandeln; da e8 gewiß if, Daß 
feine von dem 2c. von Ammon dem 
si asteree ʒuwiederlaufende Cor⸗ 
hondenz aufzuweiſen willen wird, wiewol 
„ex allen Bin auch niemanden, als Sr. Königl. 
— ajeſtaͤt in Preuſſen, zu Rede und Verant⸗ 
wort zu ſtehen hat. · Allerhöchftdiefelben wol⸗ 
‚fen. erner nicht. berühren, wie fehr das one 
echt Durch dergleichen Demarchen | 
13 gegen einen accreditirten Mini Yi 
iget ift, und wie wenig Egard die Fran⸗ 
e Generalität vor ein Sr. Königl. Mar 
jeftät eigenthümlich zugehöriges und mit De⸗ 
J Mappen. verſehenes Haus, und worinn 
a8 Creyß⸗Condirectorial⸗ Archiv befindlich 
"ft „bey diefeim Vorfall bezeiget habe; Sie 
ollen nicht erivehnen, was es vor eine. of - 
bare Violenʒ und Eingrif indie Hoheits⸗ 
echte einer immediaten Reichsſtadt iſt, ſich 
dergeſtalt in derſelben Meiſterlos zu machen, 
daß auf ihre nachdruͤcklichſte und durch eine 
‚öigene Deputation bey. dem Sranzöfiichen 
Ber jeral geſchehene Remonſtration gegen der⸗ 
Ma en,au einem accreditirten Reſidenten 
pi m Gewaltt in ihrem eigenen 
Gebieth und in ihre Mauren, der bey Dr 
cupixung der iin Mu geg eb nen Verſi⸗ 
— zuwider, nich die ger Ki e Reflexion 
Er ommen worden, als welches eine Sache 


woaͤte woruber ie Stade Chin ſeibſt zu, * 
3 T3 
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„, nicht entftehen würde, wenn fie fich nicht. als 
‚; eine Framoͤſiſche unterthänige Stadt derma⸗ 
„, len geduldig behandeln laſſen, und noch dar⸗ 
„zu von Wien eines herben Verweiſes gewaͤr⸗ 
„tigen muͤſte. u? RR 
> Yun diefes verdienet vornemlich einer hoch 
„, Töbtichen Reichsverſammlung befondere At⸗ 
„ tention, daß, wann dag Object, warum die 
» Franzöfifche Truppen in Teutfchland gekom⸗ 
mien, und wovon in Der Anlage fub No. 1. 
Erwehnung gefchehen ift, dem ‚Aufferlichen 
» Angeben nad) in der Ausübung der Garan⸗ 
tie des Weſtphaͤliſchen Friedens beſtehen ſoll, 
„ſo iſt es in der That nicht zu begreifen, wie 
„die durch fo viele allenthalben aehäufte Ges 

„, waltthätigfeiten, und beſonders dieſe Wivlenz 
„beſtaͤtigte Demarchen mit dem geruͤhmten 
Zweck zu conciliiren ſey; es legen dieſe viel⸗ 
mehr an den Tag, Daß die Verwendung der 

Galahtie des Weſtphaͤliſchen Friedens, meh 
che nach deſſen wahren Sinn dahin gerich⸗ 
eciſt die Reichsſtaͤndiſche Gerechtſame in 

religioſis & politicis gegen die intendirte 

Eingriffe Des Haufes Defterreich aufrecht zu 

», erhalten, nummehro in dem gerathen Theil 

5, ausgeiibet, und zu gaͤnzlicher Unterdrückung 
>» und Subjugation der Reichsſtaͤnde ange 
„wandt, ihnen in ihrem eigenen Landen’ un 
Gebiethen Geſetze vorgeſchrieben, ihre Un 
„ terthanen gusgeſogen und zu Grunde get 


J 


‚a tet, das Völkerrecht ohngeſcheut hindang⸗ 
m fekt, 
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> fest, die Neihertändifche Jura Legationum 
„aufs höchfte gekränfet, die Creyßdirectoria 
„ und Ausichreib-Hemter, welche ebenmäffig 
„durch befugten Frieden befeftiget, und zu Auf⸗ 
„rechthaltung des Juſtitzweſens im Reiche 
auch. Ruhe und Friede in den Creyſen zu er⸗ 
halten angeordnet find, Durch gewaltthaͤtige 
„Wegſchaffung Der Dazu ſubdelegirten Raͤ⸗ 
„the, in Unordnung und Inactivitaͤt zu brin⸗ 
„gen, getrachtet werde, folglich Da die Anftel- 
Aung der Erenfe, und deren innere Verfaſ⸗ 
, fung der vornehmſte Grund ift, worauf das 
5, ganze Reichs⸗Syſtem berubet, in feinem We⸗ 
ſen erhalten wird, fo leuchtet aus folchen 
Thathandlungen und Beginnen klaͤrlich her⸗ 
für, daß es mit der geruͤhmten Garantie des 
sy’ eſtp aͤliſchen Friedens auf nichts anders, 
als den gaͤnzlichen Untergang der Reichs⸗ 
ſtaͤndiſchen Hoheit und Vorrechte, Den Ruin 
ihrer Land und Leute, Verwirrung der Creyß⸗ 
verfaſſung, Zerrüttung des Reichs⸗Juſtitzwe⸗ 
ſens und der Erecntionsordnung, und folge 
lich dem damit ohnausbleiblich verknüpften 
Umſturzʒ des Reichsſyſtematis angefehen, und 
dieſes der wahre Grund Des genauen Eins 
spyerftiindniffes. zwiſchen Denen. Kayſerlichen 
3 und Ftanöfifchen Höfen feynmüfle. 
13, Daß man Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt ale ei: 
nes. gefrönten Haupts, in den: Städten 
Frankfurt am Mayn und Nürnberg accre⸗ 
2, Ditirte Raͤthe/ fehon wor Jahr und Tag weg⸗ 


T4 e 
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„ zumeifen, fich anmaffen Eönnen, und daß Sie 


b 


* 
7 


erfahren, wie man ihren Reſidenten zu Um 


behandelt habe, ſolches iſt Ihro Koͤnigl. Ma⸗ 
jeſtaͤt um ſo viel weniger unerwartet geweſen, 
als man an dem Kayſ. Hofe laͤngſt gewohnt, 
uͤber das Voͤlkerrecht hinaus zu gehen, und 
einen jeden Reichsſtand mit Bann und 
Acht anmaßlich zu drohen, der fich auf den 
Weftphälifchen Frieden und die Wahicapi⸗ 
tulation zu berufen, unterftehet. 
» Diefes aber fan man bey dieſer Gelegen⸗ 
heit nicht übergehen, daß, da Gr, Könial, 
Majeftät zu Frankfurt am Mayn accreditirt 
geweſene Krieges- und Domainen-Rath von 
veytag, mit Dinterlaffung feines und feiner 
he⸗Conſortin Bermögen und Haabſelig⸗ 
Teit, gedachfe Stadt fehleunig zu raͤumen, ge- 
nöfbhiget worden, und fich nach Dillenburg, 
als einen neutralen Dre, retiriret, und. alda 
in aller Stille gelebet, derfelbe am 12. Febr, 
a. c. Dafelbft von einem Rittmeiſter und 2 R 
Mann Saarbrüuͤckiſchen Huſaren, gewaltthaͤ⸗ 
tig aufgehoben, und ſeines obhabenden Cha -⸗ 
raeters und Vorſtellung ohnerachtet auch 
Hindanſetzung der, von der Fuͤrſtlich Naf 
fau- Dillenburgifchen Regierung, Dagegen 
aefchehenen Proteſtation gefänglich wegge⸗ 
fchleppet worden fey, wodurch denn nicht min: 
der das Völkerrecht violiret, als in die Ge⸗ 
rechtfame der teuifchen Reichsſtaͤnde und Die 


Sicherheit eines neutralen Territorii von der 


Gene⸗ 
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„Generalitaͤt der Crone Frankreich, auf eine, 
„der Garantie des Weſtphaͤliſchen Friedens 
„ſchnurſtracks zuwiderlaufende Art, abermals 
„ der unleidentlichſte Eingrif geſchehen iſt. 

» Weilen nun wegen der Gewaltthaͤtigkeit, 
» fo gegen den Engliſchen Miniſter, von Creß⸗ 
„ ner, zu Coͤln, auf eben die Art und zu glei⸗ 
„cher Zeit, als wider den ıc. von Ammon, 
„ausgeuͤbet ift, Se. Königl. Majeftät von 
» Großbritannien die nöthige Maasreguln zu 
» nehmen wiſſen werden; ſo haben Ihro Koͤ⸗ 
„nigliche Dei von Preuffen den Vorfall, 
„ſo gedachten Dero acereditirten. Nefidenten 
„ und Ereyßdirectorial-Rath von Ammon und 
„Dero Krieges-Rath von Sreytag, begegnet 
„iſt, fo auflerordentlich und beträchtlich. ge⸗ 
n. halten, Daß Sie folchen, Einer Hochlöblichen 
» algemeinen Reichsverſammlung anzeigen zu 
„ laflen, nicht Umgang nehmen koͤnnen, und 
„dabey Dero höchite Öerechtfame, fo hiebey 
in. verfchiedener Art fo merklich gefränket 
„ worden, auf Das feyerlichfte zu verwahren; 
„ in gewiſſer Hofnung, es werden alle Höchft- 
„ und Hohe Stände des Meichs die Art und 
„Weiſe, wie hierunter gegen Er. Königl. Ma⸗ 
„ jeftät und Dero acereditirte Raͤthe verfahren 
„ft, hoͤchſtens mißbilligen, auch Die. Folgen 
„einſehen, welche einem jeden unter Ihnen, in 
ſolchen und andern Faͤllen bevorftchen, wann 
„Sie nach dem Wilſen und Wink der Kay- 
„ſerlichen und Sramöfifchen Hoͤfe fich nicht 

I Ts 


unter⸗ 
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» unterwuͤrfig machen, und denenſelben auf ei⸗ 
„nige Weiſe ſich mißfaͤllig bezeigen werden. 
„Solchergeſtalt kan niemand bey den ge⸗ 
„genwaͤrtigen Umſtaͤnden mehr daran zweifeln, 
„daß teutſches Guth und Blut, nebſt den 


„Reichsſtaͤndiſchen Vorrechten und Hoheit, 


„denen Privatabſichten des Wiener Hofes 
„ſacrificiret werden ſollen, und unter dem Deck⸗ 


„mantel der Garantie des Weſtphaͤliſchen 


„heit, ferner ſegnen wird. 
en nn nn nn nn 


> —— nichts anders, als die gaͤnzliche 

rnichtung dieſes Friedensſchluſſes verbor⸗ 
„gen liege, folglieh der Umſturz des Reichs⸗ 
: Softematis und die Ausführung der defpotis 
„ſchen Abfichten, ohnausbleiblic) feyn werden, 


„, wann nicht die hoͤchſte Vorſehung ins Mittel 


‚ treten, und wie zuberfichtlich zu hoffen, Gr. 


* Königlichen Majeftät und Derohohen Alliir⸗ 


„ ten Waffen, zu Rettung der deutſchen Ftey⸗ 


;r {ul 


Anlagen. 


Verſailles den * Maͤrz 1759. 


— iſt Sr. Koͤnigl. Majeftät binterbracht 


worden, daß die Herren von Creßner 


E72 , und Ammon, Reſidenten der Könige von 


Engeland und Preuſſen zu Coͤln am Rhein, 
einen Briefwechſel — unterhalten ſollen, 


22 Ä welcher 


‘ 
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, welcher denen Abfichten, warum Ge. Ma⸗ 
jeſtaͤt Dero Truppen nad) Teutſchland ges 
ſchickt haben, entgegen laͤuft. Sie haben 
mir demnach aufgegeben, Ihnen anzuzeigen, 
„welchergeſtait St. Majeftät Wille ift, daß 
„» ie gedachten beyden Nefidenten felbft oder 
„ durch einen: Staabsofficier_ declariren oder 
„declariren laffen follen, daß fie ſich innerhalb 
zweymal 24 Stunden aus der Stadt Cöln 
weg begeben follen, mit dem Anerbieten, daß 
„ ihnen Paͤſſe gegeben werden füllen, Damit 
9 fie fich an folche Oerter, welche fie felbit für 
» gut finden werden, und welche von den Trup⸗ 
„ pen Sr. Majeſtaͤt nicht beſetzt find, hin bege⸗ 
», ben koͤnnen. Der HerrHerzog von Chois 
ſeul ift eben im Begrif an den Heren Baron 
„ von Breteuil zu fehreiben, um den Churfürs 
„ ften von Coͤln von diefer WWillensmeynung 
» Er. Majetät zu benachrichtigen, zufolge dep 
„, fen ich mir zu melden ausbitte, was Ihrer 
Seits gefehehen ift. | | 

AIch habe die Ehre auf das vollkommenſte 


“ 


zu ſeyn 26. 


Der Marſchall von Belleisle. 


II. Schret 


\ 
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| 1 
Schreiben an den Heren General, Mar: 
J quis von Torcy. | 
Wein gerr, | 2 

„ SE habe geftern mit vieler Beftürzung don 
= J dem Platzmajor vernommen, daß Sie 
Befehl erhalten haben, mich zu zwingen, die 
Kayſerl. freye Neichsſtadt Coͤln binnen zwey⸗ 
„ mal 24 Stunden zu verlaſſen. Ich erman⸗ 
gele demnach nicht, Ihnen heute, zufolge mei⸗ 
„nes Verſprechens, meinen Darüber gefaßten 
foͤrmlichen Endſchluß wiſſen zu laflen. . 
Ich will mic, hier gar nicht wegen der 
„Keitfriſt, die Ihnen mir zu beſtimmen gefaͤlt, 
m eine Eroͤrterung einlaſſen, noch auch unter⸗ 
ſuchen, was für ein Bewegungsgrund dieſen 
Befehl eben jetzt veranlaſſet haben. möchte, 
nachdem Sie mich. zwey Jahre lang bey weit 
bedenklichern Zeitumſtaͤnden, als die gegen⸗ 
waͤrtigen find, ruhig allhier geduldet. haben. 
„„ Eben fo wenig will ich die hierbey vorkom—⸗ 
mende Irregularitaͤt bemerken, da mir Ihr 
Antrag ohne Theilnehmung der Stadt, bey 
„welcher, und nicht bey der Franzoͤſiſchen Ar⸗ 
mece ich aecreditiret bin, geſchehen iſt. Ich 
] will uͤber alles dieſes Verfahren meinen Hof 
„ urtbeilen laffen, und mir nur blos die Ehre 
„ nehmen, Ihnen, mein Herr, dasjenige vorzu— 
„ſtellen, was Ihnen nicht unbekannt ſeyn kan, 
„daß nämlich ein Miniſter durchaus Feine an 
en © dern 
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„ dern Befehle, als allein von feinem Hofe, 
„ annehmen Fünne, welcher, da er ihn in einen 
„gewiſſen Poſten geſetzt hat, ihn auch einzig 
„ und alldin von felbinem wieder abrufen Fan. 
Ich hoffe alfo von Ihrer Billigkeit, Daß Sie 
„ mir die nöthige Zeitfrift nicht abfchlagen wer- 
„ den, um dem Könige, meinem Herrn, mei 
„ nen allerunterthänigften Bericht von dieſem 
„Vorfall abftatten, und Sr. Majeftät Befch- 
'„ Te darüber einholen zu Fönnen, wie auch, daß 
Sie unterdeflen alle Gemwaltthätigkeiten ein- 
„ ftellen werden, die genen Perfonen, fo der 
ss Vorzüge des Voͤlkerrechts, und zwar in einem 
„State, welcher der Dberherrfehaft desjeni⸗ 
„gen, der daferbft dergleichen Gemaltthätig- 
'„ Feiten vorzunehmen gedächte, nicht unterwor⸗ 
„ fen ift, genieffen, fich nicht gegiemen würden. 
Auſſerdem aber gebe ich Ihnen einen an⸗ 
„ dern Umftand zu bedenken, welchem ich Ihre 
ganze Aufmerkfamfeit zu widmen bitte. Ich 
bin biefelbjt nicht allein- als Reſident Cr. 
Koͤnigl. Majeftät von Preuffen accreditiret, 
„ſondern ich habe hier auch die Function eines 
„Con⸗Directorial⸗Raths und Gefandten bey 
dem hieſigen Directorio des Niederrheiniſch⸗ 
„Weſtphaͤliſchen Creyſes zu verwalten. Die⸗ 
„ſes Directorium iſt ein Gerichts⸗Tribunal 
NB. des Beichs, woſelbſt wir, nicht die Aus⸗ 
„Iſpruͤche meines Hofes, ſondern die Urthel des 
„Kayſers und des Reichs, zur Vollziehung 
„». bringen, dergeftalt, daß ich in Diefer ine 
| | 14 
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ein untergenrdneter Kayferlicher und nöthis 
„ ger Gevollmächtigter bin, auch im Be⸗ 
„ſitze des Rechts ftehe, albier, bey dem Di 
„rectorio des hiefigen Creyſes ſelbſt alsdenn 
„zu bleiben, wenn ich, wider alle Billigkeit, 
„ nicht als Reſident des Königs, meines Herrn, 
„in diefem freyen Staate, der Ihre Oberherr⸗ 
„ſchaft nisht erfennet, bleiben Eünte. 
» Diefes ift in der Wahrheit dergeftalt ge: 
» gründet, daß, als der Hof zu Wien mich 
„ohngefaͤhr vor zwey Sahren in Abficht der 
jetzterwaͤhnten legtern Wuͤrde aus der Stadt 
» haben wolte, und fich deshalb an den hieſi⸗ 
„ gen Magijtrat, bey weichem ich accreditivef 
» bin, wendete, (eine Formalität , die Ihnen, 
„ mein Herr, gaͤnzlich aus der Acht zu laſſen 
» gefällt) ich gedachtem Magiftrate in Abficht 
„„ meiner vorangeführten Dunlität, als Creyß⸗ 
„Directorialrath, Vorstellungen machte, und 
„demſelben anheim ftellte, dieſe Vorſtellungen, 
„wenn man es vor noͤthig hielte, ſelbſt an den 
„Kayſer gelangen zu laſſen. Der Magiſtrat 
„that dieſes, und Ge. Kayſerliche Majeſtaͤt 
„fanden meine Gruͤnde ſo buͤndig, daß Sie 
„ſeit dieſer Zeit von Ihrem Vorhaben, mich 
„von dieſer Stadt zu entfernen, gaͤnzlich ab⸗ 
„gelaſſen haben. en 
> Es-fteht Ihnen frey, mein Herr, fich bey 
> dem Magiſtrat zu erkundigen, ob fich dies 
> fe8 nicht dergeſtalt · verhaͤlt. Ich erfuche Sie 
*demnach gleichfats, Ihrem Hofe, bevor ge 
j „die 
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„die geringfte Gewaltthaͤtigkeit gegen mich 
- brauchen, einen nähern Bericht von Diefen 
” Umftinden abzuftatten, welche. man aller 
” Wahrfcheinfichkeit nad) nicht gewußt hat, 
” weil aufferdem das Königl. Franzoͤſ. Mint 
ſterium, als viel zu erleuchtet, Feine Befehle, 
‚die auf den Umſturz der Reichstribunalien 
zielen, gegeben haben, noch fich einer größ 
fern Macht angemaffet und noch firenger 
verfahren haben würde, als der Kayſer fetbft. 
Se. Kayſerl. Majeſtaͤt haben noch neuerz 
lich) aus der Reichskammer eine Gentenz 
ergeben laſſen, in welcher der König, mem 
"Herr, zufofge feiner unmiderfprechlichen 
echte, in feiner Wuͤrde, als Con⸗Director 
diefes Creyſes, nicht übergangen worden iſt, 
und dem zufolge ift mir die Vollziehung Die- 
‚>. for Sentenz, in Abficht meiner Wuͤrde, afs 
untergeordneter Commiſſarius, zugleich nebſt 
meinen Eollegen bey dem Directoriv, denen 
Miniftern derer Churfürften von Coͤln umd 
Pfalz, mit überlaffen worden. Auch dieſes, 
mein Herr, ſteht Ihnen frey, bey denen vor⸗ 
zer hier befindlichen Miniftern gu er⸗ 
fragen. | 
> Ben Diefer Befchaffenheit der Umſtaͤnde, 
die man fehr wahrfcheinlicher Weiſe nicht 
gewußt hat, erfuche ich Sie wiederhohlt und 
" feyerlichft,, diefes Ihrem: Hofe vorzuftellen, 


‚nieht, ſo werden Sie ſich gefallen laſſen, fuͤr 


„alle 


und deſſen fernere Ordren einzuholen. Wo | 
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» alle üble Folgen, fo daraus entſpringen koͤn⸗ 
» gen, zufiehen. | | | 
Ich habe alfo die Ehre, Ihnen zu deela⸗ 
riren, daß ich nicht von bier geben kan, we 
> nigſtens nicht eher, als bis ich workäufig die 
> Befehle Des Königs, meines Herrn, darüber 
» erhalten habe. Solten Sie auf dieſe Et⸗ 
> klaͤrung Gewalt gegen mic) brauchen, B 
wuͤrde ich derfelben nicht widerftehen können. 
> Dem Herten Plasmaior hat es gefallen, 
» das Exempel des Herrn Grafen von Broglio 
” gegen mich anzuführen. Ob folches auf 
> Befehl, oder aus eigener Bewegung geſche⸗ 
> hen fey, weiß ich nicht. Es kommt lediglich 
» meinem Hofe zu, darauf zu antworten. Sn 
» deſſen werden Sie, mein Herr, dasjenige, 
> was in diefer Sache bekannt und ausge 
>, macht ift, zu bedenken belieben, nemtich, daß 
>” der Herr Graf von Broglio willens war 
>” durch die im Felde verſamlete Armee des Rd 
> ınjas, meines. Herrn, zu reifen, um fich zu der 
> feindlichen zu begeben , ja daß er fo gar die 
> Wachen der Armee forciven wolte. Wenn 
” jch mich jemals in dergleichen Fall betreten 
* laſſen werde, fo werden Sie vollkommen wohl 
”* daran thun, wenn Sie mich fofort in Ders 
” ‚haft nehmen laffen. Ä 
> ch habe die Ehre mit vollfommener Con⸗ 
> fideration zu feyn ıc. Ä | 
Coͤlln, den 14. März - | 
175%. G.F. von Ammon. 
111. Ant⸗ 


* 
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II. 


Antwort des Hrn. Generaldvon Torcy 
an den Heren von Ammon. Coͤlln, den 
| 14. Mär 1759. | 
| Mein Herr, 
r Ich habe das Schreiben, womit Sie mich 
"aD ebenbechret haben, erhalten. Statt aller 
Antwort darauf begnüge ich mich Ihnen zu 
ſagen, daß es mir nicht zukommt, mich in die 
Jgeringſte nähere Unterfuchung einzulaffen, und 
> daß es mir unumgänglich oblieget , die Xh- 
retwegen erhaltenen Befehle, die ich. Ihnen 
 geftern durch den Heren Major von Cham- 
” pagny mitgetheilt habe, vollziehen zu laſſen. 
Schicken Sie ſich alſo, mein Herr, dazu 
an, Freytags als den 16. dieſes früh abzus 
reifen, damit ich Ihnen zu Ihrer Sicherheit 
. einen Paß ausfertigen laffen koͤnne. 
- babe die Ehre mit volllommener Conſidera⸗ 
>. ton zu fepn ıc. — 


— | Torcy. 
— EEE 
Schreiben des. von Ammon. an den 
Fe Magiſtrat der Reichsſtadt Coͤlln. 
—— | 
Ew. Wohl⸗ und Hochedelgeb. Hoch⸗ und 
Wohledlen habe ich allbereits in den 
V. Th, u Per⸗ 


* 
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>> 


2 


» 
» 


Perfonen der beyden erſteren Herren Bur⸗ 
germeiftern zu binterbringen die Ehre gehabt, 


> wasgeftalten die dermahlen ſich bier. befin- 
dende Franzöfifche Generalität fich beygehen 


laffen, mir ohne derofelben mindefte Com⸗ 
munication höchft unbefugter Dingen zuzu⸗ 
muthen, Die hiefige Kayſerl. freye Neichsftadt 
innerhalb zweymal 24 Stunden zu räumen 
» Sch habe zivar wider. diefen hoͤchſtwider⸗ 
rechtlichen Antrag bey dem Franzöfiichen 
General de Torcy in der abfchriftlich hier 
neben kommenden Anlage, die triftigften Res 
monftrationen eingeleget, in der Zuverficht, 
er wuͤrde Darauf allerdings veflectiren , und 
dabey derlartiret, daß ich ohne vorgängige 





Drdre Sr. Königl. Majeftät in Preuſſen, 


meines allergnädigften Herrn, als melde 
mich anherd aefehickt und acereditiret, ohn⸗ 
möglich von bier abgehen Fünte, mir ſolchen 
Endes die benötigte Zeit zu Erlangung die⸗ 
fer allerhöchften Ordres erbittend, und Ewr. 
Wohb und Hochedelgeb. Hoch⸗ und Wohledl. 
haben Sich auf mein Belangen nicht we⸗ 
niger dabey verwendet, und mich von Dero 
gethanen Demarches benachrichtigen laſſen⸗ 
Allein dieſem allen ohnerachtet, hat heme⸗ 
deter General de Forey in feinen Mißhand⸗ 
lungen und Thaͤtlichkeiten fortgefahren, Det 
maflen, daß er fich fo gar durch eine une? 
hörte Beleidigung des Voͤlkerrechts, zumah⸗ 
len in einem freyen und der —J 








— — — 
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= feines Hofes, keinesweges untertvorfenen 
> Staat, beykommen laſſen, mir vor einigen 
> Stunden im Angeficht und zum Scandal dei 
— ganzen Stadt, Wachten ins Haus zu fchis 
> een, welche mich mit Gewalt anhalten fol 
” fen, annoch heute die Stadt zu räumen. 
AIch muß alfo der Gewalt, welcher ich zu 
” giderjtehen nicht vermag , nachgeben. Im⸗ 
J mittelſt habe nicht von hier abgehen mögen, 
> ohne Ew. Wohl⸗ und Hoch-Fdelgeb. Hoch⸗ 
7 and, Wohl⸗Edl. ſolches anzuzeigen, wider 
dieſes hoͤchſte Unrecht und Vergewaltigung 
x —— zu proteſtiren, und Ew. Wohl⸗ und 
Hoch⸗Edelgeb. Hoch⸗ und Wohl⸗Edl. gezie⸗ 


menilich zu belangen, ſothane Proteſtation 


"ad vita publica diefer Stadt zu reponiren. | 
> Sür mic) übrigens in algebührender Con⸗ 
ſideration ſtets hatreen 
Köln am Rhein, wet — —— — 
den 1oten Mart. 1779. G. F. von Ammon, 
Schreiben an ben Herzog von Belle⸗Jele— 
„Das Schreiben des Herzogs von Belle, 
Isle an den Marſchall von Contades, fü ich 
im vorſtehenden S: 104. angeführet, hat eines 
Ungenarfnten Antwort Seranlaffe Dieſe Anz 
wort ift alſo abaefafler: KR RE 


. 


Na Schrei 


F 
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Schreiben anden Herrn Duc de Belle⸗ 
Isle, bey Gelegenheit eines Briefes deffelben, 


vom 23. %ulii 1759. an dem Herrn Mar - 


ſchall de Eontades. un 
un 153 

N u, 
London, den 21. Hug. 1759 

Mein Ser, ER 

ch bin fein Hannoveraner. Die Begegnung 
welche Sie dem Churfürftenthum Hannover 
bereiteten, hat mich nicht gereitzt. Blos dis ein 
Menſch, der fih natürlicher Rechte der Menfche 
lichkeit, welche Sie dem Anfehn nach zu ſehr aus 
den Augen feßent, annehmen zu müflen glaubt, 
bar die Ehre an Sie zu fehreiben. ann 
2 Der. allerleidlichfte Krieg iſt nothwendig mit 
ſolchen Schrecken verfuüpft, die die gröften Hel⸗ 
> den aller Zeiten, fo viel in ihren Vermögen ge⸗ 
ſtanden hat, zu lindern geſucht haben. Selbſt 
die Oftgothen und Wenden, welche am.erften'die 
von ihnen der Berbeerung beftimmten Lande übers 
ſchwemmten, haben dennoch feine Wuͤſteney dar: 
aus gemacht; ohngeachtet fie vielleicht fonft kei⸗ 
ne Mittei zu denen Öringenften Ausgaben, 
und ihre Truppen bersnftellen, hatten, algin 
denen Renten der feindlichen Lande. — 
Ich glaube mit Ihnen, mein Herr, daß Frank⸗ 
reich die Kriegsfoften nicht mehr beftreiten Fan, 
wenigftens hat die groffe Duelle der Handlung 
ſich verlohren. Aber diefer änferfte Mangel duͤrf⸗ 
se nur böchftens die ftrengften Brandſchatzungen 
Ab und 





mn in m m —— nn —— — — — 
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und Wegnahme von Heu, Stroh, Haber, 
Korn, Schlachtvieh und Pferden nennen laſ⸗ 
ſen. Menſchen wegzunehmen wuͤrde gar zu 
barbariſch ſeyn. — 

"Mein GOtt! warum ſolte denn das Churfuͤr⸗ 
ſtenthum Hannover zur Wuͤſteney gemacht werz 
den? Muͤſſen denn die Sranzöfifchen Eroberun: 
gen. durch Plündern, Verbeeren und Mordbren , 
nen allezeit ausgezeichnet werden ? Wollen Sie 
etwan den Herren de Turenne die durch feine.bars 
barifche Frevelthaten in der Pfalz erworbene Eh: 
re nicht gönnen? Cr lies ſichs mehr als zu viel 
angelegen fenn, die unmenfchlichen Befehle eines 

tiegsminiftee, welchen Graufamfeit und Unver: 
nunft fenntbar machten, buchftäblich auszurich 
ten. Man glaubt indefien, und ich glaube es 
auch, daß der König, fein Herr, folche — Un⸗ 
thaten nicht gewuſt hat. 

Ich gehe weiter; ich halte mich — 
daß der Koͤnig, Ihr Herr, deſſen Leutſeligkeit welt⸗ 
kuͤndig ift, ebenfals von denen Befehlen, die Sie 
den Heren Marfchall de Eontades zu fenden gut 
gefunden, nichts weis, und dag Er Ihnen, wann 
Er es erfährt, dafür fehlechten Dank wiſſen wird. 

Ich Fan Ihnen noc) mehr fagen, das Sie viel⸗ 
leicht ſelbſt nicht wiffen, und das doc) wahr ift. 
Der Herr de Contades foll, fo bald Er erfuhr, 
daß Ihr Brief öffentlich befannt war, gefagt ha: 
ben, Er wuͤrde fich fehr gehütet haben, derglei: 
hen Befehlen zu folgen. Er führe einen erlaub- 


ten Krieg, und als ein redlicher. Mann, und nicht 
U 3 als 
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als ein Barbar und Mordbrenner rer i 
zu machen. 


Was werden auch die Deutſchen / ſelbſt re | 
Bundsgenoffen, zu diefer fhönen Wuͤſteney fas _ 
en, die Sie aus einem anfehnlichen Staat des . 
—* machen wollen ? Werden fie nicht ſolche 
Anmerkungen darüber machen, die vermuthlich 
Ihr Bündnis mit Ihnen eben nicht fefter knuͤpf⸗ 
fen dürften? Sie werden fagen , es fey Feindes 
Land, das fie zur Wuͤſteney machen wolten. — 
Das raͤume ich ein; aber man lernt doch zu gleis 
her Zeit Ihr teufelifches Gemuͤth und ihren gu⸗ 
ten Willen fennen. Ich zweifele dabey nicht, 
daß es denen Keichsftänden eine beilfame Wars 
nung fen, woraus fie ganz natürliche Folgen: ma⸗ 


chen muͤſſen. 


Ihre Feinde werden fagen, hr Gluͤckwunſch 
an Frankreich, daß es einen ſolchen Kriegsmi⸗ 
niſtre, als Sie, beſi tzt, war ein wenig abge⸗ 
ſchmackt. — Aber ich rede Ihnen das Wort; 
Cicero hat ehemals daffelbige gethan. Groſſe 
‚Männer find über die. gemeinen Regeln des 
Wohlſtandes hinausgeſetzt. 


Was ich Ihnen jedoch nicht gut heiſſen kan, 
das iſt die Gabe der Vorſehung, ich wil nicht ſa⸗ 
gen der. Weiſſagung, der Sie fich anmaflen. 

in Rriegsminiftre, der vorausfehen kan. 
Ich bitte Sie, mein Here Marfchall, fehen Sie 
nicht mehr: zum voraus. Ich befchwere Sie 
darum, ſelbſt im Mahmen des Königs, Ihres 
Herrn, 
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Heren, welchen Ihre Borfehungen immer Un: 
gluͤck gebracht haben. — 

Sie haben in dem letzten Kriege vorbergefe: 
ben, als Sie glaubten das Schickſal Deutfchlan; 
des in Ihren Händen zu haben, daß Gie bie ſchoͤ⸗ 
ne Koͤnigin von Ungarn bis aufs Hemde auszie⸗ 
hen wuͤrden, und daß Sie dieſelbe zwingen wuͤr⸗ 
den, einen ſolchen Frieden, wie Sie wolten, auf 
den Wiener Waͤllen zu unterzeichnen. 

Das Gegentheil iſt erfolgt, und die Armee von 
mehr als hundert tauſend Mann, die Sie unter 
ſich hatten, iſt, ohne was auszurichten, ganz ge⸗ 
ſchmolzen. — | 

Sie haben auch vorbergefeben, daß der Fürft 
Ferdinand von Braunfchweig würde gefchlagen 
werden, und daß der Herr Marfchall von Conta⸗ 
des, daruͤber eins mit einem Kriegsminiſter, 
der ſich darauf verſteht vorher zu ſehen, 
und mit dem Feldherrn ſich zu verſtehen, 
bald im Stande ſeyn wuͤrde, das Churfuͤrſten⸗ 
thum Hannover zu einer Wuͤſteney zu machen. 

Aber die Schlacht bey Minden hat Ihre Vor⸗ 
ſehung nicht bewieſen. Im Gegentheil, und 
wann ich mich damit abgeben wolte vorher zu ſe⸗ 
hen, (aber Sie haben mir es zuwider gemacht) fo 


würde id) vorher verfündigen, daß die traurigen —- 


Ueberbleibfel der Franzöfifchen Armee über den 
Rhein gefchwinder zurückkehren werden, als fie 

darüber gefommen find. 
‚Sie ſahen auch vorher, und zwar in propheti⸗ 
ſchen Ausdruͤcken, denn ſie ſind dunkel genug, 
= 44 das 
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das, wa⸗ Sie wiſſen· —— Mir wiſſen, was 

Sie fagen wollen, fo-gut als der Herr von Con 
tades; aber wit-iwiflen, daß das, was Sie wiſ⸗ 
ſen, nicht geſchehen wird. 

Ich bitte Sie nochmals, legen Sie die Gabe 
der Weiſſagung ab, dann Sie muͤſſen nun uͤber⸗ 
zeuget ſeyn, daß es ein boͤſer Geiſt iſt, der ſie 
Ihnen eingiebt, und daß allemal das Gegentheil 
eihtrifts 

Ich kan diefes Schreiben nicht fehfieffen, ohne 
noch einen Augenblick zu Ihrer Wuͤſteney zu: 
ruͤck zu kehren; meine Menſchlichkeit finder ſich 
dadurch allzuſehr beleidiget. 

Solte auch wohl eine perſoͤnliche Rache gegen 
ein Land, wo Sie aus einer ihrem Alter unan⸗ 
ſtaͤndigen Unbeſonnenheit ſich zu Kriegszeiten 
— und gefangen wurden, Schuld daran 

pn | 

Wann biefes ift, fo muß Engelland auch, im j 
Ruͤckſicht auf'das, was Sie wiffen , zittern. 
Es fürchtet ‚fich aber nicht, zur Wuͤſteney zu 

werden. Es verläßt fich, um ficher zu feyn, auf 
auf. feine eigene Kräfte, und auf. das beftändige 
Ungluͤck, das Ihre Waßrfagungen begleitet. : 

Anftatt einer Wuͤſteney wird es doch. der 
Garten bleiben, den Sie .gefeben haben, und 
boffet noch lange die Ehre zu haben, nach wie 
vor, zu der Verſchoͤnerung des Fhrigen beyzu⸗ 


tragen. 
Ich habe die Ehre zu ſeyn ꝛtc. 
Ein Unbefannter. 
5. 4 


a 
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4% | 
Eu Brief des Reichs⸗Cammer⸗Gerichts. 


"Des Schuß-Briefes, ſo das Reichs⸗Cam⸗ 
mer-Gericht zu Wetzlar bey Anmefenheit der 
beyden Krieges-Heere befommen hat, habeichin 
dem 146. $. erwehnet. Kin mehreres enthält 

folgender Bericht aus. Wetzlar, vom 7. Der. 


Fie zwifchen dem Königl. Franzöfifchen Kriegs: 
Commiffarium, Herrn de la Salle, und 
dem General: Auditeur derer alliierten Truppen, 
Herrn von Griesbach, gepflogene Unterhandläns 
gen hatten die Sicherftellung des Höchftpreißl. 
Kayſerl. Reichs⸗Cammer⸗Gerichts, folgfam hieſi⸗ 
ge Stadt als des Wohn-Sitzes dieſer hoͤchſten 
Gerichts: Stelle zum Gegenſtandz und wurde 
hierininen von beyden Theilen beliebt, auch denen 
beyden commandirenden Generalen eu Chef ge: 
nebmiger: Daß Erſtlich Ihro Durchl. der Here 
Cammer:Richter, Herren Präfidenten, Affefforen 
und andere zu diefem Kayſerl. Reichs⸗Gericht ger 
hoͤrige Perfonen ſowohl als alle Inwohner der 
Stadt Weßlar, für ihre Perfonen, Häufern, Guͤ⸗ 
tern nnd fonftigen Haabſchaften, in und auſſer 
der Stadt in dem Bezirk, während dem ganzen 
Lauf des noch fortdäaurenden Krieges, alle Sicher: 
und Freyheit genieflen. Zu dem Ende werden 
von dem Kanferl. Sammer : Gericht befondere 
Paſſeports, welche bende Armeen als gültig an: 
feben wollen, ausgefertiget, und von des Herrn 
Sammer: Richters — Durchl. — 
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len unterſchrieben. Unter ſolcher Freyheit ſeynd 
auch die monatlich von und nach Wetzlar ab⸗ und 
zugehende Detaſchements deren Hochfuͤrſtl. Heſ⸗ 
ſen⸗Darmſtaͤdtiſchen Truppen einbegriffen, welche 
gleichwohlen die Zahl von 1580 Mann nicht über: 
fteigen dürfen. Zweytens follen die Königl. Fran⸗ 
zöfifche und allürte Truppen gegen die Einwohner 
der Stadt Wetzlar aller Thätlich: und Feindfelig: 
Feiten oder anderer gewaltfamer Handlungen fi 
enthalten. Drittens wird ausbeücklich verboten, 
daß weder Dfficiers noch Soldaten von beyden . 
Arnieen in feinerley Gelegenheit, oder unter wel; 
chem Vorwand es geſchehen möge, truppmeife in 
der Stadt ficheinfinden, es fen, umalda Pofto zu 
fafien, fich aufzuhalten, oder auch. nur durchzuge: 
+. Denen Commiffairs von beyden Armeen 
wird alleine folhe Freybeit zu denen etwan noͤ⸗ 
thigen Zufammenkünften, jedoch nicht anders, als . 
wann fie mit Päflen von.denen commandirenden 
Generals derer beyden Armeen verfeben, erlau⸗ 
bet. Viertens bleibet der Einsritt und Paſſage 
in und durch die Stadt einem ‚jeden Soldaten 
und zu denen Armeen gehörigen Perfonen aller; 
dings ohnverwehrt, jedoch mit: der eigenen Bedins 
gung, ohne Gewehr, zu erfeheinen ‚fort auch im 
Ordnung und guten Betrag ſowohl mit denen 
Einwohnern, als unter fich felbft zu leben, maſſen 
die Webertreter mit der Todesftrafe angefehen 
werden follen.: Fünftens find alle Contributio⸗ 
‚nen gegen die. Stadt Wetzlar und deſſen Territo- 
rium von benden Geiten —— Dim ver: 
indet 
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bindet ſich, ſelbige weder zur Fourage noch ſon⸗ 
ſtigen Lieferungen anzuhalten, vielweniger mit 
Einquartierungen zu belegen, oder Magazine und 


Lazarethe alda aufzuſtellen. Da nun dieſe Con⸗ 


vention den folgenden Tag nach der Unterzeich⸗ 
nung ihren Anfang genommen, und die Sauver 
gardes an denen Thoren und auf denen Pläßen 
der Stadt im Druck öffentlich arigefchlagen wer⸗ 
ben follen ; fo ift folches bereits.mit jenen, welche 
der Here Herzog von Broglio mit eigener Hand 
aunterfchrieben, in Erfüllung gefommen, und ein 
gleiches wird mit der nächftens allüirter Seite an 
das Sicht tretenden beobachtet werden. 


8. $. Ä 
Staats: Reden im Großbritannifchen Parlement. 
Zun Becſchluß diefes Anhanges, will ich fols 
gende merkwürdige, den Zuftand Europens be 
tveffende Staats⸗Reden vorlegen, fo bey der, 
am ızten November gefchehenen Eroͤfnung 
des Broßbritannifchen Parlements, find ges 
halten worden: | | 


Anrede des Großfiegelbewahrers an 
| das Parlement. 


Mylords und Edle! | 
Vermoͤge der Vollmacht, welche von Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt uns unter dem groſſem Siegel iſt er⸗ 
theilt worden, um euch unter andern Sachen, die 
Bewegungsgruͤnde zur Verſammlung dieſes Par⸗ 
lſements zu erklaͤren, haben Se. Majeſtaͤt auch 
| Ä gerus 


’ 


geruhet, uns zu befehlen, euch zu verfichern, wie 


Höchftdiefeiben fich befonders gluͤcklich ſchaͤtzen, 
daß Sie euch zu einer folchen Zeit zufantmen ber 


rufen Können, da fich die Angelegenheiten in einer 
von Dero Crone, und Dero Rönigreiche, fo glor? 
zeichen und vortheilhaften Befchaffenheit befin: 
den. Se. Majeftät erfennen die Hand der goͤtt⸗ 
lichen Vorſehung in den verfchiedenen und ſehr 
glücklichen Erfolgen, womit felbige Dero Waffen 
zu Waffer und zu Lande in dem tauffe des abge: 
wichenen Sommers zu fegnen belieder hat mit 
Danfbegierde, und verehren folche demuͤthig. Zus 
gleich erinnern ſich Se. Majeftät daben mit vier 
Sem Vergnügen des Vertrauens, welches ihr im 
Diefelben gefebt habt, indem ihr Sie mit fo weit: 
laͤuftigen Bollmachten verforget und Ihnen eine 
fo ausgedehnte Macht in die Hände gegeben habt, 
m einen Krieg zortzufegen, den die Vertheidi⸗ 
gung unferer Fofibaren Rechte, und unferer wich⸗ 
tigen Beſitzungen, wie auch die Erhaltung der 
Schiffarth und der Handlung der Unterthanen 
Sr. Majeftät fo nothwendig und fo billig gemacht 
hat. Es ift uns anbey von Sr. Majeftär anbe: 
fohlen worden, euch zu benachrichtigen, daß der 
gluͤckliche Fortgang unferer Unternehmungen, feit 
der Eroberung von Goree auf der Küftevon Afri⸗ 
ca, bis auf die Wegnehmung fo anfehnlicher Plaͤtz 
in America, die Niederlage der Franzöfifhen Ar: 
mee in Canada, und die Unterwerfung von Que⸗ 
bec, der Hauptftadt des ermehnten Landes, bey 
welchen allen die Tapferfeit und Anführungen 
A e der 
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der See: und tand:-Dfficiers Sr. Majeftät auf ei⸗ 
ne folche Art ſich gezeiget, die ihnen viel Ehre 
macht, und wo die Unerfchrockenheit der Trup⸗ 
pen fich fo glänzend hervorgethan; die von der 
Flotte Sr. Majeftät auf der Höhe-des Cap Lagos 
erfochtenen Bortheile, desgleichen daß wir fo viele 
Monate hintereinander den beften Theil der Fran: 
zöfifchen Seemacht, in ihren eigenen Häfen fo 
nachdrücklich Bloquirt haben, folche Begebenbei- 
ten find, weiche allerdings die Herzen der ſaͤmtli⸗ 
chen getreuen Unterthanen Sr. Majeftät- fo wie 
Dero eigenes, mit der aufrichtigften Freude muͤſ⸗ 
fen erfüllec haben. Dieſes alles. wird, wie Se, 
Majeſtaͤt hoffen, euch überzeugen, daß Sie Ihrer 
Seits Dero ganze Wachfamfeit und Sorgfalt 
augewendet haben, um den möglichften beſten Ge⸗ 
brauch von denjenigen Mitteln zu machen, die ihr 
Ihnen mit folcher, Klugheit und ſolchem patrio⸗ 
sifchen Eifer an die Hand gegeben. Wir follen 
och hinzu. fügen, daß fich unfere Vortheile noch 
meiter erftreckt haben, und daß wir die Wirfun- 
gen des göttlichen Seegens bis in Oſtindien vers 
fpürten, wo die gefährlichften Abfichten der Fein; 
de Sr. Maojeftät zernichtet wurden, und. wo die 
fer beträchtliche Theil unferer Handlung viele 
Bortheile und Unterftüßungen befommen. hat; 
da der merfwürdige Giegüber die Franzoſen bey 
Minden in den Hetzen der. Unterthanen Sr, Ma: 
jeftät Iange Zeit einen lebhaften Eindruck ger 
macht, und daß, wenn man die critifchen Umſtaͤn⸗ 
de, in welchen: diefe Bataille gefchabe, die. Lieber: 


legen: 
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fegenheit des Feindes, und die ungemein geſchick⸗ 
te und tiefjüchtige Auffuͤhrung des Generals St 
Majeſtaͤt, nemlich des Prinzen Ferdinands von 
Braͤunſchweig, genau betrachtet, diefe Action auf 
ewig der Vorwurf unſerer ee Er 
kenntlichkeit bleiben muß ,. und daß, n noch 
etwas die Freude, womit die Herzen der getreuen 
Unterthanen Sr, Majeſtaͤt bereits erfuͤllet find, 

ermehren kan, ſolches die ganz beſondere und 
anhaltende Tapferkeit der Truppen Sr. Majeſtaͤt 
ft, welche auch ſelbſt von denjenigen ; die uͤber⸗ 
wunden worden find, zugeſtanden und bewundert 
wird. pr Ei — br dadurch erz 
worben haben, ift nicht allein. ihr Eigenthum: 
fondern wenn man ihn als eine Nationalſache be⸗ 
trachtet ; fo wird er einer der allerwichtigſten Um⸗ 
ftände des glücklichen Erfolgs unſrer Waffen, 
weit ſolches unfern Feinden eine ruͤhrende und 
nachdruͤckliche Erinnerung gibt, diejenigen kennen 
zu lernen, mit welchen fie zu ſtreiten haben ; da 
der König von Preuflen,. diefer getreue Brur 
der: und Bundesgenofle Sr. Majeftät, welchen 
duch ſo viele jtarfe Mächte angegriffen und umz 
ringeräft, dennoch durch feine Großmuth und Thäs 
tigkeit, und durch Die Tapferkeit feiner Truppen, 
dem: mit ſolcher Gewalt wider Ihn gefchmiedetett. 
Ungluͤcke auf eine bewundernswuͤtdige Weife hat 
vorbeugen können Se. Majeftät haben une 
aufjerdem anbefohlen,, euch zu Gemuͤthe zu fuͤh⸗ 
- ven, daß, da. Sie ſich in dem iegigen Krieg nicht 
durch ehrfüchtige Abfichtemeingelafienbaben, = 

er au 
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auch felbigen Feinestweges aus Gründen der Na: 
he zu verlängern ſuchen. Es gehet Sri Maje⸗ 

ſtaͤt in der That nichts mäher zu Herzen, als dee 
Vergieſſung des Chriſtenbluts Einhalt zu thum 
Sobald man Friedensbedingungen wird feftfe: 
Ben können, welche vor Se: Majeftätiund Ders 
Allirten billig und anftändig find, und ſolche Vor: 
theile verfchaffen, welche man in Anſehung der 
—*— Waffen Str. Majeſtaͤt mie Recht und 


illigkeit erwarten when ee 
Sie ie für das Fünftige mit fich führen ; "fo 
ſich Se, Mojeftät 2 die —— 
Europa auf ſolche feſte und dauerhafte Gründe 
wieder hergeſtelt, und Dero getreue Unterthanen 
deren großmuͤthige Unterſtuͤtzung und unwandel⸗ 
bare Standpaftigfeit Sie fo vieles ſchuldig ſind 
dürch den Genuß der Annehmlichkeiten ea 
dens und der Ruhe, glücklich zu fehen. "Lim 
aber diefen groſſen und erwuͤnſchten Zweck zu er: 
geichen „ find Se. Majeftät vergemiflert , daß ihr 
mie Ahnen von der Nohwendigkeit, auf hinlaͤng⸗ 
fiche Verforgungen und Anftalten zur nachdrück- 
lichen Fortfeßung des Krieges auf allen Seiten 
zu gedenfen, überzeugt ſind. ine ©) 
" "Edle des Unterhauſer/ Wd 


UT 17 
Wit haben von Sr. Majeftät Befehl, eüch zu 
derſichern, daß die geofien Subfidien, welche in 
der letzten Sitzung bewilliget wutden, zu dem Ge⸗ 
Brauche, wozu man fie bewilligte, getreulich find 
angewendet worden; aber die auſſerordentliche 
BET — Weit⸗ 






320 Anhang 


Weitlaͤuftigkeit des ießigen Krieges, und die ver⸗ 
fhiedenen Dienfte,; vor welche man nothwendiger 
Weiſe forgen mufte, um den Erfolg der Maasre⸗ 
geln Sr. Majeftät auf einen feften Fuß zu feßen, 
haben unumgänglich auflerordentliche Ausgaben 
erfordert, wovon euch die Rechnungen follen vors 
gelegt werden. Ge. Majeftät haben auch Ber 
fehl ertheilt, den Etat der Ausgaben zum Dienfte 
des kuͤnftigen Jahres zu entwerfen, und euch zu 
uͤberliefern, wobey Se. Majeſtaͤt verlangen, daß 
ihr Hoͤchſtdenenſelben die Subſidien bewilliget, 
die noͤthig ſeyn werden, um alle unſere weitlaͤuf⸗ 
tige Operationeswider den Feind kraͤftigſt zu un⸗ 
terſtuͤtzen und zu befoͤrdern, und damit man zu⸗ 
gleich durch den Seegen des Hoͤchſten ihre ver⸗ 
wegene Entwuͤrfe wider die Koͤnigreiche St, 
Majeſtaͤt verhindern und ruͤckgaͤngig machen 


moͤge. sy 
Mpylords und Edle! 41:3 win 

Es hat fchlieglih St. Majeftät gefallen, uns 
aufzutragen, euch nochmals die Verficherungen 
von Ders Zufriedenheit, womit Höchftdiefelben 
die Einigfeit und gute Uebereinſtimmung, die 
fo vollfommen unter Dero getrenen | 
berrfchet, bemerken, und wie glücklich Sie fih 
ſchaͤtzen werden, deren Fortfeßung und Befeſti⸗ 
gung zu ſehen; mie nicht weniger euch zu erin- 
nern, daß die Erfahrung ung geleßret babe, wie 
viel wie dieſen allen fchuldig find, und daß michts 
fey, welchesidie wahre Gluͤckſeligkeit der Natiom 
nachdruͤcklicher befördern fönne. —* 


An \ 
— — — — — 


—N — 
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Nach Endigung diefer Nede begab ſich das’ 
Unterhaus wieder zurück. Hierauf nahmen Ge. 
Königl. Hoheit, der Prinz von Wallis , in. dem 
Dberhaufe, mit gewöhnlichen Ceremonien Ihren 
Gig: Man verlasfodenn zum erftenmal eine‘ 
Bille. Der Großfiegelbewahrer ftattete den 
Bericht von der’ Rede: der tords: Commiflarien 
ab, nach deſſen Verleſung verordnete das Haus, 
daß dem Koͤnige _ Addrefle * uͤberrei⸗ 
— werden: | 


Allergnaͤdigſter Souverain! Ä 


"Bir, Ew. Majeftät: ollergehorfätiite und ge⸗ 
treueſte Unterthanen, die im Parlemente verſamm⸗ 
leten geift: und weltlichen Lords, erſuchen Em. 
Majeſtaͤt untertbänigft, zu erlauben , dag wir uns 
Dero. Throne mit der lebhafteften Empfindung, 
und mit Herzen vollaufrichtigfter Freude, nähern 
dürfen, um Höchftdenenfelben zu dem groffen und 
merkwuͤrdigen Fortgange, womit der Allerhoͤchſte 
Dero unermuͤdete Unternehmungen zur Sicher: 
beit, der Wohlfahrt und zum Beſten Dero Volfs, 
zu fegnen beliebet hat, Glück zu wuͤnſchen. Wir 
erkennen die Güte der göttlichen Vorſehung bey 
den verfchiedenen und glorreichen Begebenbei: 
ten, welche diefes Jahr auf ewig merfiwürdig ma: 
chen werden, mit Danfbarkeit und: Ehrfurcht, 
Die Erfahrung, welche wir von dem: weifen und: 
nachdrürklichen Gebrauche haben ‚den Ew. Ma: 
jeftät von der ausgedehnten Gewalt , womit das: 
— des Parlements die Hanbe Ew. Mar 

Th. € jeität 
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jeftät von einer Zeit zur andern unterftüßet bat, 
zu machen wiflen, bat gemacht, daß wir uns gang‘ 
und gar auf Dero beftändige Sorgfalt und Aufr. 
merffamfeit auf den wahren Mugen Dero Un: 
tertbanen verlaffen. Aber wir müfjen billig mie 
befonderer Danfbegierde Dero aufferordentliche: 
Wachſamkeit, tebhaftigfeit und die Weisheit Ih⸗ 
rer Maasregeln in der ftandhaften und glücklichen 
Einrihenng bey fo vielen Operationen: in’ dem 
verfchiedenen Theilen der Welt preifen. Der 
: glückliche Erfolg der Waffen Ew. Königl. Maje⸗ 

ſtaͤt, feit der Eroberung der Inſel Goree auf der 
Küfte von Africa, und einiger Franzöfifchen In⸗ 
feln in Oftindien, bis auf die Wegnahme fo vielen 
wichtigen Pläße in America, die Niederlage dev 
Sranzöfifchen Armee in Camada und die Unter 
werfung von Quebee der Hauptftadt des. befag- 
ten Landes, welche ohngeachtet der übeln tage, und 
der überlegenen Macht der Feinde geſchehen iſt, 
bat die allerzuverläßigfte Hofnung Dero getreus; 
eften Unterthanen weit. übertroffen. Die ſchoͤ— 
nen Wirfungen der klugen Maasregeln Ew. Mas 
jeftär find nicht weniger durch die Vereitelung 
der feindlichen Abfichten in Oftindien,, durd) die 
Bloquade des vornehmften Theils der Franzöfis 
ſchen Seemadt in ihren .eigenen Häfen, und 
durch den auf der Höhe des Cap Lagos behaupte⸗ 
ten beträchtlichen Vortheil merkwürdig, da inz 
deſſen Höchftdiefelben durch Dero Sorgfalt Ihro 
Königreiche vor allen tandungen zu bewahren, 
und die Schiffahrt Ihrer Untertbanen, nebft des 

= gen 
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een Commercien, faft in einer fo groffen Eicher: 
heit, als zur Zeit des vollfommenften Friedens zu 
erhalten wuften. Der groſſe Sieg über die Fran: 
zofen bey Minden muß nothwendig in allen Brits 
sifchen Herzen den tieflten Eindruck? machen. 
Wenn mir das Fluge undeinfichtsvolle Betragen 
des Generals Ew. Majeftät, nemlich des Prinzen 
Serdinands von Braunfchweig, die Herzbaftigs 
keit Dero Truppen, die Ungleichheit der Macht, 
die augenfcheinlihe Gefahr in diefer befonderg 
eritifchen Zeit, die gläcklichen Befreyungen, und 
die rübmlichen Folgen von diefer Action, in ge 
nauere Erwegung ziehen; fo muͤſſen alle dieſe 
verfchiedene Umftände auf immer der Vorwurf 
unferer Lobeserhebungen und unferer Erfenntlich- 
feit bleiben. Es muß uns zur gröften Freude 
gereichen, da wir ſehen, daß die Brittiſchen Offi⸗ 
ciers und Soldaten, ſowol zu Waſſer als zu Lan⸗ 
de folche worzügliche Proben von ihrem Muthe 
und von ihrer Kriegserfahrung abgelegt haben, 
Ihr Benfpiel wird andere reißen, ihnen nachzu⸗ 
abmen; ihr Ruhm gereicht der Nation zur Stär: 
fe, und wird den Feind überzeugen, was er von 
einem unerfchrockenen und muntern Volke, wels 
ches von dem Eifer zur Vertheidigung feines Koͤ⸗ 
nigs und feines Vaterlandes belebt ift, zu be: 
fürchten hat. Wir erfuchen Ew. Majeft. uns 
zu erlauben, Ihnen unfere gerechten Meinungen, 
die wie von der Großmuth, aufferordentlichen 
Thätigfeit, und gründlichen Einficht des Königs 
in Preuffen, welcher- — eine bewundernswuͤrdi⸗ 
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ge Art die gefährliche Wirfungen fo vieler wider 
Ihn vereinigten. Mächte, von welchen Er anger 
griffen, und von allen Seiten umringet, wider; 
welche Er ſich aber durch die Stärfe und uner⸗ 
fchöpflihen Hülfsmittel feines Geiſtes, wie auch 
duch den Muth, die fehöne Kriegszucht feiner 
Truppen zu erhalten weis, entdecken zu duͤrfen. 
Vergoͤnnen Sie ung zu erklären, wie fehr wir. 
die Mäßigung und wahre Gröfle der Seelen Ew. 
Majeſtaͤt ſchaͤtzen, welche bereit ift alle Rache zu 
unterdrücken, und nur wünfchet, der Bergieflung . 
des Chriftenbluts Einhalt zu hun, indem Sie: 
den Krieg, mworinn Gie fi) nicht aus ehrgeitzi⸗ 
gen Abfichten, fondern blos zur VBertheidigung - 
Ihrer Rechte, Befigungen, des Nutzens der 
' Handlung Ihrer Königreiche, eingelaflen haben, 
gerne endigen wollen, fobald man nur foldye Frie⸗ 
densbedingungen feftfeßen Fan, welche vor Ew. 
Majeſtaͤt und Dero Allürte billig und anftändig. 
find, und wofern folche Bedingungen eine auf 
fefte und dauerhafte Gründe gebauete Sicher: 
heit für das fünftige mit fi) Bringen, auch zus. 
gleich ſolche Vortheile verfchaffen, melche man 
wegen des glücflihen Erfolgs Ihrer Waffen 
rechtmäßiger Weife erwarten fan. Damit man 
num zu diefem erwünfchten Zwecke gelangen mo: 
ge; fo bitten Ew. Majeftät wir uns zu erlauben, 
Hoͤchſtdieſelben zu verfichern, daß mir bereit find, 
das Unfrige zur Unterſtuͤtzung Dero fernern 
Maasregeln, welche Sie nach Ders grofien 
Weisheit für noͤthig erachten werden, " den, 
| 3 rieg 
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Krieg von allen Seiten mit Nachdruck fortzu: 
fegen, und alle Unternehmungen , welche wider 

Dero Königreiche möchten gemacht feyn, benzu: 

tragen, Unſer Geber zu GOtt um die VBerlän: 

gerung des foftbaren Lebens Ew. Majeftät, ift 

inbeinftig.und aufrichtig. Niemals werden wir 
ermangeln alle unfere Kräfte anzuwenden, um dies. 
fe ticbe und Treue gegen Dero gebeiligte Perfon, 
diefes Vertrauen zu Dero Regierung, diefen Eis 
fer für.die proteftantifcehe Succeßion in Dero Koͤ⸗ 
nigl. Haufe, und die Einigfeit und Uebereinftinz 
mung, welche unter allen Dero getreuen Unter⸗ 
thanen, zu ihrer eigenen Sicherheit und zu ihrem 

wefentlihen Gluͤcke, wie auch zu Zernichtung der 

Abſichten Ihrer Feinde fo bemerfensmwürdig find, 

fortzufegen und zu beftätigen, 


Se. Majeftit der König beanttvorteten diefe 
Addreſſe folgender maflen: | | 


Mylords! 


Sch danke euch für dieſe unterthaͤnige und ger 
neigte Addreſſe. Das Vergnuͤgen, welches ihr 
fo einmuͤthig über den Erfolg, womit GOtt mei: 
ne Waffen ſowol zu Wafler als zu Lande gefegnet 
hat, und die Verficherung, Nie ihr mir wegen eu: 
rer fernern Unterftüßung ertbeilt, find mir unge: 

mein angenehm, und fie werden ohne Zweifel 
die beften Wirfungen in deniegigen 
— AUmftänden nach füch ziehen, 
| 
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Denkwuͤrdigkeiten 
des Krieges mit Oeſterreich, in 


Schleſien, Boͤhmen, Laufitz und 
Sachſen. 


| 5 IL 
Fortfekumg des Krieges mit Defterreich. 


N er König hatte den Krieg mit dem Haufe 
$ Defterreich einige Kahre nacheinander mit 
vieler Lebhaftigkeit fortgefeget. Die ges 
fährlichen Anfchläge feiner Feinde waren von 
ihm jedesmal vereitelt worden. “Big jest hatte 
Defterreich nichts gegen den König ausgerichtet. 
Der König fiegete, und felbft die Vortheile, fo 
die Wiederſacher durch ihre Ueberlegenheit zus 
weilen erhielten, riß ihnen der König wieder 
weg, oder feste fie auffer Stand, fich Deren mit 
weſentlichen Nugen zu bedienen. Am Ende 
des Feldzuges gediehen die Sachen mebren- 
theils wieder dahin, mo fie bey dem Anfange 
deffelben gewefen waren. Der König blieb 
allemal in dem Stand Sachſen und Schlefien 
zu behaupten. 
S 2. 


Ä Ruͤſtungen. | 

Der Winter ward von den Preuffen und 
Deiterreichern mehrentheils ruhig Dingebendn. 
ede 
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Jede Parthey bedienete fich Diefer Zeit, um Die 
geſchwaͤchten Kräfte zu erholen, und mit erneuerz 
tem Muthe nieder im Felde zu erfcheinen. “Die 
Ruͤſtungen waren von jeder Seite unausfprech? 
fi groß. Die Negimenter wurden ergänzet 
and vermehret. Man errichtete neue Corps, 
und man machte alle die Anftalten, die erfor 
derlich waren, um fich einen glücklichen Feld⸗ 
zug zu verfprechen. Die Kriegsberatbhichlas 
gungen dauerten zu Wien fleiflig fort. “Der 
Feld⸗Marſchall Graf von Daun mohnete fol 
hen Berathfehlagungen fleiſſig bey. Man 
fchäste ihn ungemein hoch, und es wurde im⸗ 
mer gefagt, er werde eine erweiterte Gewalt 
befommen, zu Fortführung der Unternehmuns 
gen, ohne erft die Verhaltungs »Befehle von . 
dem Hof⸗Kriegs⸗Rathe bey * neuer Ereig⸗ 
nis einzuholen. Der Pabſt beſchenkte den 
Grafen mit einem Ritter⸗Huth und geweyhe⸗ 
teu goßdenen Degen. Die Ruffifche Kayſe⸗ 
ein ſchickte ihn auch einen mit Brillanten bes 
festen Degen. 


\ 8§8. 3. * 
Hauptquartier des Koͤniges. 

Der Koͤnig hatte ſein Hauptquartier den 
Winter uͤber in Breßlau. Er lies wegen der 
Ausgetretenen einen General⸗Pardon bekannt 
machen, und ſolchen (gegeben Breßlau den 23. 
Jenner 1759) bis im März verlängern. 
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S. 4: 

Defterreichifche — Officiers. 
Vor die Oeſterreichiſche Kriegsgefangne Of⸗ 
ficiers ergieng eine Citation, (gegeben Auswech⸗ 
ſelungs / Ort Jaͤgerndorf den 3. Jenner 1759) 
vermoͤge deſſen, wurden die Officiers, welchen 
auf ihr Ehrenwort oder Reverſe, nach Hauſe zu 
gehen erlaubet worden, von dem Wieneriſchen 
Hofe aber, vor ihrer Ranzionirung, bey den ſo 
genannten Depoſitoriis, d. i. bey den Batail⸗ 
lons von jedem Regimente, die in Garniſon 
ſtehen, Dienſte zu thun, angehalten worden, 
deshalb wieder zuruͤck, nach dem Ort ihrer 
Kriegsgefangenſchaft berufen. Der Wiene⸗ 
riſche Hof lies hierauf zu Jaͤgerndorf erklaͤren: 
Daß die Kriegsgefangenen Officiers zu kei⸗ 
ner Dienſtleiſtung angeſtellet werden ſolten, 
und daß dasjenige, was dieſem zuwider 
bishero geſchehen, ans Wiißverftand veran⸗ 
laſſet, nunmehro aber voͤllig verboten ſey. 
In Folge dieſer Erklaͤrung, wurde obige Abru⸗ 
fung wieder aufgehoben. (Gegeben Jaͤgern⸗ 

dorf den 25. Kenner 1759) 


a? Ä 
Auswechfelungs : Gefchäfte. 

Die Auswechfelung der Kriegsgefangenen 
geſchahe von Zeit zu Zeit. Die Ausmechfe- 
lungs⸗Commiffion zu Jaͤgerndorf ſchloß eine 
eigene Convention wegen der Geſunddeits⸗Baͤ⸗ 
der in Schleſien und Böhmen. Den Officiers 
fo wohl als Gemeinen von beyden Theilen, 
“ 2 welche 
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welche zu Herſtellung ihrer Geſundheit, befagte 
Bäder zu gebrauchen: nöthig hatten, wurde für 
wol auf ihrer Dahin⸗ als Zurückreife, als auch 
währendem ihrem. dortigen Aufenthalt, eine voll⸗ 
kommene üngeftöhrte Sicherheit ausgemacht, 
und an dieſen Drten der ‘Bäder ſchriftliche 

Schutzbriefe — | 


S: 

Die Bayern = zurück, : 

Die Bayeriſchen Völker, die bisher noch N 
bey der Defterreichifchen Armee gegen den Kor _ 
nig Dienfte gethan hatten, wurden von ‚dem 
Ehurfürften von Bayern zuruck berufen. Der 
Wieneriſche Hof bewilligte dieſe Abrufung. 
Die Bayern brachen alſo aus Ober⸗Schle⸗ 
ſien und Maͤhren auf, und kehrten im Jenner 
wieder nach ihtem — zurück. 


$. 

Winter » Begebenheiten. 7 uail Leibgarde. 
Die Preuſſen ſtreiften nach Ober⸗Schleſien. 
Der Oeſterreichiſche General de Ville hatte bis⸗ 
her fein Hauptquartier zu Troppau gehabt. Er - 
verlegte aber fulches nach Graͤtz, einige Meilen 
zurück, um nicht überfallen. zu: werden.  &r 
trauete denen Souquerfchen Bökkern , die fich 
da herum fehen liefen, nit. Die Preuffen 
unternahmen. mideflen nichts. Vielmehr wur⸗ 
‚de zwiſchen den beyderfeitigen Generalen eine 
‚Art vom Waffenſtillſtand gefchloffen:. Daf - 

die leichten Völker, bis zu Ende des Sebruas 
rii, einander nicht beunrubigen, fondern 
= 5 ſich 


* 


330 III. Abtheiling. Denkwuͤrdigkeiten 


fich innerhalb ihrer Cordons halten ſolten. 
Solchemnach Tagen die Negimenter in den 
Winterquartieren ganz ruhig, und Eonten die 
nöthigen Zubereitungen zu dem Feldzuge ge 
maͤchlich zum Stande bringen. Die Königl. 
Leibgarde zu Fuß, drey Bataillons ftark, hatte 
ihre Duartiere in Breßlau. Dem Könige 
gefiel es, felbe im Februario, in Gegenwart eis 
ner, großen Anzahl in⸗ und ausländifcher Per⸗ 
fonen, in höchften Augenfchein zu nehmen. Ser 
meldetes Corps hat zwar in den Feldjügen, 
wegen der bey aller Gelegenheit bezeigten auf 
ferordentlichen Tapferkeit und herzhaften Wi⸗ 
deritandes, einigen Abgang gelitten; es befand 
aber Doch der König felbiges - dergeftalt von 
neuen ergänzt, daß Sie nicht umhin Fonten, 
alle Merkmahle der vollkommenſten Zufrieden» 
heit, und ungemeinen Vergnuͤgens von fich zu 
geben. Die fämtlichen Anmefenden, und ins 
fonderheit die darunter befindlichen Ausländer 
bezeigten Über die Schönheit der Mannfchaft 
und der Kleidung diefes auserlefenen Corps ih⸗ 
re Verwunderung. ie muften geftehen, daß 
ihnen was fehöneres von der Art noch nicht 
vorgekommen fey. ; Ä 


5. 8. | 
Ser Stellung der Preuffen. f 
Die Kette der Preuſſen erftreckte ſich laͤngſt 
den Sächfifchen und Schleſiſchen Gebürgen 
fort. Sm Februario rückten die Negimenter 
bey Schweidnis und Neiß näher ——— 
— er 
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Der Koͤnig nahm im Februario einige Stel⸗ 
lungen dieſer gezogenen Kette ſelbſt in Augen⸗ 
ſchein. Er kam auch, wiewohl nur auf eine 
kurze Zeit nach Neiß, um die dort neuangeleg⸗ 
ten Werker zu beſehen. Unter andern war 
bey Neiß der Koͤnigsberg mit Werkern ver⸗ 
ſehen worden. | 


0 

Fernere KriegessAnftalten. | 
- Der König hatte im März feine Krieges; 
Macht aus feinen Staaten und durch den frey⸗ 
willigen Zugang der Fremden ergänzet. Diele 
junge Leute aus Pohlen Famen und nahmen 
Preußifche Dienfte. Die Negimenter waren 
mit allen zum Feldzuge benöthigten hergeftellet. 
Die Feftungen waren wohl verfehen und mit 
Krieges: und Lebens⸗Nothwendigkeiten verfor: 
set. Die Vorraths⸗Haͤuſer waren mit 
Mund» Bedürfniffen von allerhand Arten ans 
gefülle. Dem Könige fehlte es nicht an den 
Geld⸗Summen, um den nöthigen und groffen 
Aufwand der Kriegs-Koften zu beftreiten. ” Er 
durfte weder bey Fremden Eapitalien aufneh- 
men, noch feine Unterthanen mit druͤckenden 
Anlagen beläftigen. Es war für alles geſor⸗ 
get, da. man einen ſchweren und bfutigen Feld» 
zug leicht vorherſehen konte. 


 IO 
Die Königliche Armee wird in Bewegung gefekt. 
Der König verließ nun Cam 23. Mart.) 
Breßlau und erhob fich nach den — 


ebure⸗ 
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Bebürgen. Als er durch Schweidnis reis 
fete, befuchte er Cam 24. Mart.) den dort an 
einem Schlagfluß hart Ddarnieder Tiegenden 
General s Lieutenant , Freyherrn von Ryau. 
Er gab ihm. nicht nur in den gnädigften Aus» 
drücken fein empfindliches Mitleiden zu erken⸗ 
nen, fondern erfundigte ſich auch um die Huͤlfs⸗ 
Mittel zu feiner Erhaltung. Der kranke Ges 
neral ward durch die Gnade des Monarchen 
gerühret; er ftarb aber nicht lange hernach. 
Zu Anfang des Aprils verließ der König mit 
feiner Armee die Gegend von Striegau und 
rückte weiter gegen Landshut vor. ‘Der Koͤ⸗ 
nig nahm feinen Weg Cden 5. April) über 
SBirfhberg, | 
en — ,= FE, — | 
Vorgang bey Greiffenberg. ’ 
Die Defterreicher unterbrachen am erften die 
bisherige Ruhe. Sie unternahmen einen Anz 
grif der Kette, welche die Preuffen laͤngſt dem 
VWueiß⸗Fluß gezogen hatten; jedoch ohne Er 
folg. Es gelung ihnen aber beffer, als fie fi) 
mit achttaufend Mann Cam 26. März) nad) 
Greiffenberg wendeten. Dis Eorpo hatte 
den General Feld» Marfchallskieutenant, Frey⸗ 
herrn von Beck zum Anführer, und unter ihm 
ftunden die General-Majors von Buttler, 
Graf Gaisruͤck, Baron von Veſca. In 
Breifenberg ftand das Grenadier » Bataillon 
‘von Dueregshofen und eine Schwadron von 
‘den Bierhenfchen Huſaren. Die Oeſterrei⸗ 


cher 
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eher überfielen die Preuſſen unvermuthet zu 
früh um. fünf Uhr. . Die Preuffen wehrten: 
fich zwar: ſtark, wurden aber:übermannet und: 
fehr übeligemißhandelt. Die zwey letzten Pe⸗ 
lotons von den Grenadiers wurden von der 
feindlichen Reuterey niedergehauen. Die, 
uͤbriggebliebenen muften der Uebermacht wei⸗ 
chen, und ſich zu Kriegsgefangenen ergeben. 
Es wuͤrde dies nicht geſchehen ſeyn, wenn der 
Entſatz, ſo aus andern Ziethenſchen Huſaren 
und: dem Freybataillon von Salomon beſtund/ 
zu rechter Zeit eingetroffen waͤre. Allein dieſe 
kamen wegen Weite der Oerter und des boͤſen 
Weges zum Ungluͤck zu ſpaͤt. Die Kaͤlte war 
noch in daſiger Gegend wegen der Gebirge 
viel ſtaͤrker als anderwaͤrts. Zu gleicher Zeit 
wurden die Preußiſchen Vorpoſten bey Liebau, 
Giersdorf und der Enden, durch einen fal⸗ 
ſchen Allarm von den Oeſterreichern beunruhi⸗ 
—— | $. 12, 
Zug des Prinzen Heinrichs aus Sachfen nad 
Boͤhmen. — 

Der Koͤnig faßte bald darauf den Schluß, 
den Oeſterreichern einen maͤchtigen Querſtrich 
zu machen. Er lies den Prinz Seinrich von 
Sachſen aus Cam 15. April) einen Zug nach 
Boͤhmen thun. Der Prinz vollfuͤhrte die ihm 
aufgetragene Unternehmung mit allem Vor⸗ 
theil. Er verdarb die feindlichen Mäpazine, 
und die Fahrzeuge auf der Elbe, lies Brand⸗ 
a Ba ſchatzun⸗ 
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ſchatzungen ausſchreiben und eintreiben, und 
machte viele Gefangene. Die Oeſterreicher 
waren durch mancherley Veranſtaltungen in 
Sachſen ſicher geworden. Sie glaubten, die 
Preuſſen wuͤrden in Sachſen nur Vertheidi⸗ 
gungsweiſe gehen. Am wenigſten vermuthe⸗ 
ten ſie deren Eintritt in Boͤhmen. | 


f — 1 r 
— der — 

Die Oeſterreicher dachten, nun wuͤrde der 
König mit feiner Haupt⸗ Armee losbrechen, und: 
den Feldzug eröfnen. Der Feldmarfchall, 
Graf von Daun, war dieferwegen gefaßt und 
brauchte alle Aufmerkfamteit. Er mar bereits 
gegen Ende des März in Böhmen angekom⸗ 
men, und hatte Cam 29. März) das Haupt⸗ 
quartier zu MIünchengräg genommen. "Prinz 
Heinrich befam dadurch, und da Die Defterreis 
cher. fo ftracfs auf den König fahen, um fo mehr 
Zeit, feine Unternehmung zu endigen. - Der 
König that nicht, was die Defterreicher ver⸗ 
mutheten. Er blieb ruhig und ganz ftille mit 
feiner Armee ftehen. F 


. 


S. 14. 

Stellung der Königlichen Armee. | 
Der König hatte das Hauptquartier vom 
Bolkenhayn (am 13. April) nach Landshut 
verleget. Es waren in Dortiger Öegend viele 
Schanzen und Feftungsmwerker angeleget wor⸗ 
den. Die Haupt Armee 309 fich in den das 
figen Orten zufammen. Die zwey ze 

| aillon 
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taillons von Angenelli und du Derger hatten 
die Stadt Liebau und die umliegende Gegend 
befeßt, mo fie unter freyeu Himmel, ohne Zel- 
te, auf guter Hut ftunden. . Die Defterreicher 
marfchirten aus ihren entlegenen Quartieren 
mit Macht heran. Die beyderfeitigen Vor⸗ 
poſten und Piquets Fonten einander faft ſpre⸗ 
chen hören. . Die Lage der dafigen Gegend, 
weiche ganz gewiß eine dervortheilhafteften fan 
genennet werden, zeigte auf allen Seiten Re⸗ 
douten und Höhen, die mit. Geſchuͤtz wohl bes 
feßt waren. Der König unterhielte die Seins 
de in beftändiger Ungewißheit, wegen feine 
Abfichten. . Er lies Verhacke machen und fel- 
be nach Belchaffenheit wieder oͤfnen. Die 
Defterreicher verfertigten ihrer Seits andere 
Verhacke. Es war zu verwundern, daß ein 
Land, nachdem es feit etlichen Jahren fo viel 
gelitten hatte, noch den Unterhalt für fo viel 
Volk liefern Eonte. Inzwiſchen waren doch 
die Lebensmittel in fehr billigen Preif. Das 
machte, e8 Fam. viel Setreyde und andere Les 
bensinittel aus Pohlen und von andern Orten 
zugefahren. Die Felder waren dort herum 
alle befäet, und der Leinemand-Handel die vor⸗ 
nehmfte Nahrung der Einwohner war den 
Krieg über wenig geftöhret worden. Die - 
Feinde ſelbſt hatten dies Land bey ihren verſchie⸗ 
denen Einfällen zu fchonen geſucht. 


8. 15. 
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Zug des Generals Fonquets nah Ober: Schleften. 
" Der König ſchickte um die nehmliche Zeit; 
als er felbit mit der Haupt⸗ Armee bey Lands⸗ 
hut Bewegungen machte, und der Prinz Heinz 
tich in Böhmen einbrach, den General von 
der nfanterie, Baron de la Motte, und 
Souquer nach Ober⸗Schleſien. Der Zug 
gieng auf Troppau und Jaͤgerndorf, um ein 
oder das andere Quartier von dem Defterreis 
chifchen de Dillifchen Corps aufzuheben. Sons 
quet brach Cam 16. April) aus der Gegend 
von Zuͤlz auf, marfchirte auf Badewitz und 
Bladen, und gieng des folgenden Tages an 
zwey Drten zu Creuzendorf und Dirſchko⸗ 
wir zugleich. über die Oppa. "Die daherum 
ftehenden -Defterreicher thaten keinen Wider⸗ 
ftand, fondern entferneten: fich in der Geſchwin⸗ 
digkeit. Jaͤgerndorf war völlig. von Dem 
Feinde geräumet. "Die Befasung zu Trops 
pau von drey DBataillons Ungarifchen. Fuss 
volks war nur zwey Stunden vor der Preuffen 
Ankunft, von dem Anzuge benachrichkiget wor⸗ 
den, 309 ſich aber über Hals und über Kopf 
heraus und gegen Gras. Die Preuffen kon⸗ 
ten ihr fo geſchwind nicht folgen , machten aber 
doch noch über Drittehatb hundert Mann zu 
Kriegsgefangenen und bekamen das Gepaͤcke 
des Generals Simfhön, und der fämtlichen 
zu Troppau geweſenen DOfficiers. Die übris 
gen retteten ſich mit Der Flucht Durch die 

| | | ur 
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durch welche fie bis über die Hüften durchaien- 
gen: Die Preuflen verfohren Feinen Mann, 
Sondern befamen nur einige Verwundete. Zu‘ 
Troppau ſowohl als zu Jaͤgerndorf wurden 
fogleih die daſigen Werke und Palliſaden 
verdorben. Die ſaͤmtlichen andern feindlichen 
Beſatzungen hatten ſich inzwiſchen ebenfals in 
groͤſter Eile aus ihren Quartieren herdusgesos - 
gen, und ihren Abzug jenfeit der Mora ges 
nommen. Des andern Tages (als den 18.) 
blieb der General-Lieutenant von Seydlig mit 
einigen Regimentern Reutern und Fusvolk 
bey Troppau zuruͤck. Der General von 
Fouquet hingegen verfolgte mit dem Corps 
den Feind. | 
Re Sr; Erfolg darvon. KR 
Die Defterreicher hatten eine Verſtaͤrkung 
aus Böhmen an fich gezogen. Sie machten 
nunmehro eine Armee aus, die aus fechs und 
dreyßig Bataillons, etliche dreyßig Schwadro⸗ 
nen, zwey bis dreytauſend Panduren und zwey 
Pulk Ulanen, zuſammen uͤber dreyßigtauſend 
Mann ſtark war. Fouquet trieb den Feind, 
ſeiner Menge ohngeachtet, bis über die Mora, 
alwo felbiger Die Brücken abgeworfen, auch das. 
an der Mora gelegene Dorf Hartau in®rand 
geſtecket hatte, Jenſeit dieſes Fluſſes hatten 
die Feinde ſich auf den dortigen Anhoͤhen der⸗ 
geſtalt geſtellet, daß ſie nicht anzugreifen wa⸗ 
ven... Der General von Fonquet lies die fol⸗ 
V. Th. 9 Ä gende 
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gende Nacht fein unterhabendes Corps vor der. 
Mora campiren. Da nun die Defterreicher 
den folgenden Morgen frühe. Cam 19.) ih 
weiter gegen Hof zurücke zogen, um das Dorfis 
ge Magazin defto befler zu Decken, und. der 
- Mangel an der benöthigten Unterhaltung , ins 
dem die ganze Gegend von den Oeſterreichern 
völlig aufgezehret worden, nicht verftattete, fih 
Yänger daſelbſt aufzuhalten; fo kehrten Die 
Preuſſen eben des Tages wieder nach Trops 
pau zurück. Da bielten fie Raſttag und la 
gerten fich fodann Cden 21. April.) bey, Leob⸗ 


ſchuͤtz. 
8S. 17. — 
Weiterer Vorgang. et] 
Die Defterreicher zogen noch mehrere Deu 
ftärfungen an ſich und züchten wiederum vor. 
Es fchiene ‚al wären fie gefonnen, das Fou⸗ 
quetſche Corps mit ihrer überlegenen :Madit 
anzugreifen. Der König- fehichte Dem Gene 
ral nicht allein eine Verftärkung, fondern.gieng 
auch felbft.Cden 29. April in aller Stille das 
bin ab. Weil aber der Feind durch Ausreiß 
fer davon Nachricht erhalten, fo hat derſelbe 
fich fogleich nach Dem Gebürge zurück gezogen. 
Der General: Lieutenant von .Seydlig und | 
General Major von Werner, nahmen die 
Meuterey und eileten dem Feinde nach. Die 
Huſaren griffen Cam ı, May) die feindlichen 
Vorpoſten bey Zuckmantel an, zweyhundert 
Panduren wurden BieherarhAIeR, Ateph de | 
* Mann 


J ’ 
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Mann aber nebſt den dabey geweſenen Offi⸗ 
ciers zu Gefangenen gemacht. Da alſo der 
Feind nicht Stand. gehalten: So iſt der Koͤ— 
nig wieder nach Landshurzu der Haupt⸗ Ar⸗ 
mee zuruͤck gefehret. Darauf (den 6. May) 
wurde der General⸗Major von Werner mit 
einigen Örenadiers und Hufaren abgefchicket, 
den feindlichen General, Grafen von Renard,, 
welcher mit. den Ulanen und Erpaten I, jen⸗ 
ſeits Neuſtadt in die Gebuͤſche und Wälder 
geftellet hatte, zu überfallen. Dies glückte 
Dergeftalt, Daß beſagte Ulanen und Eroaten- 
nicht allein bey Hennersdorf aus ihren Gebits 
fehen und Verhacken völlig vertrieben, fondern 
auch viele davon niedergehauen und gefangen . 
wurden. a | 

1 §. 18. me ah 
Prinz Heinrich gehet aus an nah Sachfen, 


Der Prinz Heinrich gieng nach vollführter, 
Unternehmung in Böhmen gerubig nach Sach» 
fen zurück; ohne von den Defterreichern das 
gu gezwungen zu werden: Dieſer Streich, 
den der Prinz ausgeführet hat, war eine mehr 
als volftändige Vergeltung desjenigen, wel⸗ 
hen der General Beck zu Breiffenberg voll⸗ 
führet hat, und den die Defterreicher. ſo hoch er⸗ 
hoben. Der Prinz verlegte die Regimenter 
an der Graͤnze in die Quartiere, um ihnen ei⸗ 
nige Ruhe zu goͤnnen, von ihrem Zuge auszu⸗ 


raſten. 1 ———— 
da 5.19. 
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"6, 19 _ a ————— 
Des Prinzen Zug nach Franken. 
Der Monarch beorderte den Prinzen zu einer: - 
anderweitigen Unternehmung. Der Zug gieng; . 
in den erften. Tagen des May Monats nach 
Franken. Hier hatten ſich die Creyßvoͤlker 
mit einer groſen Zahl Defterreicher verſammelt. 
Es fey nun, daß ihre Abſicht gegen Heſſen, 
oder Sachfen gerichtet geweſen: So hatten’ 
felbige mächtige Zubereitungen zu wichtigen Un⸗ 
-ternehmungen gemachet. Der König Fam der: 
Ausführung ihres Plans zuvor. Prinz Hein⸗ 
rich ‚rückte über Plauen und Hof nach Fran⸗ 
kenland. Alles geriethe uͤber den unerwarte⸗ 
ten Anzug der Preuſſen in Furcht und Schre⸗ 
cken. Die -Defterreicher dachten der Preuf: 
fen Abfehen möchte auf Eger gerichtet feyn. 
Der General. Maquire eilete mit achttaufend 
Hann in Übertriebenen Tage: Reifen dahin. 
Der. Weg war vergebens gemacht, denn die 
Preuffen kamen nicht nach Eger. Maquire 
mufte fich eben fo eilfertig nad) : Nuͤrnberg 
ziehen. Derfchiedene Poſten der Creysvoͤlker 
wurden aufgehoben. Die Preuſſen bekamen 
binnen einer kurzen Zeit ein paar tauſend Ges 
fangene und verfchiedene Magazine. Nach fü ı 
glücklich ausgeführter Unternehmung kehrte der‘ 
“ Prinz wieder nach Sachſen zurück. 


— Er S. 20, a 
_ Betrachtung über Die Feldzüge des Röniges. 
Die Feldzüge des Königs, gegen feine Fein⸗ 
J zn de 
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de, haben allemal etwas Neues und Unerwar⸗ 
tetes zum Gegenſtande. Bey dem Anfange 
des gegenwaͤrtigen Krieges war die Einruͤckung 
in Sachſen, die Eroberung dieſes Landes, und 
Die. Gefangennehmung der ganzen Saͤchſiſchen 
Kriegesmacht, etwas unvermuthetes. Bey dem 
zweyten Feldzuge hatte Oeſterreich mit ſeinen 
Bundesgenoſſen wohl nichts weniger ſich ein⸗ 
gebildet, als daß der Koͤnig nach Boͤhmen kom⸗ 
men und den Sitz des Krieges dahin bringen 
ſollen. Bey dem dritten Feidzuge hätte nie⸗ 
mand die Einruͤckung in Maͤhren vorher bes 
ſtimmen koͤnnen. Und bey dem gegenwärtigen 
Feldzuge war das Stilleſitzen des Koͤniges vnd 
die verſchiedenen Zuͤge ſeiner Armeen nach Poh⸗ 
len’; nach Thuͤringen, nach Ober⸗Schleſien, 
nach Boͤhmen, nach Franken, etwas Neues 
und Unerwartetes. 


8. 21. | 
Berhalten der Koͤnigl. und Oeſterreichiſchen Armeen. 

Die Defterreichifche Armee, fo zahlreich ſel⸗ 
"be auch war, hielte ſich gleichermaffen Verthei⸗ 
digungsweiſe. Es ſey nun, daß ihre Projecte, 
durch obbemeldete Zuͤge der Preuſſen, immer 
verhindert und zerſtrichen worden: ſo getrauete 
ſich ſelbe nicht etwas thaͤtiges zu wagen. Der 
Koͤnig fande auch nicht vor rathſam offenſive 
zu agiren. Er wuſte die Macht und Die ges 
waltſamen Anfchläge feiner vielen Feinde. Die 
rund um sn herum gelegenen feindlichen Laͤn⸗ 
der waren ausgezehret, m vermögten men 
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tel zu Unterhaltung eines Kriegesheeres nicht 
mehr aufzubringen. Die Defterreicher muften 
von weit entlegenen Orten her die Zufuhre ver⸗ 
anftalten.. Der König fand für gut fein Volk 
au ſparen und feine Kräfte beyfammen zu. hal 
ten. Er bliebe ſtille, lies die Eingänge von 
Schleſien verhauen und wohl. befegen. In die⸗ 
fer Verfaſſung erwartete er, was die Feinde ges 
gen ihn vornehmen würden. , Der Fed-Mars 
‚Schall Daun unternahm aber nichts. Er zau⸗ 
Derte. bedächtlich, und wartete, Daß Die Ruſſen 
mit einer groſſen Macht ihre Unternehmungen 
gegen die Mark und Schlefien anfangen: fob 
ten. Wenn dig fo eben gefchehen würde, Dann 
wolte er vorruͤcken, mithin beyde zugleich, mit 
einer unmiderftehlichen Gewalt, in die Preuffi- 
ſchen Staaten einbrechen,. und den König zum 
vorgefehriebenen Frieden unnusbleiblich noͤ⸗ 
thigen. er 
ee AR 
“Der König kommt nach Liebau. | 
Der König kam (am 20. May) mit ‚einem 
zahlreichen Gefolge, von. Landshut nach Kies 
bau. Er befichtigte die Vorpoſten aldort, die 
‚aus zwey Freybataillons von Angenelli und von 
du Verger r nebft einigen rothen Huſaren ber 
ſtunden. Der König wolte zu gleicher Zeit Die 
Stellung der. drei feindlichen Laͤger, Deren das 


eine auf den Höhen von. Schaslerd, die beyden 


übrigen aberrauf den Anhöhen zu Runzendorf 
ſtunden, befehen. — | 


s S. 23. 
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A | 6 23 | 
u Vorgang bey Dittersbach. ! 
- Die Defterreicher hatten ein Auge auf den 
Prenflifchen Poſten bey Liebau. Sie kamen 
ohnvermuthet, fechshundert Mann ftark, auf das 
Dorf Dittersbach, welches nicht weit von Dies 
fer Stadt liegt, und hoben zwanzig Hufaren 
und einen Dfficier von du Verger dafelbft auf. 
Diefe Aufhebung gefchahe Doch nicht fo leicht, 
fondern nachdem die Preuffen ihr Leben und‘ 
ihre Freyheit zuvor mit Dem Blute Der Feinde ers 
kaufet hatten. Ron diefem Tage an beunrus 
higten die Dejterreicher fehr oft die Preuflifchen: - 
Vorpoſten; aber alles dieſes ijt von wenigen‘ 
Folgen geweſen. I | ES 


5. 24. 

* Fernere — davon. == 
Die Dejterreicher kamen (den 21. May) um: 
neun Uhr Morgens, und überfielen abermals der 
DBorpoften bey Dittersbach. Die Preuſſen 
vertheidigten fich herzhaft, bie daß mehrere Hu⸗ 
faren= und Dragoner »Piquets darzu kamen, 
den Feind abtrieben und verfolgten. Zu eben. 
der. Zeit wurden hundert Zierhenfche Dufaren, 
Die eine Meile von jenfeits Zepsdorf recogno⸗ 
feiren vitten, von zweyhundert Defterreichern zu 
oPferde angegriffen; demohnerachtet muften fie 
fich zurück ziehen, und verlohren einen Lieuter 
nant todt und verfchiedene bieffirte Huſaren, 
ohrre die zu Öcfangenen gemacht wurden ;°Preufe 
fiſcher Seits ward nur ein Pferd bieffirk- 
»4 Darauf 
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Darauf ward alles ftile, bis gegen ı Uhr Des 
Mittags, da funfzig rothe Hufaren beordert - 
wurden, in die Gebirge bey YTersdorf und 
- Dittersbach zu marfchiren. Einige unter ih⸗ 
nen geriethen auf den Einfall, vom Pferde gu: 
fteigen, um zu fehen, ob fich etiva irgendwo 
Feinde verjteckt. hätten „ weil man nicht allentz 
halben zu Pferde hinkommen konte, und fie 
fanden wirklich daſelbſt Panduren, die auf. fie 
einige Schüffe thaten , welche Die Piquets be—⸗ 
antworteten und fich Darauf zueuck zogen, Damit 
fie fich nicht mit einer allzuüberlegenen Macht 
ſchlagen dürften. - Der General Angenelli 
hatte kaum diefe Flintenſchuͤſſe gehoͤret, fo feßte 
er fich mit den übrigen Chefs der Freybatail⸗ 
long zu Pferde, um den Feind zu recognofeiren. _ 
Er lies gleich einen Dfficter und dreyffig Mann 
von du Verger voransmarfchiren, welche fich 
in zwey Pelotons theilten. Das eine ſchwenk⸗ 
te fich zur linken Hand um den Berg und das 
andere zur rechten; und nachdem fie von eini⸗ 
gen abgeftiegenen. Hufaren unterftügt worden; 
10 erreichten fle die Höhe des Berges und entz 
deckten die Panduren, auf welche fie denn vers 
fchiedenemal Feuer gaben: allein, da diefe acht 
Zodte und verfchiedene Verwundete befommen, 
fo zogen fie ſich zuruͤck. Nach dieſem lies fich 
der Generai Laudon einfallen, mit neun ‚big 
zehentaufend Mann vorzurücken: als mit fünf - 
Bataillons Panduren, ein Bataillon vom Re⸗ 
gimente von log, eins von Sachſen Gotha, 
= eins 
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eins. von VVolfenbüttel, eins von Prinz Carl 
von Lothringen, und eins von Witt, welche zu⸗ 
fammen zehen Bataillons Infanterie ausmach- 
ten, und hatten wenigſtens noch zweytauſend 
Mann Cavallerie von verfchiedener Nation, 
nebſt zehen Compagnien Örenadiers und einem 
Jaͤger⸗Corps, bey fih. Diefe Truppen: bra⸗ 

ehen hervor, und theilten fich in 2 Partheyen; 
die eine 309 ſich gleich durch Rönigshain und 
Dittersbach, in der Abficht, den Borpoften bis 
diſſeits Liebau zu treiben. Die feindliche Ca⸗ 
vallerie defilirte zwiſchen diefer Stadt und einer 
nahe liegenden: Sapelle, und wolten fo lange 
Diefe zwey Freybataillons attaquiren, bis daß 
die Panduren die Berge erftiegen hätten, welche 
die Flanke der Cavallerie deckten; aber einige 
Plotons von du Verger befeßten gleich diefe An⸗ 
hoͤhen, und hielten ſich ſo gut, daß die Pandu⸗ 
ren nicht weiter vordringen konten. Die Frey⸗ 
bataillons behaupteten herzhaft ihre gute Po⸗ 
fition ‚der vielen Canonenſchuͤſſe und des leb⸗ 
haften Musquetenfeuers ohnerachtet. Diefe 
Bertheidigung dauerte drittehalb Stunden, und 
gab dem Könige Gelegenheit, Daß eribnen noch 
zu rechter Zeit zu Huͤlfe eilen Eonte. Die zwey⸗ 
te feindliche Divifion marfchirte durch die Ans’ 
hoͤhen auf Buchwald zu, Ihre Kavallerie 
war daſelbſt fchon angefommen, und wölte den 
Be: Huſaren und Dragonern Die 


etraite abfehneiden: aber die Ankunft es Ki 


nigs verhinderte fie an. dieſer — 
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und der Feind: wurde auf folgende Art verfolgt? 
das Sreybataillon von du Verger hielt ſich zur 
Linken, und wurde von den Manteufelſchen 
Grenadiers unterftügt; zur. Rechten marfchirte 
das Bataillon von Angenelli,. und hatte Die 
Grenadiers von Keith zu feiner Unterftüßung: 
In der Mitte waren die Dragoner⸗Regimen⸗ 
ter von, Wuͤrtemberg, von Krokau, von Pla⸗ 
ten, und einige Detaſchements von Siechens - 
ſchen und Gersdorfſchen Hufaren, die etwa 
zweyhundert Pferde ausmachten: Dieſe Diss 
pofition hatte doch nicht den erwünfchten. Er⸗ 
folg: denn es war. nicht möglich, den Feind zu 
erreichen. Er zog fich in, guter Ordnung zus 
rück, und erwartete das Regiment von Reben⸗ 
eifch nicht, roelches von der Seite kommen fol 
te. Nichts deſtoweniger gab man auf ſie mit 
groſſem und kleinen Gewehr Feuer, und verfolg⸗ 
te fie eine Meile weit bis Fuhrwerk in Bohr 
men , wo man wegen der vielen Defileen nicht 
‚weiter fortkommen konte. Der Koͤnig, wel⸗ 
cher die Schwierigkeit, weiter vorzudringen, 
einſahe, gab Ordre, wieder ins Lager zuruͤck zu 
kehren, und dieſes dauerte bis des Abends um 
10 Uhr. Der Preuſſiſche Verluſt beſtehet in 
dreyſſig Todten und Bleſſirten von du Verger; 
ein Officier von den rothen Huſaren todt und 
einen verwundeten; einigen bleſſirten Drago⸗ 
nern und Huſaren und etlichen bleſſirten Pfer⸗ 
den.. Die Feinde haben zo Todte und Bleſſit⸗ 
te hinter ſich gelaſſen, davon letztere jr" er 

. Stadt 
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Stadt gebracht worden; auch haben ſie viele 
todte und bleſſirte Pferde gehabt. Ihre Ab⸗ 
ſicht iſt dahin gegangen: in dieſer Gegend Poſto 
zu faſſen, weil fie viele Equipage und Marque⸗ 
tender bey ſich gefuͤhret. Einer der letztern iſt 
in dem Dorfe Koͤnigshain, eben da er entwi⸗ 
ſchen wolte, mit ſeiner ganzen reich beladenen 
Fuhre gefangen worden. Liebau iſt waͤhrend 
dieſer Affaire nicht ohne Schrecken geweſen, 
indem die Kugeln bald hie bald da in die Stadt 
geflogen kamen. Obgleich der Feind ſich nicht 
laͤnger als eine Viertelſtunde in dieſer Stadt 
aufgehalten, fo hat.er Doch Proben von feines 
Zorne abgeleget, indem:er dem Magiftrat fehr 
‚übel begegnete, um von ihm zu erfahren, ob fich 
‚Dfficiers bier verſteckt hätten. Er hat noch au⸗ 
‚dere Ausichweifungen mehr begangen. 
Er SR —— 
Beurtheilung der oaredigen Berichte darvon. 
Die Oeſterreicher machen in ihrem Tage⸗ 
buche von dieſer Action eine unrichtige Be⸗ 
ſchreibung. Sie fagen, Der General Laudohn 
habe nur ein Detachement Reuter und drey 
Bataillons Fußvolt gegen die Preuſſiſchen 
Freyhbataillons bey Liebau vorruͤcken, viele von 
dieſen in ihrem Retranchement niederhauen, und 
nachdem der Koͤnig mit einem uͤberlegenen Corps 
zu Huͤlfe geeilet, ſeine Truppen Schritt vor 
Schritt den Ruͤckzug nehmen laſſen. Man iſt 
dergleichen Unwahrheiten ſchon gewohnt. Die 
Staͤrke des Feindes ergiebt ſich ſchon —— 
— | Ä ; 0 
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da derfelbe felbft eingeftehet, daß er in vier Colon⸗ 
nen anmarfchiret fen, welche man zufammen auf 
neun bis zehentauſend Mann ficher fchäßen Eonte. 
Ob nun ein Corps von höchfteng staufend Mann 
einem von gedachter Stärke überlegen feyn koͤn⸗ 
ne, fan man wohl ohne Beyhälfe der Mathe 
mati mit Nein beamtroorten. Hieraus er⸗ 
hellet abermäle ‘die Defterreichifche Ruhmraͤ⸗ 
thigkeit;; und verdoppelt fih in dem, da man 
feindlicher Seite fich rühmen will, die Freybas 
taillong zur Flucht gebracht zu haben. Kein 
einziger davon iſt einen Schritt gerwichen, und 
Fie find es auch unter ihrem Anführer nicht ges 
wohnt: Vielmehr hat das Canonen⸗ und Pe⸗ 
loton⸗Feuer, welches dem Feinde gar nicht ans 
ſtaͤndig war, denfelben zur baldigen und gewoͤhn⸗ 
lichen Retraite genöthiget. Man kan ſicher 
glauben, daß die angebliche Defertion eine bloſ⸗ 
ſe Erfindung ift, indem auffer den wenigen Tod⸗ 
ten und Bleſfſirten, kein einiger Soldat vermißt 
worden, Dagegen hat man nicht nur verſchie⸗ 
dene ſowol Bleßirte als uͤbrige Gefangent, 
worunter der Fieutenant tree von den Nada⸗ 
ſtiſchen Hufaren war, der einen Schuß durch 
den Kopf bitte, woran er alich des andern Das 
ges ftarb , und um welches willen der General 
- Baudon einen Trompeter an den Hrn. Gene— 
ral von Angenelli herüber ſchickte, ſondern auch 
noch ſelbigen Abend einige Deſerteurs erhal⸗ 
ten, welche die Anzahl der attaquirten Feinde 
noch weit hoͤher, als hier geſchehen, einmuͤthig 
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angegeben. Man weis ſehr zuverlaͤſſig, daß | 
der Feind eine beträchtliche Einbuffe gehabt,in- 
dem die Haͤuſer in Trautenan mit Dleffirten 
angefült gelegen. Und wie fonnte dis anders: 
feyn ? da das _Freybataillon von Angenelli | 
dem flüchtigen Feinde mit ein und vierzig Ca⸗ 
nonenſchuͤſſen auf der rechten Seite dag Gelei⸗ 
te gab. Die Defertion war anigo bey Den 
Seinden der wichtigfte Artickel, weil Fein Tag 
vergieng, da nicht zwanzig und mehr derglei⸗ 
chen Ausreiſſer heruͤber kamen. 

S. 26. 
2 Bewegungen der Königlichen Armee. 
Der König machte mit feinen Bölkern mans 
cherley Hin und Herzüge, und.erhielte die Fein⸗ 
de dadurch in beftändiaer Ungewißheit. Es 
wurden Wälder umgehauen, Straſſen un 
brauchbar gemacht und Wege aefperret: Der 
König nahm das Hauptquartier zu Reichben- 
nersdorf. Der General Souquer ſtand mit 
einem Corps in den Gegenden"von Reichen⸗ 
bach und ſodann bey Frankenſtein. Die 
Partheyen kamen zuweilen aneinander, wurden 
handgemein oder wichen aus. Mit den Ge⸗ 
ſchichten der Dufazen/Patzanikent werde — mir 
nichts zu thun machen. AR | 


S 274 
: Des Königes Patent an die Schleſier. | 
Da König erlies ein erneuertes Matent (ges 
"geben Reichbennersdorf den 16. Sun. 179% 


an m ag und Unterthanen des Herzog⸗ 
thums 
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thums Schlefien und der Grafſchaft Glass 
Sie wurden darinnen ermahnet, den feindli⸗ 
chen Lockungen kein Gehör zugeben, noch den⸗ 
ſelben einigen Vorſchub und Lieferungen zu lei⸗ 
ſten. Es werden dabey einige meyneydige Va⸗ 
ſallen und Unterthanen in Ober⸗Schleſien be⸗ 
meierket und andere erinnert, dem Einreden dies 
fer Landlaͤufer Fein Gehör zu verleihen. . 


En 1 - Fü + Pen 
Lage. berialgemeinen Krieges:Händel. 

Das Hauptquartier der ‚Defterreichifchen 
Haupt⸗Armee verbliebe den ganzen May-Mos 
nat hindurch und bis im Junio zu Schurz. In 
dieſein Monat giengen mancherley wichtige Be⸗ 
wegungen vor, ſo die Vorſpiele der groſſen Be⸗ 

ebenheiten waren, die da kommen ſolten. Die 
* der algemeinen Kriegslaͤufte wurde fuͤr den 
Koͤnig und ſeine hohen Bundesgenoſſen gefaͤhr⸗ 
lich. Auf einer Seite verſammelten die Fran⸗ 
zufen ihre Hauptmacht bey Gieſſen, von da fie 
auf die Alliirten losrückten, und felbe bis nach 
der. Weſer zurüch trieben. Auf der. andern 
Seite zugen die Ruſſen ihre Hauptmacht ih 
Pohlen zufammen; um fo eben die Unterneh: 
mungen geaenidie Preuffifchen Staaten: anzus 
fangen. Der König war bemuͤſſiget worden, 
fein mehreftes Volk aus Sachſen diefem fuͤrch⸗ 
terlichen Feind entgegen zu ftellen. Durch dies 
fe. Ereigniſſe bekam die Reichs⸗Armee in Stans 
Zen Luft. Zwar ward das Corps Defterreis 
cher von funfzehen Regimentern, ſo zeither eis 
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nen Theil derfelben ausgemacht. hatte, (am 3, 
Sun.) von ihr ab, und unter dem Generql von 
Zaddick uͤber Eger nach Böhmen gefübret. 
Die Reichs⸗Armee bliebe indeflen doch noch 
ſtark genug, durch Thüringen in das offenſte⸗ 
hende und fehlecht — Sachſen — 
gen. — — | 
©. 29. 

} Bewegung der Defterreicher. . 

Daun ſetzte fich bey fo günftigen Umftänden 
ebenfals — in Bewegung. Der Fed: Marfchall 
verlies feine bisherige Stellung gegen Liebau 
und Landshut. Er zog fich mit feiner Mache 

auf Jung⸗Bunzlau zurüc.. Ein anderes 
Eorps wendete fich nach der Seite von 5 
miſch⸗Aiche. Der General Laudon ſtund bey 
DPraußnis, und der General Harſch mit vierze> 
hen Bataillon, die er von dem General de 
Ville an fich gezogen, bey. Jaromits ; — 
aber zog ſich bis m. | 


S. 
Die Breufien nfeten ad) Bohmen. 

Die Preuſſen ruͤckten gleich nach dem Ab⸗ 
zug der Oeſterreicher in Boͤhmen ein. Sie 
gedachten den Feinden noch etwas von ihrem 
Nachzuge abzujagen. Schatzlar ward von 
ihnen (den 29. Jun.) heſetzt, und dabey hundert 
Huſaren und Panduren, mit einigen OÖfficiers, 
zu Kriegs gefangenen gemacht. Des folgen⸗ 
den Tages beſetzten ſie auch Trautenau. Die⸗ 
ſe Vorruͤckung der Preuuſſen war aber von kei⸗ 

nen 


v 
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nen weiten Folgen. Sie zogen ſich bald wie 
der aus Böhmen nach Schleſten zuruck. 


91, Y 
Die Armeen ziehen ſich gegen die Lauſitz. 
Da die Defterreichifche Armee ſich nach der 
Cauſitz z0ge, ſo verlies der König (am 5. Jul.) 
fein bisheriges Lager bey Reichhennersdorf⸗ 
und 309 ſich Über Hirſchberg bis Laͤhne. Eben 
deſſeiben Tages traf der General Laudon zu . 
Greiffenberg ein, und fuchte bey Hirſchberg 
einzudringen. Er wurde aber. von Den Genies 
ral-fieutenant von Seydlitz ſo übel empfan⸗ 
gen, daß er fich in größter Eil wieder nach 
. Böhmen ziehen. mufte. Die Oefterreicher 
verlohren dabey fünf Dfficiers und hundert Ge⸗ 
meine.an Kriegsgefangenen, noch mehr „aber 
an Todten, fo da ihnen diefer Scharmüßel über _ 
dreyhundert Mann gekoftet hat. Unter den 
Gefangenen befande ſich der Graf Giulay, 
welcher die Bederfung des General Laudons 
gehabt hat we 
, 3»: 6. 37 J 
Bon Coſel und Brieg. | 
Coſel war eine Zeither von den Defterreis 
chern eingefchloffen gehalten: worden. - Nun 
hoben fie die Bloquade auf. Die Sriegifche 
Befakung hatte mit Näubern und mit Feinden 
zu Kämpfen. : Dergleichen Bande; zu welcher 
fich auch Eofacken gefellet, hauſete in der Ge⸗ 
gend von Pierfihen, Wartenberg und Creuz⸗ 
burg gar übel. Sie festen die. dortigen - 
| de 


ds 
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des⸗Einwohner, durch Plündern, Nauben und 
andere bis zur Unmenfchlichkeit getriebene Aus⸗ 
ſchweifungen in die. mitleidensmwürdigite Uns 
finde. Der Commendant zu Brieg, der 
Obriſt⸗Lieutenant von Saß, lies ein Comman⸗ 
do Fußvolk und Huſaren in gedachte Gegend 
abgehen, um dieſen irregulairen Truppen‘, in 
Ausführung ihrer böfen Abſichten, Einhalt zu 
thun, fich ihrer zu bemaͤchtigen, und die bedruͤck⸗ 
sen Königl. Unterthanen zu ſchuͤtzen. Es wur⸗ 
De auch hierdurch) der gute Endzweck erhalten, 
Daß diefe Raͤuber fich durch die Flucht nach 
Pohlen retiriren müflen. Wie aber das. abs 
geſchickte Commando Faum von diefer. entleges 
nen Eypedition anhero zurück. gefommen war, 
ſo liefen vom neuen die trautigiten Nachrichten 
von den durch dieſe ungezogene Gaͤſte verubten 
luͤnderungen/ Raͤubereyen und entfeßlichiten 
handlungen der Koͤnigl. Unterthanen hier 
ein, fo, daß gedachter Herr Commandant bes 
wogen wurde, ein zweytes Commando von In⸗ 
fanterie und Hufarenin befagte Gegend abge 
hen zu laſſen. Dieſes ertappte den irregulai⸗ 
ren Feind; welcher bereits von der Pohlniſchen 
Grenze bis Reichthal im Pluͤndern und Weg⸗ 
nehmung des Viehes gekommen war, am le? 
tern Drte, eben da derfelbe mit dem Magiftrat 
des Orts wegen einer anfehnlichen Branditeuer 
in Unterhandlung war, attaquirte denſelben, ſei⸗ 
ner Uebermacht ohngeachtet, und noͤthigte ihn, 
nach einer ſtarken Gegenwehr, wobey derſelbe 
V. Th. 3 drey 
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drey Todte und funzehen Verwundete gehabt, 
den ganzen Raub und das zuſammen getriebene 
Vieh im Stiche zu laſſen, und: zu entfliehen; 


welches dieſen rauberifchen Feind zugleich. fü 


feheu gemachet, Daß. er fich feitdem ‚nicht wieder 
m:gemeldeter Gegend ſehen laffen. : Im Ges 
gentheil Fam ein. Defterreichiiches Huſaren⸗ 
Commando von ſechs und: dreyſſig Mann nad) 
Oppeln, welches in ſeinem Betragen den vori⸗ 
gen in ſo weit aͤhnlich war, daß es Cracauer 
Fuhrleute mit Pferd und Wagen ſo lange an⸗ 
gehalten, bis ſie ſich mit anſehnlichen Geldſum⸗ 
men wieder geloͤſet. Dieſe unerlaubte Bren⸗ 
nerey konnte der Wachſamkeit des Commen⸗ 
danten in Brieg nicht entgehen. Er ſchickte 
daher Abends nach dem Thorſchluſſe ein In⸗ 
fanterie⸗ und Huſaren ⸗ Commando. va). Op⸗ 
peln, um dieſe Brenner aufzuheben. Die I 
fanterie wurde auf Ordre vom erſten Dorfe 
auf Wagen fortgeſchaffet Alles ‚mas dem 
Commando unterweges aufitieß ,. wurde ‚mit 
genommen, damit der Feind von deflen Anndz 
herung nicht zu früh: benachrichtiger. werden 
möchte; und das Commando traf fruͤh u ſei⸗ 
ner Beſtimmung ein. Die in der Vorſtadt be⸗ 
findliche Feinde wurden ſogleich von zwanzig 





Huſaren, unter Anfuͤhrung des Lieutenants von 


Bleßing, vom Moͤringiſchen Huſaren⸗Regi⸗ 
mente, uͤberfallen, groͤſtentheils niedergeſaͤbelt 
und in die Oder geſprengt, neun Mann aber 
gefangen genommen und neunzehen Pferde er⸗ 


I N beutet. | 


> des Krieges mit Oeſterreich. 35% 


deutet, Der: feindliche commandirende Offi⸗ 
cier hat fich indeffen mit Zuruͤcklaſſung  feineg 
‚Pferdes und Seitengewehrs, ohne Pelz, gleich 
von der Stadt aus, in der Stille davon ges 
macht, = Ba ae une 

RR Eu ee 
Von den Oeſterreichiſchen Armeen, 


Der Feld⸗Marſchall von Daun rückte (am 
z.umd 2. Jul.) über Bredel nach Reichenberg, 
um ſich von da aus der Queis zu naͤhern. Der 
General Harſch blieb mit —— Mann 
bey Jaromirz ſtehen/ um von da aus eine Un⸗ 
ternehmung gegen das Glatziſche auszufuͤhren. 
Ein Corps, unter dem General von Gemmin⸗ 
gen, ruͤckte gegen Gabel, um ſich mit einem an⸗ 
dern, unter Dem General Vehla, zu vereinigen, 
und entweder zu der Haupt⸗Armee, oder zudem 
Eorps des Generals von Harſch zu ſtoſſen. 
Die Zahl der Regimenter, Aus: welchen: die 
Haupt-Armee beſtand, technete man auf drey 
und dreyſſig zu Fuß, funfzehen zu Pferde, und 
drey von den: Huſaren. Das Oeſterreichiſche 
Hauptquartier bliebe eine Zeitlang zu Reichen⸗ 
berg, ward aber in der Mitte des Julii nach 
Mark Liſſa, und von da nach Lauban verle⸗ 
get. Es fielen anbey mancherley kleine Kriegs: 
Begebenheiten vor, die aber von keiner beſon⸗ 
dern Erheblichkeit waren. In Zittau ward ein 
ſtarkes Magazin angeleget; zu deſſen Behuf er: 
gieng ein Ausſchreiben an die Lauſitziſchen 
Er 32 Unter⸗ 
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Unterthanen, auf das geſchwindeſte Deu, Stroß 
und Getreyde dahin zu liefern. — 
on 27 8. 34. Yan). 
. Der König gehet gegen bie Huffen, und überläßt da® : 
Kommando an den Prinzen Heinrich. 
Der König gieng- mit einem Corps von der 
Schlefifchen Armee ab, um ſich dem gewaltſa⸗ 
men Dordringen der Auffen entgegen zu ſtel⸗ 
fen. Es war (den 29. Zul.) im Lager bey 
KRalten⸗ Vorwerk, da der König die. Armee 
verlies. Er übertrug das Commando an den 
Prinzen Heinrich. Der Printz hatte einen 
Theil feiner Armee. aus Sachſen bis Sagan 
geführet,, und den Weberreft unter dem: Befehl 
des General-Lieutenants von Fink daſelbſt zu⸗ 
zuruͤck gelaſſen. Der Feld⸗ Marſchall Daun 
campirte da mit ſeiner Armee zu Mark⸗ 
Liſſa, hatte aber doch ein beſonderes Corps zu 
Lauban. Wenige Tage darauf aͤnderte er 
ſeine Stellung dergeſtalt, daß er ſein Lager zu 
Sauban aufſchlug, feinen: rechten Fluͤgel bey 
Mark Liſſa ſtellete, und den General Beck 
ein Lager — nehmen lies. 
tr dr ren be 
Oeſterreichiſche Einfälle in Schleſien. 11.24 
Der General de Ville. hatte: einige Zeit da⸗ 
her in Schlefien. gewirthſchaftet und war ‚big 
Fuͤrſtein vorgeruͤckkt. Nun aber zoge er ſich 
wieder nach Boͤhmen, nachdem fein Corps, 
während feines: Aufenthalts in Schlefiers nicht 
wenig gelitten hatte, : Der General > 
me Er 5 fiel 
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fiel ihm mit gutem Erfolg in den Nachzug. Er 
noͤthigte auch den General Wolfersdorf, ſich 
von Liebau mit Verluſt ſeiner Zelter wegzu⸗ 
machen, worauf er mit ſeinem ganzen Corps 
den Poften von Landshur nieder bezog. Die 
Defterreicher verfüchten über Sriedländ einen 
Einfall in Schleſien. Sie machten dabey ein 
Eommando von einem Freybataillon, nad) ei⸗ 
nes Starken Gegenwehr zu Kriegsgefangene. 
Der General⸗Major von Golz ruͤckte ihnen ent⸗ 
gegen. Sie entferneten ſich aber mit ſolcher 
Eüfertigkeit, daß man nur etliche drevyſſig von 
ihren Huſaren habhaft werden konte. Die 
Preuſſen bekamen indeſſen eine reiche Beute an 
baarem Gelde, Zelterh und Fedoerathſchaften, 
— und Manithieren. 

8. 36. 8* | 
o Binfabende Beraniun der Oeſtenrihher mit 
a Ruſſen. | 


"Ba Anfang des —** war das Oeſterrei⸗ 
chiſche ——— uartier zu Lichtenau. Es kam 
nunmehro darauf ar, Damit die Oeſterreichi⸗ 
fche Armee mit Der gegen die Mark und 
Schleſien angeruͤckten Rußiſchen Armee eine 
Gemeinſchaft erhalten und behalten möge: Oe⸗ 
ſterreich hatte an dieſem Vorhaben bereits im 
vorigen Jahre gearbeitet, aber es nicht zu errei⸗ 
hen: vermogt. Diesmal / war es hierinnen 
gluͤcklicher. Der General Maquire nahm 
erg feine Stellung. Die Generale Lau- 
—* und Haddick amade mit eigenen Ts 

abge 
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abgeſchickt, um fich mit der Rußiſchen Armee 
zu vereinigen. Die Zuſammenſtoſſung ward 
anfangs bey Croſſen beliebet. Da aber die 
Ruſſen Frankfurt an der Oder bekamen: 
So wurde dieſer * dazu auserſehen. m‘ 
F au? Sy. 3x — 
Haddick wird geſchlagen; Laudohn aber ſtoͤßt ju 
| | den Ruſſen. 22 gm? 
Der General Laudohn mar fo glücklich mit 
feinem Corps die Rußifche Armee wuͤrklich zu 
erreichen. Die Preuſſen waren nicht im Stan 
de folche Vereinigung zu hintertreiben.. Die 
a gervannen Dadurch ungemein viel. Da 
neral Haddick hingegen kam mit feinem 
Eorps einen Marfch zu ſpaͤte. Die Preuffen 
rückten dazwiſchen ein , und fehlugen ihn mit 
änfehnlichem Verluſt zuruͤck. Er muſte ſich nad) 
Spremberg wenden. Die Preuſſen bekamen 
verfchiedene Siegeszeichen und viele Gefange⸗ 
ne, darunter ſechs und dreyßig Officiers wa⸗ 


RI Rand en 

| Uebler Zuſtand der Sachen des Königs. 

- Die Sachen des Koͤniges fahen um die Zeit 
fehr gefährlich aus; Die Unternehmungen ge 
gen die -Muflen gewannen den Erfolg nicht; den 
man fich Davon verfprochen hatte. Dem Prim 
HSeinrich war alle Gemeinſchaft mit des Könias 
Armee and mit Sachfen abgefhnitten. Die 
Ruſſen und Oeſterreicher hingegen batten zwi⸗ 
ſchen einander einen freven Weg. In Sech⸗ 


fen 


des Krieges mit Defterreih. - 359 


fen fpielten ‚die Creysvoͤlker den Meifter, weit 

fich ihnen niemand widerfeßte: Prinz Heinz 

wich war eben nicht fonderlich ftark gegen die 

„gtöffe Deftetreichifche Macht, dieauf allen Sei⸗ 
ken ihm entgegen ſtunde. Prinz Heinrich ver 

hielte ſich als ein groſer Feld-Herr. Er war 

behutfam, unerſchrocken, und wich den Feinden 

nicht. Ben, allen, Vortheilen der Feinde ver 

mogte der Keldmarfchall Daun dem Prinzen 

t8’ anzuhaben. Die Aufführung des Prin⸗ 

zen wird Bey Kennern der Kriegskunſt allemal 

Bewunderung etrregen. 

Tr A > N 39 Buell, — 

¶Bewegungen der Dauniſchenn Nenner; die Zlethen 

webetet.. 0 tt 
Der Feldmarſchall Daum mätfhirte (den 
FR Auguft) mit feinem Tinten Fluͤgel ab, und 
gieng über Rothenburg und Moska, DA zu 
Reicher Zeit der General Beck näher nach 
Naumburg an dem Bober, und Det Fuͤrſt 
Eſterhazi in Die Gegenden von Sorau und 
Sagan ruͤckte. Der rechte Flügel der- Daus 
niſchen Armee⸗blieb inter dem Herzog von Ah⸗ 
venberg bey Lauban ftehen, und der General 
de Ville nahm fein Lager zu WIarkliffe, da 
zugleich: der: General Harſch bey Trautenau 
ſtehen blieb. Der General diethen wurde 
Cen:16.) abgeſchicket, um den Feldmarſchall 
Daun zu beobachten und in Erfahrung zu brin⸗ 
gen, wohin der Feind feine Abficht , unter den 
vielen Segenftänden, Die g haben Eonte, vie 
re 5 4 en 
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ten moͤchte. Es wuͤrde derſelbe nicht: ohne Ge⸗ 
fahr fid) in wiele Detafchements- haben vertheiz 
len Fünnen, wenn ihm nicht die vortheilhaftg 
Gegenden und Poſten, nebſt der Kunft dieſel⸗ 
| ar zu befeftigen , Darunter behülflich geweſen 
waͤre. ar a  Rye 


34 


> 


| Bewegnngen des. Prinzen Heinrichs. ° "" 

+. Da der Prinz Heinrich erfuhr, daß der. Feld⸗ 
marſchall Daun nad) Trübel.marfchirte, fü zog 
er einen Theil des Fouquetichen Corps an ſich 
Diefes Corps blieb nebft einem Detachernent 
der Armee unter dem General Fouquet, indem 
Lager bey Kalten.» Vorwerk fiehen. Der 
Prinz aber ruͤckte aus dem bisherigen Lager bey 
Löwenberg ( den‘ 27.. Aug) mit- der Armee 
nad) Dunszlan:, und dann über Sprottau 
Cden 29.) his Sagan. - Der General Die⸗ 
then hingegen marſchirte eben denſelben Tag 
auf Soran: Der Feldmarfchall Daun: ner 
lies hierauf das Lager bey Truͤbel, und gieng 
über die Neiß zuruͤck, der General. Beck verr 
lies Zeipa und der Fuͤrſt Eſterhazi Chriſtian⸗ 
ſtadt. Alſo hatte der Prinz Heinrich, ohne 
einigen Verluſt, die ganze Oeſterreichiſche 
Macht dem ſchweren Auguſtmonat mit aller 
Geſchicklichkeit aufzuhalten und in Ohnthaͤtig⸗ 


keit zu verſetzen gewuſt. 
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S: 
Die — — Peitz. 

Peitʒ kam gegen Ende des Auguſts in Des 
fierreichifche Haͤnde. Der General der Ca— 
vallerie von Haddick beorderte dahin den Ge⸗ 
neral⸗Feldwachtmeiſter Baron von Secken⸗ 
dorf, mit vier Bataillonen und zweyhundert 
Pferden. Man ſuchte durch die Einnahme 
dieſes Piakes eines. theils die Zufuhr zu. den 
dortigen Corps. zu erleichtern, andern theile 
auch, den Mücken mehrers frey zu haben. Se | 
— wuſte die Sache fo wohl anzuſchi⸗ 

9 bi 7 Tass, nad) ap 


ergabe. Der madant, Dritte von 
= Suun Stadt, und ‚der Vor⸗ 
— anzuſtecken dro⸗ 
hen. D uſte ihren Weg jen⸗ 
eits der, an nach 3 erlin zu nehmen, und 
—— die ‚nee die Stadt mit al- 
(bo. Aus, U ———— zu ver⸗ 
chonen. J— ei 
era en & wieder. At 
Die ——— konten Peitz in der Fehe 
nicht behaupten. Sie verlieffen giR den Platz 
wieder. Der Defterreichifche Commendant 
hatte Befehl die $ Seftungsiurrt befonders die 
Dberfefiung zu fprengen. ine Heine Mine 
" gm: aufgeflogen, d = aber nicht viel Scha⸗ | 
5 den 
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den gethan hat. Der Commandeur war ſo 
billig, daß er einige Vornehme vorher warnen 
fies, ſich dabey auſſer Gefahr zur ſetzen, wel 
auch der Buͤrgerſchaft angeſaget ward. Waͤh 
rend der Zeit aber, da dieſe Sprengung eo 
hen folte, ſchickte GOtt ein erfehrechliches D on⸗ 
nerwetter mit einem ſtarken Regen. Der e 

te Rittmeiſter N. wartete mit feiner Eſcadron 
in einem nicht weit von der ee 
Garten auf den Ausgang der 

ſich unter einem Baume Auf, um für Kin —* 
gen ſicher zu feyn. "Als nun ein ſtarker Do 
nerſchlag geſchahe, ſprach er: donnere nur, 
wollen bald beffer donnern. "Bald dara 

ſchahe noch en Schlag , det Blitz fuhr 
Daum, worunter der han ielt und. 
tete ihn a der 5 DR ia ie 
begraben haben: ‚Die 

Furcht und Schrecken rem und davon. «Fü 
und dreyßig Centner Pulver haften’ ſie hu 
die Oberfeitung gebrad H * die Lunte en, at 
che ganz durch chwefel 

nur noch eine Spanne Hansi su N \ 








— die ganze Oberfeſtung aufgeflogen kr E 


Der Höchite aber hatte ſie ſelber ausge⸗ 
che indem der Regen guf eine wunderbare 


Reife, durch Hülfe eines Bretes; nahe an dern 


Pulver, wo die Lunte zuͤnden fülte, zufanımen 
geaufe war, ger die Lunte auegeldſchet 
worden a 
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2 24 4 


$. 43. 


u » 


— 


des Krieges mit Oeſterreich. 363 
rk ten ä 
Geſchickte Stellung und Wendung des Prinzen. :: 
Heinrichs. Ä | 

‚Der Peinz Heinrich konte gegenwaͤrtig nicht 
die. geringfte Nachricht von dem König und ſei⸗ 
ver Armee empfangen. Die Deftetreicher hat⸗ 
ten. durch ihre Stellung alle Gemeinſchaft zwi⸗ 
ſchen den beyderſeitigen Armeen völlig unters 
brochen. Sie frohlockten auch deshalb unge⸗ 
mein. Allein der: Prinz fand nichts deſtowe— 


per Doch Mittel, die‘ ‚Unternehmungen: des 


ges mit gusem Erfolg zu amnterftigen. Cr 


eritüß 

—— für die Sicherheit des Schleſiſchen Se 
juͤrges, und that durch ſeine Bewegungen und 

durch ſeine Stellungen den Feinden in ihrem 
Vorhaben ungemeinen Schaden. Durch den 
geſchwinden Zug des Prinzen von Schwolz⸗ 

feiffen nad) Sayan, wurde der Feld⸗Marſchall 

Daun gehindert, ſich näher an die vordringen⸗ 
den Ruſſen zu ſchlieſſen/ oder ihnen mehrere 

Voͤlker zu Huͤlfe zu ſchicken Der Mangel des 
letztern hinderte die Müflen, ſich ihrer erhaltenen 
Vortheile mit Erfolg zu bedienen. Als der 
General Daun ſich darauf gegen des Prinzen 
Armee bey Sorau ſetzte: ſo tournirte Der Prinz 
deſſen Armee durch einen uͤber Sprottau und 
Bunzlau gegen Lauban genommenen Zug, 
welches nicht allein den Feld⸗Marſchall Daun 
noͤthigte, ſich auf Goͤrlitz zuruͤck zu ziehen, ſon⸗ 

dern auch den! General de Ville dahin brachte, 

feinen vortheilhaften Poſten bey Lauban zu 
| ver⸗ 


364 1. Abtheilung. Denkwürdigkeiten 


verkaflen und ſ ch zur —— Armee wo 
ziehen. | | 


S. 

' Sernere —8 der Feinde 
a Feld⸗Marſchall Daun fies den rechten 
Fluͤgel, der bishet noch zu Lauban geſtanden, 
zu feiner Armee ſtoſſen. Der General de Ville 
blieb nur bey Mark Liſſa ſtehen. Daun zog 
alle detachirtd Corps an ſich und’ marfchirte 
den 2:.September) wieder auf Sorau. Je⸗ 
doch der General dierben zug fi ohne Ders 
luſt nad) . ', obgleich Der Feind in 
J ‚Nachyig zu fallen ſuchte. Der General 
ck lagerte hierauf mit zwoͤlftauſend 

Mamı. bey . Hermsdorf, der. Fürft Eſterhazi 
zu Chriſtianſtadt, und dreytauſend Rufen bey 
Cioffen. Der General Harſch fiel wieder in 
zu. n ein und. nahm ſein Lager zu Liebau. 
Der General’ Fouquet fand alſo noͤthig den 
General Golz bey Landshut zu verſtaͤrken, und 
zog ſich deshalb ſelbſt mit einem — 
ae sage — it 

— —— [Bette HERepnd 
13; ——— — 

Ai ie Umftände: des Krieges. erforderten ben 
Feinde eine Diverſion/ zu machen. Da nuu 
weder die Stellung des Feindes, noch die Lage 
von Sagan einige Sefegenbeit darzu anbot: 
ſo brach Die Armee (am sten September) auf, 
und nahm ein Lager bey Michelsdorf. Waͤh⸗ 
rend des Aufenthalts zu Saganı bat — dem 

feinde 
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Feinde über, dreyhundert Kriegsgefangene ab⸗ 
genommen. Die Armee marſchirte (den sten) 
nach Bunzlau, und Tages darauf bis Neu⸗ 
ſtadt. Da der General de Ville ſich von 
Mark-Liffa nach: Lauban gezogen hatte, fo 
ruͤckte der General von Stutterheim von Rals 
ten⸗Vorwerk nach Mark⸗Liſſa vor. Der 
General de Ville verlies auch das Lager bey 
Lauban, und der Preuſſiſche Vorzug rückte 
in daffelbe ein. Der General Sieben wurde 
nach Mark⸗Liſſa, und der General Stutter⸗ 
beim nach: der Böhmifchen Graͤnze abge⸗ 


vr 
ht 


| ae SORT ARE" an 
"Glückliche Unternehmung des Generals Stutterheim: 
Il; i u: Böhmen. 2:3 


Des General-Majors von Sturterheim 
Unternehmung hatte glücklichen Erfolg. Zu 
Friedland bekam ‚er zwey Dbrift-Lieutenantg, 
sier Capitains, fünf Subaltern⸗ Officiers ımd 
ſechshundert und neun” und'fechzig Grenadiers 
zu Krigsgefangenen, nebjt zwey Canonen. Ex 
lieg fechzehenhundert Eentner Mehl, viertaufend 
Scheffel Hafer und zehentauſend Portions, 
wegen. ermangelnden Fuhrwerls, verderben. 
Als er darauf gerade auf Zittau rückte; die. 
Defterreicher aber Die Beſatzung daſelbſt vers 
färkt hatten, und das: dortige Magazin nach 
Gabel in Sicherheit bringen: wolten, traf er 
folchen Qransport unterweges an/ und da von 
ſolchem der Anſpann gleich davon lief, — 
ot | irte 


f 
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ſchirte gedachter General⸗Major, den Major 


— Retzenſtein mit hundert Mann nach Ga⸗ 
Es marſchirten aus dieſem Orte hundert 
* zwanzig Mann Infanterie den Hufe Iren ent⸗ 
gegen, allein letztere ſetzten mit dem Saͤbel in 
der Fauſt unter fie, machten hundert und drey 
davon gefangen, hieben Die übrigen.niedet; und 
wuͤrden auch felbft das. Städten Gabel, in 
welchem die ganze Bagage dev Defterreichifehen 
Armee geweſen feyn foll, eingenommen: haben, 
wenn fie nur einige Onfanterie und Kanonen 
bey fich gehabt ‚hätten. Indeſſen wurden: 
diefer Gelegenheit abermals fünftaufend Safe 
Mehl, zehentaufend Centner Heu, viele ; * 
mit Gewehr, und viele Wagens verbrannt, da⸗ 
— den Unſrigen dieſe ganze Erpedition 
nicht mehr als funfzehen Mann an Dodten, Ver⸗ 
wundeten und Verlaufenen gekoſtet. Der Ge⸗ 
neral⸗Major von Stutterheim konte in Et⸗ 
mangelung ſchwerer Canonen gegen Zittau 
nichts unternehmen; und muſte es daher bey den 


| — — — 


er —E— sie Kauft. . ö er 
Der en * — nach der 
Laufig,. Diefer Schmale Bezirk Landes: wur⸗ 


de ein Aufenhalt der furchteruchſten Armeen. 


Des Koͤnigs Armee ſtand im September zu 
Waldau und Lubben. Die vereinigte Oe⸗ 
eichiſch⸗ Ruſſiſche Armee war zu. Gubben. 


—* Heinrich harte ji ſich ohnweit an 
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und die Defterreichifehe Haupt⸗ Armee/ ohnweit 
Goͤrlitz gelagert. Eine Gegend, von ohnge⸗ 
ſehr zehen bis zwanzig Meilen, machte den Tum⸗ 
melplatz fo zahlreicher Krieges⸗ Heere. Die 
Lauſitz war nicht lange im Stande den Unter⸗ 
halt fuͤr eine ſo groſſe Menge Menſchen anzu⸗ 
ſchaffen. Die benachbarten Lande muſten die 
benoͤthigten Beduͤrfniſſe liefern. Gleichwol 
waren auch dieſe durch die Wuth des Krieges 
ſehr aufgezehret. Man kan leicht glauben, daß 
es oft hier und dort ſehr ſparſam zugegangen 
Die Transporte fielen. ſchwer, und viel 
ward durch die Streif⸗Partheyen verdorben. 
Die Preuſſen hatten auf einer Seite Sachfen 
und, auf der andern Schlefien im Rücken, und 
diefe- Länder lieferten die Nothdurft hinlaͤnglich. 
Die Feinde hatten auf einer Seite Pohlen und 
auf der andern Böhmen im Rücken; nur mu⸗ 
ften fie die Zufuhre fehr weit her aus diefen La 
den nachfahren laſſſenn. 


Bewegungen der — Armeen. 

Die Preuſſiſche Armee nahm (den gten 
September) ihr Lager zu Lauban. Der Ger 
neral Beck aber vereinigte ſich mit Dem: Gene⸗ 
ral de Ville, und beyde nahmen ihre Gtellung 
zu Goͤrlitz, ſo daß fie.die Neiſſe vor fich hat⸗ 
ten. Die Preuſſen marſchirten (den oten) 
nach Pfaffendorf, und naͤherten ſich der Neiſ⸗ 
ſe, um dieſelbe auf den linken Fluͤgel des Fein⸗ 
des jzu paſſiren, wenn er ſich nicht zuruͤck hehen 
FA wolte. 
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wolte. Das Corps des. General diethen la⸗ 
gerte fich zu Schomberg. Immittelſt fahe fich 
der Feld: Marfchall Daun, durch die fchöme 
Wendung des Prinzen Heinrichs, und durch 
die Sturterbeimifche glückliche Unternehmung 
gendthiget, fi) von Goͤrlitz bie hinter Baus 
sen zurück zu ziehen. Der Generals Major 
von Krockow wurde abaefchicft, den Feind zu 
verfolgen, der an hundert Gefangene machte. 


S.- 49. | . ' 

Wendung des Prinzen Heinrichs nah Sachen. 
Der Prinz Heinrich nahm (den ı2ten) das 
Lager bey Görlis, und :ein Corps befegte die 
Bandscron. - Der General Krockow wurde 
(den 13ten) wieder mit tauſend Pferden aus⸗ 
geſchickt, um zu recognoſciren. Er gieng bie 
Jahmen, fiel in den Nachzug des Feld⸗Mar⸗ 
ſchalls Daun, der feine Atmee von Triebel bis 
Bautzen zuruͤck führte, nahm einige hundert 
Wagen und machte an zweyhundert Kriegsges 
fangen. Da nun der General Beck nad) 
Zittau marfehitte,' fo'derafchirte der Prinz von 
neuem nach Sriedland, ſowol um Fourage aus 
dieſem Theil von Boͤhmen zu ziehen, als auch 
um den General Beck zu beobachten. Der 
General Harſch, ſo zu Liebau campirte, muſte 
ſich wieder nach Boͤhmen retiriren und der Ge⸗ 
neral Fouquet lies ſeine Arriergarde beunruhi⸗ 
gen, wobey einige Gefangene gemacht wurden. 
In dieſer Stellung blieb die Armee bis zum 
aßſten, an welchem Dage der — 
De | un 
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‚Daum fein Lager bey Reichenbach nahm. Der 
Prinz fehickte einige Truppen nach Schlefien, 
and um den vorhabenden Marfch zu verbergen, 
ſo wurde Das Lager des Abends. um acht Uhr 
‚qufgehoben. .: Die’ Armee marfchirte in zwey 
Colonnen, und nachdem fie einige Stunden zu 
Rothenburg ausgeruhet hatte, fo ſetzte fie den 
Daften Nachmittags ihren Marfch bis Kletten 
‚fort!, wo fie zu Mitternacht anlangte. Man 
ſchlug Feine Zelter auf, ſondern feste den asften 
feinen Marfch fort. ae in? 


orig is nn 

Der Defterreichifche General Behla wird zu Hoyers⸗ 

| werda geſchlagen und gefangen. 
Der General Lentulus, der voraus geſchickt 
wurde, um Hoyerswerde zu beſetzen, erfuhr zu 
Loſſe, Daß der General Vehla mit viertauſend 
Mann zu Hoyerswerda ſtuͤndez um nun nicht 
entdeckt zu werden, blieb er in einem Gehöhe 
drey Viertelſtunden von dem feindlichen Lager 
ſtehen. Der Prinz reeognoſcirte ſelbſt das 
Lager, und machte die Anſtalten um daſſelbe zu 
überfallen. Zu foldhem Ende lies man ein 
Corps Cayallerie inter Hand dei tab durch 
die Elſter fegen, um dem Feinde in Rücken zu 
gehen, und zu steicher Zeit wurde eine Batterie 
angelegt, ‚und einige Bataillons muften.. die 

Stadt Hoyerswerda. befeken: Das Ko 

88 Generals Vehla beftand bios aus Ungari⸗ 
he Infanterie; da er. nicht. wiſſen Eonte, daß 
re auf ihn los marfchirte, fo 
V. Th, Aa glaubte 


Wwundeten. 
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glaubte er Widerſtand thun zu koͤnnen, und da 
er ſich zuruͤck ziehen, und in das Gehoͤlze hinter 
ſeinem Lager werfen wolte, fo Fam ihm der 
: Dbrifte Gerftörfi mit feinem Hufaren - Regis 
‚mente zuvor, welches von zwey Regimentern 
Dragoner und einem Negimente Thraffier uns 
ter den Generals Rroekow und Lentulus un⸗ 
terſtuͤtzet wurde. Es ward alfo Diefes feindli⸗ 
che Corps gänzlich geſchlagen, über vierhundert 
Mann blieben auf dein Maße, funfzehenhun⸗ 
dert Gemeine und neun und zwanzig Officierb 
mit dem General Vehla felbft wurden zu Krieges 
gefangenen gemacht, und man bekam drey Ca⸗ 
nonen. | 


| Er } ; ©. 1.64, RE 
Merkwuͤrdiger Zug des Prinzen. Verhalten der 
2 Defterreichifihen arne. 
Der Zug des Prinzen Heinrichs aus der 
Lauſitz nach Sachſen ift eben ſo merkwürdig, 
als deffen Zug nach Sagan war. _ Der Pring 
brach des Abends in der Stille von Goͤr litz au 
und tournirte die Dauniſche Armee aberma 
mit —— daß er nach Dres 
Qage- Reifen’ (den ꝛ aten September) die Stadt 
Hoyerswerda. erreichte. Das Vehlaiſche 
Korps ward angegriffen, gefangen und zer⸗ 
ſtreuet. Den Preuſſen koſtete dieſer Handel 
ohngefehr tech Mann an Todten md Ber 
deren, Der Feld⸗Matſchall Daun wuſte 
nach des Prinzen Abzug von Goͤrlitz nicht, 
wo der Prinz mit feinen Armee m 
! *ſey. 
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ſey. Er. dachte, er waͤre zudes Königs Armee, 
die Damals wieder In Schlefien ftand, gegan- 
gen. In diefer Meynung zoge er fich in groͤß⸗ 
ten Eil won Dausen nad) Goͤrlitz und über Die 
VNeiſſe. Da er aber feinen Irrthum merkte 
und hoͤrete, daß der Prinz ſchon hinter: ihm ſtun⸗ 
dei fo gieng er mit eben folcher Eilfertigkeit 
wieder uruͤck nach Bautzen. Daun mar: 


ſchirte Tag und Nacht, um den’Prinzen nieder 


einzuholen. 
re NR Li; Per 
3uſtand in Sachfen 0. 
Der Prinz hatte fich alfo die Semeinfhaft 
mit dem Sinkifchen Corps wieder eröfnet. Deu 
Krieg zoge ſich nım nach Sachſen. Sachſen 
war der Huͤlfe ſehr benoͤthiget. Die Reichs⸗ 
Armee und Oeſterreicher hatten gut erobern ges 
habt; da fie Feine ihnen entgegen ſtehende Ars 
mee gefunden.: Sie hatten ſich des ganzen Lan⸗ 
des mit allen Städten und Feftungen den Soms 
mer über benächtiget. Der König muft: Sach⸗ 
n Preiß laſſen, um fein Volk den gefährlichen 
fiehten der uͤbrigen Feinde entgegen zu ftels 
fen, Endlich kam das Sinkifhe Corps vor 
gericht, trieb die Feinde aus den mehreften Po⸗ 
ften heraus, bemächtigte fich der Elbe und be- 
hauptete Die Gegend von Meiſſen, gegen die 
vereinigte Macht der Reichs⸗Armee und des 





Baodickiſchen Corps. 


X | Aa 2 | . 53. 
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&. 54, a 
Der Prinz gehet über die Elbe.  .:. ©, 

Der Prinz Heinrich näherte ſich Der Elbe, 
und fuchte fich mit dem Sinkifchen Corps zu ver 
einigen. Die Feinde drangen auf.den Geue⸗ 
ral Sin los, der fich Cden 2. October) auf 
Streblenzog. Die Vereinigung war erſt zu 
Meiſſen auserfehen. Da aber der Feld⸗Mar⸗ 


ſchall Daun ſich nach Dresden ‚gezogen und 


diſſeits Reffelsdorf gelagert hatte; ſo konte 


die Vereinigung alda nicht geſchehen. Daun 
wolte den Prinzen nicht uͤber die Elbe laſſen, 


vermogte es aber doch nicht zu hindern. Der 
Prinz ruͤckte mit der Armee den 28ſten Sept.) | 
auf Aubland, Eſterwerda und (den 2. Det.) 


auf Torgau. Hier: gieng der ‘Prinz über 
SElbe, und nahm das Lager bey Belger 


’ 





folgenden Tages (den aten Det.) gefchahe-die 
Bereinigung mit dem General Fink zu Streh⸗ 
len. Waͤhrend dieſen verfchiedenen Zügen 
ereigneten- ſich öfters Scharmüßel. Es find 


aber felbe zu ohnerheblich davon zu melden. 
Genug ift es, daß die Preuffifchen Patrouillen 


felten ausgiengen ‚ ohne einige Kriegsgefangene 


mitzubringen. 
6 


| 
# 


S: 4» J 
Vorgang mit Dresden. 


Dresden hatten Die Feinde, während der Abs 


wefenheit dev. Preuſſiſchen Völker, Durch Ca⸗ 
pitulation eingenommen. : Der Commendanf 





zu Dresden, der Graf von Schmettau, J 
— | E nicht 
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nicht wuſte, daß ein Entſatz unterwegens war, 
ergab ſich, nachdem die — ihm die Bedin⸗ 
gungen, die er vorſchlug, bewilliget hatten. Die 
Feinde, die gerne die Stadt beſetzen wolten, 
giengen alles ein, was der Commendant ver⸗ 
langte, hielten aber in der Folge nicht alles. 
Der Graf von Schmettau beſchwerete ſich 
hieruͤber, wogegen die Feinde nichtige Entſchul⸗ 
digungen vorbrachten. Ich laſſe dahin geſtel⸗ 
let ſeyn, ob die fruͤhzeitige Uebergabe von Dres⸗ 
den Staats⸗ und Kriegs⸗Urſachen, oder Die 
Nothwendigkeit, zum Grunde gehabt hat. Ans 
deflen zog fich Doch Dadurch der Sitz des Krieges 
von des Königes inneren Staaten weg und 
Sachfen, woſelbſt er eine fange Zeit vers 







S. 55. 
‚Lage der Sachen. 

Der Prinz Heinrich hatte fen Lager in der 
Gegend von Streblen aufgefchlagen. Dadurch 
ward der mehrejte Theil von Sachfen behau⸗ 
ptet , Die Zufuhre auf der Elbe verfichert, und 
die Semeinfchaft mit des Königs Armee und 
den innern Staaten: hergeftelle. Die Ums 
Hände waren nicht mehr fo fürchterlich als vor 
&inigen Monaten, Die Feinde hatten fich der 
erhaltenen Vortheile nicht bedienet, noch bedie⸗ 
nen Eönnen. Nur Dresden war die Perl in 
ihrer Erone, die Frucht des ganzen Feldzuges, 
an deren Behauptung fie alle Kräfte anfpans 
neten. | | 
ji Aa3 §. 56. 


— 
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S. 56. 
Bewegungen der beyderfeitigen Armeen: 
Der FZetd-Marfchall Daun nahm (den sten 
Dctober) fein Lager dergeftalt , daß fein rechter 
Fluͤgel fich bis an die, Elbe erftreckte, der linke 
aber ſich an die Stadt Oſchatz ſich lehnete. 
Die von beyden Armeen befegten Anhöhen und 
ein Bach, an welchem viele Dörfer liegen, mach 
te beyden Theilen den grsang zu einander 
fchwer. Der Feind fchickte (den raten) etwas 
Volk zur linken. Der General Wunſch wurde 
glei abaefchicft, um den Weg der Feinde u . 
obachten. Er kam zu Dablen zu der Zeit 

an, da die Generals Buccow und Brentano 
eben aufmarfchirten. Nachdem einige Cano⸗ 
nenfchüfle von beyden Seiten gefchehen waren, 
fo marfchirte der General Wunſch nad) Olga⸗ 
nes, um nöthigenfals fich mit dem General- 
Rebentiſch vereinigen zu können, welcher bey 
Eulenburg ftand, und gegen welchen der Feind 
feine Abficht gerichtet haben Eonte. Der Ger 
neral Wunſch vereinigte fich (den 14ten) mit 
dem General Rebentiſch zu Langen⸗Reichen⸗ 
bad). Der Feind kam (den 1 sten) nach Schil⸗ 
de, und marſchirte auf Langen-Aeichenbadı,. 
da zu gleicher Zeit eine Eolonne. den Weg auf 
Torgau nahm. Nachdem man den Feind jtarf 
canoniret, fo marfchirte der General Reben, 
tiſch nach Torgau, um diefen Ort gegen einen 
Ueberfall zu decken. Die Armee verlies (den 
16ten) das Lager por Strehlen, und — 
FE; — anderes 
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anderes bey Torgau. Der Feld⸗Marſchall 
Daun lagerte ſich (den ısten) bey Belgern. 
Ein Corps von viertaufend Mann näherte fich 
den Preuffifchen Borpoften, zog fich aber zus 
rückt, nachdem es ein ſtarkes Eanonen- Feuer 
ausgejtanden hatte. Die Preuffen machten 
dabey einen Dfficier und dreyſſig Gemeine zu 
Kriegsgefangenen. | | 
— 8. 7. 

Wendung der Preuſſen nach Torgan. 

Der Preuſſiſche Abzug von Strehlen nach 
Torgau war den Umſtaͤnden der Sache gemaͤß. 
Der Feld⸗Marſchall Daun, der nun auch die 
geſammte Reichs⸗Armee und das bey derſelben 
zeither geftandene Oeſterreichiſche Corps unter. 
ſich hatte, war den Preuſſen ungemein an Mann⸗ 
ſchaft überlegen. Der Prinz Heinrich drehete 
und wendete fich aber mit feiner maͤſſigen Ars 
‚mee fo behutfam, daß Daun ihm nicht abzus 
halten vermoste. Daun fchickte ſtarke Corps 
nach Grimma und andern Orten in den Rüs 
een der Preuffifchen Armee. Der Prinz Heins 
eich fuchte dem feindlichen Vorhaben, fo gefähr- 
lich hätte werden koͤnnen, auszuweichen. Er 
wolte fich von dem geoflen Magazin zu Torgau 
nicht abfehneiden laſſen, verlies alfo das Lager 
von Streblen, welches ohnedem vor die Ar⸗ 
mee zu weitläuftig war, und bezoge ein neues 
nahe bey Torgau. Der Abzug gefchahe mit 
fd guter Drdnung, daß kein einiger Mann noch 
Magen verlohren — noch ein Schuß * 

Aad 4 ey 
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bey gefchehen; indem die feindlichen. leichtem: 

Voͤlker fich nur vom weiten fehen laffen. Der 

Prinz lies den General = Lieutenant von Fink 

mit einem Corps bis Zulenburg vorrücken, 

um Leipzig zu decken. Ä | 
Dauns Abſichten. 

Der Feld⸗Marſchall Daun verfolgte feine 
Abfihten, die er gegen die Preuffifche Armee 
gefafe hatte. Sein Zweck war nicht allein 

vesden, fondern auch eingmanfehnlichen Theil 
von Sachfen zu behaupten. Er wolte fich der 
Meberlegenheit feines. Kriegsheeres bedienen, und 
Eroberungernmachen, bevor der Prinz Verftär- 
Fungen an ſich zoͤge. Er trieb die Sache auf 
eben den Fuß als vorhin, da der Brinz noch zu 
Streblen fand. Er bemühete fichden Preuſ⸗ 
ſen die Zufuhre auf der Elbe abzufchneiden, we⸗ 
nigftens ſchwer zu machen, und dadurch zum 
weitern Rückzug zu vermögen. "Auf die Art 
gedachte er ſich in Beſitz von Sachfen zu ſetzen. 
In dieſer Abſicht ſchickte er den Herzog von 
Aremberg mit zwoͤlftauſend Mann nach der 
Seite von Wittenberg. 


$. 59. ö 
Die Preuffen fehlagen den Herzog von Aremberg 
bey Pretfch. 

, Der Prinz Heinrich nahm gegen diefe feind» 
lichen Abfichten feirie Maasregeln. Das Gros 
der Armee blieb in der gemehlten Stellung bey 
Torgau ohnverrücket ftehen. Es wurden aber 
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drey andere Corps unter den Öeneralen Fink, 
Rebentiſch und Wunſch abgeſchickt, den eins 
gedrungenen Feinden zu begegnen. Diefe 
Eorps nahmen den Weg alfo,, um, wo mög» 
lich, dem Herzog von Arembemberg von 
drey Geiten beyzufommen. Die Feinde Ta- 
men bis nach Pretſch, woſelbſt fie einige Wis⸗ 
pel Getreyde wegnahmen, auch einige Gefan⸗ 
gene machten. Bebentiſch, der mit einem Fleiz 
nen Corps bey Düben ftand, zog fich nach Bits 
terfeld. Wunſch gieng mit ſechs Bataillons 
und fünf Schwadronen bey Torgau in der 
Stille über die Elbe, und repaffirte felbe zu 
Wittenberg. Er ftieß fodann zu dem Gene⸗ 
- al Rebenrifch, und beyde griffen Cam 29ſten 

October) das Arembergiſche Corps mit fol- 
chen Nachdrucke an, daß es, ohngeachtet fei- 
ner Meberlegenheit, gänzlich in die Flucht gez 
Ichlagen ward. - Die Feinde kieflen über tau⸗ 
fend Mann auf dem Page. Der General 
Gemmingen aber wurde mit dem Obriften 
von Haller, nebſt vier und zwanzig Officiers 
und zwoͤlf hundert Gemeinen zu Kriegsgefange⸗ 
nen gemacht, auch ein paar Canonen erobert, 
Die Defterreicher Haben während. dem Verfol⸗ 
gen das Gewehr meggemorfen, mit welchem die 
Waͤlder und Felder bedeckt waren. Der Ger 
neral- Major von Wunſch und der Major von 
an haben an diefem Sieg. einen arofien 

ntheil, | 
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| S. 60, | 
Wohlverhalten des Fung : Platenſchen Dragoner⸗ 
Regiments. | 
Das Jung ⸗Platenſche Dragoner⸗Regi⸗ 
ment hat ſich, wie bey anderer, alſo auch bey 
dieſer Gelegenheit ſehr hervorgethan. Der Ge⸗ 
neral⸗Major von Platen fuͤhrte ſolches jetzt in 
eigener Perſon an. Der Koͤnig war mit der 
Auffuͤhrung ‚gedachten Regiments volkommen 
zufrieden. Er bezeigte ſolches dem Herrn Ge⸗ 
neral⸗Major in den huldreichſten Ausdruͤcken. 
Die übrigen Offieiers genoſſen auch der Koͤ⸗ 
niglichen Gnade, als welche: theils in hoͤhern 
Rang verfeget, theils mit dem Orden Pour le 
Merite begnadiget wurden... Zu nod) mehre⸗ 
ver Bezeigung des Königlichen Vergnuͤgens, 
befahl der König, Fünftig. bey dem Regimente, 
zu einem immerwährenden Andenfen feines 
Wohlverhaltens, Fünftig den Srenadier-Marfch 
iu fchlagen.. 2 —— 
— ——— DE [ — 
Naͤhere Umſtaͤnde der Action bey Pretſch. 
Von dieſer glorreichen Action zu Pretſch, 
meldete man aus dem Lager des Prinzen Hein⸗ 
richs bey Torgau, folgende naͤhere Umſtaͤnde: 
Der Feind trachtete dahin, uns die Lebens⸗ 
und Unterhaltungsmittel abzuſchneiden, die auf 
der Elbe der Armee zugeführet wurden. Der 
Feld⸗Marſchall von Daun detafchirte zu dem 
Ende den Herzog von Aremberg mit einem 
Corps von fechzehentaufend Mann, die nt 
- Br te 
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teift der Holzungen ihren Marfch dergeftalt ner» 
deckt hielten, daß man nichts Davon vermerkte, 
bis den 25ſten des Nachmittags, da die feind- 
lichen Truppen fich an der Seite von Domitfch, 
welches an der. Eibe liegt, fehen liefen. Des 
Prinzen Heinrichs Königl. Hoheit festen fich 
alfo fogleich, nebft dem Corps des Generale 
Sin, in Marſch; unfere Colonne mufte durch 
das Dorf Vogelſang pafliren. Der Feind 
bemuͤhete ſich, Diefes Dorf durch Granaten in 
Brand zu ftecken, aber umfonft, denn unfere Ca» 
nonen wurden in der Geſchwindigkeit auf Bat⸗ 
terien gebracht, und mit fo guter Wirkung ab⸗ 
gefeuert, Daß man die feindlichen Partheyen 
aus einem Gehölze delogirte, welches unfern 
linken Flügel bedeckte; allein die hereinbrechen⸗ 
de Nacht verhinderte uns, mehrere Vortheile zu 
erhalten. Den Tag darauf vecognofeirte der 
Prinz den Feind, welcher hinter der Stadt 
Domitfch die vortheilhaftefte Stellung genom⸗ 
men hatte, ‚indem fein rechter Flügel Durch eis 
nen Bach, durch Moräfte und. durch einen Wald 
bedecft war. Weil esnicht rathfam befunden 
ward, diefes Lager anzugreifen, fo rourde der 
General Wunſch denfelben Abend detafchiret, 
nach Wittenberg zu marfchiren, und fic) mit 
dem General Hebeneifch zu vereinigen, weicher 
fich mit feinem Eorps von Düben nach Bieter» 
feld gezogen hatte. Diele beyde vereinigte 
Eorps folten das Corps des. Herzogs von Ar 

remberg auf dem Wege nach Pretſch attaqui⸗ 
| | ven 
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ven, unterdes daß das Sinkifche Corps die 
Kronte des Feindes angriffe. Ein anderes 
Eorps unter dem General von Wedel war bes 
ftimmt, fic) in den Wald über Trißin zu wer⸗ 
fen, um dem Feinde die Retraide abzufchneiden; 
die er auf dieſem Wege nehmen koͤnte. Den 
2often, Nachmittans um 2 Uhr, ſolte der Ans 
grif gefchehen: allein der Feind in Der 
Nacht vom 28. zum zgften auf, und indem er 
fein Lager bey Prerfch nehmen wolte, begegnete, 
er denen Generals Rebentiſch und Wunſch, 
welche eben von daher auf dem Marſche waren. 
Der Prinz Heinrich marfchirte mit dem Corps 
des Generals Fink bis nach Pretſch. Es ges 
fchahen einige Canonenſchuͤſſe auf die feindliche | 
Cavallerie, und mehr Eonten wir auf diefer Sei⸗ 
fe nicht thun. - Als der Feind fich zwiſchen 
zweyen Corps fahe, 309. er fich in gröfter Eilfer⸗ 
tigkeit zurück und nahm den Weg auf Düben. 
Eine Eolonne gieng durch Schmiedeberg, und 
diefe Eonte von unſern Truppen, die über‘ 
marfchiret waren, nicht mehr erreichet werden 
Die andere feindliche Colonne hingegen tourde, 
nachdem fie eine fehr lebhafte. Sanoniade von _ 
dem General Rebentifch unter ziemlichen Bid 
luſte aushalten müffen, auf ihrem Marfehe ver⸗ 
fofget, den fie über Greiffenhayn nahm. Det 
General von Bemmingen formirte derſelben 
Arviergarde. Bey Suckwitʒ griffen der Ger 
neral von Platen und der Obriſte von Gets⸗ 
Dorf mit ihren Regimentern diefelbe an, — 

| | a 
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das Regiment von Schmerzing völlig uͤbern 
— ‚und jagter den Feind in die Flucht, 
mobey man zwey und zwanzig Dfficiers und 
eilfhundert und ſeths undeſechig Genen" st 
Gefangenen bekam. Der’ General von Gem⸗ 
mingen und der Obriſte von Haller find gleich» 
fals gefangen, eine Canone und fuͤnf Munitions⸗ 
Wagen find in unſere Hände gefallen, und der 
Feind hat einen groſſen Theil ſeiner Equipage 
und eine Menge von Maulthieren und Gezelten 
verloren. In dem Gehoͤlze haben wir eine be⸗ 
traͤchtliche Anzahl von Gewehren und Flinten 
gefunden, die der Feind in der, Eile weggewor⸗ 
fen. » Unfer Verluſt iſt faſt gar nicht zu rechnen: 
Der Major von Lofjow vom: Moͤhringiſchen 
Regimente hat. fich. bey diefer Affaire ungemein 
diſtinguiret, und. ift zweymal leicht bleſſiret wor⸗ 
den. Der Hauptmann von Frankenberg, 
vom Platenſchen Regimente, welcher den Ge⸗ 
neral Gemmingen gefangen genommen, ver⸗ 
dienet — vielen Ruhm. Den dreyſſig⸗ 
ſten verfolgte man den Feind und machte noch 
hundert und ſechzig Gefangene. Darauf ver⸗ 
lies dieſes Corps Duͤben, welches unſre Drup⸗ 
pen ſofort beſetzten, und nahm den Weg nach 
Eulenburg. Den 27ſten vorher hatten wir 
auch die Feinde aus dem Dorfe Wildenheim 
vertrieben‘, und vierzig Mann von Dem Regi⸗ 
ment von: Lafci zu Gefangenen. bekommen. 
Zwoͤlftauſend Dann, welche Die Reichs⸗Armee 
formiren, haben fich — ge 

| | naͤhert, 
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* allein man ker ng? einige 

Sruppen entgegen ge ickt, um ihnen „bereits 

er Truppen ee are ihnen Die 
iße zit bieren. er | | 


8482, er | 
Schreiben eines Preuffifchen Officiers. * 
Ein Preu —— der mit bey dieſer 
Action geweſen, ‚achte: Davon: nachſtehende 
Beichreibung; Der Here General Major, 
Freyherr von Rebeneifch, der mit einem Corps 
beb Birterfeld ftund, befam von Sr. Königk: 
Hoheit, dem Prinzen Heinrich, Drdre, ſich mit 
dem Herrn General-Major von Wunſch wel⸗ 
cher mit einem Corps bey Wittenberg die El⸗ 
be paffirte,, zu:conjungiren, um dem Seinde, 
welcher ſich niit einem ziemlich: anfehmlichen 
Corps, unter Commando des Herzogs von 
Aremberg, nach Pretſch und Dommitſch an 
der. Elbe gezogen, vom da zu delogiren. Dieſe 
Bereinigung geſchahe auch am 29. Detober bey 
Kemberg, des Morgens zwiſchen fieden und 
acht Uhr, und der. General- Major, Freyherr 
von Rebentiſch, feste dann ſogleich ſeinen 
Marſch gegen Pretſch fort. Kaum aber war 
das Corps die Stadt Kemberg paſſirt, ſo 
brachten ſchon die Huſaren von Ziethen, Die 
den Bortrupp machten, einen Officier und zwoͤlf 
Marin Gefangene ein. Als wir gegen Das 
Dorf Merkwitʒ famen, fahe man auf den vors 
fiegenden Anhöhen feindliche Trupps Cavalle⸗ 
rie aufmarſchirt ſtehen, weiche ſogleich von nu 
THAT | ern 
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fern diethenſchen Huſaren attaquirt/ und von 
Dem Dragoner⸗ Regimente von Jung⸗ Platen 
unterſtuͤtzt wurden. Als aber unſere Huſaren 
und Dragoner auf obgedachte Anhoͤhen rückten 
und ſie occupirt hatten, ſo ſahe man, daß die 
feindliche Infanterie eine Anhoͤhe rechter Hand 
— * ‚ auch. mit Canonen bepflanzer: hatte. 
J u dieſerhalb ſogleich ſechs ſechspfuͤn⸗ 
dige Canonen auffahren, und es kam zu einer 
ee von —**— nie —* ae 
Feind nöthigte,fich z zu ziehen. Der 
neral⸗Major, Freyher von Rebentiſch, weicher 
für nöthig befand, die Anhöher zu occupiren, 
gi gröfter Geſchwindigkeit Das Grenadier⸗ 
taillon von Hombolt vor; und da die feind- 
liche Cavallerie truppweiſe auf ihrer Retirade 
“war, befahl der General; folche zu attaquiren, 
welches auch von fünf Eſcadrons von Gers⸗ 
dorf gefchahe. Der Feind aber, welcher noch 
einige Trupps Dragoner bey ſeiner auf einem 
Berge ſtehenden Infanterie hatte, ſchickte ſel⸗ 
bige unſern Huſaren in die Flanque. Solches 
wurde der General von Bebentiſch re 
wahr, undfegte dem Feinde wiederum eine 
dron von Wuͤrtenberg in die Flanque, welches 
verhinderte, daß derfelbe fein. Vorhaben nicht 
ausführen konte; die Huſaren aber jagten die 
indliche Eavallerie bis>in den Wa, und 
"machten viele Gefangene, fielen der im Walde 
im Marfch befindlichen Colonne in die Bagage, 
und eroberten viele von derſelben, worunter 
nad wenige 
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wenigſtens zweyhundert Maulthiere mit Zelten 
und Feldkeſſeln bepackt waren. Eben zu der 
Zeit 309 ſich Die bey Pretſch geftandene feindh- 
‚he Colonne uͤber einen Weinberg in den Wal, 
auf den Weg nach Schmiedeberg: Selbige 
wurde von unſerm linken Flügel canonirt, wor⸗ 
auf ſie uͤber Hals und Kopf ihre Retirade in den 
Wald nahm. Die feindliche Colonge aber, 
‚welche uns rechts marfchirt war, befeßte von 
ihrer: Arriere⸗ Garde das Dorf Gumblen mit 
Infanterie und) Artillerie; ‚auch: einige Regi⸗ 
Menter Gawallerie waren rechter. und linker 
Hand des: Dorfd aufmarfchirt, welche Die mei⸗ 
ftentheils durch ein enges Defilee in den Wald 
marfehirende Colonne decken ſolte. Der Herr 





Generat-Majot.von Beben h befhlaßr fee 


bege mit dee Cavallerie attaquiren zu laſſen, lieg 
fie Deswegen canoniten, und die Dragoner von 
Jung / Platen/ das Regiment Huſaren von 
Bersdorfjiauch das Commando Huſaren von 
WMoͤhring, unter, der Anführung ‚des Majors 
von Loſſow, welche zu der Erpedition aufmar⸗ 
ſchirt ſtunden machten unter der Anfuͤhrung 
ihrer Chefs eine ſolche unvergleichliche Attaque, 


daß fie nicht allein ihre Cavallerie uͤber den 


Haufen warfen, ſondern auch in Die zur Ar⸗ 


neregarde beſtimmte ſechs Grenadier⸗Batail⸗ 


lons einhieben, felbige zerftreueten, und völlig m 
die Flucht brachten. Der Herr General von 


Kebentiſch lies dem flüchtigen Feind mit dem 


C 


Frey⸗Bataillon von Salomon; drey Eſcadrons 
—— von 
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von Wuͤrtemberg Dragoner und einigen 
Eſeadrons Huſaren über anderthalb Stunden 
nachſetzen, und wurden pon felbigem viele Ger 
fangene eingebracht, bis Die Nacht dag fernere 
Nachſetzen verbot. Der Feind nahm feinen 
gligen Ruͤckmarſch, wobey Die meiſten Reuter 
ſich der Cuͤraſſe, und die Infanterie Dev Geweh⸗ 
re, entledigten, nach Duͤben, und wir bezogen 
ein Lager bey Meuro. Wir haben, ohne die 
auf dem Platz gebliebene, von dem Feinde den 
General⸗Lieutenant von Gemming, den Obri⸗ 
ſten von Haller, ſieben und zwanzig Officiers, 
und gegen funfzehenhundert Mann Gemeine zu 
Kriegsgefangenen gemacht, auch eine Kanone 
und ſieben Pulver⸗Wagen erbeutet. Unſerer 
Seits haben wir einen Officier, dreyſſig Todte, 
and funfzig Bleſſirte gehandbt. 


BR. Ge 68. Gr ie 
nl 9 aim Folgen,der Actiaann. 
‚Der gute — — ſetzte die 
Prinz Seinrichiſche Arme gegen die Oeſterrei⸗ 
hifchen Unternehmungen in mehrere GSichers 
heit und verfchafte ihr die Freyheit des Elb⸗ 
ſtrohms. Die Defterreicher. geftehen feIbft, 

aß Durch den Vorgang bey Prerfch.der Ope⸗ 
rations⸗Plan des Grafen von Daun fey vereis 
telt worden. Sie feßen: hinzu: Der Simmel 
wolle geben, daß wir diefen Winter nut 
den projectirten Theil: von Sarhfen bebauz 
pten, obſchon nicht zu zweifeln, daß; da vor⸗ 
waͤrts keine Flaͤche und a xocacha 
Gy Na! ® te 
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te Lagen vorhanden , die: Poftirungen ſeht 
unruhig, und die Truppen öfters beunru⸗ 
higet werden dürften, sumal-da der Seind 
auch Zur Behauptung der Elbe, und durch 
den Beſitz von Torgau und Leipzig, noch 
zu viele Vortheile hat, ev ſich leicht nody 
weiter ausbreiten koͤnte. Ar 
| - „FU 7 Far a BE Er SET 
Der Prinz Heinrich erhält eine Verſtaͤrkung.  » 
Letztere Defterreichifche Beforgung gieng in 
das Wuͤrkliche. Der Prinz Heinrich hatte fich 
big hieher muthig mit feinem- wenigen Volk, 
gegen die groffe Defterreichifche Macht, anf feiz 
‚nen Poften behauptet. “Nun war eine Ver⸗ 
fätkung von zwanzig Bataillons und dreyffig 
wadronen im Anzuge. Der Generals 
Sieutenant von Huͤlſen führte ſolche Völker aus 
Schieſien, und nahm feinen Zug nach Groß 


- fenbayn jenfeits der Elbe, woſelbſt er zu Anz 


fang des Novembris;cden-sten) glücklich an⸗ 
fangte.. ' erh nr 
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3, 
" Der. Prinz brach den sten November von 
Torgau auf, und zog fich über Streblen bie 
Staucha ben Lommatſch, (den 7ten). - “Der 
Feld⸗Marſchall Daun, der. von obiger Verſtaͤr⸗ 
kung Nachricht bekommen, toolte die Anruͤckung 
des Prinzen nicht erwarten. Seine | 
waren ohnedem durch die Niederlage des Arem⸗ 
bergiſchen Corps, das einen Verluſt an * 
m 2 taufſen 


3 fo Ruͤckt vorwaͤrts. a 2 | 3 
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taufend Mann erlitten hatte, ziemlicher maffen 
verruͤcket worden. Er entfernte fich bis Ay 
sberSchönberg.: Sein Nachjug von acht⸗ 
zehentaufend Mann, hat den Preuffifchen Bor- 
Truppen allenthalben Platz gemacht. Der 
General⸗Lieutenant von Fink wurde auf die 
Seite des Feindes nach Döbeln beordert. 
Daun war (den 4ten) bey der Nacht in aller 
Stille aus dem bisherigen Lager bey Schilde 
aufgebrochen, Er eilete in: ſtarken Tas Reis 
fen. nach Dresden zu. Der Generalfieutes 
nant von Betreris und der General⸗Major von 
‚Afchersleben folaten ihm auf. dein Fuſſe nach, 
und bekamen an hundert: Gefangene:  - 





L 


7 66, 
Der König kommt zur’ Armee | 
Der Monarch hatte zeither Die vorgeweſe⸗ 
nen Unternehmungen der Ruſſen vereitelt. 
zwang fie, durch feine weiſen Beranftaltungen 
und kluͤglichen Bewegungen, den Feldzug zu be⸗ 
fchlieflen und wieder nach Pohlen umzufehren. 
Das bey, derfelben ſtehende Defkerreichifche 
Corps mufte dahin Sefellfchaft keiften. Nach» 
dem diefer Feind fich entfernet hatte, verlies der 
König Cam 7ten November) Glogau, und ers 
hobe fich nad) Sachſen. Er gieng (den 13.) 
‚bey Hirfchftein, zwiſchen Strehlen und Meiſ⸗ 
‚fen über. die Elbe und darauf. zur Armee. 
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$. 67. 
—— den Dann und ht —— | 
Die Armee geriethe in lebhafte Bervegung 
und in eine ausnchmende er ‚ihren aller 
theureſten Landes: Dater bey h dchftem Wohl⸗ 
ſeyn zu ſehen. Der König war mit der kluͤg⸗ 
fiben Aufführung des Prinzen Heinrichs voll- 
kommen zufrieden. Diefer Feld-Herr erhielte 
"Das: Lob, Daß er waͤhrend der Zeit feines gefuͤhr⸗ 
ten Sommande, noch feinen Fehltritt gethan 
‚habe. Dieſer verdiente Ruhm ift um fo größ 
fer, je feltener er vn inden Geſchichten der Krie⸗ 
‚ges: Helden findet. Der Fed-MarfchalDaun, 
der bis Daher noch zu Boch-Schönberg mar 
ftehen geblieben, I noch denfelben Tag auf, 
und 308 fich nach Keſſelsdorf zurück. Der 
König verfolgte den Feind fogleich bis Groͤtſch. 
Die Eolonne des General⸗Lieutenants von We⸗ 
‘del rückte auf Yeiffen. Die Stadt wurde 
erobert und dafelbft hundert, und vierzig Gemei⸗ 
ne mit vier. Officters zu Kriegsgefangenen sr 
macht, und vieles Gepaͤcke erbeutet. — 


F. 
Weitere orten der Preuffen. n 
Sederman glaubte, der Feld-Marfchall Dam 
werde den berühmten Poſten von Reffelsdorf, 
ohne welchen man nach Dresden nicht kom⸗ 
‚men Fan, zu behaupten fuchen. Es gefchahe 
aber nicht. Daun ward gendthiget auch den⸗ 
felben Poften zu verlaffen und fich nad) dem 
Plauenſchen Grunde zu a Die pr 
| 
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liche Armee ruͤckte bis Wilsdruf und der Bor 
zug befegte Keſſelsdorf. Die Preuſſen er⸗ 
hielten bey Diefer Bervegung anfehnliche Vor⸗ 
theile. Dieſer Abzug der feindlichen Armee ift 
pornemlich dadurch befchleuniget tworden, daß 
der König Mitte-gefunden , den an Anzahl fo: 
überlegenien  Deftereeichern und Cteysvölkern: 
die. Gemeinfohaft mit Boͤheim mehrentheils 
abjufchneiden.». Es war nemlich der General⸗ 
Lieutenant von Sink mit einem: Corps über 
Sreyberg nach Dippolöswalde gerücket, um: 
nicht; allein dieſen Poften, fondern auch Die nach: 
Böheim führende Hohlwege von Maxen und. 
Ottendorf zu befeben. ° | 
a 8 69.: — —— — 
Fa Bexwegung der Ereysnölker.: — 
Die Creysvolker verſuchten bey Wendiſch⸗ 
karſtorf durchzubrechen. Sie wurden aber 
zuruͤck getrieben und ihnen an ‚hundert Gefana 
gene und zwey Canonen abgenommen. Bey 
Langenlungwitz ohnweit dwickau erlitten 
(den 12. Nov.) gedachte Creysvoͤlker einen ans 
derweiten Verluſt. Es gieng durch dieſe Ge⸗ 
gend ein Transport von hundert Wagen mit: 
epaͤcke und Berwundeten; unter einer Bede⸗ 
ng von ein paar Hundert Mann. Aus dem‘ 
aide bey Milſen fielen eine Anzahl rothe 
Huſaren heraus, brachten den ganzen Trans⸗ 
port in Unordnung, und bemaͤchtigten ſich vie⸗ 
ier Wagens und nahmen viele gefangen: 
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8. 70% zu 

— Vorgang in und um Dresden. | 
‘Dresden kam "Durch die Anrücfung der 
Preuſſen in groſſe Berlegenheit. Der Feld» 
Marſchall, Graf von Marſchall, der ſich durch 
die Vertheidigung von Ollmuͤtz hat bekannt 
gemacht, war jetzt Gouverneur und Commen⸗ 
dant der Feſtung. Bisher war ſehr fleißig an 
Veraͤnderung und Vermehrung: der Werken 
gearbeitet toorden. Jetzt entftand ein greuli⸗ 
her Lerm am Höfe bey den Befehlshabern un⸗ 
tet der Beſatzung, und unter den Einwohnern. 
Die Öfterreichifche Armee und die Creysvoͤlker 
waren in voller Bewegung. Letztere wende⸗ 
ten ſich nach Pirna, erlitten aber von den ihnen 

nachſetzenden Preuſſen groſſen Schaden. Die 
dauniſche Armee ſchlug ihr Lager ohnweit der 
Sriedrichsſtadt, und das Hauptquartier ward 
in: einem Garten⸗Hauſe genommen.’ m 
— — 


‚Der Preis der Lebensmittel flieg. in Dress 
den und bey der Armee ungemein. Die Zu⸗ 
fuhr nach Boͤhmen war, wo nicht geſpertet, 
doch. ſchwer. Er entſtund in Dresden seine 
groſe Theurung. Wiele Berker muſten aufhoͤ⸗ 
ren zu backen und das brauen ward von vieien 
eingeſtellet. Jeder muſte ſich vetſorgen fo gut 

er konte. Die Poſten blieben auſſen und. es 
war groſe Noth. Der ſtrenge Froft — 

es —— | e 
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2 Die Zeinde leiden Mai el an allerhand Noth⸗ 
R “ - wendigfeiten. .ı- {. 1%) 





r 


1 de Krieges mit Oeſterreich. 39% 


vete die: uͤblen Umftäiibe ungemein. In dem 
öfterreichifcehen Tage⸗Buche faget man felbjt: 
Die angeführte feindliche Pofition bey Dips 
poldsmwalde und Maxen verurſachte, daß 
nicht der geringfte Tbeil der Armee die Gans 
tonnizungs- Quartiere beziehen Eonte, bier» 
naͤchſt aber thate fie die Ueberkommung der 
386 r einſchraͤnken, und dem Feind 
allen Vorſchub zu einem Einfall in Böhse 
men an:die Hand geben. WAT 
Ein). rn j — 
32 Die Preuſſen ſtreifen nach Boͤheim. 
Die Preuſſen hreiften wuͤrklich nach Boͤ⸗ 
beim hinein. Ihre leichten Voͤlker verbreite⸗ 
ten ſich hier und dort. Sie ſetzten die Berg⸗ 
ſtadt Idachimsthal in Brandſchatzung. Sie 
Famen bis an Die Stadt Saatz und verderbten 
die oͤſterreichiſchen Vorraͤthe. Den Cloͤſtern 
wurde auch zugeſprochen. Sie machten. es 
aber fo arg nicht, als die Feinde, Die den Zei⸗ 
tungen es beſchrieben. Es iſt eine erdichtete 
Nachricht, was von den Pluͤnderungen ausge⸗ 
breitet worden, welche auf Befehl des Obriſten 
von Kleiſt in den boͤhmiſchen Cloͤſtern Oſſeck, 
Mariaſchein und Mariagrab geſchehen ſeyn 
ſollen. Alles, was die Feinde von Beraubung 
der Kirchen, Monftvanzen, Altäre melden, find 
erfonnene Verleumdungen. Wenn in. dem 
Cloſter Offech einige Plünderungen vorgenom- 
‚men find, fo hat folches deshalber geſchehen 
muͤſſen, weil das Cloſter ſich ſehr uͤbel betra⸗ 
. Bb 4 gen, 
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gen, und zu Feiner Bramdſchatzung har verſte⸗ 
hen wollen. Dahingegen iſt es gänzlich falſch, 
daß die Eldſter Mariaſchein und Marien⸗ 
grab waͤren geplündert worden. Wenn ders 
gleichen geſchehen waͤre: So wuͤrde man nur 
ein ſehr maͤßiges — — 
gen die Oeſterreicher ausgeuͤbet Haben. ol⸗ 
te man ſich Die Mühe geben, alle Thaten wel⸗ 
che die bſterreichiſchen Voͤlker in dem diesjaͤh⸗ 
rigen Feldzug, fonderlich in der NTart Bram 
denburg, mit Plündern, Beraubung der Kir⸗ 
chen und Der Geiftfichen, Abbrennung der Doͤr⸗ 
fer und gaͤmlicher Verheeruug der Gegenden 
wo fie hingekommen find, veruͤbet der Weit 
Horzulegen, ſo würde man ganze Buͤcher davon 
zu fchreiben haben. Man würde gam andere 
Beyſpiele von Kriegswuth anführen koͤnnen, 
als diejenigen ſind, welche der Gegentheil von 
obgedachten Cloͤſtern bekannt gemaͤcht hat. 


sn 9 on 


573. — | 
Unbeſtaͤndigkeit des Krieges⸗Gluͤckes. 


"Die weiſeſten Maas⸗Regeln haben nicht 
allemal den Ausgang, den die menſchliche Klug⸗ 


heit ſich davon verſpricht. Es ereignen ſich 


bey der Ausführung zu Zeiten Umſtaͤnde ſo 
dem Erwarten nicht benfommen. Es iſt un⸗ 
möglich eine Reihe von hunderteriey unerwar⸗ 
teten Ereianiffen vorher zu fehen, noch weniger 
felbigen auszumeichen. Groſſe Seelen müflen 
mit Gedult und ftandhaften Muthedie Ungluͤcks⸗ 
Falle, fo widrig ſelbe auch feyn, WE. 
| . Ner⸗ 
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Hierdurch zeigen fie die Hoheit a und 
verherrlichen ihren Nahmen ſowohl als durch 
gluͤckliche Unternehmungen. Die Geſchichte 
des — giebet nur jeßt ein: Beyſpiel Dies 
fee Wahrheiten. Sie zeiget eine: neue Prob e 
der —— des — im — — 


S$. 
| Borgang * naxen. Sep 
Sa SerieratsSientenant von Fink war, wie 
oben bereits: gefaget worden, in der Mitte des: 
Novembers mit einem Corps nach Dippoldss 
walde:detäfchivet roorden, uns dem Feinde da⸗ 
durch die Gemeinſchaft mit Böhmen und die 
Zufuhr — Sei gefährlicher. diefe 
Stellung den Feinden war, deſto mehr bemü⸗ 
heten ſie ſich den Ruͤcken wiederum frey zu ma⸗ 
chen. Zu ſolchem Ende attaquirten ſie (den 
2oſten) das Finkiſche Corps; zu Maxen mit ei⸗ 
ner ſehr uͤberlegenen Macht und an drey ver⸗ 
ſchiedenen Orten. Da es ihnen nun gegluͤckt 
ſich der um Maxen belegenen Anhoͤhen zu er 
meiſtern/ und die darauf geftandene: Truppe 
zu vertreiben; ſo war es ihnen —e 
tes, das in einem Grunde ſtehende Corps ver⸗ 
mittelſt gr eg zu beſtreichen. Ohn⸗ 
geachtet dieſer uͤblen Umſtaͤnde, wehrete ſich der 
Generallieutenant von Fink den ganzen Tag, 
und ſuchte waͤhrender Nacht ſich zu retiriren, 
== ungluͤcklicher Weiſe nach dem Städtr 
Dohna geſchehen mufte, da der Weg nach 
—— abgeſchnitten war, und er fand ſich 
Bb 5— (den 
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den .2ıften des Morgens) dergeftalt Bon allen. 
Seiten umtinget; daß, da ohnedem alle Muni⸗ 
tion fehon verfchoffen war, nichts für ihm uͤbrig 
blieb, als fich mit feinem Corps zu Kriegsge⸗ 
fangenen zu ergeben. Es ift nicht: zu leugnen, 
daß der dadurch erlittene Verluſt ſo empfind« 
lich als beträchtlich fey. . Indeſſen ift gewiß, 
daß das Finkiſche Korps nicht fehr ſtark gewe⸗ 
° fen, indem faſt alle Bataillons und Eſcadrons 
nicht Halb vollſtaͤndig waren, zu geſchweigen 
daß eine groſſe Anzahl von Soldaten, entkom⸗ 
men find. Der König hatte noch allemal mehr 
Defterreichifche Kriegsgefangene ; und man kon⸗ 
te mit Grunde hoffen, der. König merde fo, wie 
noch in viel groͤſſeren Ungluͤcksfaͤllen bishero 
geſchehen, alſo auch jetzo annoch g 
Mittel in ſich ſelbſt finden, um Dero gerechte 
Sache aufrecht zu erhalten, und ſelbſt dem 
widrigen Gluͤcke Trotz zu bieten. Wenigſtens 
hat dieſer ungluͤckliche Vorfall Hoͤchſtdieſelben 
nicht gehindert, die vorhin erhaltene Vortheile 
noch ferner zu behaupten, und die ſo ſehr uͤber⸗ 
legene feindliche Macht in dem engen Raume 
von Dresden bis Dippoldswalde eingeſchloſ⸗ 
ſen zu halten. Der Koͤnig behielte ſein Haupt⸗ 
quartier zu Wilsdrufʒ der Generalvon Ziethen 
ſtund mit der Avantgarde zu Reſſelsdorf, und 
der Generallieutenänt von Hülfen mit einem 
befondern Corps zu Sreyberg.  Diefeindliche 
Armee rückte‘ (den 23ften) gegen Keſſelsdorf 
an, ohne Zweifel in der Vermuthung das La⸗ 
| | ger 
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ger verlaſſen zu finden, und lies auch das Dorf 
Keffelsdorf  ssiewol ohne Witfung befchieß 
fen. Da aber der König die Armee dem Feins 
de in Schlachtordnung entgegen rücken lieſſe, 
fo 309 ſich derſelbe in ſolcher Eil zuruͤck, daß der 
General Sierhen ;velcher mit der Cavallerie 
achfegte, nur einige wenige Gefangene machen: 
konte. Ehe noch der: Vorfall mit dem Finki⸗ 
fehen Corps gefchehen, hat der Oberfte von’ 
Reit dem Feinde: ein änfehnliches Magazin 
zu Außig in Böhmen ruiniret, und eine be⸗ 
a Anzahl von Gefangenen zurück ger 
t. er rl: TER ee RE BT 


ERBE DIESE Ita” 
NHL ——— Oeſterreicher. a 
Die Defterreicher fanden -dureh den Vor⸗ 

ang bey Maxen Gelegenheit uͤber alle maſ⸗ 

n zu frohlocken.Die Freude war auch nicht 
ohne allen Grund. Ihre Armee hatte fich 
durch dieſen Erfolg die Gemeinſchaft mit Boͤ⸗ 
heim wieder eroͤfnet und die Zufuhre verſichert. 
Dresden blieb gedeckt und der König konte 
dargegen ſchwerlich etwas unternehmen. In 
der That iſt dieſe Unternehmung eine vvn den 
vorzuͤglichſten des Feldmarſchalls Grafen von 
Daun. Es mag ſeyn, daß die Preuſſen von 
einer ihnen vier bis-Fünffach überlegenen Macht 
geſchlagen worden, und daß fie fich nicht eher 
ergeben, als bie fie weder Lebens’ noch Kriegs⸗ 
bedürfniffe mehr gehabt, und bey dem grimmig- 
ften Froſt nicht mehr: im: Stande geweſen, ich 
wi gegen 
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gegen eine‘ ſo zahlreiche Macht zu mehren. Ger 
nang der Vortheil dieſer Action war auf Se⸗ 
ten der Oeſterreicher. a 
I — — 
5, Mähere Umſtaͤnde. 
Wenn aber die Feinde den Vortheil uͤber⸗ 
treiben, und mit vergroͤſſerten Bildern der Welt 
vorlegen wollen: ſo kan man ſolches nicht ohne 
Widerſpruch geſchehen laſſen. Ein Preuſſi⸗ 
ſcher Officier ſchreibet davon aus dem Lager 
bey WOilsdruf folgendes: So gewohnt die 
>». Melt auch ſchon von unſern Feinden ft; daß | 
» fie ihre Vortheile ungemein vergroͤſſern, fa 
» haben fie ſich doch bey Erzehlung des mit 
* dem Finkiſchen Corps, den 2oſten vorigen 
>. Monats geſchehenen Vorfals uͤbertroffen. 
Es ſollen achtzehen oder nach einigen Zeituns 
gen, gar vier und zwanzigtauſend Preuſſen 
von funfzehentauſend Oeſterreichern geſchla⸗ 
”. gen, und zu Kriegsgefangenen gemacht wor⸗ 
> den. fepn,- und Die: ganze Kriegshiſtorie foll 
Fein ähnliches Beyſpiel enthalten. Die gu⸗ 
> ten Leute, fo ſolches ſchreiben, muͤſſen ſich nicht 
entſinnen, daß im Jahre 1756, , fechzehen« 
” taufend. Sachſen in einem viel vortheilhaf⸗ 
‚teen Poſten, und in Gegenwart einer Oeſter⸗ 
reichiſchen Armee von vier und zwanzigtau⸗ 
ſend Preuſſen zu Kriegsgefangenen gemacht 
worden. Es iſt nicht zu begreifen; wie man 
bey der in allen gegentheiligen Relationen an? 
gegebenen Anzahl von achtzehen Bataillond 


und 
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Nund Fünf und dreyffig Escadrons daraus 
ein Corps don achtzehen oder zwanzigtauſend 
Mann machen könne; denn wenn vl 
aillons und Escadrons auch volſtaͤndig ge⸗ 
weſen wären, fo hätten fie nicht funfzehentau⸗ 
“> (end Hp er koͤnnen. Man ers 
Aachtet Teicht, dag die Preuffifchen Bataillons, 
nachdem fein diefem Jahre fo viele Schlach⸗ 
Ren und Actionen geliefert, ſo wenig volzaͤhli 
ſeyn koͤnnen, als wie die Oeſterreichiſche. Sa 
gan mit Wahrheit verſichern, Daß das Fin⸗ 
Mkiſche Corps vor der Affaire von Maxen, 
nicht völlig achttaufend Dann ſtark gervefen, 
Ndabon mögen ein paar taufend Mann geblie⸗ 
?” ben oder verwundet feyn, welches nicht ſo ge⸗ 
> au zu beſtimmen ftehet, an dem Tage der 
Ergebung aber find nicht mehr als zweytau⸗ 


> fend achthundere Mann Infanterie, undneun ⸗ 


under Mann Eavallerie zufammen geweſen, 
2 f0,daß felbft die Defterreichifche Generalität 
= sich über die geringe Anzahl der Kriegsgefans 
@? genen verwundert hat. Gel viele find für 
wol vor-der Ergebung, als auf dem Trans⸗ 
2 port entkommene, indem mehr wie zweytau⸗ 
Nſend Mann wirklich bey’ der Armee und in 
Nden Cantons ſich nieder eingefunden haben. 
So wie man nun das Finkiſche Corps auf 
eine ungereimte Art vergroͤſſert, ſo hat man 
die feindliche Macht auf eben eine ſo unwahr⸗ 
NRſcheinliche Art auf-funfzehentaufend Mann 
Wvermindert. Der’ er | 
med gi 
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Ngibt in feiner Haupt» Relation Dem Corps, 
2’ welches den Angrif gethan, zwölf Regimen⸗ 
ter Infanterie und acht Regimenter Cavalle⸗ 
> Yie, und er zeiget ſelbſt an, daß der General 
Brentano mit einem Corps von einem, das 
>” Dalfifche Corps an einem andern, Die Reichs⸗ 
Armee aber an einem dritten Orte geſtan⸗ 
> den, und das Finkiſche Corps von allen Sei⸗ 
> ten angegriffen, Dahero Die Nachrichten, wel⸗ 
che wirvon allen Orten haben, Daß die ge 
gen diefes Eorps gebrauchte Macht aus funfs 
>. zigtaufend Mann beſtanden, gewiß alle - 
>, NBabrfeheinlichkeit erhält. Die Feinde ge 
ben ihren Verluſt auf -taufend, Mann an; 
>, wir Eünnen ihn nicht genau: beſtimmen, die 
"feindliche Dfficiers, aber, ſo noch-einiger 
> Möffigung fähig ſind, geſtehen felbft-einen 
>, Rerluft.von fechstaufend- Mann; wenig 
Rſtens iſt gewiß, daß die meiſten von unfern 
>. Bataillons ihre bey ſich gehabte Patronen 
alle verſchoſſen. Wenn man alle dieſe Um⸗ 
* ſtaͤnde ohne Vorurtheile betrachtet, ſo wird 
das ſo hoch ausgeſchriehene Wunder bald 
verſchwinden, und nicht fo ſonderbar ſcheinen, 
daß ein Corps von achttauſend Mann von 
> funfzigtaufend Mann geſchlagen worden, und 
„Daß Die Davon uͤbrig gebliebene viertauſend 
Mann, da fie keine Munition mehr gehabt, 
*ſich zu Kriegsgefangenen ergeben : müffen. 
Selbſt die, Ehre. des Oeſterreichiſchen Gene⸗ 
„288 iſt mit der. Wahrheit dieſes Sages ver 
1173 un n. 
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>> bunden... Denn wenn es dem Feld⸗Mar⸗ 

> (chall Daun zum Ruhme gereichet, daß er 

» die uͤble Umſtaͤnde, worinn das Finkiſche 

> Corps ſich befunden, zu feinem Vortheile ſich 
> jo wohl zu Nutze zu machen gewuſt, ſo wuͤrde 
> es ihm hingegen keine groſſe Ehre. machen, 
wenn er die Preuſſiſche Armee; welche vor⸗ 
> pin ſchon ſchwaͤcher war als Die. Seinige, 
> m zwanzigtauſend Mann geſchwaͤchet, und 
>> Dennoch: nicht den geringſten Vortheil von 
> einer. ſo wichtigen Aetion gezogen, fondern 
> ſich nach wie vor in dem engen Bezirk von 
?- Dresden. bis Dippoldiswalde eingefchlof 
> ‚fen fehen muͤſſen. In der That. hat Diefer 
> au fich. ſo unglücfliche Borfall, für uns. bis» 
2?.;bern noch Feine andere. Folgen gehabt, als 
> daß mit Dresden noch) nicht eingenommen. 
> Wir behaupten. noch beftändig unfere Käger 
> 34 Wilsdruf und Sreyberg, wir hören nicht 
> quf, den: Feinde allenthalben die Spitze zu 
> bieten, und uns zum Treffen fertig zu hal⸗ 
> ten, und niemand zmeifelt bey der Armee, 

>” daß der König auch nach dieſem Verluſte fich 

> eben ſogroß und feinen Feinden eben fo furcht⸗ 
> bar zeigen werde, als nach den ungleich wich” 

> tisern Schlachten von Eollin, Breslau und 

> Cunersdorf. — a, ar 


Fi 


| ‚a #6 J 
Der Koͤnig weicht nicht aus feiner genommenen 
a | Gtellung. | 
Der König wiche ſeinen gluͤcklichen deinden 
nich" 
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nicht. einen Schritt weit zuruͤck. Auch die her⸗ 
beſie Jahreszeit und die ſtrengeſte Kaͤlte, mach⸗ 
te in der einmal genommenen Stellung der Ar⸗ 
mee keine erhebliche Aenderung. Die Welt 
wird / die Klugheit des größten. Meiſters der 
Kriegskunſt, auch bey dieſen kricklichen Umſtaͤn⸗ 
den, allemal bewundern; und nur wenige Feld⸗ 
Herren werden. im Stande ſeyn ſie nachzuah⸗ 
men. Der Koͤnig vereitelte durch ſeine weiſen 
Diſpoſitiones und Projecte ſchneller die feind⸗ 
lichen Abſichten, als die Feinde ſchluͤſſig werden 
konten, auf was fuͤr Maaſſe ſie ſich des Vor⸗ 
theils bey Maxen bedienen wolten. Det 
een von Daun: gewanne von der 

tion keinen thätigen Nutzen. Die Sachen 
des Königes blieben auf den nehmlichen Fuß 
ſtehen, auf den fie vorher gejtanden hatten. 
li " ' 4 ** 8 F 


er Rt, Do 
9 Vorgang jenfeitsider Elben 
"Der Fed-Marfchallvon Daun that einen an⸗ 
derweiten Verſuch, um den König zum Abzug zu 
vermögen. Ex wolte einen zweyten Theil eis 
ner Ähnlichen Unternehmung jenſeit der Elbe 
ausführen. Es-ftanden ohngefchr gehen Ba⸗ 
taillons mit taufend Pferden jenfeits: Meiſſen 
über der Elbe, bey Scharfenberg; welche 
nach Dresden hinauf Bewegungen machten. 
Der General-Feld-Marfchall-Rieutenant, Bas 
von von Deck, ward mit einem: zahlreichen 
Corps gegen diefen Preuffifchen Poſten beor⸗ 
dert. DerZug dahin gienge mit alles möglichen 
—* Verſchwie⸗ 
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haben ſchlug alfo fehl, und die Breuffen fanden 
Gelegenheit der Uebermacht auszumeichen. , 
Nur Eonte zum Unglück, wegen des ſtarken Eis⸗ 
Hanges: Feine Schiffbrücke über die ZIbe zum 
Stande gebracht werden, fondern mufte die 
Uehetſetzung auf Schiffen geſchehen, welche 
noch darzu von einer errichteten feindlichen 
Batterie ſehr beunruhiget wurden. Daher 
gelhahe es, daß ein paar Bataillons von dem 
achzuge zurück bfieben und gestvungen wur⸗ 
den ſich zu-Kriegsgefangenen zu ergeben. Der 
General Beck lies fich darauf in der Gegend 
bon Torgau fehen, ohne Ziveifel, um den Koͤ⸗ 
nig einen Duerftrich zu machen. Da aberder 
König den Generab Major von Czetteritz mit 
einigen Truppen gegen ihn beorderte: fo joge 
59 gleich darauf wieder nach Dresden zu⸗ 


5 Pu AN 
3uſtand in Dresdeil, 

Dresden mar bey allen den Ereigniffen feis 
nes Schieffals nicht gebeffert. Der Hof fand 
nicht rathſam gluͤcklichere Zeiten aldort abzu⸗ 
warten, ſondern erhob ſich nach andern Laͤn⸗ 
dern in Sicherheit. Die Zufuhre der Lebens⸗ 

V. Th. Ce Beduͤrf⸗ 
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Beduͤrfniſſe nahme mehr ab als zu. Karin 
Gebürge und der Meißniſchen Gegend li 
die Preuffen nihts in die Stadt. Nur des 
Weg nad) der Ober-Laufis und nach Prag 
war noch offen. Das Heu für die Oeſterre 
cher ward weit aus Böhmen her geligfert. 
December Eojtete ein Commis⸗Brod einen 
Thaler. Holz war fait gar nicht zu bekomm 
“ men, welches bey der arımmigen Kälte groffeg 
Elend verurfachte. Man biebe die Baͤume 
um, und riß Gebäude ein, um Seuerung zu be⸗ 
fommen. Die Stadt drückte noch eine ſtarke 
Befagung, wie dann in der Friedrichsſtadt 
ſich über zwanzigtaufend Dejterreicher befan⸗ 
en. In mandyem Haufe lagen zwey bis drey⸗ 
- hundert Mann. Dresden war jest eine groſſe 
Feſtung. Auch die Straflen und Gaſſen wur⸗ 
Den verpallifadiret: und Graben aufgervorfen: 
Es ereigneten fih Seuchen; wie denn vie 






“ 


Leute plößlich hinſtarben. 


S. 80. 

. Stellung der Königl. Armee im December. 

Der König bebielte. das Lager zu Keſſels⸗ 
dorf, fo wie der General⸗Lieutenant von Süls 
fen den Woften zu Sreyberg. Der Daunis 
fchen Armee war. alle Gemeinſchaft mit dem 
Erzgebuͤrge und der Nieder⸗Elbe abgefchnit+ 
ten. Der Koͤnig nahm fen Quartier zu Sreys 
berg und der Prinz Heinrich zu Unkersdorf, 
‚eine Stunde von Wilsdruf. Die Armee 
machte eine Kette Kinaft dem Erzgebuͤrge bis 

| an 
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an die Elbe und auch jenfeit des Strohms ftand 
ein Corps, welches fich bis Groffenbayn ver: 
breitete. Die geimmige Kaͤlte des Chriſtmo⸗ 
nats wuͤrkte in dieſer Stellung. Feine Aende⸗ 
zung. Pier Negimenter ftunden in einem Las 
ger unter Hütten, und wurden alle vier und 
jbamig Stunden von andern abgelöfet. Die 
ibrigen Völker lagen in den Dörfern dichte 
beyfammen „welche auf die Maaffe von Sol 
daten. ganz vollgepfropft waren. Indeſſen find 
auf beyden Seiten viele Leute und Pferde ers 
froren und zu Grunde gegangen. ;: r 


| .. 81%. —— 
Anruͤckung der Alliirten nach Sachſen. 
Die Königliche Armee wurde Durch ein Corps: 
Bon den Alliirten verftärkt.: Es war bereitsim. 
Sommer in Handlung geweſen, daß ein Theil 
der Alliirten nach. Sachſen kommen, und fich: 
der Berbreitung der. Creyßvoͤlker entgegen ſtel⸗ 
len foite. Damals Fonte folches wegen man 
cherley obmwaltenden Umjtände nicht vollftrecket 
werden. Beſonders muſte Muͤnſter Zuvor er⸗ 
obert und der Franzoͤſiſche weitlaͤuftige Unter⸗ 
nehmungs⸗Plan zernichtiget werden. Nach⸗ 
dem nun Muͤnſter erobert, die Wuͤrtember⸗ 
ger geſchlagen, und die Franzoͤſiſchen vorhaben⸗ 
den Landungen und Unternehmungen, durch die 
Zerſtreuung der Touloner und Breſter Flotten 
vereitelt worden; ſo fand der Zug eines Theils 
der alliirten Voͤlker nach Sachſen, keine weitere 
Auf haltung. ET 
| a 5, 
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. 82: | 
"Deren Zug dahin. 2 
Die Alliirten nahmen den Weg über Er) 
fure. Sie fanden die Stadt von den Feinden 
verlaſſen, als welche fich nach dem Petersberg 
gezogen hatten. Die Stadt Tihore waren 
von Bürgern ohne Gewehr befeßt. Der Frbs 
Prinz von Braunſchweig, der das Eorps an? 
führete, der ‘Prinz von Zevern, der Graf von 
Bückeburg, kamen felbft (den 18. December) 
nach Erfurt. Diefen Ober» Befehlshabern 
der vereinigten Völker, giengen einige Abge⸗ 
fchicfte vom Rath entgegen, um felbe zu bemill- 
kommen. Der Prinz antwortete fehr gnädig: 
Ich werde fie nicht lange incommodiren;, 
forgen fie nur,-daß meine Leute verpfleger 
werden. Der Prinz molte für feine Tafel 
nichts annehmen, und reiſete (den 19. Dec.) 
vor Anbruch des Taaes nach Weimar ab. 


S. 83. 
Vortheil diefer Wendung. 4 
Durch diefen fo gefchwinden als geheimen 
Zug der. Allirten, wurde ganz Thäringen, und 
die Stifter YTaumburg, Zeitz und Merſe⸗ 
burg, von den gegenfeitigen Völkern befrehet, 
auch die Lieferungen, fo an Fourage, Mehl und 
andern Beduͤrfniſſen erfordert, bisher aber uns 
ter dem Vorwande, daß die herumftreifende 
Defterreichifche Partheyen ſolches verhinderten, 
verweigert worden, zur Koͤnigl. Haupt⸗Armee 
befördert, Das Luſchinskiſche Corps, fo jeit- 
| b her 
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her in Thuͤringen und der Orten geſtanden 
hatte, zoge ſich bey Annaͤherung der Allürten zu⸗ 
ruͤck. Die Alliirten nahmen den fernern Zug 
Jena, Altenburg, Bera nach Chemnig 
und Sreyberg, woſelbſt fie in der IBeyhnachtss 
Woche anlangten und fich mit der Königlichen 
Armee vereinigten. Der König mufterte die 
alliirten Völker und fand felbe in gutem 
Stande. | we 


84. 
Sernerer Vorgang bey dem Schluß des Jahres. 

Der König lies Die Armee von Sreyberg 
nad) Prerfchendorf, und alfo etwas an den 
Feind vorruͤcken. Auf der andern Seite der 
Elbe kam der General von Schmettau mit eis 
nigem Volk angeruͤckt, um fich mitdem Gene 
ral von Zetteritz zu vereinigen und in der Lau⸗ 
fig Fuß zu faſſen. Ueberhaupt ftunden die 
‚beyden Haupt⸗Armeen fo vortheilhaft geitellet, 
Daß. Feine Die andere, ohne groffen Verluſt ans 
‚greifen konte. Der König füchte alſo nur die 
Zufuhre der Lebensmittel für die Daunifche Ar⸗ 
mee zu beſchraͤnken. Daun veritärktefeine Ar⸗ 
‚ange, Durch verfchiedene aus Böhmen nachrüs 
‚ende Völker. Darunter befanden fich Die 
‚bier Sächfifchen Negimenter zu Pferde, die vor 
bin bey dem Harſchiſchen Corps zu Trautes 
nau gewefen waren. Sn den legten Tagen 
des Jahres verfuchten die geeufin die Defter- 
reichiſche Wachſamkeit. Sie rückten an und 
man bewilllommete einander mit Sanonen- und 
| 0.863 Flinten⸗ 





J 
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Flintenſchuͤſſen. Es entftand ein” greulicher 
Lerm in Dresden und bey der Armee; der ſich 
aber legte, als die Preuſſen fich ftille hielten. 
Das Kabr ſchloß fich, aber nicht diefer hartnaͤ⸗ 
cfige Feldzug. Ä 


S. 85. 

- Vorgang in Schlefien. 

In Schleſien wolten oder Fonten die Defter 
reicher Feine Froberungen machen. Der Ge 
nera- Major von Werner zog fich im October 
nach ©ber-Schlefien, trieb Die Feinde von dort 
weg, und nöthigte fie, die Einſchlieſſung von Co⸗ 
fel aufzuheben. Die Defterreichifchen Anhans 
ger hatten einige Zeit Daher, Durch verfchiedene 
ausgeftreuete Zettul, die getreuen Königlichen 
Unterthanen irre zu machen gefucht. Ein ge 
wiſſer Blumenkern vergieng fich hierbey fo weit, 
Daß das Königliche Gouvernement ‘zu Coſelihn 
für Rogelfrey erklärte, und auf feinen Kopf ei⸗ 
ne Belohnung von zweyhundert Thaler fegte. 


s 


s , 4 ⸗ 


(unterm 27. October 1759) 


5:86 
Die Preuffen ſtreifen nach Dber-Schlefien. 

Werner nahm einen Zug vor nach dem Te⸗ 
ſchenſchen. Seine Hufaren ftreiften bie über 
Jablunka, und auch feitwärts in Maͤhren 
hinein. Was bier und da von feindlichen Voͤl⸗ 
fern geweſen, hat fi) auf Annäherung ver 
Preuſſen bey Zeiten in Sicherheit geſetzet. In⸗ 
deſſen haͤtte es den Huſaren bald gegluͤckt, den 
neuen Miſſionarium, den Biſchof von Schaf⸗ 
gotſch, 
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gotſch, zu Carwin zu ermwifchen. Dort war 
er. bey dem Präfidenten, Grafen von Larifch, 
Abends zuvor, als die Hufaren dahin gekom⸗ 
men noch geweſen. Ob nun gleich) derfelbe 
fir eine Perfon ihren Händen entgieng, fo has 

en fie dennoch in Tefchen fich feiner Gardero⸗ 
be und andern Sachen verfichert und zum Ans 


denken mitgenonimen. | 


* S. 87: FF 
Fernere Streiffereyen dorthin. 


Gegen Ende des Novembris ſchickte der Ge⸗ 
neral Fouquet den General⸗Major von Wer⸗ 
ner nach Troppau. Die Abſicht war, die dor⸗ 
tige Beſatzung, ſo aus Reutern und Croaten, 
unter dem Befehl der Obriſten Kallinich und 
Klein beſtande, aufzuheben. Der Streich 
ward gluͤcklich ausgefuͤhret. Die Beſatzung 
re war aug Lroppau, ward en De 
eits der Stadt mit folchem Erfolg angegrif⸗ 
fen, daß davon hundert und achtzig Mann auf 
Dem Platze blieben, eilf Officier mit mehr als 
dreyhundert Gemeinen gu Kriegsgefangenen 
hemacht und etliche achtzig Pferde erbeutet 
worden. Drey Officiers und hundert Mann 
Find gegen einen Revers in Troppau zurück 
ebfieben, weil fie wegen erhaltenen ſtarken Ver⸗ 
wundungen nicht haben mit fortgebracht wer⸗ 
den koͤnnen. Der ganze diffeitige Verluſt be 
Pt ig wenig Mann an Todten und Ders 
andeten. | ne 

e &c4 S. 88, 
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§. 88. og 

Die Defterreicher freifen nach dem Glatziſchen. 
Bey Trautenau hatte fehon feit einer Zeit. ein 
Corps Defterreicher geftanden , über welche 
nun der General WVolfersdorf das Comman⸗ 
do führete. Diefer brach Cam 26, Novenb.) 
von dort auf und 309 fich über Reinerts nach 
der Gegend von Habelſchwerdt. Die Ab⸗ 
ficht diefer Vorruͤckung fehiene nur dahin zu 
gehen, von den unbedeckten Gegenden Geld zu 
erpreffen, und zu gleicher Zeit den Muth an ars 
men unſchuldigen Unterthanen zu Fühlen. Es 
erhellet dieſes aus dem Betragen, welches der 
Feind bey ſeiner Anweſenheit in Landeck, Rei⸗ 
nerts, Habelſchwerdt und anderer Orten bes 
Es war nicht genug, daß jeden Orts 


nach ſo vielen ſchon erlittenen Calamitaͤten die 


Zar 


x 


theilten Ordres um fo mehr, als das Geld dem 
or⸗ 
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Vorgeben nach zu Befriedigung der. Druppen, 

wovon der Soldat fehon ſeit Tagen und 
der Dfficier in 3 Monaten: feinen Gold bekom⸗ 
men, unumgänglich gebraucht werde, und man 
widrigenfals für den gröften Exceſſen keine Si⸗ 


cherheit leiſten Fünte. 


$ 89. 
Laudon fucht in Schlefien. einzubrechen, aber 
vergeblich. 


Die vorhin bey den Ruſſen geſtandene Oe⸗ 
erreicher, unter dem General Laudon, hatten 
ich nach dem Abzuge der Ruſſen aus Schle> 

fien nach Pohlen, von ihnen getrennet. Man. 
youfte nicht, was für eine Parthey diefes Lau⸗ 
doniſche Corps ergreifen würde. Es paßten 
indeſſen verfchiedene Preuffifche Detafchements 
auf die jenfeitigen Bewegungen. Der Obrifte 
von Bülow that ihnen manchen Schaden, und 
nahm auch einen Theil ihrer. Feld - Apothecke 
weg. Laudon nahm feinen Zug. auf Cracau 
und vonda nah Bielitz. Der Genera-Ma- 
joe le Grant, und der Oberſte von Buͤlow, 
helle ſich ihm in der Gegend von Pleffe ent 
gegen. Laudon machte (den 27. Noyemb.) 
Berfuche, bey Oswenczin und. Gotſchalko⸗ 
wis an der Weichſel ohnweit Plefje durchzu⸗ 
brechen. Er wurde aber an erfterm Orte durch 
den Obriften von Blow, und am leßtern Durd) 
‚den General: Major le Grant wieder zurl 
geriefen. Dis gefehahe auch Cam 3often) bey 
ec 5 u dem 


® 
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dem dritten Derfuche von dem General⸗Major 
Werner, in der Gegend von Pleffe, | 
S. 90, 
Sernerer Vorgang. 
Da der GeneralDraskomwis in der Gegend 
Troppan eine Verftärkung erhalten, und ge 
gen das Tefchenfche marfchirte, um den Lau⸗ 
donifhen Marſch zu decken, fo. gieng ‚(den 
zoften) der ‚Herr General Souquer mit dem 
orps von Coſel nach Rarivor, um deſto naͤ⸗ 
her zu feyn. Die Generals Laudon und 
Draskowitz haben ſich hierauf miteinander 
conjungirt, und im Tefchenfihen und da her 
um liegender ‚Gegend längft der Diffeitigen 
Grenze geftellet:. Da fie die beyden an der 
Öppa in der diffeitigen Grenze liegende Drte 
Beneſchau und Aulcfchin, jeden mit ohngefeht 
taufend Mann Snfanterie und Hufaren befekt 
hatten; fo wurden fie (den sten Dec.) durch 
zwey zu gleicher Zeit abgefchickte Detaſche⸗ 
ments, unter Anführung der Herren General⸗ 
Majors von Gablenz und von Oueis daraus 
‚vertrieben, über'die Grenze gejaget, und dabep 
‚ein Ober⸗Lieutenant, Namens von Menners⸗ 
dorf, nebft fieben und fechzig Mann von den 
Regimentern von Wallis und von Angern zu 
‚Kriegsgefangenen gemacht, ohne was dabeh 
‚niedergehauen worden. Nach einhelliger Aus 
füge der Deferteurs, hat das Laudoniſche 
Corps auf dem Marfche durch Pohlen fıber 
viertauſend Mana durch Defertion verlohren⸗ 


S. 91. 
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5. 91. 
Das Laudonifche Corps gehet durch Dber:Schlefien, 
Mähren nach Böhmen. 

Das Laudonifche Corps nahm feinen Zug 
‚Durch Öber-Schlefien nach Mähren. Der 
General von Souquer bezog das Hauptquar⸗ 

“tier zu Batibor, um die Defterreichifchen Ab⸗ 
‚fichten zu vereiteln. Laudon nahm fein Haupts 
‚guartier zu Clofter Hradiſch bey Olmuͤtz. 
Der General‘ Draskowig blieb in Ober⸗ 

Sclefien, und behielte die Städte Troppau 

und Teſchen gut befest. Das Laudoniſche 
Korps hat nad) der Hand den. Weg nach 
Boͤhmen aenonımen, um zu der Daunifchen 
Armee zu ftoflen. ; 
Ss. Pr S. 92, i 
2. . Lage der Sachen inSachfen und Schlefin. ' 

" Der König blieb alfo bey dem Schluß des 

Jahres in, Befig von ganz Schlefien, und in 

Beſitz von Sachſen; wenn ich den Zwickel 

"bey Dresden und in der Laußnitz ausnehme. 

Dieſen maͤſſigen Bezirk Landes muſte Defter- 

reich mit ſeiner ganzeh Macht beſetzen und ſich 

Dadurch deſſen Behauptung verſichern. Und 

‚fiebet noch dahin, ob diefe Behauptung nicht 

der Defterreichtfchen Armee mehr zum Nach 
theil als Vortheil gereichet hat. Gewiß tft 
es, daß dem Feld-Marfchall, Grafen von 

„Daun, es über die.maffen ſchwer wurde, dies 

‚fen Zipfel vom Sachſenlande zu —— 

hin⸗ 
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Dahingegen der König das ganze Land im 
Mücken hatte und nußen Eonte. - i 


| $. 93. 
Oeſterreichs Kriegs : Zubereitungen. 
Defterreich hatte groffe Rechnung auf den 
Ausgang dieſes Feldzuges gemacht. Es was 
ren alle mögliche Kriegszubereitungen getrof- 
fen worden, um ſich einen guten Erfolg der Uns 
ternehmungen zu verfchaffen. Man hatte m 
Fleiß allerhand Hülfsquellen zu Beitreitung der 
Kosten aufgefucht. Die Stände der verfchie: 
Denen Reiche und Provinzien hatten eine Mens 
ge junger Mannfchaft anmerben und anfehns 
fiche freywillige Geſchenke darbringen müffen. 
Aus Holland und Italien wurden anfehnti- 
che Geldſummen verfchrieben.: Die Unterthas 
nen muften Intereſſe⸗ Steuern, Vermögens 
Steuern und andere Abgaben entrichten. Man 
borgte. auf die Ungarifchen Bergwerke. In 
‚den Deftereichifchen Niederkanden ward eine 
groſſe Lotterie von drey Millionen Gulden au⸗ 
geleget; und was dergleichen Veranſtaltung 
mehr waren. Kurz, man lieſſe es ſich recht 
angelegen ſeyn, um. Geld zuſammen zu bringen. 
Dis war um ſo noͤthiger, da man rechnete, daß 
der vorjaͤhrige Feldzug funfzig Millionen Gulden 
gekoſtet habe. Gleichwol ſolte und wolte man, an 
dem groſſen Pracht bey Hofe nichts abbrechen. 
| §. 94. > 
Fernere Beranftaltungen. 


+ Die Unternehmungen folten mit vahdtg 
| | geſche⸗ 
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Hefchehen. Der. Feld: Narfehait — alet— 
hand Entwuͤrfe gemacht, um den Krieg mit 
Ernſt fortzufuͤhren. Er hatte vorgeſchlagen, 
Dun einen Kriegs⸗Rath mitzugeben, deſſen Ent⸗ 
eben die Kraft haben ſolten, als ob ſie 
I m: Cabinet zu Wien gekommen mären. 
Denn da man bisher fiber alle Sachen von 
Richtigkeit bey der Armee die Befehle des. Ho⸗ 
fes erft einholen müffen: fo fey hierdurch mans 
che gute Gelegenheit, Ey su fehaden, 
ang gegangen. Sache an fich hatte 
ihre Nichtigkeit; nur * ſie nicht auf den 
Fuß geſtellet werden, als der Graf von Daun 
e8 verlangete. Indeſſen ward ein neuer Kri ” 
ath angeordnet, und gedachter Feld: 
zum Pröfidenten deffelben beftellet. Der Te 
fernehmungs- Plan ward mit den Höfen A 
Derfailles und Detersburg verabredet. Er 
| gieng auf die Befteyung der Sächfifchen Lan? 
. Daun ſolte ihn ausführen, zu deſto meh- 
2 Beförderung er eine. tyeingeſchrantgre 
Vollmacht bekam. — 


Des — Verbuſtaltungen. 

Der Koͤnig ſetzte den Krieg fort, Pi detwr⸗ 
gen ſeine Unterthanen mit neuen Steuern und 
Abgaben zu beſchweren. Er fand noch alle⸗ 
mal Huͤlfsquellen die groſſen Ausgaben zu be⸗ 
ſtreiten, ohne bey ———— eldſummen 
aufzunehmen. Seine Kriegs⸗Heere wurden 
richtig bezahlet, und die Geraͤthſchaften und Be⸗ 

duͤrfniſſe 


414 II. Abtheilung. Denkiohrdigkeiten 


duͤrfniſſe baar gekaufet. Seine-Staaten fie 
or ihn junge Mannfchaft zu Ergänzung der 

Regimenter. Ale Veranſtaltungen wurden 
geſchwind entworfen und hurtig Doch ordentlich 
volljtrecket. Der König. handelte allemal als 
ein Bater feiner. Soldaten ,. als ein Vater ſei⸗ 
ner Unterthanen. Er fehonete feiner Staaten, 
ſo viel als nur immer e8 möglich war. eine 
Aufführung wurde bewundert und feine Perfon 
hochgeichist und geliebet. Die Welt ‚mufte 

efennen, e8 lebe nur ein Sriederich, der in ab 

lerhand Ereigniffen des Glücks gleich groß fey. 


S: 96. 

Des Königes Vortheile. | 

„ Der Rönig in Preuffen, urtheilet ein ges 
wiſſer Schriftiteller, ift noch immer in Vors 
theil, und bat fo. leicht nichts zu befürchten, 
er wird vielmehr feinen Gegnern noch ges 
nug zu fchaffen machen. Und wer fich die 
rechte Vorftellung von den Mitteln macht, 
deren fidy der König bediener, zu feinem. 
Endzweck zu gelangen, der wird feben, 
daß man beynabe unüberfteigliche Schwies 
rigkeiten überfteigen müffe, um.etwas über 
ibn zu innen. Wir wollen diefes deuts 
licher erklären. Wir haben die Vortref⸗ 
lichkeit der Preußifchen Truppen gefeben, 
wir vwoiffen ihre Stärke, wir Eennen den 
gan Geiſt ihres Röniges, feine Lift, feine 
eſchwindigkeit, feine SchatffichtigEeit, die 
Llebereinftimmung feiner Maasregein. Nuß 
2 | er 
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er mebr haben? Ja, ohne Zweifel. Er 
muß Geld und neue Soldatenhaben ! Bey, 
de werden.ihm bald fehlen. Das ift die 
Spradye feiner Seinde und Sreunde, aber 
derer, welche nicht genug. davon unterrich⸗ 
tet find. Das Geld ift die. Spannader des 
Krieges, der Schlüffel-3u den. Cabinerten 
und Ratbs-Verfammlungen; der glückliche 
ſte Unterhaͤndler, der Stiedensftifter unter 
Seinden, der bereöfte Redner, mit einem 
Wort, das Geld macht faft das Unmsögliche 
möglidy; daß ift ohne Widerſpruch. Ein 
gewiſſer Privgtmann lies. ſich einftens her⸗ 
aus, und fagte: Wan gebe mir fo viel Geld 
als ic, verlange, ich will die Öttomannifche 
Pforte über den Haufen werfen, und mich 
auf den Omar ſetzen. Die Schwierigkeit 
äft nicht groß. Ich weis nicht, ob diefer 
Krieg, den Preußifchen Schaz ausgeleerer 
bat. Ich bin es nicht allein, der es niche 
weis; aber wann idy midy nicht in meinen 
Vermuthungen irre, fo ift er fo arm noch 
nicht. Die Urfachen find dieſe: Die Runft 
Geld zu fparen , die Erwerbung deflelben, 
ift eben dasjenige, was den König. von 
Preuffen fo fürchterlich macht. Hierinne ift 
er eben ſo vortreflih. Das ift der Brund 
feiner Groͤſſe, ohne diefe Wiſſenſchaft wuͤr⸗ 
de der Krieg ſchon zu feinem groffen 
Nachtheil geendiger ſeyn. 


Anhang, 





7) Be. > So ‚2002 2, ee 


Anhang m 
der. All: Abtheilung. 


8% #J, . 

Königlich Preußiſches Patent, wodurch die ſaͤmtliche Bas 
fallen und Unterthanen des fonverainen Herzogthums 
Schleſien und der Örafichaft Glatz erimiert und ermahe 
net werden, den feindlichen Fnfinuntionen Fein Gehör 

zu. geben, noch denfelben einigen Borfchub zu lei⸗ 
ften. De deto Reich: Hennersdorf | 
den 16. jun. 1759. 


Wir Friedrich von GOttes Gnaden, König 
in Preuffen,. Marggraf zu Branden⸗ 
„burg iu m! 

hun Fund und fügen hierdurch ſederman⸗ 
niglich zu wiſſen: daß, ob Wir gleich 

> die ſaͤmtliche Vaſallen und Unterthanen Uns 
> ſers ſouverainen Hetzogthums Schleſien und 
> der Grafſchaft Glas. während des gegen⸗ 

»waͤrtigen Krieges fehon mehrmalen erinnern 

’ und verwarnen laffen, den vom Feinde aus⸗ 

> geitreueten Patenten und deſſen Inſinuatio⸗ 

” nen Fein Gehör zu geben, noch demfelben 

einigen Vorſchub und: Lieferungen zu thun; 

Jdahingegen aber in der Treue und Gehor⸗ 
ſam gegen Uns, als deren rechtmaͤſſigen Lan⸗ 

»des⸗Obrigkeit, unverruůckt fortzufahren, und 

J darinnen durch nichts beirren zu laſſen, 
ir auch zu ſelbigen das Vertrauen — 
> daß fie ihrer natürlichen Pflicht und Schul⸗ 

” — von ſelbſten ohnerinnert nachzukom⸗ 

men 
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> men geneigt feyn werden; Wir dennoch bey 
> den vielen Perfuaforiis, deren fich die Chefs 
> und Commandeurs der feindlichen Truppen 
> bedienen, die Landes⸗Einwohner in ihr In⸗ 
> tereſſe zu verſtricken, und Diefelben zu Befoi⸗ 
” gung ihrer vermepntlichen Drdres zu vermös 
> gen, für dienſam erachtet, fämtliche Unfere 
*ſchleſiſche und glagifche Vaſallen und Unter 
> thanen ‚wie hierdurch gefchiehet, zum Webers 
> flug nochmals zu erinnern und zu ermahnen, 
> fi) an alle dergleichen feindliche Inſinua⸗ 
” tionen und Locfungen nicht zu Eehren, noch 
ſich Dadurch zu einiger Vorſchubsleiſtung an- 
” den Feind, e8 beftehe folche in Lieferung an 
Getreyde, Fourage und andern Bictualien, 
” baarer Geldyahlung, Anhaltung der Defers 
” teurs, oder wie fonft folche Namen haben: 
” mag, hinreiffen, und mithin von der Uns, als 
> ihrem vechtmäfligen Souverain und Landess 
> Herrn, fehuldigen Treue und Devotion im- 
mindeſten abwendig machen zu laffen, wohl 
” aber alle Uns zukommende Präftanda, es 
> betreffen folche die gewoͤhnliche Landes: Abs 
” gaben, oder was zum Behuf Unferer Armee: - 
> gefordert wird und folche angehet, nach wie 
dor aufs promtefte unmeigerlich und uner⸗ 
” innert abzuliefern und zu befolgen, und fich- 
> Dagegen verfichert zu halten, daß Wir dieje⸗ 
jenigen, fo fich als treue und gehörfame Va⸗ 
fallen und’ Unterthanen ‚begeigen, zu feiner- 
> Zeit bey aller ner ſoulagiren, fo wie 

| Tom 
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> im Gegentheil wider die, fo ſich uͤbelgeſinnet, 
> renitent und dem Feinde geneigt ermeifen, 
» mit der auf deraleichen pflichtwidriges Be⸗ 
‚> tragen gefegten Strafe obnnachbleiblich vor⸗ 
” gehen laffen werden.: Da auch mit dem 
> jetzo in Ober⸗Schleſien befindlichen feindlis 
> chen Corps fich verfehiedene derjenigen treu⸗ 
» (ofen und meineydigen Vaſallen und Unter 
> thanen eingefunden, welche vorhin pflichtver- 
> geffener Weiſe mit dem Feinde davon ge 
» lauffen, und dann diefelbe fich unter diefem 
> und jenen Namen allerhand Difpofitionen' 
» in den Creyſen anmaffen, auch fonder allen 
> Zweifel darauf bedacht feyn werden, andere 
» mehr zu dergleichen fteafbaren Demarfchen 
” au verleiten, um Dadusch den von felben ge⸗ 
» thanen, gegen die Gerechtigfeit- liebende 
> Melt nie zu rechtfertigenden Schritt, wo 
> möglich zu entfchuldigen: fo halten Wir Uns 
” mar verfichert, es werde ein jeder ehrlieben⸗ 

> der Bafall und Unterthan das Betragen 
dergleichen ehrloſer und meineydiger Boͤſe⸗ 
»wichter von ſelbſt verabſcheuen, und ſich al⸗ 
> (ee Gemeinſchaft mit felben entaͤuſſern. Wir 
” wollen abet dennoch zum Ueberfluß noch bes 
fonders hierdurch. einen jeden wohlmeynend 
gervarnet und erinnert haben, dem etwani⸗ 
> gen Einreden diefer Landläufer Fein Gehör 
> zu verleihen, noch fich Durch fie in der Uns 
> einmal gefehtvornen Treue und Gehorfam, 
2 wopon fie Feine weltliche Macht Nee. 


£ w 
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” Fan, wankend machen zu laſſen; wohl aber 
- > im Fall man ihrer habhaft werden Fünte, fie 
» anzuhalten, und zur nächften Seftung abzu: 
” fiefern, twidrigenfals aber, und wenn ſolches 
> möglichen Falls nicht gefchähe, zu gewaͤrti⸗ 
> gen, daß Wir felbe eben fo, ald wenn fie fich 
> mit jenen gleichen Verbrechens theilhaftig 
> gemacht, confideriren, und mithin auch wider 
> felbe mit gleicher Strafe vorgehen laffen 
> werden. Urkundlich unter Unferer höchfteis 
genhaͤndigen Unterfchrift und Königl. Inſie⸗ 
» gel. Gegeben in Unferm Hauptquartier zu 
? Reich Hennersdurf den ıöten un. 1759. 


(L.S.) Friedrich. 
von Schlabrendorf. 


6G.2. 
Capitulation von Dresden, J 
Es iſt ſonſt mein Brauch nicht Capitulatio⸗ 
nes einzuruͤcken. Mit der Dresdner Capitu⸗ 
lation aber, muß ich eine Ausnahme machen. 
Nicht allein fordert ſolche die Merkwuͤrdigkeit 
der Sache, ſondern auch das nachſtehende 
Schreiben, welches ſich auf dieſe Capitulation 
von Artickel zu Artickel beziehet. | 
ı) Die Koͤnigl. Preuffifhe Garnifon zu 
Dresden an Snfanterie, Cavallerie und Hufas 
zen, auch Artilleriften erhält den freyen Abzug 
mit Ober⸗ und Unter⸗Gewehr, fliegenden Fah⸗ 
nen und klingendem Spiel, auch aller derſelben 
—— Da zuge⸗ 
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zugehörigen Bagage und Bedienten , gehet auf 
den naͤchſten Weg nad) einer zu regulirenden 
Marfchroute von hier nach Berlin, und wird 
bis dahin von teutſchen Truppen eſcortiret, da 
— wegen vielen Embarras vor den-1o. 

ept. nicht marfchfertig ſeyn Ean, fo wird ſol⸗ 
cher Tag zum Ausmarſche beſtimmet. J 
Ad 1) Wird accordiret, ziehet die Garniſon 
den Sten diefes um 6 Uhr frühe aus, und mars 
fehjiret nach Magdeburg; was aber nicht gleich 
mit marfchiren Fan, wird ficher nachgeſchickt 
werden. 


2) Es nimmt die Garniſon alle hier befind⸗ 
- liche Könial. Preuſſiſche ſowol eigene als erbeu⸗ 
tete Artillerie, fo incluſive der Regiments⸗Stuͤ⸗ 
cke in 22 Canons beftehet, mit fi), und wird 
felbige unter keinerley Bormand. angehalten, 
oder‘ eraminiret. - 

Ad 2) Werden lediglich die Königl, Preuf 
ſiſchen Regiments:Stücke accordiret. 


3) Alles Gewehr und Munition, fo alhier 
vorhanden, und Koͤnigl. Preuſſiſch if, wird for 
wol als famtliche zur Königl. rmee- gehörige 
Bagage, Montirungs-Stücke, und alle andere 
ee worunter befonders die: alhier 

befindliche Pontons mitbegriffen ſeyn, von der 
Garniſon mitgenommen. | 
Ad 3) Wird feine andere Munition, als wels 


he für die mitnehmende Regiments; Stüde gehoͤ⸗ 


rig, accordiret. 
4) Das 


— — — — — — — u ü — 
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4) Das albier befindfiche Magazin, welches 
zum Theil Sr. Koͤnigl. Majeſt. in Preuſſen, 


zum Theil denen Churſaͤchſiſchen Ständen ge⸗ 
hoͤret, wird gehoͤrig repartiret werden, und was 
den erſten Theil betrift, ſo bleibet ſolcher zu Sr. 
Majeſt. und Hoͤchſt Dero Feld⸗Kriegs⸗Com⸗ 
miſſariats eigenen Diſpoſition, und wird zu 
deſſen Transport eine monathliche Friſt ver⸗ 
ſtattet, waͤhrend welcher Zeit die zu Conſervi⸗ 
rung, und Fortbringung deſſen noͤthige Provi⸗ 
ant⸗Bediente hier verbleiben, und mit Sicher⸗ 
heits⸗Paͤſſen von der K. K. Generalitaͤt verſe⸗ 
hen werden, dahingegen wird von der Garniſon 
die Beckerey und das Proviant⸗Fuhrweſen mit⸗ 
genommen. | 

Ad 4) Alles, was Magazin ift, foll denen K. 
K. Truppen übergeben werden, die Baͤckerey und 
Fuhrweſen aber fan mit der Garnifon ausziehen, 
und wird auf dem Marſche wegen Verpflegung 
für felbe geforget werden. | 


5) Das bier befindliche Lazareth fowol an 


Kranken und Bleffirten, benebit allen dazu ge 
hörigen Geld» und andern Lazareth⸗Bedienten, 
worunter auch die anjeßt in Toͤplitzer⸗Bad bes 
findliche Kranke und Bleffirte 128 an der Zahl 
nebft dabey befindlichen Commiſſariis und Chi⸗ 
rurgis mit begriffen find, wird zufamt der Feld- 
Apothecfen von der Sarnifon zu Waſſer nach 
Magdeburg transportiret, und gibt das Kand 


Dazu die erforderliche Schiffe - ohnentgeltlich. 
Solten ſich aber unter denen Kranken und. 
Ä = . Wd 3 Bleſ⸗ 


\ 


.. 
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PBleffirten einige befinden, welche nicht zum 
Transport fähig wären, fo bleiben folche mit zu 
‘ihrer Verſorgung nöthigen Bedienten albier, 
und werden nach ihrer Meconvalefeirung von 

der K. K. Generalität zu ihren fihern Fort _ 
kommen an den Drt ihrer Deftination mit Paͤſ⸗ 
fen verfehen. | | 

Ad 5) Die Kranfen und Bleſſirten famt der 
Feld⸗Apotheck, und dazu gehörigen Bedienten 
follen zu Lande nah Magdeburg transportiret 
-. werden, jedoch werden die zurüiefbleibende Kranz 
ke nebſt dem daben Commandirten Perfonali, fo, 

als Ihro K. K. Majeftät eigene Leute verpfleget, 
und ihnen an die Hand gegangen werden. 

6 Die bier befindliche — Civil⸗Colle⸗ 
gia, und ſaͤmtliche dazu gehoͤrige Bediente, als 
das General⸗Feld⸗Kriegs⸗Directorium, Feld⸗ 
Pooſt⸗Amt, ziehen nebſt aller derſelben zugehoͤ⸗ 

rigen Bagage, und Effecten, und ſaͤmtliche Re⸗ 
giſtratur, und Archiv⸗Acten mit der Garniſon 
aus, und ſoll niemand wegen desjenigen, ſo 
waͤhrend des Kriegs in Sachſen geſchehen, zur 
Rede geſtellet, und unter keinerley Vorwand, 
was Name nur haben moͤge, in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden. ü | 

Ad 6) Werden feine andere Schriften, als 
jene, fo Königl. Preuflifch find, accordiret. 

7) Diefes erftrecfet fih auf den am Chur⸗ 
Saͤchſiſchen Hofe accreditirten Königl. Englis 
ſchen Diefidenten, und alle Königl. Untertbar 
nen, und alleandere Perſonen, fo ſich . — 

| * nigl. 
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Königl. Schuß befinden, welchen fämtlich er» 
laubt feyn foll, der Sarnifon ohngefränft zu fol 
‚gen, wenn fie in folcher Abficht von Des Herrn 
Gouverneurs Eycell. mit einem Paß verfehen 
werden. Solten auch etwa von denen Königl. 
Dfficiers Bedienten, oder Unterthanen, fo fich 
anjego bier befinden, Particular⸗Schulden ges 
macht worden feyn, ſo ſollen ſolche vor dem Aus⸗ 
marſche bezahlet, oder ſich deshalb reverſiret 
werden, diejenige Schulden aber, welche von 
anjetzo abweſenden Officiers und Bedienten 
contrahiret worden, ſeynd darunter nicht mit 
begriffen, wie dann auch dafür, was von der 
Stadt oder dem Magiftrat an Eontributionen 
und Lieferungen für die Garniſon, Das Lazareth, 
oder zu andern nöthigen publiquen Behuf her⸗ 
gegeben roorden, auf keine Weis, Vergütung 
verlanget werden Fan. J 
Ad 7) Xceordiret. Jedoch muͤſſen die ge: 
machten Schulden fowol für. die gegenwärtige 
als abwefende bezahlet werden, weilen auch die 
Bagages für die abweſende abgefolget werden. 


8) Sämtliche albier befindliche Königliche 
Preuffifche ſowol Militar⸗ als Eivil- Caffen, 
und alle Sr. Königl. Majeft. in Preuffen zuge- 
hörige Gelder werden von der Garnifon mitge⸗ 
nommen, und foll davon unter keinerley Vor⸗ 
‚wand etwas angehalten werden. . Ferner | 

Ad 8) Alle. Königl, Preuffifhe Caſſen wer | 
den atcordiret, 


Dd4 9) A 
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9) Al und jede Gelder, und Effecten, auch 


Equipagen, fo Königt. Preuſſiſche Officiers, Ci⸗ 
, sie dedienten, oder andern Unterthanen zuge 
börig feynd, verbleiben denenſelben, und follen 
unter Feinerley Vorwand in Anfpruch genoms 
inen werden koͤnnen, und fals etwas davon hier 
Berbteiben ſolte, fo wird die K. K. Generalität 
u deren fernern fichern Transport Fünftig zu 
* Zeit die noͤthigen Paͤſſe nicht verſagen. 

Ad (9) Wird bewilliget. 

10) Die hier. befindliche Kriegsgefangene 
ſowol von der K. K. Armee, als denen Creys⸗ 
Truppen von Officiers, Unter» Officiers, Ges 
meinen und Spielleuten werdendr 8. K. Armee 
frey überliefert, und macht ſich felbige Dagegen 
anheifchig, Binnen 4 Wochen a dato der Capi⸗ 
tulation eine gleiche Anzahl in felbigen Charaster 
. und Dualite von denen in 8. K. Sefangenfchaft 

befindliche Königl. Preuß. Truppen an einen zu 


bejtimmenden Ort in Sachſen zur Ausmechs- 


Jung gegen jene hinzufchaffen. Die-auf deren 
Erhaltung angewendete Unkoften follen alsdann 
durch Dazu geitelte Commiſſarien beſonders li⸗ 
quidiret, — und der Ueberſchuß von einem oder dem 
andern Theil baar herausgegeben werden. 

Ad 10) Abgefchlagen. 

Ir) DE RR. Generalität wird fogleich, au 
Einſtellung aller Feindſeligkeiten nöthige Drdre 
ftellen, und wird dagegen von der — ein 
gleiches geſchehen. 

d 11) Accordiret. 
12) 
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12) Nach geſchloſſener Capitulation wird 
von denen K. K. Truppen die Elb⸗Bruͤcke mit 
der hieſigen Garniſon gemeinſchaftlich alſo be⸗ 
ſetzet, daß nach völlig. eroͤfneter Paſſage erſtere 
Die Seite von der. Neuſtadt, und zwar mit r⸗⸗ 
gulirter Sinfanterie, leßtere aber die Seite von 

der Altitadt befeßen, und die beyderfeitige äuffer- 
ſte Schilöwachten an den Creutz auf der Brücke 
zufammenftehen, und wird ohne benyderfeitiger 
commandirenden Generalitäts + Bewilligung 
von erftern nichts herein, und von leßtern nicht 
hinaus gelaffen. | 

Ad 12) Die zwey Thore, nemlich die Elb⸗ 
Drücke und Pirnaifche Thor , werden: heute noch 

. geraumer, und duchdie KK. und Reichs: Trup- 

* pen befeßet werden, jedoch foll die Preuffifche Gar: 
nifon eine Wache nahe: dahinter fegen, damit 
alle Ereefle und Defertion verbüter werden. 

13) So lange die Garniſon nicht ausmar- 
ſchiret it, bleibet folche in ruhigen Befis der 
Stadt, und befeget alle Voften nad) , wie dor, 
ohne daß von denen K. K. Truppen prätendiret 


“ werden koͤnne, einige Wachten inder Stadt zu | 


beſetzen. | 
Ad 13) Werden lediglich die nöthige Wach: 
ten bey bemeldten zwey Thorem behalten werden. 
14) Diejenige Deferteurs , fo fich anjetzo 
bereits bey beyden Theilen befinden, follen unter 
keinerley Prätert ausgefordert werden; da hin- 
‚gegen aber von nunan die beyderfeitige Wach⸗ 
ten auf der Bruͤcke Feinen Deferteur annehmen, 
A Dd 5 und 
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und überhaupt, fo lange die Königl. Garniſon 
nicht auf einen Canonen⸗Schuß weit von der 
Stadt entfernet feyn wird, Fein Deferteur von 
beyden Theilen angenommen, fondern bona 
fide arretiret, und zuruͤckgeliefert werden follen, 
welches auch von Bedienten-und Knechten zu 
verſtehen ift, und wird überhaupt denen Königl. 
Preuſſiſchen Truppen ein Anlas zur Defertion 
oder Revolte gegeben werden, in welcher Abficht 
ſich auch Die der Garniſon mitzugebende Eſcorie 
auf 200 Schritte feitwärts von felben entfernet 
halten fol. ' 

Ad 14) Alle Deferteurs, fo zu denen Thoren, 
- welche von K. 8: und Reichs: Truppen befeßet 
ſeynd, kommen, follen. ausgeliefert werden, folches 
muß aber der Garniſon publiciret werden. 

15) Die alhier vorhandene Geifein werden 
dem Verlangen gemäß frey gegeben merden; 
da aber der Hr. G. F. Wachtmeifter von Kied 
im Halberftädtifchen declariret hat, daß Die dort 
mitgenommenen Geifeln gegen die Bambergi⸗ 
ſchen ausgewechſelt werden ſollen: So wird 
verhoft, Daß man ebenfals ſelbige auf freyen 
Fuß ausftellen wird: Was aber Se. Hochfürft. 
Durchl. wegen Ertradirung derer Documen⸗ 
ten beſonders verlanget, iſt man zu praͤſtiren nicht 
im Stande, weilen davon albier nichts wiſſend, 
noch vorhanden iſt. Der Herr Gouverneur 
machet ſich anheiſchig, dieſe ſchriftliche Docu⸗ 
‚menten, wann fie ausfindig gemacht werden 
koͤnnen, nach Bamberg zu uͤberſchicken. 


Ad 
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‚Daum fein Lager bey Reichenbach nahın. Der 
‚Prinz fchickte einige Truppen nah Schleſien, 
und um den vorhabenden Marſch zu verbergen, 
ſo wurde das Lager des Abends. um acht Uhr . 
‚gufgehoben. Die Armee marfehirte in zen 
Lolonnen, und nachdem fie einige Stunden zu 
Rothenburg ausgeruhet hatte, fo ſebte fie den 
Zaften Nachmittags ihren Marſch bis Kietren 
‚fort, wo fiezu Mitternacht anlangte.. Man 
Chlug Feine Zelter auf, ſondern feste den 2sften 
feinen Marfch fort. hr nd 


7 — IETETL FOR — esse 
Der Oeſterreichiſche General Vehla wird zu KHoyerds 
werda gefchlagen und gefangen. — 
Der General Lentulus, der voraus geſchickt 
wurde, um Hoyerswerde zu beſetzen, erfuhr zu 
Loſſe, daß der. General Debla mit viertaufend 
Mann zu Hoyerswerda ſtuͤnde; um nun nicht 
entdeckt zu werden, blieb. er in einem Gehoͤhze 
drey Diertelftunden-von-dem feindlichen Lager 
ftehen. Der Prinz recognofeiste felbjt das 
Lager, und machte die Anſtalten um. Daffelbe zu 
überfallen. Zu folchem Ende les man ein 
Eorps Cayallerie linker Hand den Bitabe durch 
die Elſter fegen, um dem Feinde in Rücken zu 
sehen, und zu gleicher Zeit wurde eine "Batterie 
angelegt, und einige Bataillons muſten die 
Stadt Hoyerswerda beſehen Das Corps 
des Generals Vehla beſtand blos Aus Ungarie 
ſche Infanterie; da ex nicht wiſſen Eonte, daß 
die ganze, Armee auf ibn los marſchirte, ſo 
VTh. Aa glaubie 
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ſon auf jeder Station die noͤthige Lebensmittel 
gegen baar⸗ und billigmaͤſſige Bezahlung finde, 
und weder die Eſcorte, noch die Garniſon deren 
Mangel leide. aan | 

Ad 17) Accordiret. | 

18) Des commandirenden Hrn. G. F. M. 

Durchl. werden einem Dfficier von der Garni: 

fon einen Pag zu Sr. Koͤnigl. Majeftät in 
Preuſſen ertheilen, um Höchftderofelben von 
, — geſchloſſenen Capitulation Kaͤntnis zu ge⸗ 


en. 5 i ö 
Dresden, den 4. Sept. 1759. 
Graf von Schmettau, Gen. Lieutenant. 
Ad 18) Nach Ausmarfch der Garniſon wird 
dieſer Articul accordiret. 


NB. Alle Minen werden treulich angegeben 
werden. — 
Graf von Maquire, G.F. M.L. 
Dieſe Capitulation confirmire ich gemaͤß Ordre 
GSriederich, Pfalzgraf. | 


S. 3. — 
Schreiben des Grafen von Schmettau an den Pfalz⸗] 
‘ Grafen von Zweybruͤcken. 
Wie ſchlecht die Capitulation von Dresden 
Deiterreichifeher Seits beobachtet worden, fol- 
ches erhellet aus nachfolgenden Beſchwerungs⸗ 
Schreiben, welches der Here GeneralLieute- 
nant Graf von Schmettau an den Herzog von 
Zweybruͤcken ergehen laſſen. | 

J Durch⸗ 
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Durchlauchtiger Sürft, 
Önädiger Herr. 


8 werden Ew. Durchl. ſich zu erinnern gerne 
ben, was maflen ich die Capitulation von 
Dresden den 4ten diefes mit dem Herrn General; 
Lieutenant Grafen von Maquire Excellenz ge 
fhloflen, und foldhe von Ew. Durchl. confirmirer 
worden. Da nun diefe ganze Capitulation bona 
fide mit Verfprechen, feine widrige Ausdeutung 
zu. machen gefchlofien worden; fo ift dein ohnge⸗ 
achtet fchnur ſtracks gegen den ıflen Artickel die. 
Bagage vifitiret, und die den Negimentern gehoͤ⸗ 
ige Montirungsftücken erſtlich weggenommen 
und bernach verfchleudert worden. 
- Auch ift in dem 2ten Artickel erpreffe aecorbis 
vet, alle die zur Königl. Preuß. Armee gehörige 
Bagage, Montirungsftüce und alle andere Ge: 
rächfchaften, befonders die Pontons mitzuneb: 
men, auch ift die Bagage im 7ten und Hten Ar: 
ticfel deutlich repetivet worden. Dieſem zur: 
der find die zur Königl. Armee gehörigen Mon. 
tirungsſtuͤcke weggenommen und verfchleudert 
worden, und:da ich folches nicht zulaffen wollen, 
fondern prätendiret, mir meine Capitulation zu 
halten, fam der Herr General Guasco, und fag: 
te mir, wofern ich nicht gleich die Schiffe durch 
Defterreichifche Dfficter viſitiren laſſen würde,um 
daß folche, was fie an Montirungsftücken ausla⸗ 
den würden, fortnebmen koͤnten, fo wolte:er 20 
Bataillons anmarfchiren laſſen, Re dem 
Ä u sven 


— 
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Herrn Obriſt⸗Lieutenant Capraro, ſolche ſogleich 
zu beſtellen, an Fa repliciret wurde: Es 
brauchten feine 20 Bataillons, um gegen Treue 
und Glauben nach gefchloffener Capitulation zu 
handeln. Nachgehends aber, wie ih Em. Durchl. 
vorgeftellet , daß hierdurch die Capitulation ge: 
brochen würde, haben Diefelben geruhet, ſolche 
Montirungsftücke der Garniſon wieder zu geben, 
anzubefehten. Es hat aber der Herr Obrift: 
tieutenant Capraro eine folche Wirthſchaft da; 
mit getrieben, daß das meifte unter der Zeit ver: 
fchenfet worden, und nehmen dürfen wer gewolt, 
daß alfo die Helfte fehler, und ohnedem noch alle 
Hufaren:Sattel alles neue Lederzeug, was den 
Regimentern der Koͤnigl. Preuß. Armee zugehoͤ⸗ 
ret, von dem Heren Obrift:tieutenant Capraro 
zurück behalten worden if, In puncto der Kö 
nigl, Preuß; Pontons, fo find mir folche laut 
dem zten Artickel accordiret, und dafeldft nichts 
refufiret worden, als die Munition, fo nicht zu 
den mitzunehmenden Regimentsftüchen gehoͤret, 
welche Pontons der Herr Öeneral:tieutenant 
Graf von Maquire, da er wohl eingefehen, daß 
dieſelben, laut der Kapitulation, mitgenommen 
werden müften, den sten Sept; nochmalen an den 
Eapitain von Collas ohne Anftand. accordiret, 
mit folgenden Worten: Sie wären volkommen 
verfichert,,, daß Se, Ercellenz der Herr Gouver: 
neur nichts als Preuffilche Pontons mitnehmen 
würden, und die Sächfifchen abgeliefert hätten. 
Cs find aber so Stuͤck Koͤnigl. Preuß. — 
IJ zum 
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zuruͤck behalten worden, und hat noch ohne die 
der Herr Obriſt⸗Lieutenant Capraro dem dazu 
gefegten Heren Rittmeifter von Kracht alle die 
Vorrathswagen mit allem Gefchirre, alle Stricke 
und alle Säcke, fo nicht einmal dazu gehöret, ab: 
genommen und. zurück behalten. . Gegen: alle 
Puncte der Eapitulation ift gehandelt worden, 
meines Proteftirens obngeachtet, da die Wachten 
gegen den roten Artickel am Pirnaifchen Thore 
verdoppelt, und zwey Kanonen unterm Pirnai: 
chen: Thore gebracht, welches ich mit Gemalt 
Ka muͤſſen, da mein Proteftiven nichts gehol⸗ 
en, und desfals den sten ein ganz Bataillon ger 
. gen das Thor anrücken laſſen, bis des Generch⸗ 
tieutenants, Grafen von Maquire Ercellenz fol: 
ches felbft eingeſehn, und den Herrn General 
Buasco folhen Unfug einzuftellen , abgefchicket 
bat, und ift diefes feinesweges erfüllet worden, 
indem den 7ten auf.den Wällen und am Zeugs 
hauſe Poften gefeßet worden find. Em. Durchl. 
wird bewuft feyn, wie mir der Vorſpann fogleich 
zu liefern verfprochen worden, wie nachgehends 
mir folche nicht geliefert worden, und wie zuleße 
ich erfucher worden (ob man mir folches gleich in 
der Capitulation refuficet) ein groß Theilder Ba⸗ 
gage, imgleichen das Lazareth zu Schiffe geben zu 
laſſen. | St 
Hierein babe ich auch nad) vielem Anhalter 
gewilliget, A Condition, daß mir die Schiffleute 
and Schiffe gefchaffer würden, indem ich nicht 
ausziehen koͤnte, bis ih Sr. Majeftät bes ah 
— | 96 
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nigs Caflen und alles, was Allerhoͤchſtderoſelben 


zugehörete, mitnehmen Fönte, Diefem zumider 
find mir bis den Sten. Nachmittags um 3 Uhr 
weder die benöthigten Fuhren, noch vielmeniger 
die Schiffleute geliefert worden, ja es ift fo weit 
gegangen, daß. der Herr General Buasco den 
gten des Morgens in mein Quartier gefommen, 
mit der Propofition, id) folte ausmarfchiren, und 
die. Schiffe, fo nicht fortkommen koͤnten, zuruͤck 
laſſen, wie auch die Bagage, ſo keine Vorſpann 
haͤtte. Da ich nun ſolches nicht eingehen wolte, 
gab mir derfelbe deutlich zu verftehen, daß, wann 
es nicht geſchaͤhe, man mich dazu forciren würde, 
Was noch miehr, fo Fam ein Adjutant, der Herr 
Dbrifte von Wiedemann, von Ew. Durchl. um 
11 Uhr zu Mittage zu mir, fagend: Es ſey Be: 
fehl von Ew, Durchl. mir anzudeuten, daß, wo 
ich. nicht marfchiren: würde, man die Garnifon 
mit Gewalt aus der Stadt ſchaffen wolte. Wor⸗ 
auf ich zur Antwort gegeben: daß, da ſo viele 
Infraetiones gegen die Capitulation bereits veruͤ⸗ 
bet worden, ihnen dieſes auch ein leichtes ſeyn 
wuͤrde, unterdeſſen declarirte ich, daß, ſo lange ich 
nicht die Schiff leute, ſo mit verſprochen worden, 
auf den Schiffen hätte, ich nicht marſchiren wuͤr⸗ 
be, fo bald aber meine Schiffe abgefahren wären, 
wuͤrde ich ausmarfchiren, und wolte erftlich alles“ 
mit haben, was Sr. Majeftät, meinem allergnäs 
digſten Herrn gehörete. Hierauf finderftlich die 
Schiff leute mis Wachten  zufammen - gebracht 


worden. | 
= Gegen 
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Gegen den taten Artickel ift fchnur ſtracks ger 
handelt worden, indem nicht ein einiger Deferteut 
ausgeliefert ift, obwol folches täglich etlichemal 
angezeiget, und ihnen die Deferteurs, wie fie 
fortgelaufen, gewiefen worden, wir auch ſelbſt auf 
der Brücke zu etlichen malen Feuer auf fie gege: 
ben. Laut dem ten Artickel ift accordiret, alle 
unter Königl. Preuß. Schuß ſtehende Perfonen 
ficher und ——— paſſiren zu laſſen. Dieſem 
zuwider iſt gleich Anfangs bey dem Ausmarſch, 
ſobald die erften Königl. Truppen mit der einger 
theilten Bagage über die Elbbrücfe paffirer, ei: 
ner meiner Leute, und zwar der Hausfnecht, von 
meiner Kutfche forne vom Böck herunter geriffen, 
und noch auf dem Wagen von denen an der Neu⸗ 
ftädter Hauptwacht Kayſerl. Grenadiers mit Bar 
jonetten durchftochen, gefchlagen, und nach det 
Hauptwacht gefchleppet, welches unmenfchliche 
Verfahren die präfene fenende Generalität muß 
angefeben haben, und nachdem fie denfelben her: 
unter geriffen, haben fie feinen Roquelaur, fo 
meine Montirung ift, freventlich auf die Kurfehe 
geworfen, ob ich gleich dem Hausfnecht, zur Gi: 
cherheit von meiner eigenen Hand einen Paß ge: 
geben. "Um aber biszum Ende der Capitulatioh 
entgegen zu handeln, worinn deutlich ein freyer 
Abzug accordiret ift, die Deferteurs auszuftefern, 
fo ift gegen allen Gebrauch das Espallier der 
Kayſerl. und Reichs: Tenppen fo enge zuſammen 
geſetzet worden, daß gleich ben den erſten drey 
Compagnien der Koͤnigl. Preuß. Soldat zur De⸗ 

Ee ſertion 
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fettion angerebet , und da folches feinen Ingreß 
gefunden, die Soldaten mit Gewalt aus den Glie⸗ 
dern gerifien, und da die darzu gehörige Ober: 
und Unter-DOfficiers folches abhalten wollen, find 
‚fie malhonnet begegnet und mit Gewalt znrückge: 
ftoffen worden, den Herrn tieutenant Niebel⸗ 
fchü durch den Huth geftochen, den tieutenant 
von Dicft, Salmutbfcyen Regiments das Ge: 
wehr mit dem Bajoner vorgehalten, und da ein 
Dfficier den Sergeant Reuther Jehauen, fo wol: - 
ten folche Desordres und Gewaltthätigfeiten die 
Adjutanten mir melden, fo ihnen aber zurück zu 
reuten nicht erlaubet, fondern mit Gewalt und 
bärtefter Bedrohung zurück getrieben worden, und 
beftändig geruffen: was ein braver Kerl, ein bra⸗ 
ver Sachſe, Defterreicher und Schwede ift, kom⸗ 
me bieber. Als der Lieutenant und Adjutane 
von Rauen, Sofmannfchen Regiments, in der 
Neuſtadt einen Deferteur den dafenenden Herren 
Officiers gewieſen, haben ihn folche ausgefpottet, 
und als er denfelben wieder ins Glied ftoflen wol: 
len, haben drey Defterreichifche Örenadier in Ge: 
genwart der Officierer die Hähne gefpannet, das 
Gewehr angefchlagen, und folchen mit lofen Wor⸗ 
. ten zurück getrieben. Dem Capitain von Pers 
bandt, Langenfchen Regiments, : haben die 
Defterreichifchen Offieiers in der Neuſtadt feinen 
ganzen Zug bis auf zwey Mann mit Gewalt weg⸗ 
genommen, und wie fich der Capitain darüber 
movirt, find die Officiers mis bloffem Degen auf 
ihn zugefommen und haben gefprochen, ‚er folle 

| reiſen, 
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‚reifen, aber ber Teufel folte Ihm auf den Kopf fah⸗ 
ten. Den tieutenant von Borwitz bat ein Gre⸗ 
nadier mit der Kolbe zur Erden geftoflen, und 
„der Officier demfeiben mit der flachen Klinge über 
den Kopf gefchlagen. Den kieutenant vor Dans 
newitz haben desgleichen zwey Dfficiers mit dem 
‚Degen gefchlagen und gefaget : Er folte fich pas 
efen, oder der Teufel folte ihn holen. Den Hrn. 
. Sapitain von Froſch in der Neuftade haben die 
Dfficiers- mit Rippenftöflen tractirer, mit dem Bas 
jonet am Halfe bleffiree und gefprochen: ſtecht 
oder, ſchießt die. Canaille übern Hauffen, und. has 
ben ihn bey dem Haarzopf herum gezogen, den 
Feldwebel hingegen zur Erden geworfen, mit 
Kolben geftoflen, ihn mit den Bajonetten bleffirt 
And gefprochen: Hundsvoͤttiſche Canaille, wilt 
du die Leute aufhalten. Dem Lieutenant Kalk⸗ 
reuther, welcher einen Soldaten, fo ausgetreten, 
zurückhalten wolte, fagte ein Officier: Camerad, 
ſcheer er fich zurücke oder ich ‚fchieß ibn auf- den 
Kopf, und fchlug das Gewehr an. Da der 
Lieutenant Schmidt mit drey Arreftanten vor 
ber Meuftädter Hauptwache im Zuge vorben 
marſchirte, fchrien die Grenadiers: Tretet aus, 
nabmen die Arrejtanten mit Gewalt fort, viffen 
ihn bey. dem Haarzopf zur Erden, ftieffen ihn mit 
Slinten: Kolben in Gegenwart der Dfficier, die 
darzu gelachet haben, Den Fähnrich von Ber⸗ 
‚ger hingegen an derfelben Hauptwache ftieß ein 
Bere iſcher Offisier mit der Kolbe, ſchlug ihn 
auf den. Kopf, und rief: Faͤllets Gewehr, fällers 
—— Era Gewebr, 
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Gewehr, und gebt Feuer auf die Canaille, ſchießt 
die Hunde todt. | / | u 
Als das Bataillon von Brolmann mit feinen 
Arreſtanten Fam, entfprung einer derfelben; der 
Unter:Öfficier Hindeburg wolte felben anhalten, 
bekam einen Stoß mit der Kolbe von einem Gre⸗ 
nadier, daß er zu Boden fiel, und der Officier 
im Zuge rief zu‘, ftoßt die Canaille todt; viele 
Officiers und Unter:Öfficiers find vor den Kopf 
geſchlagen worden, und die. Vefterreichifchen Of: 
ficier haben beftändig gerufen: Schieflet die 
Hunde todt. Gleich bey der Neuſtaͤdtſch 
Wache, wo alle Herren Generals gehalten, 
dem Unter⸗Officier Meimann mit dem Bajonet 
ein Stich von drey Zoll am Kopf gegeben wor: 
den, weil er. die Soldaten noch in Gliedern ge⸗ 
halten. 
Alle Herren Officiers der Bataillons ſagen 
auf Parole d'honneur aus, daß die ſaͤmtliche 
‚Defterreichifche Generalität felbften gerufen: But⸗ 
fche, nun redits und links um, Pr 
-Der Gouverneur, welcher nothwendig zuruͤck 
Bleiben mufte, um den Abmarfch der Garniſon zit 
befördern, und alle Unordnungen daben zu ver: 
hindern, hatte die Ordre geftellet, daß eine jede 
Colonne oder Stabs:Dfficier zurück ſchicken ſolte, 
im Fall einige Desordres gegen die Capitulation 
verübet wuͤrden; alle diejenigen Herren Officters 
abet, fo von den Herren Stabs:Dfficiers die Ges 
waltthätigfeiten dem Gouverneur zu melden zu: 
xruͤck geſchicket worden, find nicht allein — 
ee — | alten, 


der III. Abtheilung.. 437 


ſten, fondeen mit den -allerhärteften Bedrohun: 
ni und —— Gegenwart der 
— Generalitaͤt tractiret worden. 
Alle Ordonanʒ⸗Officiers, ſo der Gouverneur hin: 
geſchicket, um ihm zu rapportiren, wie der Marſch 
nor ſich gienge, find nicht zurück gelaſſen worden, 
Oper man nicht anders glauben Fönnen, als es 
wäre alles laut der Capitulation behandelt wor: 
den. Alle diefe vorhergehende Ercefle find in 
der Neuftadt gefcheben, folglich Tediglich und al: 
lin von den Kanferlichen Truppen. Da mie 
nun alles, was diefer Ausmarfch erwehnter maf: 
fen. vorgegangen, unwiſſend gemwefen, ‚babe ich 
bey dem Abfchied des Heren General⸗Lieutenants, 
Grafen von Maquire Ercellenz, nichts davon er: 
wehnen können, fondern den ganzen Verlauf Sr. - 
Koͤnigl. Majeftät, meinem allergnädigften Herrn, 
in Unterthänigfeit zu binterbringen nicht erman⸗ 
geln fünnen. Und da der Capitulation in fo 
vielen wefendlichiten Puncten entgegen gehandelt. 
worden ift; fo haben Se. Königl. Majeft, mir 
Dero Willensmeinung dahin declariret, daß Sie 
die Garnifon feines weges für ſchuldig hielten, 
bis nach Magdeburg zu geben, und diefen ohne: 
dem ganz vergeblihen Marfch zu vollführen, wel: 
ches, und daß ich folcher Hohen Ordre Folge zu 
leiften, gemäfliget bin, ih Ew. Durchl. nicht er: 
mangeln follen, biedurch gehorfamft zu melden, 
und felbige zu erinnern ,. wie ich Denenfelben in 
meinent leßtern Schreiben in Dresden bereits 
voraus gefaget, daß diefes nicht anders kommen 
F Eee 3° Fönte, 
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Fönte, und Se, Königl. Majeſtaͤt in Preuffen das 
gegen. mich mit Gewalt gebrauchte Verfahren 
nothwendig als eine offenbare Infraction der Ca⸗ 
pitulation anfehen muͤſten; woben ich zugleich, 
die mir gegen den Maren Inhalt der Capitula: 
‘ tion und von des Herrn Generals von Maqui⸗ 
re Excellenz erhaltenen befondern mündlichen 
Verſicherungen auf Parole d'honneur mit Ge⸗ 
walt vorentbaltene Pontons, Gewehre, Sattel 
amd alles andere Geraͤthe, wie folches oben fper 
eifice detaillivet worden, da ich folhes in Dress 
den fchon oftmals vergebens follieitiret , nicht al: 
Lein hiedurch folenniflime reclamire, fondern 
auch die Auslieferung aller gegen den 14ten Ar⸗ 
tickel der Kapitulation theils angenommen De⸗ 
fertenrs?theils mit Gewalt aus den Gliedern ge: 
riffenen Soldaten erpreffe verlangen muß. 

Er. Durchl. find viel zu einfehend, und Ders 
Denfungsart viel zu großmuͤthig, als dag Gie 
nicht zu Vermeidung der fonft unvermeidfichen 
betruͤbten Folgen und auszuuͤbenden Repreflalien 
mir hierin Cerechtigfeit wiederfahren laſſen fols 
zen. Ich verhoffe ſolches ganz obnfehlbar, und 
verharre mit unterthänigem Reſpect 20. x. 


Zw. Durchl. 
Stabsauartier 


gichtenberg, den 15.Sept. 
| 1759» 


von Schmettau. 
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| : | i S. 4. 

Placat des Königl. Gouvernements zu Eofel. Ä 
In dem gsten S. habe ich-einer Schrift ges 
gedacht, fo von dem Koͤnigl. Gouvernement zu 
| — gemacht worden. Selbe lau⸗ 

tet alſo: 


a Has Königl. Preuß. Gouvernementzu Cor 
> el hat mit größter ‘Befremdung ver⸗ 
> nehmen müffen, daß der nichtswuͤrdige, nies 
»dertraͤchtige und liederlichevon Slumenkron, - 
» welcher fich zum Land-Nathe in Königl. 
> Preuß. Landen eigenmächtiger Weiſe aufge⸗ 
> worfen, unter andern im Coſeler reife eine 
> mit den allerinfameften, und diefem Webers 
» laͤufer allein ähnlich fehenden Ausdrücken, 
> wider Se. Königl. Majeftät in Preuffen ſie⸗ 
> gende Truppen angefüllte Charteque, d..d. 
> Zaͤgerndorf den 24ten Oct. cireuliren laflen. 
> Se, Majeftät haben zuförderft zu Dero ges 
* treuen Dber-Schlefifchen Einſaſſen Das als 
> lergnaͤdigſte Vertrauen, daß fie fich durch 
> dergleichen nichtige Piecen , auf Feine Weiſe 
” von ihrer. fehuldigen. Treue abwendig mas 
» chen, vielmehr wegen der anhero ausgefchries 
benen Magazin» und Eaffenlieferungen, die 
> in Dber-Schlefien, Namens Gr. Königl. 
> Majeft. cireulirende Currende vom rien 
> dieſes bey Vermeidung der darinnen geſetz⸗ 
ten harten Strafe, aufs genauefte zu befol⸗ 
gen, fich angelegen laffen-feyn werden. 
| Ee 4 Gedach⸗ 
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> Gedachter Tiederlicher von Blumenkron 
bedienet fic) in feiner Chartegue nachftehen- 
der Ausdrüde: Als gefchieber ‚ andurch, 
die abermalig nachöruckfamfte und zwar 
lestere Erinnerung, ſich Feinesweges an die 
3ufammenrottire- verkleiders zum Dlündern 
deſtinirt⸗ und die Creife durchgeſtrichene 
feinoliche Truppen zu Eebren. | 
” Zur Gatisfaction diefer infamen Expreſ⸗ 

ſion, wird gedachter Tiederliche, nichtswuͤrdi⸗ 
” ge von Blumenkron, hiemit öffentlich vos 
gelfrey declarirt, und jedermann, er jtebe in 
” Kanferl. Königl. oder Königl. Preuß. Solde, 
hierdurch erfuchet, Die Königl. Preuß. Einſaſ⸗ 
- fen aber, Dominia, Geiftliche, Magifträte, 
Schuhen und Bauern ernftlich befehligt,; fo 
bald fich derſelbe irgendswo betreten laͤſſet, 
ihn fo fort zu arretiren, und lebendig oder 
todt an das Gouvernement nach. Cofel ein, 
zuliefern, wogegen einem jeden, er fey wer er 
tolle, welcher ihn auf eine oder andere Arc 
alhier einbringet, ein Prämium von 200 
Thalern für feinen Kopf alhier gleich baar 

bezahlet werden fol. 0. 
” Diernädhit findet das Gouvernement nd« 
thig, dem Publico gehörig zueröfnen, daß fo 
wenig bey der König. Preuß. Armee ges 
woͤhnlich, dergleichen verkleidete Leute oder 
Soitzbuben zu gebrauchen, fo wenig Fan der 
Verfaſſer, die in biefiger Gegend ftehende 
Truppen fo benennen, indem folche aus dem 
=. von 
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‚> von Sr. Majeftät anhero betafchirten, zu 


Vertreibung der feindlichen Truppen und 


> Deckung des Landes hinlaͤnglichen Werne⸗ 


riſchen Corps, welchem naͤchſter Tagen die 
Koͤnigl. Armee ſelbſt folgen wird, beſtehen, 
vor welche nicht allein bey Coſel, ſondern 


auch zu Ratibor, Neuͤſtadt und anderer Or⸗ 


ten, mit dem groͤſten Terreur, die jenſeitigen 
Truppen; das liederliche Sefindel aber, ſo 
aus den zu Breslau’ und LTeiffe am Gal⸗ 
gen hängenden Heberläufern beftehet, in bloß 


ſem Hemde fich geflüchtet. 


> Man wird nächftens im Standefeyn, den 

Publico en detail vor Augen zu legen, wie 
der Wiener Hof und das Kayferl. Kriegs- 
commiffariat von diefem liederlichen Geſin⸗ 
del, auf eine entfeßliche Art betrogen werde, 
und daß von denen durch die in Ober⸗ 
Schlefien geftandenen Truppen, befonders 


° aber: von dem Landes-Perräther Lippa, 


Blumenkron und andern mehr, durch das 
bey ihnen nur allein geroöhnliche Nauben 
und Plündern, zuſammengeſcharrten unzähr 
fich taufenden Summen, kaum der zwan⸗ 
Nale Theil und vielleicht gar nichts, dem 
jener Sof zu theil werden dürfte. 
> Das Rerkteiden der Königl. Preuß. Sol⸗ 
daten, ift befanntermaffen bey der Armee nie⸗ 
mals im Gebrauch gemwefen, wolaber. bey des 
nen zur biefigen Bloquade geweſenen Trup⸗ 
pen, welche da fie der Feftnng nicht auf Die 
Ee5 Naͤhe 
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»Naͤhe kommen duͤrfen, vielfaͤltig in Bauer⸗ 
> peßzen und dergleichen Kriegsleuten ſehr uns 
> anftändigen Anzuge, den armen Einwohnern 
>” das auswärtige Vieh, Feldfrüchte und ders 
” gleichen, weggenommen und verfaufet. 
> 8 wird demnach allen und ieden Krieges 
° einfaffen alles Ernftes anbefohlen, Fünftig 
> dergleichen Schriften nicht anzunehmen, 
noch zu präfentiren, fondern den Angeber 
nebſt der Schrift fogleich anhero einzulies 
’ fern, welcher dafür feinen Lohn zu gewarten 
> bat. Wornach fi) jedermann aufs ge 
”nauefte zu achten. . So gefchehen Eofel deu 
27, Det. 1759. u 
-  Königl, preußiſ. Gouvernement. 
—— 36 | 
Widerlegung einiger Defterreichifchen Berichte. 
Die Dejterreicher übertreiben den Vortheik, 
ſo fie bey Mayen erhalten haben, ungemein. 
Folgender Aufſatz aus Berlin wird Davon eine 
Probe geben: | | 
an hat Fürzlich zu Bien eine fogenannte 
— a = Revifionstabelle von des 
nen den 21. Nov. bey Mayen in öfterreichifche 
Kriegsgefangenfchaft geratbenen preußif. Trup⸗ 
pen pubficiren taflen, nach welcher. diefelben 
überhaupt 14923 betragen füllen. Diefe Ta⸗ 
bellen find gänzlich erdichtet, und es ift nichte 
wahres Daran, als das Verzeichnis der Offi⸗ 
ciers, welches man fich zu verfälfchen nicht go 
| | 2 | trauet, 
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feauet, weil man ihnen leicht namentliche wahr⸗ 
hafte Liſten hätte entgegen feßen koͤnnen, wel⸗ 
ches man in Anfehung der Gemeinen nicht thun 
Fon. Indeſſen Fan man durch verfchiedene 
Proben zeigen,. auf was vor eine Art diefe ans - 
egebene Liſte vergröffert ift; zum Exempel das 
egiment von Lehwald, welches zu 547 Mann 
angegeben wird, ift ſchon viele Tage vor der 
Affaire von Mayen nach den eingekommenen 
Regimentsliſten nicht ftärker als 395 Mann 
geweſen; Das Megiment von Knobloch, fo hier 
zu 697 Mann angegeben wird, hat nicht mehr 
tie 421 gezählet, und das von Schenkendorf, 
fo aus 400 Mann beftanden, wird zu 736 
dann vergröffert. Don vdiefen Proben Fan 
man auf das übrige. ſchlieſſen. Hiezu komt, 
Daß die preußif. Kriegsgefangene fich eben auf 
dem Transport von Sachſen nach Böhmen 
frey gemacht haben. Es gibt ohnedem die ge> 
funde Vernunft, daß 18 Bataillons und 35 
Eſcadrons, welche in diefer Kampagne fü vie 
len biutigen Schlachten und Scharmüßeln bey» 
gewohnet, nicht 15000 Mann ſtark, und alfo 
faft complet bleiben koͤnnen, und die gegenfeiti> 
ge Anmerkung von eiffertiger Heranziehung 
der bannöverifchen und eigener Truppen aus 
Schleſien und Pommern, tft ganz falfch, ins 
dem aus Schkefien und Pommern fein Mann 
zu des Königs Armee gefommen, und das hans 
növerifche Hülfscorps erft den 25. Dec. und 
alſo Wochen nach der Affaire von Mayen 
2 | au 
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zu Chemnitz angelanget, folglich Se. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt eben fo lange Zeit vor Ankunft diefes 
Eorps Ihre vorhin gehabte Stellung gegen Die 
jederzeit überlegen gervefene Macht des Feindes 
behauptet. Die Wahrheit von der Sache 
wird fih mit der Zeit .bey der Auswechſelung 
noch näher entwickeln. _ Indeſſen wird man 
fich erinnern, daß man Königl. Preußif. Seite 
in vielen dergleichen Fällen ‚keine andere Liften 
publiciret, als weiche die feindliche Generalitaͤt 
ſelbſt fibergeben und unterfchrieben, und wird 
alfo das Publicum daraus beurtheilen koͤnnen, 
welcher Theil ſich verdaͤchtig gemacht habe, dem⸗ 
ſelben falſche Liſten aufgubürden. 
ni 58. 6. — 
Enndlich will ich noch einrucken nachſtehen⸗ 
des Schreiben eines Freundes aus Sachſen an 
feinen Freund in W** tiber den gegenwaͤrti⸗ 
gen Zuſtand des Krieges in Deutſchland. 
Mein Herr, — 
Sec habe die Ehre, Ihnen, mit der aufrichtig⸗ 
as ften Gefinnung meines Herzens, zu dem ange: 
gretenen neuen Jahre Glück zu wuͤnſchen. Ich 
babe aber auch zugleich das Vergnügen, mic), 
mit Ihnen aufs neue zur ‘Dankbarkeit gegen den 
zu verbinden, der unfte Tage in feiner Hand hat, 
and unfee Schiekfale nad). feiner unbegrenzten 
Weisheit und Liebe regieret. Gegen den, der 
an ung feine Macht und Güte, befonders in den 
Stunden der Gefahr, der Zucht und des Schre: 
| ckens 
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ckens geöffenbaret hat. Welch ein Jahr haben 
wir abermals durch feine Gnade überleber! Ein 
erſchreckliches Jahr! Ich konte mich nicht ent- 
brechen in den letzten Stunden deſſelben, ihm 
nachzuſeußzen: on | 
So ſinkſt du denn einmal ‚ von Plagen GOttes 
wer, 


Und trunken von dem Blut’ Erfejlagener, ins Meer 
Der grauen Ewigkeit ? O Fahr dem keines gleichet! 
Keins, das fo laut wie von Noth und Jammey 


| jeuge et! 
Keins, das Germanien fo wuͤthend fchrecflich war, : 
‘ Und der Verwuͤſtung voll, wie du, o blutend Jahr ?, 
Ä Sieh! und zugleich mit — Bild in Nacht ge⸗ 


| let ! 
Dein Bild, das unfer — mit Gchrecken GOtteß 


Doch ein vergebner Wunſch! Kein Sterblicher vergift, 
Wie furchtbar, wie voll Greul, du, Zeit, gervefen biſt. 


Was⸗ Verbindlichkeit find wir, die wir noch le— 
ben, GOtt ſchuldig, der uns durch fo viele trübe 
Tage hindurch geführet Hat! Ja laffen Sie uns 
ihm danfen, mein Freund, und uns mit völliger 
Ergebung feiner fernern väterlichen Vorſorge an: 
vertrauen. Er wird alles weislich, alles gut ma: 
hen. Seine allwaltende Güte fennt feine Ören: 
en. Auch dann hoͤret er nicht auf ein Vater zu 
| En wenn es feiner Weisheit gefälfer, uns auf 
diefe.oder jene Weiſe feinen Zorn mit fühlen z 
laſſen. Seine Wege find unerforfchlich abet 
allemal untadelhaft. Sind wir nicht alle die 
Söhne einet gleichen Natut? Suͤnder md 4 
zum 
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zum Verderben? Noch, mein — Freund, 
er ift unfer Leben mitten unter den Streichen 
des Todtes der Ge ahr entriffen worden. Noch 
- haben wir nicht nöthig den Verluſt unfrer Hab; 
feligfeiten zu beweinen. Was wir bisher erdul: 
den müffen, ift, gegen das Unglück und den Jam: 
mer anderer gewogen, wie nichts zu rechnen. Aber 
wie? Wenn uns noch nach dem Rathe der wei: 

fen und gerechten Vorſehung, ein haͤrteres Schick⸗ 

ſal aufbehalten waͤre? Wolten wir alsdann an 
dem Benftande des Allmaͤchtigen verzweifeln, 
oder baffelbige vielmehr mit einem, einen wahren 
Chriften geziemenden Heldenmuthe ertragen ? 
Die Gnade des Herrn allein Fan uns vor dem 
einen bewahren, und zudem andern gefchicft und 
tüchtig machen. Laffen Sie uns demnach, mei 
Freund, mit bruͤnſtiger Seele der Gnade GHttes 
immer gewiſſer verfichere zu werden ſuchen, damit 
wir endlich, felbft der fürchterlichften Geftalt des 
Todes eine lächelnde Mine entgegen zur ftellen, ing 
Stande feyn mögen, 

Iſts Friede? So feufzet die Menfchen:tiebe 
beym Eintritte eines neuen Jahres aus jeder 
menfchlichen Bruft. Iſts Friede? And ach! 
daß, wir nicht noch bis ißt die fuͤrchterliche Ant⸗ 
wort hoͤren muͤſten: Was Friede! Doch, mein 
Freund, obgleich gegenwaͤrtig die Stimme des 
Verderben⸗ nur noch alzulaut ſpricht: Was 
Friede! ſo haben wir doch mehr Als fonft gegruͤn⸗ 
dere Hoffnung, in diefem 1780ten Jahre die 

— des Mitleidens und der Menſchen⸗Liebe 
| erfülle | 
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erfüllet zu feben. Laſſen fie ung, mein Freund, 
unfre Wünfche, unſre Seufjer und unſre Thraͤ⸗ 
nen, mit den Wuͤnſchen, Seufzern und Thränen 
fo vieler taufend Unglückfeliger vereiniget, vor 
dem Throne des Almächtigen ausfchütten, der 
die Herzen der Hohen in feiner Hand bat, und 
den Kriegen in aller Welt zu ſteuern vermag! 
Laſſen Sie uns unferm geliebteften Baterlande 
und dem ganzen Deutfchen Reiche den beften 
und dauerhafteften Frieden mit erbitten helfen! 
Diefes ift eine Pflicht, von deren Verbindlichkeit 
Fein Menfch ausgefchloffen ift,; und wir am wer 
nigſten. | u F 
Ihr Goͤtter der Erden, die ihr euren erhabe⸗ 
nen Poſten, auf welchen ihr ſtehet, nicht euch 
ſelbſt, ſondern dem zu verdanken habt, der Sterb⸗ 
liche erhoͤhen, aber auch wieder erniedrigen kan; 
bedenket den Zweck eurer Erhoͤhung und eurer 
ausgebreiteten Macht! Seyd die Saͤugammen 
eurer Länder und nicht ihre Verwuͤſter! Gebt 
der Menfihlichfeit Gehör und tilget zum Wohl 
eurer Untertbanen die Flammen der Zwietradht 
in euren Herzen! Hörer die Stimme eures Ge: 
wiſſens, es ift die Stimme des Allmächtigen, die 
euch ‚befieblet, die Wunden wieder zu verbinden, 
die ihr gefchlagen habt! Laßt Eintracht und Friee 
den die Voͤlker begluͤcken, "die unter der -Laft ih⸗ 
ves Unglücks zu euch um Ruhe und Frieden feufr 
zen, ehe ihre Thränen zu dem Richter der Welt 
um Rache wider euch ſchreien. Erbauet euch) 
edlere Denfmähler in den Herzen eurer Unter⸗ 
| — Uitthanen 
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thanen als auf den Steinhaufen zerſtoͤrter Staͤd⸗ 
te, als Felder voll Blut und Leichen der Erſchla⸗ 
genen ſtiften koͤnnen! Jedes Zeichen eurer Huld 


und Gnade witd euch der Zepter und der Kronen 
wuͤrdiget und dem Allmächtigen ähnlicher. ma: 


en. 
° Möchten doch alle Hohen diefer Welt, die mit 
in dem noch fortdaurenden erſchrecklichen Krieg 
verwickelt find, möchten fie fi) doch nur einmal 
dem Schoofe des Vergnügens entreiffen, und 
die abſcheulichen Würfungen des Krieges felbft 
in Augenfchein nehmen; oder möchten fie dod) 
wenigftens in einer folchen Jahreszeit, wie die 
ißige, die täger ihrer eigenen Heere befuchen, 
und das Schickfal derer, die beſtimmer find, zur 
Befriedigung ihrer Leidenſchaften, ihr Blur zu 
vergieffen, ſelbſt mit erfahren! Welche neue Ber 
griffe von ihren Handlungen würden in ihren 
Seelen entftehen! Würde es ihnen dann wohl 
noch moͤglich feyn koͤnnen, dem edlen Frieden die 
Greuel eines fo weit um ſich freflenden Krieges 
\ vorzuziehen? Meint Mein! hr Länder, die ihr 
ißt noch unter der unertraͤglichen Laſt der Ber: 
wuͤſtung nach Erloͤſung fehmachtet; ihr würdet 
in kurzen die euch entriffene Ruhe wieder ſchme⸗ 
cken. Ihr Krieger, die ihr der Menfchlichkeit 
zum Schauder, den Stahl im Blute eurer Bruͤ⸗ 
der färbt, ihr würdet wieder beym Genuſſe eines 
beflern tebens empfinden, daß ihr Menſchen ſeyd. 

Allein s # : Doch wehe der unmenfchlichen. 
Bruft, in welcher die Zwietracht den erfien Fun⸗ 

J— ken 
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ken eines mehr als hoͤlliſchen Feuers aufgeblaſen 
hat! Wehe dem, der ihn aufglimmen ſahe, und 
ihn nicht ſogleich erſtickte! Aber wehe dem noch 
mehr, der itzt noch, da der Menſchenfreund, Frie⸗ 
derich, und die Zierde Brittanniens, Georg der 
11, ihren oft beſiegten Feinden und dir, o zerruͤt⸗ 
tetes Teutfchland, den Frieden zu ertheilen bes 
reit find, ſich ihren göttlichen Abfichten Zu wir 
derfeßen und den allgemeinen Sammer zu vers . 
gröffern unmenfchlich genug feyn fan! Ihr Lieb⸗ 

linge GOttes und der Menfchen, Georg nnd - 


Stiederich, dann gebe das Schrecken des Alt: 


mächtigen zwiefach vor euren Heeren ber, und 
trenne die dichtgefchloflenen Glieder eurer blut⸗ 
dürftigen Feinde! Ihre Macht müfle euer Spott, - 
ihre Rathſchlaͤge Thorheit, und ihre Mühe vers 
geblich ſeyn! Ihre Starken müflen Berzagte und 
‚der Geringfte eurer Streiter ein Held werden, - 
bis ihre Macht ohnmaͤchtig im Staube lieget 
und fie erfennen und fühlen, daß die Rache des 
HErrn der Heerfchaaren durch Euch fie verfol: 
e! Dann empfange auch das thränenvollg 
Feutfchland aus Euren Händen ben Oelzweig 
des Friedens, - 
Ich wende mich nun wieder zu Ihnen, mein 
Herr. Sie haben meine Nachrichten von den 
Kriegsbegebenheiten in Teutſchland nicht nur 
ſelbſt mit. den freundfchaftlichften Gefinnungen 
aufgenommen ; fondern diefelben auch fo gar bis 
ige noch der Öffentlichen Bekanntmachung gewuͤr⸗ 
diget, Ich bin Ihnen für jeden Erweis ihrer 
V. Th > aß edlen 


a % 


so Shine 


edlen Freundfchaft unendlich verbunden: und 
dem zufolge fehe ich diefes für. meine angenehm: 
fie Pflicht an, daß ich Ihnen nach Ihrem allze 
gitigen Verlangen, auch von den vorgefallenen 
' Merkwürdigkeiten auf dem Kriegesfchauplag des 
175 9ſten Zahres, der Ordnung und der Wahr: 
heit yemäs, eine kurze Befchreibung auffeße, und 
nach und nach mittheile, Im übrigen laffe ich 
Ihnen von Herzen gern auch in Zufunft das 

- Recht, mit meinen Briefen nad) Ihren Belie: 
ben umzugehen. Sie mögen fie nun für. ſich 
alleine behalten, oder auch andern mitzutheilen 
für gut befinden; Ihr Benfall oder Tadel wird 
mir doch jederzeit der fchäßbarefte bleiben. 

So habe ich denn das Vergnügen in diefene 
Schreiben, ohne weitere Umfchmweife den Anfang 
vor dem zu. machen, was der Inhalt meiner fol- 
genden Briefe feyn wird. | 

Die fürchterlichen Zurüftungen zu einem neuen 
Seldzuge, die man gleich nad) "Beziehung der 
MWinterquartiere von allen Seiten auf das eifrig: 
Fe vorzukehren ſich beftrebte, lieſſen uns gleich 
anfangs wenig gegründete Hoffnung zu einem 
erwünfchten Frieden übrig. Die Höfe zu Wien, 
Verfailles, Petersburg und Stockholm verban: 
den fich aufs neue mit den ftärkften Verficherun: 
gen, einander aus allen Kräften beyzuftehen und 

Sr. Pohlnifhen Majeftät eine vollfommene 
Schadloshaltung zu verfchaffen. Dazu wurde 
freylich mehr als blofie Worte erfordert. Man 
‚ befchäftigte fih demnach: in den Cabinetten ge’ 

—* dachter 
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dachter Höfe unermüder einen unverbefferlichen _ 
Plan zur Ausführung der vorgefeßten groffen 
Abfichten zu Stande zu bringen; und auffer den⸗ 
felben arbeitete man mit. nicht geringern- Eifer, 
durch alle nur mögliche Borfehrungen zum Kries 
ge, den beften Willen zur beften That zu bringen. 
- Wir wiffen nun bereits, wie weit die Feinde des 
Mreußifhen Monarchen und feiner hoben Alliir: 
ten ihren Endzweck, auf welchen fo viele fürch:. 
terliche Anftalten abzieleren, in dem verfloffenen 
Sabre erreichet haben. Ich werde dahero bie 
Befchreibung derſelben um fo mehr ins Kurze zu 
faffen firchen. Genug fie waren erftaunlich und 
die. Rekrutirung auflerordentlih. Oeſterreich 
vornemlich fuchte feine Macht auf einen ſolchen 
Zus zu feßen, als fie noch in feinem der vorigen - 
Sabre gewefen war. Weberall errichtete man 
Werbeplaͤtze; und felbft in der Hauptftadt Wien 
brachte man über 1000 Mann junger unnüßer 
Leute, die zum Kriege tauglich waren, in einer- 
nächtlichen Vifitation zufammen. . Die Anzahl 
derfelben würde freylich noch um ein merfliches 
beträchtlicher geworden feyn, wenn man e8 war 
gen dürfen, aus den Klöftern die feiften Müßig- 
gaͤnger zu dergleichen VBerrichtungen abzuholen. 
Allein, das hiefle den Himmel ftürmen, und eine 
ganze Armee der Heiligen wider fich zu Felde reis 
Gen. Den teutfchen Kayferlihen Erblanden 
wurde befohlen 35000 wohl erercirte Rekruten 
zu ftellen, welche fehon zu Ende des Sjenners an 
Ort und Stelle feyn muften, Weberdies muften 
Mo, 2 noch 
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noch 30000 friſche Croaten und Sclavonier, und 
alfo noch einmal fo viel als nad) Haufe gingen, 
den Marfch zu der Armee antreten. Sch fan 
Ihnen, mein Herr, die Stärke der öfterreichiz; 
fhen Macht zwar nicht genau beftimmen; als‘ 
lein fo viel ift gewiß, daß fie in diefem Feldzuge 
weit zahlreicher als fonften erfchienen find. Das 
Haupteommando über die fämtlichen Truppen 
“ wurde dem Feldmarfchall Graf von Daun, wel: 
cher nun auch die Stelle eines Hoffriegsratbe: 
präfidenten erhalten hatte, aufs neue und zwar 
mit ganz unumfchränfter Gewalt übergeben. 
Aufferdem fuchte auch der Pabft diefen Feld 
herrn, durch) Erzeigung einer auflerordentlihen 
Ehre, zu einer tapfern Ausführung der berath⸗ 
ſchlagten geoflen Unternehmungen. des neuen 
Feldzuges wider die Keßer, anzufpornen. (Er: 
lauben fie mir, diefen Ehrentitel hier beyzubehal⸗ 
ten. Es ift der, deflen fich der heil. Vater in 
Rom in einem gewiflen Schreiben an den Feld» - 
marfchall, fehr oft zu bedienen pflegte, wenn er 
die bezeichnen wolte, wider welche das Haus Der 
fterreich in Streit gezogen ift). Ein von-dem 
Pabſte felbft in der Pauliniſchen Capelle des Qui⸗ 
zinals geweiheter Ritterhut und goldener Degen 
wurde gedachtem Feldherrn mit dem Gepränge 
zugefendet, wie 1718 Pabft Clemens XI. ders 
gleichen dan Prinzen Eugenio von Savoyen 
uͤberſchickte. Welche Thorheit! Noch einen ans 
dern fehr koſtbaren goldenen mit Brillanden ber 
fegten Degen erhielt derfelbe von Ihro Rußiſch⸗ 
En me Kayſerl. 


—* 
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Kayſerl. Majeft. aus Petersburg. Sonſt ver: 
bielten fich die Defterreicher ganz rubig in ihren 
Winterquartieren. Zu * 
Drer Zuſtand der Rußiſchen Armee erforder⸗ 
te, der erneuerten Verbindung nach, eine nicht 
geringere Verſtaͤrkung. Sie kam, kaum 30000 
Mann ſtark nach Pohlen zurück, und dieſe Anz 
zahl wurde noch dazu durch Krankheiten, die aus 
dem Mangel: der benoͤthigten Lebensmittel ent⸗ 
ftunden, [ehr vermindert. Auſſer 5 2000 Mann 
alter und geübter Soldaten aus Rußland, tie 
man ung verficherte, follen auch 12000 donifche 
Koſaken, oder beſſer zu fagen, Unmenfchen, zu der 
Armee geftoffen feyn. —— 
Frankreich ließ es gleichfals nicht an den noͤ⸗ 
thigen Zuruͤſtungen zum Kriege fehlen. Es 
ſuchte den Abgang feiner Voͤlker aufs moͤglichſte 
zu erfeßen, Die ins ganze Reich ausgefchickte 
Werbeofficiers fanden, daß man in Teutichland 
Schlachtopfer genug für ein gutes Handgeld be: 
kommen fönte, und daß folchergeftalt nichts leich- 
ter fen, als Teutfche mit Teutſchen, zum Vor⸗ 
theil einer fremden Nation, zu befriegen. Ob 
nun gleich von Franfreich aus die beyden Ar: 
meen am Rhein eben nicht wie in den vorigen 
Jahren gefchehen, vermehret wurden, und auf 
ferdem noch die bey denfelben als Huͤlfsvoͤlker ges 
ftandene 6000 Mann Ehurpfäßzifcher Truppen, 
wie auch die Würtembergifchen nad) Haufe zu 
marfchiren Ordre befommen hatten; fo blieben 
fie doch den Alliirten an Mannfchaft weit über 
| Sf 3, legen. 
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legen. Ueber die Zuruͤckberufung beſagter Trup⸗ 
pen faͤllete man damals mancherley Urtheile. 
Allein der Hauptgrund davon war wohl dieſer, 
daß man ſie zur Bedeckung ihrer eigenen Laͤnder 
gebrauchen wolte. In eben der Abſicht muſten 
auch die bey dem Harſchiſchen Corps in Ober⸗ 
ſchleſien geſtandene Churbayeriſche Truppen zu⸗ 
ruͤck nach ihren Landen marſchiren. Ihre Prin⸗ 
zen befuͤrchteten die Ahndungen der Preuſſen, 
und ſie befuͤrchteten ſie mit Recht. Ich werde 
bald ein mehreres davon zu ſchreiben, mir Ge‘ 
legenbeit nehmen. Zr 
Ich babe fhon in meinem vorigen Schreiben 
von der durch die Franzofen gefchebenen, ganz 
unerwarteten Befignehmung der frenen Reichs: 
ſtadt Frankfurt einige Erwähnung gethan; hier 
aber. ift der Ort, wo ich die nähern Umſtaͤnde 
von diefer Sache hinzuzufügen habe, Einige 
Zage vorher bemerkte man unter der Soubiſi⸗ 
fhen Armee verfchiedene Bewegungen, welchen 
man Feine andere Beftimmung, als etwan einen 
neuen Einfall in Heſſen zu geben wuſte. Allein 
den 2ten Januar entwickelte fich der Knoten auf 
einmal. Zu Mittane rückte ein Corps von ohn⸗ 
gefehr 2000 Mann Franzofen vor Frankfurt, 
und verlangte einen Durchmarſch, welcher. ihm 
bewilliget wurde. Kaum waren die erften tau⸗ 
fend Mann in der Stadt; fo befegten fie fogleih 
die Thore, und die Stadtfoldaten muften das 
Gewehr ſtrecken. Die Hauptwache, der Römer 
und alle grofle Pläge wurden darauf ge 
* J 
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men und ſtark beſetzt. Der Prinz von Soubiſe, 
welcher ſelbſt zugegen war, erhob ſich auf den 
Roͤmer, und machte mit dem Magiſtrate die noͤ⸗ 
thigen Veranſtaltungen; und erklaͤrete hiebey, 
daß dieſes Unternehmen nichts zum Gegenſtande 
habe, als das Reich und beſonders die benach⸗ 
barten Staaten des Mayns und des Rheins fuͤr 
den Unternehmungen ihrer Feinde ſicher zu ftel- 
len. Er gab zugleich der Stadt die Verſiche⸗ 
rung von dem Schuße feines Königes für die | 
Freyheit und Privilegia des Staats und der Ne: 
ligion, Dies Verfprechen haben die Franzoſen 
bisher gehalten. Handel und Wandel ift nicht 
gehemmet, auch darf den Truppen nicht mebrials 
Bert und Tifch gereichet werden: allein der Fous. 
ragelieferungen wegen haben die Einmwohnervom 
Anfange an bis ißt, die Laſt des Krieges mehr 
als zu wohl fühlen müflen | 
Was die Reichsarmee betrift, auch die mufte 
ſich wieder zu dem bevorſtehenden Feldzuge rü: 
ften, um, nach der verbundenen Meynung, dem 
den legten Stoß mit geben zu helfen, der noch 
ißt, Troß allen Berfolgungen feiner Feinde, wie 
ein Berg GDttes ſtehet. Was foll ich Ihnen 
aber von ihren Zurüftungen fagen? Es ging 
ziemlich langweilig und verdrüslich dabey ber. 
Man beflagte fich überall, daß die Franzofen als 
les Volk an fich zögen, weil ihre Werbeofficiers 
ein gutes Handgeld gäben, und daß dadurch die 
Rekrutirung det Meichsoölfer ſchwer gemacht 
wuͤrde. Man febte hinzu, daß dag Meich mit 
—V | Sf4 ihrer 
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ihrer Werbung weichen müfte, wenn es den Fran: 
zoſen beliebete, an eben den Orten ihre Werber 
Plaͤhze aufzufchlagen. Diejenigen Länder, wo ger 
dachte Armee, ihre Winterquartiere, welche jes 
dod) von kurzer Dauer waren, genommen hatten, 
beſchwerten fich über die Laſt, die man ihnen das 
durch aufgeleget. Die Anrichtung beträchtlicher 
Magazine endlich, verurfachte in ganz Franken 
und den übrigen Ländern einen groffen Mangel 
an Lebensmitteln und folglich auch eine nicht ges 
zinge Theurung, worüber die armen Untertbanen 
die Ditterften Klagen führeten, — 
Ganz anders lauteten hingegen die Nachrich: 
ten aus den fanden des groffen Friederichs und 
feiner hohen Alliierten. Die Anzahl derer, die 
freywillig Dienfte unter den Preuffifchen Fahnen | 
fuchten, kam der beynahe gleich, die nach der wei⸗ 
ſen Einrichtung dieſes Monarchen im Kriege zu 
dienen verbunden ſind. Ein neues Corps Fey | 
williger, welches der Oberſte von Eollignon uns 
« ter den vortheilhafteften Bedingungen zum Diene 
fie Sr. Königl, Preuffifchen Majeſtaͤt errichtete, 
hatte befonders ftarfen, Zulauf, Der Sammel 
plaz des ganzen Corps war in Halberſtadt, wo 
täglich viele Recruten für daflelbe von allen Or— 
ten her anlangeten, welche in lauter wohlgewach⸗ 
ſenen Leuten beſtunden. Es ſollen uͤberhaupt 
36000 Mann theils zur Ergaͤnzung der Regie | 
menter, theils zur Verſtaͤrkung der Armee, fowmol | 
in den Preuffifchen als Saͤchſiſchen fanden ange | 
worben worden feyn, All⸗ übrigen Zurüfingen 
h waren 
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waren dem gerechten Borfage Seiner Majeftät 

gemäß, den Unternehmungen der Feinde gegen 
Höchfiderofelben Staaten fih mit allen Kräften 
zu widerfeßen. Solche wichtige Anftakten zur 
Fortſetzung eines fo aufferordentlichen Widerftan: 
des gegen die größten Mächte Europens erforders 
ten nothwendig auch aufferordentliche Unkoſten. 
Doc) weit gefehlt, daß der Monarch) Seine Zu: 
flucht nach dem Benfpiele anderer Regenten, zu 
neuen Auflagen hätte nehmen follen. ‘Der groß: 
müthige und menfchenfreundliche Prinz! Wie | 
‚weit ift Er von den Gedanken. entfernet, feine 
Unterthanen zu drücken! Er ift vielmehr darauf: 
bedacht, ihre Laft zu erleichtern, und ihre Pflich: 
ten angenehmer zu machen. Bey einem folchen . 
- Grundfage fuchten Höchitdiefelben die Fräftigften 
Mittel auszufinden,, wie Sie der dringenden 
Nothdurft fo vieler Unglücklichen,, welche die 
Schlachtopfer des Krieges und der Erbitterung 
geweſen waren, zu Hülfe fommen möchten. Zu 
dem Ende heffen Se, Majeftät denenfelben auf? 
ferordentliche Enadenbezeigungen anmeifen, und 
ihnen beträchtliche Summen, die fich über einige 
Millionen Thaler erftreckten, übermachen. Alle 
Dero tandesprovinzen, befonders aber Pom⸗ 
mern, die Neumark und die Stade Cüftrin, 
erfuhren bey diefer Gelegenheit die Würfungen 
der Großmuth Sr. Majeftät. Sie bemilligten 
denfelben überdies die noͤthigen Materialien zur 
völligen Wiederaufbauung ihrer in die Aſche ge 
legten Häufer, ja ganzer Dorfichaften unentgelt: _ 
| fs Ne 
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lich. Das heift Del in die gefchlagenen Wun⸗ 
den giefien, und liebreich fie verbinden. Und 
folche rührende Erweiſe eines Königlichen Mitlei: 
dens, müflen nothwendig die Herzen getreuer Un: 
tertbanen, nach dem ausgefiandenen Elende, 
mächtig aufrichten, zugleich aber auch auf das 
lebhaftefte ermuntern, für das hohe Wohl eines 
fo väterlichaefinneten Regenten, die brünftigen 
Seufjer vor dem Throne des HEren der Heer⸗ 
ſchaaren auszufchütten. 

Bon den Zurüftungen zum Kriege bey der 
Hannöverfchen Armee auf das 1759 Jahr, habe 
ich fehon eings und des andern gedacht. Gie 
waren dem erneuerten böchften Bündnifle des 
DBrittifhen Monarchens mit des Königs von 
Preuffen Majeftät, gemäß, Der Hof in tondon 
befchloß gedachte Armee bis auf gooco Mann 
zu vermehren. Wir haben Grund genug zu 
glauben, daß fie indem verfloffenen Jahre aud) 
wirflich von der, Stärfe gewefen fey, wenn wir. 
bedenfen, daß diefelbe, nach einem fo. blutigen 
Feldzuge gegenwärtig noch über So0o00 Mann 
ftarf iſt. Wie eifrig und glücklich wurden nicht 
die Werbungen in den Hannöverfchen und andern 
Ländern für die Armee betrieben. Das Schei: 
therifche Corps, welches auf 800 Mann gefeßet 
werden folte, hatte einen folchen Zulauf, daß es 
ſchon zu Anfang des Jenners übercomplet war. 
Engelland nahm überdies noch 7000 Mann Hef: 
fen in Sold, wofür dem Landgrafen von Heſſen 
eine jährliche Subfidie von 5000o Pfund == 

| bewil⸗ 
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bewilliget wurde. Alles gieng nach Wunſch von 
ſtatten. Die Reeruten wurden taͤglich in den 
Waffen geuͤbt und zu Anfang des Februars ſchon 
unter. die Regimenter vertheilet, welche insge: 
famt die Ordre erhielten, fich den 20ſten diefes 
im marfchfertigen Stande zu balten, weil man 
von der feindlichen Armee die Nachricht befom: 
men hatte, daß fie frühzeitig im Felde erfcheinen 

würde. Die Wacfamfeit des fo Flugen als 
tapfern Feldherrn der Alliierten erhielt auch die, 
unter feinem Commando ftehbende Truppen, alles. 
zeit munter und bereit. Es lies derfelbe einmal 
unvermuthet, in dem Hauptquartier zu Münfter, 
des Morgens um 7 Uhr Lerm fchlagen, um zu fe: 
ben, ob die Befaßung in der Gefchwindigfeit uns 
ter dem Gewehre feyn würde ; und fand mit 
vielem DBergnügen, daß es fofort geſchahe. 
Den Unterthanen der Bißthuͤmer Muͤnſter, 
Paderborn und Osnabruͤck, die ſich bey vie: 
len Gelegenheiten in dem vorigen Jahre erfüh: 
net hatten, duͤckiſcher Weiſe Feuer auf die Trup: 
pen der Alliirten zu geben, lies nunmehro der 
Herzog Serdinand durch eine gedruckte Ver: 
ordnung bekannt machen, daß fie alles Gewehr, 
es ſeyn gezogene Roͤhre, Büchfen, Flinten’oder - 
Piſtolen, an.die Beamte jedes Ortes ohne die 
geringfte Zurückbehaltung ausliefern folten ; wel: 
ches denn diefe bis auf weitere Ordre in fichere 
Verwahrung nehmen und behalten muften, Die: 
fer Verordnung war die Bedrohung angebänget, 
rg BE bey dem man in Zufunft einiges 
Gewehr 


\ 
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Gewehr finden, oder der. gar auf die diffeitige | 
Datrouillen und Truppen Feuer zu geben fich un⸗ 
terfangen würde, mit der äuflerften Strenge be: ' 


ftcafet werden folte. In eben diefem öffentlichen 
Anfchlage, wurden zugleich alle und jede gewar: 
net, nichts vorzunehmen, was den Franzofen zum 
Vortheile und den Alliirten zum Schaden ger 
. reichen fönnte. Widrigenfals würde man deren 
Wohnungen, die dem Feinde Kundfchaft mitzu: 
theilen oder deſſen Deferteurs anzubalten und zus 
ruͤckzuliefern ſich gelüfteren, verftören und in 
Brand ftecken laflen. 

Sonft ift noch zu merfen, daß man von Frans 
zöfifcher und Allürter Seite, nad) einer befon; 
dern Convention darin mit einander übereinfam, 
daß vor Eröffnung des Feldzuges: Feine Thätlicys 
feiten gegen einander ausgeübet werden folten, 
zu dem Ende fich denn auch die Franzoͤſiſchen 
Truppen aus der Graffchaft Mark und über die 
Aubr und Leine völlig ins Bergiſche zuruͤck⸗ 
ziehen muſten. 

Indem ſolchergeſtalt die Ruſſen, Deſterreicher, 


Franzoſen und Reichsvoͤlker auf einige Zeit, ſich 


des ruhigen Beſitzes ihrer Winterquartiere zu 
erfreuen hatten; wurden die Schweden von ih⸗ 
rem widrigen Schieſale oder vielmehr von den 
unermuͤdeten Preuſſen abermals von einem Orte 
zu dem andern verfolget, bis fie in den freunds 


— “— 


De 


— 


ſchaftlichen Mauren der Stadt und Veſtung 


Stralſund einige Ruhe und Sicherheit ſanden. 


Die 


Su 22 I 
| "Die IV. Abtheilung. - | 
Denfwürdiafeiten 
des Krieges mit Rußland, in Poh- 
len. der Marf, Laußnitz, und 
Schleſien. 


1 | 
Fortſetzung des Krieges mit Rußland. 
N“ König behielte Rußland zum Feinde, 
) Die Rerbindung — den Hoͤfen 
Petersburg und Wien, war genau 
verknuͤpfet, fo daß erfterer Hof davon nicht ab⸗ 
gehen wolte. Die Defterreichiiche Parthey 
behauptete am Ruſſiſchen Hofe die Oberhand. 
Die Minifters waren eingenommen ‚daher fie 
auf den einmal erwehlten Wege verblieben. 
Rußland beftund auf den Entfchluß, die Unter» 
nehmungsn gegen den, König mit Nachdruck 
fortzufegen. Der Erfolg und fehlechte Aus⸗ 
gang des leßtern Feldzuges machte Feine Aen⸗ 
‚derung in den genommenen Maasregeln. Es 
ward befchloffen in dDiefem Jahre mit, erneuern 
ten Kräften das groſſe Werk zu vollführen, da⸗ 
zu die Kayſerin fich verbindlich gemacht hatte. 


a 
 Nuflifche Erklärung. 

Die Ruſſiſche Kayferin lie An den Höfen 
ihrer Freunde und Bundesgenoſſen erklären: 
Sie wäre feſt enefchloffen, bey dem einmal 

| anger 
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angenommenen Syſtem zu beharren und 
ihre eingegangenen Verbindungen zu ers 
füllen. Wenn ihre Völker eine Zeitlang 
in einer Unthaͤtigkeit geblieben, und wie 
der über die VVeichfel gegangen wären: f 
fey es blos. aus Mangel der nötbigen Le 
bensmittel gefeheben, die fie in den Bran⸗ 
denburgifchen Landen nicht hätten finden 
Fönnen. Die Rayferin babe dem General 


R Grafen von Sermor ernftlidh aufgegeben, 


feine unterbabende Armee dem Winter 
über mit allen nöthigen zu verfeben,- damit 
ſie den Feldzug frühzeitig anfangen und 
nach dem Öperations:Plan, weldyer zwi⸗ 
ſchen Ihro und den Bimdesgenoffen vers 
abredet werden dürfte, die Unternehmuns | 
gen volführen koͤnne. | 3 


J ‚„S 3. 
Rußiſche Krieges-Macht. 

Die Ruſſiſche Krieges⸗Macht war ſtark ges 
nug, obiger Erklaͤrung, das Gewicht zu geben: 
wenn anders die von ihr bekannt gemachte 
Liſten mit dem wuͤrklichen Zuſtand der Armee 
uͤbereinſtimmen. Zufolge dieſer Liſten beſtand 
die Zahl der Ruſſiſchen Armee an der Weich⸗ 

fel aus acht und fechzigtaufend fünflundert und 
ein und fechzig Mann. Das Corps dev neuen 
Megimenter ward neunzehentaufend fehshuns 
dert und acht und fechjig Mann ſtark angege 

ben. Es würde alfo die ganze Macht er 
| un 
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und achtzig taufend zweyhundert und neun und 
zwanzig Mann betragen. — 


S. 4. 
Ruͤſtungen. 


In dem ganzen Ruſſiſchen Reiche wurden 
alle Anſtalten vorgekehret, um einen gluͤcklichen 
Feldzug zu bewuͤrken. Aus Petersburg ſchrieb 
man: Man denkt hier an nichts, als an 
eine fruͤhzeitige Eroͤfnung des bevorſtehen⸗ 
den Feldzuges, und aus den vorgekehrten 
Anſtalten zu ſchlieſſen, duͤrfte ſelbiger einer 
der blutigſten werden. Die Neuangewor⸗ 
benen, ſtatt zur Armee zu gehen, werden 
nach den Staͤdten geſchickt, und taͤglich in 
den Waffen geuͤbt. Die Armee hingegen 
wird durch lauter alte, ausgeſuchte und 
wohlgeuͤbte Leute, theils ergaͤnzt und theils 
verſtaͤrkt. Der Unterhaltung der Armee 
wegen, werden auch ſolche Anſtalten ge⸗ 
troffen, daß ſie an nichts Mangel zu lei⸗ 
den haben wird. Und da man beobachtet 
bar, daß die Proviant⸗Lieferungen aus 
Poblen , vielen Unorönungen und Ber 
ſchwerlichkeiten unterworfen gewefen: fo 
wird man- fie Fünftigbin aus unfern eige, 
nen Ländern, mit dem Noͤthigen in Ueber⸗ 
fluß verfeben. Kurs, man nimmt bier fo 
Uuge Maasregeln, daß es ein befonderes 
Verhängnis feyn müfte, wenn man. nidyt 
mit dem Ende diefes Seldzuges, auch dem 
ze ganzen 
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sen Kriege ein Ende machen folte. Dis 
* die Hof⸗Sprache zu Petersburg. 


5. £ 
Stellung der Rußiſchen Armee in Bohlen. 

» Die Ruffifhe Arme lag in Poblen und 
Dreufjen in vier Divifionen, aus welcher ſel⸗ 
bige beftunde, in den IBinterquartieren verthei⸗ 
fet. Die erfte Divifion, fo bey Dirſchau über 
die Weichſel gieng , lag im Elbingiſchen und 
WMarienburgifchen, jenfeits der Weichſel und 
Dortiger Gegend unter dem General⸗Lieutenant 
— ⸗Bagreoff. Die zweyte Diviſion, 

d bey Marienwerder die Weichſel paflirte, 
unterm General⸗Lieutenant Reſanoff, zu 
Graudem, Marienwerder und in daſigen 
Gegenden. Die dritte Diviſion, welche bey 
Cuim auf Schiffbruͤcken über die Weichſel 
gieng, unter dem General⸗Lieutenant, Grafen 
Rumanzoff, zu Culm und in verfchiedenen 
Preuffifchen Orten. Die vierte Divifion uns 
ter dem General » Lieutenant von Villebois zu 
Königsberg und Dortiger Gegend. Das 
Hauptquartier der ganzen Armee war in Ma⸗ 
rienwerder , wo “ich auch das Geſchuͤtz, das 
Eommiffariat und Apothecke befanden. 


* 6, 
Die Pohlen find unzufrieden mit den Ruſſen. 
Die Pohlen waren mit-der Aufführung der 
Ruſſen in ihrem. Gebiete mehrentheils nicht 
wohl zufrieden. Sie wären dieſer Gaͤſte gern 
los geweſen, und haͤtten lieber geſehen, u: 
| ie 
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die Ruſſen ſie mit dieſer abermaligen Bewir⸗ 
thung verſchonet haͤtten. Die Ruſſen ent⸗ 
chuldigten ihren Auffenthalt mit der nicht zu 
ndern ſtehenden Nothwendigkeit. Die Poh⸗ 
len muſten dieſe Entſchuldigung gelten laſſen. 


* 


*** Streifereyen (ir Kuffen 
Die Ruffen unternahmen den Winter über. 
verſchiedene Streifereyen nach Pommern und 
der. Mark. Sm Lauenburgifchen plünderten 
i verfchiedene Dörfer. Auf der Seite von 
Danzig machten fie wg Sen Bewegungen. ' 
Sie verlangten nad) der Stadt. Die Dans 
ziger tiefen fie aber ab und waren wachſam. 
Stolpe ward von den Ruffen gehudelt. Der 
Masijtrat folte ihnen von den Duartieren der 
Preuſſen Nachricht geben, dem felbe doch un 
toiffend waren. Lupow in Sinter-Doms | 
mern befam verfchiedene unangenehme Befi 
che. Die Eofacken füchten ihre gewöhnlichen 
Raubereyen auszuüben. - Ein Hufaren-Lieutes | 
nant von Türk hinderte ſolches und jerfchlug 
ben Eofacken-Capitain mit Kantfehuhen, der 
feinem Befehl hierinnen nicht folgen wolte. 


Cden 29. Jenner) 


S. 8. | 

Zuftand der Rußiſchen Armee.  - 
Die Ruſſiſche Armee lebte in Bohlen eben 
nicht in den vortheilhafteften Umſtaͤnden. Durch 
die Verwuͤſtungen der Coſacken und durch eine 
unordentliche Wirthſchaft entitand eine Theus 
V. Th. Gg rung 
| 
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rung und ein Mangel an mancherley Lebens⸗ 
bedürfniffen. Die Theurung erftrecfte fich bis 
nad) der Gegend von Warſchau. Unter ih⸗ 
ren Pferden entftand die Raute und noch eine 
andere Seuche. Cie befamen Beulen unter 
der Zunge, worauf fie bald. hinfielen. An 
Gelde war auch Fein Ueberfluß vorhanden. 
Außland forderte von dem Diener Hofe 
nahmbafte Summen, um damit die Verpfle 
gung der Voͤlker beftreiten zu koͤnnen. 


| Ss. 9. 
Preußiſche Maasregeln gegen die Rufen. | 
Der König ftellete den Ruſſen vor der Hand 

feine Armee entgegen. Dur fanden fich hier 
und dort an den Graͤnzen ſchwache Detaches 
ments, um die feindlichen Bewegungen zu bes 
obachten. Er mwufte wohl, daß er den Winter 
über nichts hauptfächliches von ihnen zu fürch» 
ten habe, und daß die Ruſſen Zeit brauchten, 
ihre zerfallene Macht berzuftellen. Nachdem 
aber inzwifchen der König von feinen übrigen 
Feinden etwas Ruhe befommen hatte; fo wur⸗ 
den Die Detachements verftärket, um die Strei⸗ 
fereyen der Eofacken zu beſchrenken. Der Ges 
neral Malachensky commandirte in diefen Ge⸗ 
genden. Die Nuffen geriethen Durch den An⸗ 
wachs der Preuſſen in Beforaung.: Cie lief 
fen auf den Anhöhen Brandpfäle und Pech⸗ 
Tonnen errichten. Ihre Bekuͤmmernis mar 
nicht ganz ohne Grund. Die Breuffen fahen 
ſich zuweilen in Pohlen nach den Ruſſen au. 
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Der Dbrifte von Bersdorf fchiekte ein Com- 
mando Malachevskiſcher Hufaren nach Co> 
nis , und lies aldort den Ruſſiſchen Brigadier 
und General von Eſſen aufheben. Eſſen 
muſte fich als Kriegsgefangener unterfchreiben, 
und, erhielte, feiner Krankheit wegen, Erlaubnis 
zu Conitz zu bleiben. Dabingegen die Huſa⸗ 
. zen feinen Öeneral-Adjutanten als Kriegsgefans 
genen einbrachten. | | 
S. 10. 

Aufgefangener Courier. 

Die Preuffen waren ein andermal fo glück- 
lich, ohnweit Cracan, den General-Adjutanten 
von Werden aufzuheben, der wichtige Schrif⸗ 
ten, die Fünftiaen Unternehmungen betreffend, 
nach Wien bringen folte. Er fuchte zwar ſei⸗ 
ne Sreyheit Durch Geld zu erfaufen, welches 
aber die Preuffen nicht annahmen. Man ent- 
deckte aus den überfommenen Brieffchaften 
manche wichtige Nachricht , Davon in der Fol 
ge Gebrauch) zu machen war. 

| S. IL 
Bon Danzig. 

Danzig befam von dem Nuffifchen Hofe 
Beine vergnügte Bothſchaft. Rußland würde 
gar zu gerne gefehen haben, wenn die Stadt fidy 
zu Einnehmung feiner Völker hätte verftehen 
wollen. Der dortige Nefident des Reichs 
mufte dem Magiftrat erklären: Daß feine Mo⸗ 
narchin fehr mifvergnügt fey, daß man die 
Neutralitaͤt nicht gebörig beobachtete, und 

I: 693 daß 
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daß fie Mittel finden würde, den fhlechten 
Eifer, ibren Truppen die nöthige Unter, 
baltung zu verfchaffen, zu vergelten. Diefe 
Drohung machte die Stadt zwar beſtuͤrzt, fie 
bliebe aber bey der einmal genommenen Ent 
fchlieffung. Die Ruſſen hatten Danzig von 
allen Seiten aleichfam umgeben. Die Stadt 
machte aber gegen alle Anfälle, Die behutſam⸗ 
ſten Verfügungen. 57 


6 12. 
Des — an die Pohlen. 

Der König beorderte ein Corps feiner Voͤl⸗ 
Fer nach "Bohlen zu gehen, um den Ruſſen eis 
rien Zufpruch zu geben. Er lies bey ihrer Eins 
rücfung ein Patent der Republic vorlegen. 
(Gegeben Breflau den 2.Mart. 1759) Dar» 
innen forderte er von der Nepublic eben daffel- 
be Recht, welches die Ruſſen gebraucht haben. 
> Jedoch heißt es, ift hierbey der grofle Unter» 
> fchied, daß Wir nichts weiter, als einen der 
> Pepublic ohnfchädlichen und ohnprajudicire . 
> fichen Durchmarfch verlangen, anftatt daß 
> die Ruſſen die Pohlnifche Garniſons, und 
> Sruppen vertrieben haben, und auf die Poſ⸗ 
. > feffion derer unter der Durchl. Mepublic 
> Mrotection ftehenden anfehnlichen Plaͤtze 
> dringen. . Gleichwie Wir nun für Unfere 
> Qeuppen bey ihren Hin-Durch-und Zurück 
* maͤrſchen dergleichen zu fordern keinesweges 
> gemeinet find, noch jemanden von denen dl ⸗ 
* terthanen der Durchl. Mepublic feindfeig 

| egeg- 
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> begegnen laffen werden, auffer daß Wir 
> etwa die Öffentliche Adhärenten der Ruſſen, 
> und die als Particuliers alle Animofität ges 
> gen Uns erwoiefen, auch Unferer Feinde Par⸗ 
> they Öffentlich ergriffen, Unfere gerechte In⸗ 
> dignation darüber etwas empfinden laſſen 
> möchten: Als declariven Wir kraft dieſes 
> Yatents auf das feyerlichfte, daß Wir fo 
> wenig gegen des Königs von Pohlen Majes 
> tät, als gegen die Durchl. Nepublic Poh⸗ 
‘> fen, im geringften nicht feindlich agiren, ſon⸗ 
> dern im Gegentheil allezeit die Nepublic, des 
> ver Dafallen und Unterthanen. bey Allen ih» 
> ven Prärogativen, Privilegien und Freyhei⸗ 
> ten nach aller Unferer Macht zu mainteniren 
» und zu protegiren, diefelbe von Unferm ins 
» violablen Desintereffement ferner zu über 
> zeugen, und das Band der engeften Freund» 
> Schaft ſowol bey diefer als jeder andern Gele⸗ 
> genheit zu conferviren fuchen erden : maffen 
> Wir hierdurch nochmals auf das heiligfte - 
> verſichern, daß. Wir durch den gegenwaͤrti⸗ 
> gen Einmarſch Unſerer Truppen nichts feind⸗ 
> ſeliges gegen die Durchl. Republic intendi⸗ 
” ren, fondern nur Unſere Feinde abzuhalten, 
> und an,ihren feindfelinen und ſchaͤdlichen Ab- 
> fichten zu behindern trachten. Urkundlich 
> unter Unferer höchfteigenhändigen Unter⸗ 
» ſchrift und beygedrucktem Koͤnigl. Inſiegel. 
> Gegeben Breßlau den aten Mart. 1759. 
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S.13.  : 
Einrücdung der Preuſſen in Pohlen. 

Es Famen alfo wuͤrklich einige Corps Preuſ⸗ 
fen nach Pohlen, die die ganze Ruſſiſche Armee 
in Lermund Bewegung brachten. Ihre Abſicht 
war vorjeßo nicht, fich mit ihren Feinden weit 
abıugeben. Sie wolten nur ein unvermuthes 
tes Aufmerken veranlaffen, und. die an der 

Weichſel ſich findenden Ruffiiche Magazine zu 
Grunde richten. Sie führeten. dieſe Abficht 
behende aus, und verdarben den Feinden einen 

gewaltigen Vorrath von allerhand zuſammen 
gebrachten Lebens⸗Beduͤrfniſſen. Waͤre zwar 
ein groſſer Theil dieſes Vorraths von den Ruſ⸗ 
fen noch nicht bezahlet; fü geſchahe ihnen. den⸗ 
noch dadurch ein merklicher Schaden. Nach⸗ 

dem dieſer Endzweck erreichet worden, zogen 
ſich die Preuſſen aus Pohlen wieder zuruͤck. 

§. 14. 

24 Fernere Nachrichten, 

Die Einruͤckung der Preuffen in Pohlen ges 
ſchahe von mehr als einer Seite. Von Stob 
pe ſchickte der dort ftehende General⸗Lieutenant 
von Platen, den Obriften von Gersdorf mit 
hundert Hufaren und hundert Drasonern nad) 
Stiedland in Pohlnifch-Preuffen, 3 Meilen von 
der Pommeriſchen Gränze, um dortiges Ma 
sazin zu Grunde zu richten. Gedachter Obri⸗ 
fter bat folches glücktich bewerkſtelliget, und 
(den 3. Marti) folches Dagazin- verdorben. 

Es beftand aus Mehl, Graupen, Gruͤtze und 

| Gerſte, 
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Gerfte, und ward auf 15000 Rubeln geſchaͤ⸗ 
bet. Kine Meile davon ftand ein NRuffifches 
Commando von fehshundert Mann, und vier 
- Meilen davon lag ein Corps von fechstaufend 
Mann, die fich nicht dargegen regten, fondern 
ihren Verluſt in Ruhe gefchehen liefen. Um 
die nehmliche Zeit war ein Corps Preuſſen, uns 
ter dem Genera-Major von Wobersnow aus 
Schleſien über Liſſa bis Pofen gerückt. Bey 
folcher Gelegenheit ward der Fürjt von Suls 
kowsky aufgehoben und nad) Glogau ge 
bracht. Diefer Herr hatte bey allen Gelegen- 
heiten die von der Republic Pohlen ergriffene 
Neutralität uͤberſchritten, und den Feinden des 
Königes von Preuffen allen möglichen Vor⸗ 
ſchub gethan. Er hatte Magazine für die Ruſ⸗ 
fifche Armee angeleget, und gieng damit um, 
ein Regiment für die Defterreicher zu errichten. 
Wobersnow verdarb allen Vorrath, den er 
fand, und den die Ruſſen zufammen gebracht 
hatten. Er fehiefte den Dbriften von Platen 
mit einem Negiment Dragoner von Pofen 
laͤngſt der Warte nach Maͤſeritz. Diefer rui⸗ 
nirte unterwegens auch unterſchiedene Ruſſi⸗ 
ſche Manazine, welche ſechs und vierzigtauſend 
Pohlniſche Scheffel oder hundert und ein und 
ſechzigtauſend Berliner Maas betrugen. Die 
Ruſſiſchen Magazine zu Pofen und: Crone 
find ebenfals den Preuffen zu Theil worden. 


Sg 4 S IS, 


472 IV. Abtheilung. Denkwuͤrdigleiten 


S. 15. 
Don dem Fürften Sulkowsky. u 


Der Fürft von Sulkowsky hatte‘ fein 


Schickſal wohl nicht vermuthet. Er war u | 


Liſſa, als feinem Refidenz-Schloffe ohne Sor⸗ 
gen. Die Preuffen Famen (den 24. Febr.) 
por fein Schloß, und dem Fürften ward der 


Arreſt, jedoch mit Beybehaltung feines Degend, | 


angefündiget. Die Fuͤrſtl. Leib - Garde und 
Grenadiers, welche beynahe zweyhundert Mann 


ſtark waren; wurden darauf entmoafnet, imgler ' 


chen die dort herum liegende Chevaurlegers 
durch die Huſaren aufgehoben. Die Ober 
und Unter» Dfficiers entlieg man wieder; Die 
Gemeinen hingegen muften mit fort; wiewol 
die mehreften Preuſſiſche Dienfte nahmen. 


Der Fürft ward des fulgenden Tages nad 
Glogau gebraht. Die Preuffen nahmen 


den vorhandenen Vorrath an Mehl und Fou— 

tage mit, und verlangten mehrere Lieferungen 
9. 16. | 

Königliche Erklärung diefermegen. 


Der König lies, vermittelt einer befonden 


Erklärung die Urfachen dieſes Verfahrens. de 


kannt machen. Diefe Erklärung a er 
ei 


bin: Es habe zwar der Rönig durch fi 
Manifeft feyerlicdy verfichere , daß die. IN 
Pohlen einrüctenden Völker: den Glieder 
und Unterchanen der Republic nicht feind⸗ 
lich begegnen fallen; doch wären diejenigen 
davon ausgenommen gewefen, die — 
— n 
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Anhaͤnger der Ruſſen erklaͤret, oder doch 
deren Partbey unterſtuͤtzt hätten.” Da nun 
der Fuͤrſt von Sulkowsky nicht nur der Ar⸗ 
mee des Königs groſſen Tort gethan, ſon⸗ 
dern ſo gar, wie aus ſeinen Briefen erhelle, 
mit Aufrichtung eines Regiments, unter 
Anfuͤhrung feines Sobnes, umgegangen 
fey, welches er nur zum Schein dem Könige 
von Poblen hätte antragen, felbige aber zus 
gleich erfüchen laffen wollen, daß Sie von 
wegen des Sürften, der Kayſerin Rönigin _ 
ein Geſchenk damit machen moͤchten: So 
fey die an diefem Sürften genommene Ahn⸗ 
dung fehr gerecht. Webrigens wäre durch 
diefe Privat» Sache die genaue Freund⸗ 
fchaft des Königes mit der Durchlauchtigen 
Republic Poblen Feinesweges ver!eser wor, 
den. " 

S. 17. | 

Berhalten der Ruſſen. 

Die Ruſſen waren auf der Huth, und ſuch⸗ 
ten den zufammengebrachten Vorrath theils zu 
retten, theils zu verderben. Die Porräthe, 
die fie noch behaupten Eonnten, flüchteten fie in 
aller Eil tiefer indas Kand hinein. Das grof 
fe und Foftbare Magazin in Nailo am Ftufle 
Lese, zwey Tonnen Goldes am Werth, fteck- 
ten fie in Brand, worauf die dabey gejtande- 
“nen zwölf Fahnen Eofacken fich nach Bydgoͤſe 
an der Weichſel zurück zoaen. Hingegen ward 
das groffe zu Bromberg diffeits der Weichſel 

Bu Sg Ss anges 
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angelegte Magazin hurtig nach Thorn geſchaſt. 
Wie auch die Ruſſiſche Verfaſſung war: ſo 
konnten ſie doch den Verluſt ſo mancher andern 
Magazine obgeſagter maſſen nicht hindern. 


S. 18. ! 

Den Ruſſen gefchiehet groffer Schaden. 
Den Ruſſen war durch dieſen Zug de 
Preuffen Schaden genug gefchehen. Die ver 
dorbenen Vorräthe betrugen groſſe Summen. 
Die Juden, fo die Ruſſen als Lieferanten 
brauchten, hatten das von den Ruſſen empfan 
gene Geld wieder herausgeben müffen. Die 


Preuſſen hatten bey ihrem Aufenthalt in Bohlen 


viele Leute angeworben und eine groffe Zahl 
Pferde angekauft. Die Ruffen bekamen durch 


dieſen Zufpruch einen Schreck, und ihre vorha⸗ 


bende Unternehmung Aufenthalt. Zwar ſuch⸗ 
ten die Nuffen in ihren Berichten den empfar 
genen Schaden gering zu machen, oder wohl 
' gar zuleugnen. ie widerfprachen, daß ihnen 





die Magazine zu Friedland und an der Warte 
verdorben worden. Allein die Sache bleibt 


deshalb nicht weniger wahr: und Fünnen die 
Pohlen davon das befte Zeuanis ablegen. DIE 
Ruſſen fagten auch, die Preuffen hätten ſich 
aus der Gegend von Stolpe nach Pommern 
zuruͤckgezogen. Gleichwol ftund den ganze 
‚März hindurch und noch -fernerhin der Gene 
ral⸗Major von Schkaberndorf und der Obri⸗ 
fte, Graf von Hardt, mit verfchiedenen Batal 
lons und Escadrons annoch zu Stolpe. 


. I7 
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§. 19 
Bon dem Grafen von Fermor. / 
Der Graf von Sermor war eben um die 
Zeit nach Petersburg gereifet, um feiner Kanfe- 
rin von dem Zuftande der Armee Bericht zu. 
erſtatten, und den Berathfehlagungen wegen 
des bevorftehenden Feldzuges beyzumohnen. 
Er ward gnaͤdig aufgenommen, und Fehrte im 
daͤrz twieder nach der Armee zuruͤck. Der 
General Buganof, war während der Abwe⸗ 
fenheit des Grafen Oberbefehlshaber der rußi⸗ 
fchen Kriegsmacht im Pohlen. 


S. 20, 
Rußiſche Erklärung wegen des Vreußifchen Handels. 

Des Preußiſchen Handels wegen erſchien 
nachſtehende rußiſche Erklaͤrung: „Daß ob 
„man ſchon im verwichenen Jahte, nad) der 
„Eroberung des Königreichs Preuſſen, erklaͤrt 
habe, die Handlung in der Oſt⸗See, ſowol 
„, in Abficht der Häven des ermeldten Koͤnig⸗ 
„reichs, als der von Pommern unberuhigt zu 
„laſſen, nach folchen Häven ausgenommen, 
»» welche eingefchloffen oder belagert wären, 
„» und man diefem auch genau nachgekommen 
„ſey, man dennoch durch. einen ‘Brief aus 
„ Stettin vom 6. April, der fich in den Ber⸗ 
„liner Zeitungen vom. ı4ten deffelben Monats 
», findet, unterrichtet worden, Daß 8 gemafnete 
» DBarquen aus erftgemeldtem Haven ausges 
„lauffen wären und denen noc) mehrere fol⸗ 
„gen fülten, um auf die Rußiſche und Sr | 
diſche 


475 IV. Abtheilung. Denkwuͤrdigkeiten 


„diſche Schiffe zu kreutzen; fo würde ausdie 
„ fer Urfache die obige Erklärung bierdurd) 
„wieder eingezogen und vernichtiget. Ahre 
„Kayſerl. Majeftät hätten regen folcher wid» 
; tigen Gründe, Dero Flotte befohlen die er 
„» forderliche Mansregeln zu nehmen, um nicht 
„, nur die Abfichten der Preußifchen Eaper u 
„ vereiteln, fondern auch alle unter Preußifhe 
» Flagge nach Stettin fahrende oder von dA 
„kommende Kauffarthey-Schiffe zu nehmen. 
‚5, und aufubringen. | | 
SB 
| Findet Schwierigkeiten. | 
Obige Erkidrung wegen des Handels nad 
den Preußifchen Staaten, der aus Urſach eini⸗ 
ger aus Stettin ausgelauffenen Preußiſchen 
Schiffe eingefchränkt worden, mar fir das 
Commercium der Preußifchen Unterthanen we⸗ 
nig vortheilhaft. Selbſt die Rußiſchen nach 
Preußiſchen Staͤdten handelnde Kaufleute, 
wurden durch gedachte Erklaͤrung in Verlegen⸗ 
heit geſetzet. In Erwartung eines gewuͤnſch⸗ 
ten Ausſchlages haben ſie zu dem Miniſterio 
ihre Zuflucht genommen. Sie hoften, dab 
obige Erklärung nicht weiter als nur blos 
folhe Schiffe, die wuͤrklich Preußiſchen Unter 
thanen gehöreten, und mit je Flaggen 
fegelteri, erftrecfet werden dürfte. In dieler 
Hofnung wurden fie beſtaͤrkt, da man zu Pe 
tersburg, nach der Zeit, der bekannt gemachten 
Erklärung, die von Stettin ankommende = 
m - a 


—* 
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trale Schiffe, ungehindert ausladen lieſſe, auch 

der Zoll keinen Befehl erhielte, die Angaben, 

der dorthin abgehenden Schiffe, nicht anzunehe 
men. == 


S. 22. = 

| Preußiſche Gegenerflärung. - 
Preußiſcher Seits erfchien auf mehrgedachte 
Rußiſche Erklärung folgende Beantwortung : 
„» Die auswärtigen Zeitungen haben eine Des 
„» elaration des NRußifch - Kayferlichen Hofes 
„ befannt gemacht, vermöge welcher derſelbe 
„ den Entfchfuß gefaßt, die bishero nachgelafe 
„ fene Freyheit der Schiffarth und Handlung 
„, in der Dftfee und nad) den diffeitigen Häfen 
„aus der Urfache aufheben zu wollen, weil in 
„den biefigen Zeitungen unter dem 14ten A⸗ 
„pril gemeldetworden, Daß 8 bewafnete Schif⸗ 
„fe von Stettin ausgelaufen wären, um auf 
„, die Rufifchen und Schmwedifchen Schiffe zu 
„kreutzen. Man läßt diefe Erklärung auf ih⸗ 
„ rem Werthe beruhen ; aber man Fan nicht 
„unangezeigt laffen, daß die darinn angeführ- 
„, te Urfache folcher Entfchlieffung hoͤchſt unge 
„» gründet ift. In der anagzogenen biefigen 
„ zeitung vom 14. April ift nicht mit einem. 
„» Worte erwehnet, daß befagte Schiffe dazu 
„beſtimmt wären, um auf die Schwediſche 
„und Rußiſche Schiffe zu Freugen, fondernes - 
„wird vielmehr darinn ausdrücklich gefagt, 
„daß fie gebrauchet würden, um die Oder, 
„das Haf und die 3 Seehaͤfen, oder Mindun- 
*L gen 
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„» gen der Der zu decken. In der That ift 
„dieſes auch Die einzige Beſtimmung diefer 
„ Schiffe. Es find felbise gar nicht einaw 
„richtet, um in der offenen Eee, vielweniger 
„zu Sapereyen zu dienen, und fie werden zu 
„» nichts anders, als in den Strömen undein 
„laͤndiſchen Gewaͤſſern, um die Küjten zu des 
„ Een, und die feindliche Schiffe von gleicher 
„Art, womit fonderlich die Schweden indem 
„Maf zu agiren pflegen, abzuhalten, gebraw 
» het. Ueberhaupt kan man verfichern, daß 
„ man Königl. Preußiſcher Seite niemals ge 
„„ſinnet gervefen, Die Sicherheit der Handlung 
„ und Schiffart. in der Oſtſee auf einige Weile 
„zu ftöhren oder zu unterbrechen. 


S. 23. 
Streifereyen der Rufen: 

Die Ruſſen fuchten die Breuffifchen Grän 
zen. durch Streif-Partheyen zu beunruhi⸗ 
gen. Ihre leichten Voͤlker Eamen bald hie 
bald dort zum Borfchein. Sie wurden abet 
auch oͤfters mit blutigen Köpfen abgetrieben. 
Segen Ende des Märzens kamen fie nach Jin 
ter-Pommern. Der NRittmeifter von Hohen⸗ 
dorf ftand mit hundert und zwanzig Pferden, 
von den dafigen Provincial- Hufaren, in dei 
Gegend von Neu-Stettin, bey Seltnis auf 
marfchiret. Als die Coſacken⸗Parthey vier 
hundert Pferde ſtark ankam, grif fie der Ritt 
meifter an, jagte fie in die Flucht, und verfolgt 
felbe zwey Meilen über die Graͤnze. Die ar 
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de verlohren ihren. Sommandeur- mit zwanzig 
bis dreyffig Mann; bahingegen die Preuſſen 
nur ein paar Verwundete befamen, und viele 
Piken, Gewehr und andere Sachen erbeuteten. 
Es ereigneten fi) in der Gegend von Neu 


Stettin noch oͤftere Scharmüßel, deren Ber 


fchreibung bier Teinen ‘laß finde. Die Eos 
ſacken kamen mehrentheils fehr zu ku. Sie 
verlohren einsmals ihren Obriften Rußma Ars 
low , der wegen feiner Herzhaftigkeit gerühmet 

wurde. | | | 
§. 24 | 
Von der Rußiſchen Flotte in der DfkSee. Die 

Engellaͤnder verhalten ſich dabey gleichgültig. 
Die Ruſſiſche Flotte folte abermals nach der 
Oſt⸗See gehen, und fich mit einer Schwedi⸗ 
fchen conventionsmäflig vereinigen.  E8 wur⸗ 
de alfo an deren Ausrüftung ſtark gearbeitet. 
Kin Unfall verzögerte folche Ausrüftung eine ges 
raume Zeit. Zu Aevel entitand eine fchreckti- 
che Feuersbrunft, welche an dem dortigen Arfes 
nal und Admiralitäts: Magazinen einen Scha⸗ 
den von fünf Millionen Rubel verurfachte. _ 
Man mufte alfo den Abgang von Petersburg 
und Eronftadt aus erfeßen. Rußland befors 
gete immer, es werde eine Englifche Flotte nach 
der Dft- See fommen. Es mag auch wohl. 
feyn, daß zu Londen deren Abfendung dorthin, 
auf Das Tapet gefommen iſt. Ob die Sache 
des Königes fo groflen Nugen von Erfeheinung 
eines Brittiſchen Flotte in dieſen —— 
| würde 
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wuͤrde gehabt haben, das ftehet dahin. Ges 
nug, Eingelland beliebete nicht, eine Flotte nach 
der Oſt⸗See zu fenden. Es fande allzuviele 
Dedenklichkeiten eine Sache zu unternehmen, 
Die feiner Handlung fehaden, drey Erpnen ges 
gen fich in Unruhe fegen, und den Verdacht, 
einer von ihm gefuchten Lniverfal- Monarchie 
zur See vermehren koͤnnen. 


Ä 6 25. 
Die Rußiſche Flotte Eehret wieder nach Haufe. 
Die Ruſſiſche Ftotte, fiebzehen Segel ftark, 
erfchien indeflen in der Oſt⸗See. Sie zeigte 


ſich am Ende des MayMonats auf der Höhe 


von Danzig. Der Admiral Miſchukof, nebft 
dem Dice» Admiral Polansty waren ihre 
Dber- Befehlshaber. Sie feßte den Sommer 


uͤber ihre Ereusfahrt auf der See fort. Es 


wurden auch einige Völker, unter ihrer Be 
deckung, in der Gegend von Danzig ausge 
ſchift. Sm Hauptwerk machte diefe Flotte 
feinen Einfluß. Und fie kehrte endlich nad) 
zurück ; woofelbft fie abgetackelt 
wurde. | 


S. 26. | 
Bewegung der Rußifhen Armee. 
Die Nuffifche Armee war im May- Monat 


in völliger Bewegung. Der Fürft von Gal⸗ 


liczin fies (unterm 28. May) ein Patent auss 


theilen. Darinnen Fündigte er den Bohlen den 


Anzug einer Armee von vierzig und mehr taus 
fend Mann an. Erfagte, die Armee .. 


« 
. * 
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den Weg nach Glogau nehmen, dabey er die . 
Anſchaffung der benöthigten Lebensmittel für 
dieſelbe verlangte. Es ſcheinet, als hätten die 
Ruſſen in der That ein Auge auf die Feftung 
gehabt. Sie wäre ihnen auch zu Erhaltung 
‚ einer Gemeinfchaft mit der: Defterreichifchen 
Armee und zu Abfehneidung Schlefiens von 
des Königs andern Staaten ungemein gelegen 
germefen. Man hatte den Winter uͤber eine 
Menge Gefchüß und Kriegsgeräthfehaften zu 
' einer Belagerung zur Armee abgeführet. Der 
Unternehmungs = ‘Plan war zeither mit dem 
Wienerifchen Hofe verabredet, und der Schluß 
davon, durch den Defterreichifehen General Tils 
lier, bereits zu Anfange des Aprils, nach Wien 
überfchichet worden. a 
§. 27. 
Fernere Bewegungen. | 

Die Ruffen verfammelten fich bey Brom⸗ 
berg. Als fie aber Nachricht: befamen, daß 
ein Corps. Preuffen anrückte, brachen fie auf 
und feßten fich bey Pofen. Sie verlieffen mehr - 
rentheils die Gegenden von Danzig, und zogen 
fich nah Marienwerder und nad) Polnifch 
Stargard. Shre leichfen Völker verbreiteten 
ſich bald bis nach den Schtefifchen Graͤnzen, 
und bis nach dem Lauenburgifchen und Buͤ⸗ 
tauiſchen, und nach der Gegend von Stolpe. 
Sie ſchweiften und ftyeiften in zahlreichen Hau⸗ 
fen da ** —— 
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5 28. 

Rußiſch Patent. N 
Den Preuflifchen Unterthanen ward ein Pa⸗ 
tent bekannt gemacht, davon der Anhalt Diefer 
war: Daß ſich die Einwohner von Seiten 
ihrer der beften Mannszucht zu verfeben 
hätten, weswegen fie rubig bey ihren Guͤ⸗ 
tern und Habſeligkeiten verbleiben folten. 
Und wenn wider Befehl einige Ausſchwei⸗ 
fungen begangen würden, folle man ſolches 
alfobald anzeigen, da denn nicht nur der 
verurfachte Schaden vergütet, fondern auch 
die. Thaͤter eremplarifch abgeftraft werden 
würden. Hingegen diejenigen, woeldye flüchs 
teten , Seuer und Schwerdt und die Ders 
beerung ihrer Habſeligkeiten zu gewarten 
haben folten. Der PBerfolg der Gefchichte 
wird zeigen, in. welchem. Punct die Ruſſen ihr 

Berfprechen erfüllet haben. | 


8. 29. 

WVerſammlung einer Preußifchen Armee. 
Der König nahm gegen die Vorruͤckung der 
Ruſſiſchen Armee feine Maasregen. Der 
General son Schlaberndorf der in Hinter 
Pommern ftand, erhielte anſehnliche Verſtaͤr⸗ 
fungen.. Die Nölker, die jeither im Meck⸗ 
Ienburgifchen und Schwebdifch-Pommern ge⸗ 
weſen waren, verliefen mehrentheils dieſe Lan 
de und nahmen den Zug gegen die Ruſſen. 
Diefe Armee war dadurd) ein Corps, welches 
unter dem General⸗Lieutenant von u aus 
| — | Sachſen 
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Sachſen kam, noch verftärkt. Alſo war bins 
nen einer Fuszen Zeit eine Armee beyfammen, 
Die dei Ruſſen in ihrem Vorhaben Gegenftand 
thun konnte. Der Graf von Dobna ward 
zum Dber- Befehlshaber diefer Krieges- Macht 
ernennet. Sie beftand aus ſechs und zwanzig 
Bataillons und fechzig Schwadronen, welche: 
zufammen fünf und zwanzigtaufend Mann bes 
trugen. a ur 
ER 6 30, 
Br Vorgang bey Stolpe. 

: Der General: Major von Schlaberndorf 
fand bis-gegen Ende des: Diay- Monats. mit 
einigen Batatllons und Schwadronen zu Stols 
pe. Er beobachtete die Bewegungen der Ruf 
fen, und befehrenkte ihre: Streifereyen. Die _ 
batte fd gute Wuͤrkung, daß die Feinde fich 
nicht meit-über die Graͤnze wagten. Daabey 
gedachter General Stolpe: verlies, und feine 
Stellung näher nach der KTeumark zu nahm 
fo wurden die Feinde dreifter. Cie kamen 
(den 21.) angeruͤckt und lieſſen Stolpe, nebft 
der ganzerrumliegenden Gegend, das Elend deg 
Krieges in gröffefter Maaße empfinden. Dritz 
tehalbtaufend Ruſſen, meiſt Coſacken und Cab 
mucken, rückten in Stolpe ein, und wurden in 
der Stadt, den PVorftädten und umliegenden 
Dörfern: verleget. - Diefe beraubten den Lande 
mann feines Viehes und andere Lebensbedürf- 
nifje, auch Korn und Geldes wobey noch viele 
von den Coſacken aufs. haͤrteſte gepruͤgelt wur⸗ 
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den. Während diefer Wirthſchaft auf! dem 
Lande, wurden von de Stadt Stolpe zehen⸗ 
taufend Thaler, bey Strafe der Plünderung, 
auch bey Feuer und Schwerdt gefordert. Nach⸗ 

ber folten einige Magiftrats-Perfonen’als Geis 
fel wegaeführet werden. Endlich aber war 
man mit fiebentaufend Rthlr. zufrieden. Wach» 
dem das geraubte Vieh voraus weggetrieben 
und diefe Summe bezahlet worden: fo gefchas 
he der Abzug. Cam 26.) Der Landmann 
ward durch diefen Einfall zu Grunde gerichtet, 
und der Stadt Eoftet die Naturals Berpfle 
gung mehr als die abgetragene Brandfchas 
Bung. 


| SE ı Pe 
Dohnaifche Patente-in Bohlen, | 
- Die Dohnaifche Armee machte alle Auſtal⸗ 
ten, den Ruſſen nach Bohlen entgegen zu ruͤ⸗ 
fen. "Der Graf von Dohna Ties bey feiner 
Einruͤckung in das Gebiete der Nepublic vers 
fehiedene Schriften bekannt machen. Der 
General von Malachowsby, der den Vorzug 
führete-, lies folche aller. Orten, in Iateinifcher 
und pohlnifcher Sprache, anfchlagen.” In eis 
ner derfelben (unterm 15. Sun.) wird zur Urs 
fache diefer Finrücfung angegeben, um von 
des Königs Staaten die Zinbrüche abzus 
wenden, womit ſolche vom Seinde möchten 
beörobet werden. ' Zugleich werden die Eins 
mohner längft den Preußifchen Graͤnzen, 
bis hinter Poſen, erinnert, anfebnliche — 
— raͤthe 
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raͤthe von Lebensmitteln, auf eine Armee 
von einigen vierzigtaufend Mann zuſam⸗ 
men zu bringen; und verſichert, daß al⸗ 
les bezahlet werden folle. In dem zwey 
ten (unterm ı7ten Sunii ) wird gefaget : 
daß, wofern irgend einer der Preußifchen 
Untertbanen ſich pflichtvergeffener Weiſe 
gegen den König zu dienen, durch den Feind 
nörhigen lieffe, und in Waffen gefunden. 
und. gefangen würde, ein folder, als ein 
Verraͤther und pflichevergefjener Unter» 
than, der. gerechten. Strafe des Stranges 
nicht entgehen koͤnne noch falle. In dem 
dritten (vom 22. Sun.) werden die Magna⸗ 
ten, Biſchoͤffe, Praͤlaten, Aebte, Cloͤſter, 
Herrſchaften, Magiſtrate und EKingeſeſſene 
auf der Route nach Poſen und weiter er⸗ 
ſucht, ſich im Hauptquartier einzufinden, 
um wegen der benoͤthigten Lieferungen das 
Erforderliche, gegen baare Bezahlung ab⸗ 
zumachen. Sie werden anbey erinnert, die 
Ausreiſſer nicht zu verheelen, ſondern gegen 
eine Belohnung aussuliefern. Den Pohlen 
werden Preuſſiſche Dienfte angeboten und ih⸗ 
nen überlaffen, einen Aufſitz zu veranftalten 
und. Sabnenweife bey der Armee einzufins 
den, am gemeinfcyaftlihe Sadye zu mas 
hen; und zulest werden Die guten Geſinnun⸗ 
er des Königes gegen die Republic wieder⸗ 
Deka: :- 


| 93 $. 32. 
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su. tt nl Sant 
Rußiſche Gegen-Erklärunaisn 15: - 
Der Ruſſiſche Hof lies obige Preuſſiſche 
Manifeſte . durch eine weitläuftige Gegen⸗Er⸗ 
klaͤrung (Gegeben Peterbof den 13:Yulü) be 
anmosrten. Der Republic Bohlen wird dar 
innen die Preuffifche Einruͤckung :atei fo: ſehr 
nachtbeitig vorgebildet. . Der Schluß davon 
endlich lautet folgender maſſen: Da wiralfo 
>- ig. allen Fällen.nach den.reinften Abfichten 
»unſere Handlungen einzurichten: gewohnt 
> find,. und bey.gefchehener Einruͤckung unſe⸗ 
> ger Truppen in das Gebiete der: Republic, 
> die Kraft unferer gerechten Waffen keines⸗ 
? weges Durch Tiheilnehmung eities: neutralen 
> Landes zu verftärken begehret; fo. erklären 
>. wir hiermit zum voraus, daß, wofern ſich je⸗ 
> mand unterfangen wuͤrde, eine Confoͤdera⸗ 
»Ntion anzuftiften, oder fonft. die Preuſſiſche 
»Parthey zu ergreiffen,, und derſelben mil 
> Truppen beyzuſtehen, wir dieſelbe von nun 
” an als unſere, und ihres eigenen Vaterlan⸗ 
> de Feinde anſehen, und dem zu Folge unſern 
> Armeen anbefehlen, mit ihnen als öffentl 
> chen Feinden nach aller Strenge der Kriegs⸗ 
Geſetze zuverfahren; dahingegen wir denen⸗ 
* jenigen, ſo ihrem Vaterlande getreu verble⸗ 
> ben, und ben der angenommenen Neutralv 
. > tät unbeweglich beharren werden, nad) 
> ferftem Vermögen beyſtehen, fie fehtigen, und 
> auf Beine Weiſe geftatten wollen , daß uw 
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X werde. | 


8 ee; 6. 33. 
Soltilof wird Ober-Befehishaber der. Rußiſchen 
RER Armee. 


Der Graf von Soltikof, wirklicher Cam⸗ 
mer⸗Herr und Ritter der Ruſſiſch⸗Kayſerlichen 
Orden, war Ober Befehlshaber der Ruſſiſchen 
Armee. Der Graf von Sermor blieb bey der 
Armee und war zufrieden, unter dem Grafen 
von Soltikof, als Altern General⸗Lieutenant, 
Dienfte zu thuna.. Diefe Veränderung indem 
Ober⸗Commando war. nicht fo wohl eine Wuͤr⸗ 
Zungdes Unwillens gegen Den Grafen von Fer⸗ 
nor, als vielmehr ein Stück der Politic dieſes 
Herrn; der einen Theil der Ehre gerne miſſen 
und die Verantwortung des zweifelhaften Er⸗ 
folgs lieber einen gebohrnen Ruſſen uͤberlaſſen 
woilte. Soltikof gieng von Petersburg nad) 
Konigsberg, und traf gegen Ende des. Junii 

bey der Armee ein. a a 
vi. .36 4:00 02 

Einfälle der Coſacken in des Königes Staaten. 

Die Nufifchen leichten Voͤlker unternah⸗ 
men mittlerweile viele Einfälle gegen Die Stans 
zen des Könias. Pierfchen wurde ausgeplüns 
dert. Die Coſacken giengen bey Dramburg 
porbey, trieben das Vieh weg undfchrieben bis 
nad) Stargard: Brandfchagungen aus. Der 
‚General Malachowsky grif die Coſacken⸗Par⸗ 
they bey Dramburg an, lies viele niederhauen, 
— Hh 4 nahm 


wer 
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nahm mehrere gefangen und.serfireuete die uͤbrĩ⸗ 
gen. Groß Tſchirnau ward bis zu Ende des 
Junii viermal von den Ruſſen überfallen. Es 
würde zu. weitläuftig feyn, mit der Beſchrei⸗ 
bung der verfchiedenen Einfälle, fp Pommern, 
die Mark und Schlefien betroffen, fich aufs 
zubalten. Die Feinde fanden vor fich das 
Land, gleich einem Luftgarten, und hinterlieſſen 
es als eine Einoͤde. IB 


| ee — 
Die Dohnaiſche Armee rückt vorwaͤrts. 

: Die Preuffifche Armee war nun bey Lands, 

berg an der Warte verfammlet. Sie brach 


. auf Cam 23. Kun.) und nahm (den 28.) ihr La⸗ 


ger bey Schwerin. Don :da zug fie nach 
Wrontei, und (den 1. Zul.) nach Oboczizky 
fort; worauf; fie fi) bey Rorvanowa:, ohn⸗ 
weit Obernick lagerte. Zu Obernick fande 
felbige ein Eleines feindliches Magazin. "Und 
au Rogesno hat ſich felbe eines andern Maga 
zins von drey bis viertaufend Scheffel Rocken 
und eben fo viel Gerſte bemächtiget. 


J 


8. ige: 5 
Wobersnow recognofciret. die Stellung der Ruſſen 


: bey Bofen. 
» Die Ruffen hatten ihre Detachements an 
ſich gezogen und fich in der Gegend von Pofen 
geſetzt und verfchanzt. Sie ertwarteten, daß die 
Preuſſen kommen und fie in ihrer vortheilhafr- 
ten Stellung angreifen folten. Der ®raf.von 
Dohna rückte den Feinden näher. : u 
ru or⸗ 


— — — —— 
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Votzug ſtand zu Anfang des: Juln Cam aten) 
zu Murapanna Gatſchlinka, zwey Meilen von 
‚Pofen. Zwey Dage vorher hatte der General 
von Wobersnow das feindliche Lager mit fuͤnf 
Bataillons und drey Regimentern zu Pferde 
beſichtiget. Er nahm den Weg von Lowenz 
gerade auf Poſen zu. Der Ruſſiſche Gene⸗ 
ral Panin hatte dieſen Poſten mit vier Regi⸗ 
mentern Fußvolk, * Regimentern Reutern 
und zweytauſend Coſacken beſetzt. Als ſich 
aber dreyhundert Pferde von dem Preuſſiſchen 
Vorzug ſehen lieſſen, zog er ſich zur Armee zu⸗ 
ruͤck. Dieſelbe grif zu den Waffen, und er⸗ 
wartete die Preuſſen, ohne ſich zu ruͤhren, und 
ohne einen Schuß zu thun, in ihren Verfchans . 
zungen. Nachdem der General Wobersnow 
fein Abfehen-erreichet hatte, gieng er nieder zu 
det Armee. Die Preuſſen zogen darauf Cam 
ıten Zulii) bey Obernick über die Warte, nd 
ber gegen die Ruſſen an. Das Hauptquars 
tier Fam nad) Dbgevzerwe. 7... .-- 
— nd er S. er it — 
Die Preu faces Dh Magazine. 
Der Graf von Dohna lies. durd) feine leich⸗ 
ten Bölker, Unter den Befehlen ‚Des Obriften 
rafen don Sarner ‚, weit, und fo. gar: hinter 
die Ruffifche Armee herumſtreifen. Die Par⸗ 
Aenen verdarben alle die feindlichen Vorräthe, 
deren fie habhaft werden Fonnten. Dis ge 
chahe in den Orten Rogesno, Rottfchiszeleo, 
Praunelzen. üble, Kr ———— 
— RE 5 e/ 
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te, Schufskop⸗Muͤhle, Wungrowitz, Xiſic, 
Zſchim, Iſchnin und Bremberg. An dieſen Or⸗ 
ten wurden zuſammen vier und zwanzigtauſend 
Scheffel Rocken, zweytauſend zweyhundert 
Scheffel Gerſte, fuͤnftauſend Scheffel Hafer, 
ſechstauſend Schroot und vier und zwanzigtau⸗ 
ſend Scheffel Gruͤtze in allem uͤber ein und 
ſechzigtauſend Scheffel zu Grunde gerichtet, 
weil ſolche Vorraͤthe nicht ſicher zur Armee ge⸗ 
bracht werden konnten. — —22* — 
den die — vieles — 
ſtuͤcke u. d. 
66. 38. A A 
Die Prenffen ben Bedenklichkeiten weiter vor⸗ 
zuruͤcken. 


Die Pteuſſen fanden in den Gegenden, hä 
ſtunden, alles aufgejehtet. "Die Mundbedürf 
niſſe für Menfehen und Vieh fiengen bad an 
zu mangeln. Die Pohlen, aus Furcht für den 
Ruſſen, brachten wenig Lieferungen. - Kur 
dieſer Zug nad) Bohlen‘, gervanne die Folge 
nicht, die man, fich davon verfprochen. hatte, 
Die Ruſſen Htieben unvertuͤckt Abe vortheil⸗ 
haften Stellung ſtehen. Der Graf von Doh⸗ 
na fande — 5 ehren fiemit de 
ner ungleich ſchwaͤchern A Armee anzugreifen. 

er Ausgang wuͤrde ——— und die Ars 
mee, in einer fremden’ Gebiete, i Fall des 
Umſchlages Fa größten ke Feten e 
blos gefigllet geweſen. — 


—A a | s = 
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| ind S. 38. 
ODo)ohna kehrt wieder um. V 
Der Graf von Dohna achtete fuͤr rathſam 
umzukehren. Der Abzug geſchahe nicht ohne 
Verluſt an allerhand Geraͤthſchaften. Die 
Armee litte darneben an ihrem Unterhalt groſ⸗ 
fen Mangel. Doch ward diefer Unfall von 
Frankfurt aus und von andern Orten ber bald 
wieder erfeßt. Die Ruſſen kamen nun hervor 
gerückt und füchten verfchiedene Vortheile uͤber 
die Preuffen zu erhalten. - Die Ruffen Waren 
wider Vermuthen dreymal zahlreicher als die 
Preußifche Armee. Demohngeachtet war der 
Diffeitige Zuruͤckzug aus Polen nicht als eine 
Folge der Ueberlegenheit der Rußiſchen Armee 
anzufehen; fondern er war allein dem Manz 
gel an Lebensmitteln, und den ftarfen Marfchen 
des Feindes, wodurch er bey Vermeidung ei» 
ner Schlacht; feinen Zug nach Schlefien be 
fchleunigte, zuzufchreiben. Auf dieſem Zurück 
zuge marfchirte die Dohnaifche Armee, den 
Kriegsregeln gemäg, dem Feinde beftändig zur 
Seite, und war bereit, den Angrif zu empfans 
gen, jedoch nicht ſeloſt anzugreifen. 
Ei El BO 
‚Schreiben eines Preußischen Officiers. 
Ein Preuffifcher. Officier fchrieb folgende 
Umftände-aus dem Dauptquartier : 
He dem Feinde vonder öftlichen Seite bei) 
Pofen "mie Vortheil nicht anzufommen 
E | war, 
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war, fo paflirte die Armee bey Obernik die War⸗ 
te und nahr ihr bager bey Bbjeczerce und bie 
Adahtgarde bey Prczeclavie, um diffeits auf 
den Feind bey Pofen loszugehen, fobald die Ber 
ckerey mit dem nöthigen Brodvorrath fertig wäre, 
Die. Ruffifchen Jeichten Truppen lieſſen ſich ſo 
nahe ſehen, daß 2 Huſaren⸗Officiers und einige 
Gemeine von ihnen gefangen wurden, von Denen 
man erfuhr, daß fie in Bewegung wären. Wir 
brachen daher den gten frühe auf, und die Armee 
vereimigte ſich mit der Avantgarde, umden Feind 
‚aufzufuchen, der bey Caſimirsz fein Lager. neh: 
men wolte. Wir erreichten den Ort zuerft, daher 
der Feind zwifhen Tornowa und Jancowicz, 
auf der geraden Strafie nach Schlefien „ fteben 
blieb. ‚Wir wolten den Joten gegen. die Nacht 
marſchiren, um denfelben alda anzugreifen; er 
‚hatte fich aber in Bewegung gefeßt, um: fich der 
Berge bey Wielczina,. die auf unferer. rechten 
Slanfe waren, zu bemächfigen. - Wir famen ihm 
den ı ıten frühe darinn. zuvor, und befeßten, im 
Angeficht feiner, folche Anhoͤhen, toben es zu eir 
ner Canonade Fam, die aber. wegen 'der Entfer: 
. nung wenig Wirkung, hatte... Won ung blieben 
nur 2 Mann. Der Feind war durch Defileen 
und Wafler vor dem Angeif gefichert. Derfelbe 
machte den 1 2ten eine negenfeitige Wendung, und 
ſuchte uns in die linfe Flanke zu: kommen. :: Wir 
boten ihm beftändig die Fronte, ſuchten aber ver: 
‚geblich, es zur Artaque zu bringen, da der Feind 
‚durch. Meoräfte gedeckt, war. Es blieb⸗ alſo Pau: 
| | fenweife 
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ſeaweiſe bey einer raftündigen Sanonabe, — 
oft Luͤcken in der feindlichen Armee machie, ohne 
daß wir mehr als 3 Todte und s Verwundete be⸗ 
kamen. Wir campirten gegen einander in einem 
Parallel: Abftande von etwa 2000 Schritten. Den; 
13ten bemerfte man auf dem feindlichen rechten. 
Slügel eine Bewegung, jedoch verlohr deſſen 
Fronte nichts. von ihrer Ausdehnung. Linfere. 
Detafchements kamen mit der Machricht zurück, 
daß ſowol Ruffifche Cavallerie als Infanterie 
auf Pinne gegangen wären. - Damit uns nun, 
der Feind. nicht einen Marfch abgewinnen moͤch⸗ 
te, fo waren: wir gezwungen. aufzubrechen, und in 
der Nacht auf Meuftadt zu marfchiten.. Der: 
General:tientenant von Suͤlſen hatte die Arrier⸗ 
garde, und fuͤhrte dieſelbe ſo wohl, daß wir nicht 
das geringſte, weder an Mannſchaft, noch Pfer⸗ 
den und Fuͤhrwerk verlohren. Den 14ten fan: 
den wir den Feind zwiſchen Conin und Pinne 
poſtiret, und noͤthigten ihn durch unſere Canona⸗ 
de, ſich gegen die Wälder zu. ziehen. Cs fieng 
‚bier an, der Armee an Subfiftenz zu fehlen, und 
es fanden ſich in den Doͤrfern nicht einmal Ziegel, 
um die Beckerey anzulegen. Dieſes noͤthigte 
uns, den 14 ten auf Petçz und den 16ten hieher 
zu marſchiren, von wo wir dem Feinde allenthal: 
* wo er ſich hin bewegen mag, begegnen koͤnnen. 
S. 41. 4b, 
Der G. 8. von Wedel befomt das Commando. über DR 
| die Preußifhe Armee. pre 
Der König war mit. dieſem Erfolg 
woh 
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wohl zufrieden. Er entlies den Grafen von 
Dohna, deſſen Geſundheit fi) ohnedem ſehr 
verſchlimmerte, des bisher gefuͤhrten Comman⸗ 
do. Er erlaubte ihm nach Berlin: zu gehen, 
um eine beſtaͤndige Cur zu gebrauchen. Zu 
gleicher Zeit wurde dem General⸗ Lieutenant 
von Wedel das Commando über diefe Armee 
aufgetragen. Wedel gieng gleid) Darauf von 
der Königlichen Armee in Schleſien nach Zuͤl⸗ 
lichau, woſelbſt damals die Preußifche Armee 
gegen die Ruſſen ein Lager aufgefchlagen hatte. 
Der Major von Podewils, Schorlemmeris 
ſchen Dragoner-Kegiments, wurde mit zwey⸗ 
| — Pferden dem General entgegen ge⸗ 
ſchickt, um ihn zur Armee zu begleiten. Pode⸗ 
wils erfuhr unterwegens, daß eilfhundert Fein⸗ 
de das Dorf Badewiſch fouragirten. Er 
wandte ſich ſogleich dahin, und grif dieſes ihm 
ſo ſehr uͤberlegene Commando mit ſo gutem 
Erfolg an, daß er ohne Verluſt eines Mannes, 
achtzig derſelben niederhauete, ſechs und ſechzig 
zu Gefangenen machte und achtzig Pferde er⸗ 
beutete, den Ueberreſt aber in die Flucht jagte. 


8. © To 

Webdel laͤßt die Ruſſen bey Pulzig angreifen. 

Der General Wedel nahm gleich nach ſel⸗ 
ner Ankunft im Lager bey Zuͤllichau die Stel⸗ 
lung des Feindes in Augenſchein. Er merkte 
gar bald, daß deſſen Abſicht Auf: Croſſen ges 
richtet fen, wohin ſich derſelbe auch wirklich 
(den 23ſten) in Bewegung febte, Fe 

2 | ⸗ 
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Abficht zu vereiteln, folgte Wedel dem Feinde 
in zwey Colonnen. Er hielte für rathfamer ein 
TDreffen zu wagen, als dem Feinde einen fo 
fehädlichen Marfch zu verftatten. Als die ers 
fte Eolonne das Dorf Ray pafiret war, ger - 
riethe deren Vorzug mit dem feindlichen anein⸗ 
ander. Da man nun fahe, daß die Anhöhen 
der Hohlwege, Durch welche die Armee ziehen 
mufte, ſtark befegt waren: So mußte der Ge⸗ 
neral-Lieutenant von Manteufel mitfechs Ba⸗ 
taillons einen Angrif thun. Diefer Angrif 
sieng auch fo wohl von’ ftatten, daß er fich eines 
Theils des feindlichen Sefchüges bemaͤchtigte. 
Da aber die übrigen Bataillons nicht zu reche 
ter. Zeit an dem. angemwiefenen Orte eintrafen,; 
und alfo der > Angrif nicht gehörig unters: 
ftüßet wurde: So konten die erhaltenen Vor⸗ 
sheile nicht behauptet werden, obgleich die Reu⸗ 
teren Wunder der Tapferkeit thate. Der Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant von Wedel fand alfo für rath⸗ 
fam, fich zurück zu ziehen, und fein Lager in der; 
Weite eines Sanonenfchuffes vom Feinde zu 
nehmen. Dies gefchahe auch in der beften: 


Drdnung, und. ohne vom Feinde verfolget und - 


beunrubiget zu werden; wie denn nicht.einmal: 
die leichten Völker fich die Nacht über fehen: 
gelaflen haben.. Den folgenden Tag (als den’ 
zuften) gieng Wedel bey Tzicherzig über die 
Oder, und nahm fein Lager bey Sawade, 
zwiſchen Gruͤnberg und Croſſen, um ſich den 
weitern Unternehmungen des Feindes une 
— er⸗ 
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derfegen, deſſen Haupt⸗Armee fich bey Zuͤlli⸗ 
‚hau lagerte: Kin. groſſer Verluft der Preuß 
fen war, daß der würdige Generalmajor von 
Wobersnow, welcher jich nicht weniger Durch 
feine edle Dentungs » Art, als durch feine Ta⸗ 
pferkeit und Eriegerifche Eigenfchaften durchgaͤn⸗ 
gig beliebt gemacht, und das Vertrauen des 
Königes auf eine vorzügliche Art erworben, bey 
dieſer Gelegenheit fein Leben eingebüflet hat. : 
—8. 43. 
Erfolg — a 
Der Feind hatte eine Strecke: von Anhöhen 
eingenommen, deren eine von der andern bes 
feichen wurde, und wohin derfelbe ftets mehr 
Geſchuͤtz auffahren lies. Das. Eartetfihen« 
feuer daraus war dag heftigfte, fo man fich vor« 
ftellen kan. Wegen der Moräfte Eonten die 
Preuffen ihr Gefchüs nicht vorbringen, noch - 
gehörig gebrauchen. Es muſte daher faft al 
les mit dem: Heinen Gewehr ausgerichtet wer⸗ 
den. Diefes und die fo ungemein beſchwerli⸗ 
che Erdgegend lies die Preuffen nicht in Den bes 
reits erhaltenen Vortheilen bleiben. Das 
Feuer hatte von beyden Theilen feit halb vier 
hr Nachmittags bis fieben Uhr Abends ges 
währe. Die PBreuffen: behielten den rechten 
Stügel an dem Berge bey Ray, wo fich den 
Angrif anfieng, und gegen Pulsig bin 
hernach! fortfeßte. Die Preuffen: festen fich 
anf die neben liegenden Anhöhen, in welcher 
Stellung fie. die Nacht: über’ stehen — 
— ROTEN 
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Den zwoͤlfpfuͤndige leichte Canonen, zwey 
Haubitzen, und zehen Feldſtuͤcke, von denen die 
Lavetten zerſchmettert und die Pferde erſchoſſen 
worden, konten nicht mitgenommen werden. 
Die Ruſſen haben währender Action, ohne 
Noth, über fünf Dörfer in Brand gefteckt, 


W — Hadrichten, 

Die Breußifche Armee hatte gleich zu An⸗ 
fang der Action einen verdrüslichen Angrif zu 
thun. Die Ruſſen hatten fich auf den vor 
theilhaften Anhöhen gelegt, und folche mit eis 
ner Menge Sanonen verfehen. Die Preuffen 
muſten, um an den Feind zu gelangen, über eis 
ne bey einer Mühle gelegenen Fleine Brücke und 
durch einen fo engen Weg marfihiren, daß 
kaum der dritte Theileines Bataillons en Frons 
te Durch paßiren Eonte. Und überdem wurden 
die Bataillons durch das Rußiſche Artillerie 
feuer zerriffen, ehe fie aus dem Hohlweg herz 
ausfommen und ihre Linien machen Eonten. 
Eben dieſe Unbequemlichkeit des Platzes hin⸗ 
derte die Meuterey, Das Fusvolk zu unterftüs 
ßen. Alle Tapferkeit der Soldaten war nicht 

inreichend, wider Die Anzahl und vortheiihafte 
Stellung des Feindes, welcher ungehindert um 
die diffeitige Armee herum 309, Raum zu ges 
winnen. Diefe Umjtände bewogen den G. L. 
von Wedel fich nach einem Verluſte von vier 
taufend fiebenhundert Mann an Fodten, Ge 
fangenen und Ausreiſſern, wie auch dreytau⸗ 

V. Th. Ji ſend 
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fend Verwundeten, die diſſeits mit weggefuͤh⸗ 
ret wurden, zurück zu ziehen. Es iſt ganz uns 
gegründet, wenn in den Rußiſchen Berichten 
vorgegeben wird, daß fie viertaufend und einis 
ge hundert Preußiſche Todten begraben hätten, 


5 45. 
Die Ruſſen behaupten ihre Stellung. 

Rorbefchriebene Action hat ihre Benennung 
von dem hinter dem Mittelpunet der Rußifchen 
Armee gelegenen Dorfe Pulzig empfangen. 
Die Preuflen hätten gern die Ruſſen an der 
Beſetzung von Eroffen verhindert. Den Ruß 
fen aber war hieran ungemein viel gelegen. 
Eroffen war in dem Operationsplan der Fein 
‚de zum Sammelplag der Defterreih-Rußifchen 
Armeen beftimmet. ach diefen, Gegenden zies 

Ieten Die Bewegungen der Nußifchen und die 
Bewegungen der Defterreichifchen Armeen. 
Der Ausgang der Action bey Pulsig war den 
Abfichten der Feinde günftig. Die Ruſſen 
hatten bey diefer Gelegenheit den General Des 
mikow mit andern Officiers und wie fie ſelbſt 
angeben, funfzehenhundert Todte und dreytau⸗ 
fend Verwundete en "Und man kan 
ficher diefen angegebenen Summen noch groffe 
Zahlen beyfegen. Indeſſen erreichten fie Doch 
ihren Zweck: Ob fie ihn gleich theuer genung 
erfauffen muften.. Die Preuſſen hatten die 
Feinde fünfmal nacheinander mit aroffer Hef⸗ 
tigkeit angegriffen. Wedel verfuchte alles, 
⸗ | ——— ver⸗ 
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vermogte aber nicht durchzudringen, fondern, 
muſte fich zurück ziehen. . we 


| S. 46. . . 
Die Ruſſen befegen Croſſen und Frankfurt. Soh . _ 
tifofs Datent. 


Die Ruffen — ihr Gluͤck. Sie be⸗ 
maͤchtigten ſich der Stadt Croſſen und nah⸗ 
men das Hauptquartier zu Zuͤllichau. Sie 
rückten fodann nad) Frankfurt an der Oder, 
und verftatteten der Darinnen gelegenen Lands 
milis den freyen Abzug. Auf die Art kam 
diefe Stadt zum erftenmale roährend dem ganz 
zen Kriege in feindliche Hände. Den Preuß 
chen Unterthanen ward durch dieſen Lauf der 
achen nicht wohl zu Muthe. Die Nußifche 
Armee vermehrte durch ihre harte Aufführung, 
Das Schreifen des Krieges. Die Partheyen: 
wirthſchafteten nach Gewohnheit. Soltikof 
lies ein eigen Patent (unterm 2. Auguſt) aus⸗ 
gehen, und verboth ſich zu wehren, ſondern die 
luͤnderer allenfals in Verhaft zu nehmen, 
widrigenfalls ſolten alle Orte in Brand geſteckt 
und mit den Bauern nach dem ſchaͤrfſten 
Kriegsrecht verfahren werden. | 


| 8. 47: 
Dereinigen fih mit dem Defterreihifchen General 
-  Laudohn. - 


Die Nuffen waren fehr froh, daß fie bey 
Pulzig nicht gefchlagen worden. Sie Tieffen 
Die Wedelifche Armee ruhig über die Oder ge> 
ben. Sie fihränkten die Früchte ihres Sieges 

| a - dahin 
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dahin ein, daß fie vorgedachter maflen, Croſſen 
und Frankfurt befeßten, und fich mit der groß: 
fen Defterreichifchen Verſtaͤrkung unter dem 
General Laudohn vereinigten. Die Wedel⸗ 
ſche Heine Armee wuſte fich indeffen, im Anger 
ſicht eines fo fehr überlegenen Feindes, in einer. 
ausgefuchten Stellung zu behaupten. 


F. 
Von "<olben. 

Colberg beforgte einen Zuſpruch von den 
Ruſſen. Man war deshalb dort auf der Huth. 
Man erfuhr, daß viele bewafnete Rußiſche 

ahrzeuge nach der See giengen und man 
dachte an die Moͤglichkeit des Falles, daß eini⸗ 
ge derſelben irgendwo auf den Pommeriſchen 
Cuͤſten eine Landung verſuchen moͤchten. Die 
Colbergiſche Beſatzung ruͤckte deshalb mehren⸗ 
theils aus, um detgleichen Unternehmung deſto 
fruͤhzeitiger zu bemerken, und vereiteln zu koͤn⸗ 
nen. Zu dem Ende wurden auch laͤngſt der 
Cuͤſte von Weite zu Weite Poſten ausgeſtellet. 
Auf deren Wahrnehmen und gegebene Zeichen 
von einer feindlichen Erſcheinung, die übrigen 
Voͤlker ſogleich da, wo es noͤthig, wuͤrden zu⸗ 
ſammen treffen nen. 


— ngen der a und Defterreicher. 
König hörete Die Zeitungen von dem, 
eHergang an der Dder ungern. Erfahe den 
Zeitpunct vor Augen, da die Nuffen und Der 
ſterreicher etwas — gegen ſeine Staa⸗ 
ten 
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wen auszuführen vorhatten. Die Ruſſen drans 
gen auf die Defterreicher anzurücken, und die 


‚Unternehmungen eiftiger, als bisher gefchehen 


ſey, zu treiben. Denn indem fie die Oeſterrei⸗ 
chiſchen Bewegungen unterftüßten: So muͤſten 
auch die Oeſterreicher weiter gehen und ſich mit 
‚ahnen vereinigen. Die Oeſterreicher waren 
auch willens dies zu thun. Der Feldmarſchall 
Daun wendete alle Bemuͤhungen an, ein groſ⸗ 
ſes Corps nach der Rußiſchen Armee abzuſchi⸗ 
en. Nachdem Frankfurt in der Ruſſen Ge⸗ 
walt gekommen war: So ward diefe Stadt 
zum Sammelplatz beſtimmet. Die Generale 
Laudohn und Haddich eileten mit ſtarken 
Schritten dahin. Letzterer aber Fonte nicht 
durchkommen, fondern mufte mit Verluft ums 
‚Kehren. 
S. 50 * 
Der Koͤnig gehet ſelbſt gegen die Ruſſen. Staͤrke 
‚der Koͤnigl. Armee. * 
Der Koͤnig nahm ohngefehr zwanzigtau⸗ 
ſend Mann aus Sachſen und Schleſien, und 
gieng damit den Ruſſen in hoͤchſter Perſon 


entgegen. Die Preußiſche Armee hatte Cam. 


28. Jul.) ihr Lager bey Plaue eine Meile von 
Erojjen genommen und nad) der Hand Fam 
das Hauptquartier. des Königes nach Muͤhl⸗ 
vofe zu ftehen. Hier waren die Preuſſen zu 
Anfang des Augufts. Die Königliche Zrmee 
beſtand gegenwärtig ausfechjig Bataillons und 


„hundert Schwadronen mivelche ohngefehr acht 
Mi = 313 und 


— 
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und viersigtaufend Mann ausmachten. Dies 
ift um fo begreiflicher , da die Völker, die ſich 
bey der Action non Pulsig befanden, bereits 
einen beträchtlichen Abgang erlitten hatten. Es 
erbhellet hieraus, wie fehr die Stärke der diſſei⸗ 
tigen Armee in den feindlichen Berichten vers 
gröffert wird, da fie folche auf fechzig bis fies 
benzig taufend Mann angeben. 


| & 51. 
Stärke der feindlichen Armee. a 
Die feindlichen Berichte find nicht aufrichtis 
ger bey der Angabe ihrer eigenen Macht, Dafie | 
fich nicht höher als fechzigtaufend Combattan⸗ 
ten rechnen. Dan braucht fich hierbey nur 
der Rußifcher Seits im Frühjahre befannt ges 
machten Fiften zu erinnern. Und obgleich ders 
‚gleichen Liſten gemeiniglich etwas vergröffert 
find: So waren fie es doch Diesmal in keinem 
ſp hoben Grade, wie man durch eine andere 
ge ürdige Probe davon überzeuget worden. 
ie Preußifchen Hufaren bekamen einen Ruß 
fifchen Dfficier bey Croffen gefangen , welcher 
von Poſen mit einem Paquet Papieren Fam, 
bey denen fich unter andern der Zuftand des 
Poſenſchen Magazins befand. Aus ſolchem 
Verzeichniſſe erhellet, Daß vor der Action bey 
Pultzig, die Rußifche zu Poſen verfammelte 
Armee aus neun und achtzistaufend zweyhun⸗ 
dert und ein Mann und achttaufend neunhuns 
dert und-neun und dreyßig Pferden beftanden 
hat. Wenn man nun die Knechte, fals folche 
| | in 
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in diefer Anzahl mit begriffen find, die bey Pos 
fen zu Bederfung des Magazins zurückgelafles 
ne wenige Truppen und den in dem Treffenbey 
Pulgig erlittenen Verluſt davon abrechnet, fo 
erfcheinet gleichtwol, daß die Rußiſche Armee 
weniafteng fiebenzig taufend Dann ftark gewes 
fen feyn müfle. Nun feße man die zwanzig 
taufend Defterreicher darzu, welche der Gene⸗ 
ral Laudohn, nach dem Wiener “Journal, 
ihe zugebracht hat: So wird man überzeugt 
feyn, daß. das vereinigte feindliche Kriegesheer 
von der Zahl von neunzigtaufend Mann nicht 
entfernt und folglich faft auf die Hälfte ſtaͤrker, 
als die Königliche Armee geweſen fin... 


S. 52. | 
Der König treibet das Haddicifche Corps mit 
Verluſt zurüc. 


Waͤhrend dem Zuge des Königes nach | 
Dlaue, wurden zmwifchen Ebriftianftadt und 
Sommerfeld. vier Defterreichifche Officiers, 
nebit einer beträchtlichen Anzahl Gemeinen zu 
Kriegsgefangenen gemacht. Der König traf 
fodann Cam 2. Yuguft) bey dem Dorfe Mar⸗ 
Zersdorf auf das Hintertreffen des Haddicki⸗ 
ſchen Corps, lies flches Durch die Reuterey 
angreiffen, und ein Bataillon von dem Oeſter⸗ 
reichiſchen Regimente Elein Wuͤrzburg, nebft 
allen dabey befindlichen Officiers, ohne den ge⸗ 
ringſten Verluſt gefangen nehmen. Wobey 
zugleich vier Canonen, zwey Fahnen, an fuͤnf 
hundert Mehl⸗Munition und andere Wagens, 

| Ji 4 mie 
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wie auch die eiſernen Feld⸗Backoͤfens erbeutet 
wurden. Das Corps des Koͤniges langte ſo⸗ 
dann (den zten) zu Breskow und Tages dar⸗ 
auf zu Muͤhlroſe an, Weberhaupt belief fich 
Die Anzahl der während dieſer Lage gemachten 
Gefangenen auf fechs und dreyflig Officiers 
und über zweytauſend Gemeine, RR 


| E. 3, = 
Verhalten des Königes und der Feinde. 


Der König lies (am sten Auguft) das Lager 
von Muͤhlroſe aufheben, und zog fich bis Wul⸗ 
kow an der Öder, zmwifchen Frankfurt und Les 
bus. Sier ruhete die Armeceinige Tage aus, 
Während der Zeit befchäftigte man ſich Brüs 

cken über den Fluß zu ſchlagen. Die feindliche 
Armee blieb geruhig hinter der Oder ftehen, ob 
fie gleich Frankfurt diffeits des Strohms inne 
hatte, ie begnügte fich ihr Lager zu Frank⸗ 
fire und Cunnersdorf zu befeftigen. Ohn⸗ 
geachtet ihrer entfcheidenden Uebermacht, giens 
gen die Feinde vertheidigungsmeife, und erwar⸗ 
teten Die Preuſſen jenfeits der Oder, in ihrer 
vortheilhaften Stellung. ie lieffen Schans 
zen. und Auſſenwerker aufiwerfen und felbe mit 
einer erftaunenden Menge Gefchüg befegen. 
Sie hatten während dem Zuge des Koͤniges 
Beit genug , mit allen diefen Anſtalten fertig zu 
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e.,: 8. 44— | 
Der König —— Feinden ein Treffen zu 
| 
. Der König lies ſich durch die fuͤrchterliche 
Heeresmacht der Feinde, die fich ihm entgegen 
fiellete, nicht im mindeften ſchrecken. Er roufte 
‚thre Staͤrke; Er wuſte auch wohl, daß die Fein⸗ 
de bisher Zeit aenug gehabt hatten, ein vortheils 
haftes Lager auszufuchen. Die Feinde hatten 
auch eine ausgefuchte Stellung erroehlet, und 
Die Vortheile der Erdlagen noch mit vielen 
Batterien befeftiget. Diefe Vortheile der Feins 
de konnten den König um ſo weniger anden ae 
nommenen Entfchluß irre machen, da die übrir 
gen Zeitumftände und die Lage des Krieges eis 
nen Angrif erforderten. Kurz, es muſte ein 
Treffen geliefert werden, e8 mögte ausfallen 
vie es wolle. Die Nothwendigkeit verlangte 
ı den Angrif nicht zu verfchieben. Eines theils 
war Sachfen durch die Creyßvoͤlker überzogen, 
und andern-theils wurde Berlin von dein Ges 
neral Haddick mit einem Ueberfall bedrohet. 
% 5 
Die Preuſſen gehen über die Oder gegen die Feinde an 
und erhalten Vortheile. 

Die Armee gieng (den sıten) bey Reitwein, 
x Meile diffeits Cuͤſtrin, glücklich über Die 
der. Der König trat feinen Feinden, mit 
unerſchrockenem Muthe, dreiſte unter Die Augen. 
Der Angrif geſchahe (den i zten Auguſt) gegen 
Mittag. Der a rar anfänglich. fü be 

| IS _ da 
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daß man drey feindliche Batterien eroberte und 
bereits über achtzig Canonen in Händen hatte. 
Der groͤßte Theil der Ruſſiſchen Armee tourde 
m die gun gefchfagen, und der Sieg war über 
ſechs Stunden an Seiten der Königlichen Ars 
mee, dergeftalt, daß auch die Ruffen ſelbſt an⸗ 
Bengen zu glauben, daß die Schlacht verlohren 
wäre. . 


S. 56. ' 

‚ Des Grafen von Soltikofs Bericht. | 
Die Ruſſen koͤnnen dieſes in ihren Berichten‘ 
nicht in Abrede feyn. Selbſt der Graf von 
Soltikof fehreibt davon an die Ruffifhe Kay⸗ 
ferin unter andern folgende Umftände: ” Habe 
> ich auf die von dem Fel-Marfchall Grafen 
> von Daun erhaltene Rachricht, daß der Graf 
” son Haddick aufs neue bis Cotbus vorges 
» drungen, er felbft aber näher gegen Croſſen 
> angeruͤckt wäre, für nöthig erachtet, alles 
> mögliche anzuwenden, um die Conjunction 
> beyder Armeen zu bewuͤrken, und zu dem Ende 
> bey Croffen tiber, die Oder. gehen wollen; 
wozu meiner Seits auch ſchon alle Anftalten 
» gemacht waren. Der Feind, welcher voraus 
> fahe, daß bey erfolgender Conjunction beyder 
>” Rauferlichen Armeen, er von Schleſien ganze 
> fich abgefchnitten feyn würde, wandte alle 
> feine Kräfte an, um folches durch eine Ba⸗ 
> taille zu hindern. Er that daher in der Nacht 
” einen forcirten Marſch nad) Lebus, und fetzte 
” daſelbſt uͤber Die Oder , wobey ihm Das Dar 
u —W malige 
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malige niedrige Waſſer nicht wenig zu ſtat⸗ 


tenfam. Ich ſchickte fogleich unfere leichte 


Truppen aus, nicht fo fehr Den Hebergang des 

eindes zu verhindern, als vielmehr nur den⸗ 
elben zu beunrubigen. Indeſſen aber fies 
ich mir angelegen feyn, unfere Bagage in 
Sicherheit zu feßen, und die Armee zu tapfe> 
rem Empfang des Feindes in Bereitfchaft zu 
ftellen; indem ich glauben konnte, daß der 
König in Preuſſen nicht viel Zeit würde zu 
verhiehren haben. Der Feind feste fich mit 
anbrechendem Tage in Bewegung, und nds 
herte fich bald unferm rechten, bald unferm 
linken Ttügel, um vermuthlich zu fehen, two er 


am beiten feine Attaque anfanger koͤnnte. 


Um halb 12 Uhr that er wuͤrklich den Angrif 
auf unfern linken Flügel, unter einem fo hef⸗ 
tigen Feuer, aus denen von Cuͤſtrin mitges 
brachten ſchweren Canonen, dergleichen man 
fich kaum vorftellenkan. Nach drey Vier⸗ 
telftunden nahm auch das Feuer aus dem 
Eleinen Gewehr feinen Anfang. Die feinds 


fiche Attaque verftärkte fich mittelft verſchie⸗ 


dener Colonnen dergeſtalt, daß unfer linfer 
Flügel von drey Seitenin Feuer ftand. Das 
Srenadier-Regiment vom neuen Corps wur⸗ 
de zum Weichen gebracht, und der Feind, 


. nachdem er ſich zweyer Batterien bemächtis 
get , Ichmeichelte fich bereits mit dem Siege 


auf diefen Flügel. Wie er denn auch feinen 
im Anfange erhaltenen Vortheil dergeftalt 
: zu 


/ 





| | 
sog IV. Abtheilung. : Denkwuͤrdigkeiten 


> zu pouffiren füchte, Daß bey feiner ganzen 
»Armee Fein Regiment übvig blieb, welches 
> nicht zu Unterjtügung feiner Attaque anrir 
»ſcken muſte. u.fw. 


§. 57 

Anderweitige — 2 — Beſchreibung. 

Und eine andere Ruſſiſche Beſchreibung mel⸗ 
det folgendes: ” Der Feind marſchirte um drey 
> Uhr des Morgens gegen unfern rechten Fluͤ⸗ 
” gel. eine unterfchiedene Bewegungen ga⸗ 
> ben Anlaß zu muthmaflen, daß er uns auf 
” allen Seiten angreifen wolte. Um neun Uhr 
> des Vormittags hatte er gegen unferm linken 
Flügel auf einem Berge zwey groſſe Batte⸗ 
rien aufgeworfen, unter deren Bedeckung er 
eine groſſe Anzahl Cavallerie und Infanterie 
in einem Thale ſtellete. Um zehen Uhr nd 
herte ſich ſein linker Fluͤgel gegen unſern rech⸗ 
” ten, woſelbſt er ſich in Schlacht⸗Ordnung 
ſetzte, um denſelben wegen feiner ſchlechten 
Poſitur anzugreifen. Dieſes zu verhindern, 
» ſchickte der commandirende General, Graf 
” von Soltikof, den General⸗Major Tottle⸗ 
” ben, die über den Moraſt geſchlagene Bruͤ⸗ 
cke zu verbrennen. Da der Feind gewahr 
” wurde, daß ihm diefer Weg abgeſchnitten 
” worden, marfchirte er genen unfern linken 
, Flügel. Um 12Ahr nach einer ſtarken Ca⸗ 
nonade fiel der Feind unfern linken Flügel in 
” die Flanke, wobey die im Thal geftandene 
> Regimenter ſich unfern Batterien —— 

un 
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* und ſogleich einem Grenadier⸗Regiment vom 
» neuen Corps in Die Flancke fielen. Nach 
” einer, halbftündigen Canonade fieng das 
Musqueten⸗Feuer an, und ohngeachtet eines 
” starken Gegenftandes, murde das Grena⸗ 
> dier-Megiment gleichwol genoͤthiget, fich zu⸗ 
>> rück zu ziehen; worauf Der General-£ieutes 
> nant, Prinz Balliczin felbiges mit unter- 
> schiedenen andern Regimentern unterftügte, 
welches gleichwol aber. durch des Feindes 
gleichmaͤſſig erhaltenen Verſtaͤrkung auch 
» zum Weichen gebracht wurde, daß der Feind 
* — ſich zwey unſerer Batterien bemaͤch⸗ 
>” tigte. ie Se 


u 
— | 
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S. 58. 
Wanfelmuth des Kriegs⸗Gluͤcks. n 
Die Preuffen ftanden alfo bis- hieher im 
Vortheil bey dem Treffen. Cie wolten den 
Sieg volllommen haben, und ihre Feinde gänz- 
lich zuruͤcktreiben. Den Wahlplatz hatten fie 
in Händen, und die zuruͤckgezogene Ruſſen 
würden fich gern mit den Poſten, die fie noch 
innen gehabt, begnüget, vielleicht auch folche, 
bey anbrechender Nacht, von felbft verlaffen has 
ben. So ermüdet die Preuffen von dem Zuge 
in der vorigen Nacht und von den verfchiedenen 
hitzigen Angriffen gegen ihre Feinde, und fo abe 
gemattet fie auch waren, Durch die brennende 
Hitze dieſes ſchwuͤlen Tages, fo ruͤckten fie doch 
den Ruſſen nad. Die verminderten Kräfte 
der ermatteten Soldaten, machten den ur 
& en 
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fen einen Sieg verluftig, den fie bereitsin Haͤn⸗ 
den hatten. Kurz, Dis Treffen zeiget ein denk⸗ 
wuͤrdiges Benfpiel der ganz befondern Wankel⸗ 
muth des Krieges⸗Gluͤcks. Stroͤhme von 
Menfchen-Blut floffen in den Feldern, und wurs 
den durch den Verfolg der Schlacht vermehret. 


§. 59. 
Die Preuſſen Berliehren das Treffen. 

Die gefchlagene Ruſſen fammelten fich bey 
einer groffen Batterie, die auf dem Juͤden⸗ 
Rirchbofe, ohnweit Srankfurt, angeleget war. 
Und bier war es, wo das Blat fich wendete. 
Die Preuffen wolten fie auch von Dort -abtreis 
ben. Allein fie wurden ſelbſt von den Feinden 
abgetrieben. Welch unglücktiches Schaufpiel! 
Die noch ganz friſche Defterreichifche Reuterey 
that auf Die ermüdete Preuſſiſche den Angrif 
und behielt die Oberhand. Der General⸗Lieu⸗ 
tenant von Seydlis Fonnte wegen einer em⸗ 
pfangenen. Wunde das Commando nicht fers 
ner führen. Die Meuterey jagte in das Fuß- 
volk und brachte folches_in Unordnung. 
Königthat alles nur Erfinnliche, um die Sache 
wieder herjuftellen. Er führte die Truppen 
ſelbſt dreymal von neuem an. Er ftellete da⸗ 
bey feine höchfte Perſon der größten Gefahr 
blos. Zwey Pferde wurden ihm unterm Leibe 
erfchoffen, und fein Kleid durch Kugeln zerloͤ⸗ 
dert. Es mar aber alle angewandte Bemuͤ⸗ 

hung vergebens. Der König fahe mit Bes 
dauern, daß fein Volk durch die ausgeſtande⸗ 
| | " nen 
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rien Beſchwerlichkeiten und aufferordentliche 
Hitze des Tages dergeftalt abgemattet mar, daß 
man gegen die Heberlegenheit des Feindes nichts 
weiter ausrichten Fonnte. Er zoge Daher die 
Leute zurück, und verlies Die fchon erhaltenen - 
Vortheile. Die Armee gieng zuförderit big zu 
dem Drt, wo der Angrif gefchehen war, und des 
ng Tages bey Reitwein über die Oder 
zuruck. | 


$. 60. | 

- Amftändliche Befchreibung der Schlacht bey Cun⸗ 
nersdorf. — | 

Die nähern Umftände diefes denkwuͤrdigen 


Dages, enthält folgende. umftändliche Beſchrei⸗ 


bung: ” Unfere Armee marfehirte durch Sürs 
ſtenwalde auf Lebus, und nad) einem Aufent- 
>> halte allda von einigen Tagen, in das Lager 
» bey Wulkow, um die Schlagung der Brü- 
> cken tıber die Oder bey Reitwein, eine Meile 
» von Cuͤſtrin, abzuwarten.” Die Armee gieng 
>> in der Nacht vom roten Auguſt ohne Wider⸗ 
ſtand und Einbuſſe über diefen Fluß. Hierauf 
» ſtellete fie fich bey dem Dorfe Etſcher in 
> Schlachtordnung und verfolgte ihren Marſch 
> Gig Bifchofsfee. Das Mefervecorps unter - 
> den Befehlen des Generalsfieutenants von 
> Fink faffete auf den zwifchen Trettin und 
> Bifchofsfee gelegenen Anhöhen Pofto, und 
> der Vortrab lagerte fich hinter dieſem letztern 
> Dorfe. Den ızten, des Morgens um 2 

> Uhr, feßte Sich die Armee inden Marſch 2 

& pr 
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» Reppen, allein in dem Holze machte fie Hals 
> te und formirte fih. Alsdann näherten wir 
» ums durch das Hol, mit beftändiger Vor⸗ 
» beygehung des Ruflifchen linken Flügels dem 
> Feinde. So bald der Rortrab bis zu der 
» Anböbe kam, melche dem feindlichen linken. 
Fluͤgel gerade gegen über lag, lieg der König 
» serfchiedene Batterien aufwerfen, von wel 
» chen fowol, als von denen des Generals Fink 
» mit vieler Wuͤrkung aufden Feind canonirt 
» wurde. Nachdem man damit einige Zeit 
> fortgefahren hatte, gieng der Vortrab auf 
> des Feindes linken Flügel los und trieb ihn, 
> nach einem leichten Widerſtande und mit ge 
> ringem Verluſte, aus feinen Berfehanzungen, 
» in denen man 72 Kanonen antraf. Als wire 
» ung des verfchanzten Gebürges bemächtiat 
> hatten, gieng der General: Lieutenant von 
> Kine durch das Thal und vereinigte fich mit 
» dem DBortrabe, welcher. fich aufs neue mit 
» dem rechten Flügel auf dem Gebürge formirs 
> te, um die von dem Feinde zwifchen dieſem 
» Gebürge und dem Dorfe Aunnersdorf er 
> gichtete Derfchanzungen anzugreifen. Zur 
> Unterftüsung dieſes Angrifs warf man auf 
” dem Gebürge neue Batterien auf, deren Wir⸗ 
” Zung wegen der Höhe der Gegend, nicht ans 
” ders, als ſehr ſtark ſeyn konnte. Wir bes 
” maͤchtigten ung dieſer feindlichen Verſchan⸗ 
> fchanzungen mit gar weniger Muͤhe und Eins 
> Buffe und einige Escadrons ao‘ 

latz 


des Krieges mit Rußland. 513 


* Er. bis. nach Runnersdorf vom Feinde. 
> Dieſer bemühete fi) aus allen Kräften, fol# 
” chen ‘Mas zu behaupten, und lies verſchiede⸗ 

> ne Brigaden Fußvolk und Reuterey anruͤ⸗ 
> fen, allein er war genoͤthigt, nad) einem 
‚> heftigen ABiderftande denfelben zu verlaſſen 
> und fich hinter feine Verſchanzungen zu retis 
> viren. Unſer Fußvolk gieng durch Das Dorf 
» und auch neben demfelben weg, und bemaͤch⸗ 
»tigte ſich noch verfehiedener feindlicher Schan⸗ 
> son und Batterien. . Die Reuterey that aud) 
> 24 ganz gelegener Zeit auf die feindliche Sur - 
» fanterie, da dieſe aus ihren Berfchanzungen 
> wich, den Angrif; allein weilfieaufeinige date 
” terien ſtieß, fo war fie gezwungen, fic) auffer 


> dem Canonenſchuſſe zu halten: a der 


> Feind, den linken Flügel ausgenommen, fich 
» gefehlagen fahe, zog er. feine ganze Macht 
> und befonders feinen. rechten Flügel zuſam⸗ 
» men, um noch eine auf einer fehr groflen An⸗ 
> hoͤhe aufgeworfene Verfehanzung zu behaus 


> pten. Unfer Fußvolk grif ihn mit einer faſt | 


» unbegreifllichen Tapferkeit an, allein, wegen 
> der guten Stellung deffelben, und der groffen 
> Anzahl feines Gefchüges, das dem Unferigen 
> überlegen zu werden anfieng, welches man, 
> quffer einigen Eleinen Canonen, nicht anders 
> ale mit groffen Schwieriafeiten anruͤcken 
» laſſen Eonnte, war es nicht möglich, den 
> Feind zum Weichen zu bringen. Kin zwei⸗ 
‚> ter Angeif unferer Infanterie gelung nicht 

V. Th gr befier 


’ 
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*beſſer, als der erſte. Man bemuͤhete ſich 
> daher den Feind durch die Reuterey zu zwin⸗ 
> gen, welche verfchiedene heftige Anfälle that, 
* aber allemal durch ein erfchreckliches Kars 
‚ tetfehenfeuer zurlickgetrieben ward. Die 
> feindliche Reuterey, welche bisher ruhig 
> geblieben war, machte fich diefe Gelegenheit 
> zu Nutze und trieb die inferige in unfer Fuß 


volk hinein, weiches auf unfern linken Fluͤgel 
viel Unordnung verurfachte, Der gegen Run 


> nersdorf defilirte, um den rechten Flügel 
> beyfammen zu halten. Der König wendete 


> alles Erdenkliche an, die Sachen wieder her 
* zuftellen, und feste feine Perfon den 
> Gefahren aus, es war aber unmöglich. Faſt 
> alle Generals und Dfficiers waren entwedet 
> todt, oder verwundet, und der Soldat, durch 
> des Gefechts ermüdet, konnte nichts wider 
Truppen ausrichten, welche allemal friſch 
waren, und Durch eines der gräßlichften Ar 
tillerie⸗Feuer unterſtuͤtzt wurden, auch ſo vor⸗ 
theilhaft ſtunden. Die Armee zog ſich dw 


> u 


> her auf Runnersdorf und bis auf das erfit 


> Durch. die Feinde verfchanzte Gebürge zuruͤch 


wo fie fich zu behaupten ſuchte. Der Feind 
fies ihr nicht viel Zeit, fondern ruͤckte in gutet 


” Ordnung an und attaquirte-das Gebürge. 
* Er wurde fogleich mit pielem Verluſte zuruͤck 
”” getrieben, allein nachdem er den Angrif wie 
» derholet hatte, machte er fich von dem ar‘ 


> die Hise deffeiben Tags und dielanae Daut 
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>. ge Meiſter. Die Armee retirirte ſich ale 
= durch. das Thal und fammelte fich wieder auf 
= den Anhöhen, welche das Corps des Gene 
> rals Fink vor der Schlacht beſetzt hatte. 
> Den ı3ten des Morgens Fam fie wieder in 
> das Lager von Krfchen, und, nachdem fie 
> um 4 Uhr des Nachmittags über die ®der 
> zurück gegangen war, lagerte fie. fich bey 
> Beitwem. Ä — 
Aus dieſer einfaͤltigen und wahrhaften Er⸗ 
Rzehlung, Die im Weſentlichen von der Be⸗ 
*ſchreibung wenig unterfchieden ift, welche die 
> Seinde von der Schlacht gegeben haben, wer⸗ 
> den Sie leicht urtheilen, daß, wenn die Tapfer⸗ 
> Feit unſerer Truppen dismal der fo uͤberlege⸗ 
* nen Zahl und den allzuſehr entſcheidenden 
> Boprtheilen der Stellung und der Artillerie 
> hat weichen müffen, der Feind gleichwol 
>” nichts anders gethan, als daß er unfern An⸗ 
> grif abgetrieben und feinen Platz behauptet 
” bat, ohne daß er ung weder jenfeit des 
> GSchlachtfeldes verfolgen, oder auch beydent _ 
>” Ruͤckzuge der Armee über die Oder uns bes 
> unruhigen dürfen, Im Gegentheil wiffen 
wir, Daß die Feinde die ganze Nacht unter 
> den Waffen geblieben und beftändig vor ei⸗ 
> nem neuen Angriffe beforgt geroefen. Wenn 
auflerdem, nach dem Urtheile aller Welt, die 
r —T einen Sieg entſcheiden, ſo wird die⸗ 
* der nicht ſehr betraͤchtlich ſeyn, wenigſtens 
> fehlet es weit, daß man denſelben mit dem 
en 83 Siege 


— 


* 
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» Siege bey Leuchen , oder einigen andern 
” unſerer gewonnenen Schlachten vergleichen 
> koͤnne. Gelbftdie Folgen find für unsin aß 
> lem eben fo, als vorm Jahre nach dem Ue⸗ 
» berfalle bey Hochkirch, und der Feind hat 
bis hieher nichts als die Gelegenheit gewon⸗ 
> nen, einen groffen Theilunferer Länder zu ver⸗ 


> heeren. 


S. 61. 

Wunſch erobert und verläßt Frankfurt. . 
Der Senera-Major von Wunſch bemächs 
tiate fich, waͤhrend der Action, mit feinem Frey: 
Regiment der Stadt Frankfurt. Er machte 
dafelbft dreyhundert Nuffen zu Gefangenen, 
Da aber die Umftände fich änderten, fo hat er 
die Stadt wieder verlaffen, und feine Gefange⸗ 
ne in Das Lager de Königes gebracht. | 


. 2. 
Preußiſcher und Rußiſcher Verluſt. 

Der Preuſſiſche Verluſt bey dem Treffen 
war nicht geringe. Er gleichet aber bey wei⸗ 
tem nicht demjenigen, welchen die Feinde erlit⸗ 
ten haben; und welchen man daraus beurthei⸗ 
len kan, da die Preuſſiſche Reuterey an dieſem 
erſchrecklichen Tage, bey ſechs Stunden, ein 
ge Blutbad unter dem Feinde angerichtet 

at. Daher man gewiß nicht zu vielthut, wenn 
man deffen Verluſt blos an Todten auf zwölf 
taufend Mann feet. Ein beträchtlicher Ver⸗ 
luſt der Preuſſen war an Canonen. Man mu⸗ 
ſte die Preuſſiſchen, ohnerachtet der — 
eind⸗ 
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Keindlichen, vorruͤcken laſſen: weil man, wegen 
Unterſchied des Calibres, letztere nicht gebrau⸗ 
‚chen konnte. Da nun das Blat ſich wendete, 
P blieben viele von dieſen nebſt jenen zuruͤck. 
Boreingerücktes Schreiben meldet von der Eins 
buſſe an Volk diefes: „ Was wir am mehte- 
5. Jten beflagen müffen, ift der Verluſt fo vieler. _ 
55 braven £eute, die wir in der Schlacht vom 
»» 12ten Yuguft verlohren haben. Diefer Vers 
⸗luſt ift in der That groß, aber er wird dens 
>» noch. von unfern Feinden vergröffert. In 
» einem ihrer erften Berichte fagen fie, daß fie 
»» ‚5683 Gefangene gemacht hätten; in dem legs 
* * ſetzen fie diefe Zahl auf 4542 herunter, 

und fie geben vor. 7627 Todte begraben zu 

haben, welches zufammen über 12000° ann 
» ausmacht; allein Sie, mein Herr! koͤnnen 
» derfichert feyn, Daß diefes ein Übertriebener 
„Kalkul iſt. Dach den bey unferer Armee ge 
„fertigten Liften fehlet ung an Todten, Gefan⸗ 
» genen und Ausreiffern, mit Einbegrif von 
» 123 Dfficieren, nicht mehr als 748 2 
» Die Zahl der Verwundeten beläuft ſich auf 
» 11119 Mann. Allein von diefen find ſchon 
» mehr als sooo wieder hergeftellet,, und tr 

» gen die Waffen. Getödtet ift nur der ein 

» ge General Putkammer von den Hufaren, 
'» hingegen find die Seneral-Rieutenants von Is 
genplitʒ, Huͤlſen, Fink, Wedel, Seidlis und 
„der Prinz von Wuͤrtemberg, desgleichen die 
„General⸗ Majors Tnoblodh, Rlising, 
| v3 
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Itzʒenplitz, Spaen und Platen verwun⸗ 


2 « 


| S. 63. 
Borfichtige Maasregeln des Koͤniges. 

Bey diefern fo unglücklichen Vorfalle "zeigte 
fi) ‘der Geiſt des Königes in feiner voͤlligen 
Stärke. Es fahe höchft ‚gefährlich für den 
Staat aus. Die Feinde drangen um die Zeit 
von allen Seiten an. Sonderlich machte die 
Reichs⸗Armee, in dem offen ftehenden Sachſen, 
groſſe Eroberungen. Die Feinde des Königes 
hatten Gluͤck. Hier war Weisheit vonnöthen. 
Frankfurt und Croffen mit den umliegenden 
Gegenden , wurden pon den Feinden hart mil 
genommen. . Öleichmwol bliebe die, in den jen« 
‚feitigen Berichten, fo fehr gefehlagene Preuſſi⸗ 
fche Armee dem allen ohngeachtet, ven Feinden 
noch furchtbar. Der König nahm fo vorfichti- 
se Maasregeln, daß die Feinde fich der erhalten 
nen Vortheile wentg bedienen Eonnten. 


64 
3 Bortfeile der geinde. | 

Die Unternehmungen der vereinigten Ruſſi⸗ 
fchen und Defterrechifchen Kriegs-Heere gegen 
die Preuffifchen Staaten, machten in der Welt 
groſſes Auffehen. “Bereits in dem abgewiche⸗ 
nem Jahre war zroifchen den Höfen Wien und 
Petersburg verabredet worden, Daß ihre bey 
derfeitigen. Armeen. eine Gemeinfchaft mit ein 
ander zu erhalten, ernftlich fuchen folten. Da 
mals vermogte dis Vorhaben nicht ausgefüh, 

Ä r 
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ret zu werden. In dieſem Jahre war von neuem 
an dieſem Plan gearbeitet worden. Dan war 
auch dismal fo glücklich, den Zweck hierinnen 
zu erreichen. Micht allein vereinigte ſich ein 
anfehnliches Corps Defterreicher, unter dem Ge⸗ 
neral Laudohn, mit der Ruſſiſchen Armee, ſon⸗ 
dern es wurde auch zwiſchen der Oeſterreichiſchen 
Haupt⸗Armee, unter dem Feld⸗Marſchall Gra⸗ 
fen von Daun, und der vereinigten Ruſſiſch⸗Oe⸗ 
ſterreichiſchen Macht, eine geraume Zeit eine or⸗ 
dentliche Gemeinſchaft unterhalten. Ja die ver⸗ 
einigte Armee war ſo gar gluͤcklich einen Sieg 
bey Cunersdorf uͤber die Preuſſiſchen Voͤlker 
zu behaupten. Bey dem allen ſind die Folgen 
vorgedachter Gemeinſchaft und des erwehnten 
Sieges, von geringer Erheblichkeit geweſen. 
Die Preuſſiſchen Feinde hatten ſich ſonſt, nur 
von jener Gemeinſchaft, wichtige Vortheile 
verſprochen: und jetzt gewannen ſie noch uͤber⸗ 
dem ein Treffen uͤber die Preuſſen! Allein wie 
geſagt, die Hofnung der Feinde war ſchmeich⸗ 
lender, als ſich der Erfolg gezeiget hat. 


Ss 

Fernere Nachrichten. = an 
Die Welt richtete, nach der Schlacht bey 
Cumersdorf, ihr Auge auf die vereinigte Rufe 
fifeh-Defterreichifche Armee. Sie erwärtete, Daß 
nun die Feinde ihre zeitherigen Drohungen ges 
gen den König wuͤrklich vollftrecfen würden. 
Sie meynete, die Feinde würden ſich des fü 
herrlich befchriebenen Sieges nachdrücklich bes 

Kt dienen, 
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bedienen, und die Ueberbleibfel der angeblidy 
fo empfindlich gefihlagenen Preuffifchen Armee 
vollends zerſtreuen; mithin dem Kriegemit Die» 
fem Schlage ein Ende machen. Einige ver⸗ 
mutheten, die fiegende Armee würde den Weg 
gerade auf Derlin zu nehmen. Und da auf 
der andern Seite, die Reichs⸗Exrecutions⸗Ar⸗ 
mee, bis gegen Magdeburg anrückte: fü era 
wartete man, daß fich auch der Graf von Daun 
näbern, den Prinz Heinrich mit feiner maͤſſi⸗ 
ge Armee über den Haufen werfen, mitbin den 
oͤnig ohnausbleiblich zwingen wuͤrden, Die vor⸗ 
geſchriebenen Friedens⸗Bedingungen einzuges | 
hen. Zumal da jetzt auch die Schweden Luft 
bekommen hatten, das ihrige zu dieſen groſſen 
Unternehmungen beyzutragen. | 


| 66. | 
Der Berlinifche Hof gehet nach Magdeburg. 

Der Hof zu Berlin geriet durch die miß⸗ 
kichen Zeitläufte in Verlegenheit. Die Könis 
gin, die jungen Prinzen und Prinzeffinnen des 
Königlichen Hauſes, wie aud) das Königliche 
» Minifterium verlieffen die Nefidenz und erho⸗ 
ben ſich nach Magdeburg. Hieſelbſt ſind Sie 
bis gegen Ausgang des Novembers verblieben; 
um die Zeit aber, da die Umſtaͤnde ſich immit⸗ 
| we änderten, wieder zurück nach Berlingo 
reifet. | ; | 


SS. 67. | 

Zuſammenverſchwoͤrung in Berlin entdeckt. 
Hierbey gedenke einer Zuſammenverſchwoͤ⸗ 
| | rung 
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sung, fo kurz vor dieſen Begebenheiten in Ber⸗ 
lin entdecfet worden. Fuͤnfhundert Neuange⸗ 
worbener, theils Recruten, theils Kriegsgefan⸗ 
gene, theils Ueberlaͤufer hatten einen Aufruhr 
miteinander verabredet. Sie wolten um Mit⸗ 
ternacht mit geladenen Gewehr in einer gewiſ⸗ 
ſen Gegend der Stadt zuſammen kommen, die 
Thorwachen angreifen, die Feldſtuͤcke mitneh⸗ 
men und zu der Oeſterreichiſchen Armee nach der 
Lauſitz gehen. Einige ſagen gar, daß fie wil⸗ 
lens geweſen, Feuer an einigen Orten der Stadt 
anzulegen. Doch dieſe Verſchwoͤrung wurde 
verrathen, eben als ſie in der Nacht darauf 
(den 24. Jul.) hatte ausgefuͤhret werden ſollen. 


§. 78 
Von der Koͤniglichen Armee. 


Der Koͤnig gieng nach dem Cunersdorfer 
Zreffen über die Oder zuruͤck. Er machte 
fofort eine Kette, bey welcher die Generale Was 
lachowsky, Fink und Seidlitz, wovon beyde . 
letztere zwar verwundet worden, aber noch zu 
dienen im Stande waren, commandirten. Der 
König nahm fein Hauptquartier zu Madolitz 
bey Muͤnchenberg. Die vereinigte Ruſſiſch⸗ 


Dsfterreichifche Armee Tieffe dem König Zeit, | 


fi) von dem in dem Treffen erlittenen Verluſt 
berzuftellen.. Der König arbeitete unabläffig, 
um alles bey der Armee wiederum in Ord⸗ 
nungzu bringen. Erzog den General von Kleift 
an fich, der ihm ſechs Bataillons und fieben 
x | Ks Schwa⸗ 
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Schwadronen frifch Volk aus Schwediſch 

Pommern zufuͤhrte. Der Mangel an Ges 

fhüß ward aus Berlin und Magdeburg 

ſchleunig ergänzet. Damit war der König, 

binnen einer fehr Eurzen Zeit, fehon wieder in 

den Stand hergeftellet den Feinden von nen 
em unter die Augen zu treten. 


S. 69 
‚Don den feindlichen Armeen. , 
Die Feinde hatten in der That bey obigen 
Acctionen gewaltige Einbuffen erlitten. Auſſer 
einigen gewonnenen Ehrenzeichen hatten fie Feis 


AR 


nen weſentlichen Nusen erftritten. Sie hats 


ten den Sieg fehr theuer erfauft, und die 
Schlachtfelder waren. mit einer Menge ihrer 
Todten angefüllet. In letzterer Cunnersdor⸗ 
fer Action wurden acht Ruſſiſche Generals 
verwundet, von denen der General Stoga⸗ 
nef bald darauf verſtarbe. Ruſſiſche Offi⸗ 
ciers ſchaͤtzen ſelbſt in Handbriefen den Ab⸗ 
gang bey letztern zwey Treffen an Todten und 
Verwundeten auf dreyſſig bis vierzigtauſend 
Mann, und geſtehen, daß es ein Ungluͤck für 
ſie ſeyn wuͤrde, zum drittenmale auf die Art 
zu ſiegen. Dieſer groſſe Verluſt verzoͤgerte 
eben die feindlichen Unternehmungen, und 
verſchafte dem Koͤnige Zeit ſich wieder zu er⸗ 
holen. Hierzu kamen noch verſchiedene Be⸗ 
denklichkeiten, die ſich zwiſchen den Oeſterrei⸗ 

chiſchen und Ruſſiſchen Befehlshabern, we⸗ 

| en gen 
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gen des Commando und Gebrauchs der beyders 
feitigen Voͤlker, wegen der zu nehmenden Maas⸗ 
teguln, wegen Zueignung des eroberten Ge⸗ 
fchüges, und wegen mancherley Sachen mehr 
ereigneten. 
| $ 70. s 

Bewegungen der Königlichen und feindlichen 

Armeen. 


Der Koͤnig lies Cam ı sten Auguſt) das Las 
‚ser bey Reitwein aufheben, und zog fich mit 
Der Armee über Lebus nach Sürftenwalde. 
Da Eonnte er die Bewegungen der Nuffen und 
‚Defterreicher mohl beobachten. Das Lager 
ward in der Nähe von Frankfurt aufgefchla> 
gen und war fehr vortheilhafl. Der rechte 
Slügel erftreckte fich nach Sürftenwalde und 
der linfe nach Muͤnchenberg. Die genoms 
menen Maasregeln des Königes waren von der 
guten Wirkung, daß die Ruſſen nicht weiter in 
Die Mark vordringen Eonten, fondern über viers 
zehen Tage bey Frankfurt ftille ftehen blieben. 
Endlich (am 29. Auguſt) verlieſſen fie Frank⸗ 
fure, und nahmen den Weg über Muͤhlroſe 
und Lieberofe nach der Laußnitz. Sobald 
der König folches vernommen, brach er gleich⸗ 
fals von Sörftenwalde auf, um dem Feinde 
auf dem Fuß zu folgen. Er rückte über Bor⸗ 
ne, Dreskow, Waldau, nach Lübben, wo⸗ 
-felbft den r. September) das Hauptquartier 
genommen ward. 
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Die Ruſſen werden von den Oeſterreichern aber⸗ 
| mals verftärfet. 

Der König hielte den Feind. fo gut in Ne 
fpect, Daß er e8 nicht unternahm, feine Abficht 
auf Berlin auszuführen. Er wolte fich lieber 
der Armee des Grafen von Daun nähern, um 
alfo mit zufammen gefesten Kräften eiwas er⸗ 
hebliches auszuführen. Der König folgte Den 
Ruſſen ganz nahe und lagerte Sich allemal eine 
Eleine Strecke vom Feinde. - Er Eonte aber 
weder verhindern, daß die Generale Soltikow 
und Daum eine Unterredung zu Buben hieß 
ten, noch daß fie einander fo viele Hülfe ſchick⸗ 

ten, als fie es für gut fanden. Die Rußiſche 
Armee erhielte dergleichen fo gar noch- aus 
Polen. Hingegen hat die Königliche feit der 
Schlacht Feine andere Hülfe, als das noͤthige 
Geſchuͤtz nebſt dem Kleiſtiſchen Corps erhal 
ten. Weder Neuangemorbene noch Geneſete 
find zu derfelben gekommen, fondern die leßtern 
zu Berlin geblieben, um ein neues Corps wi: 
der die Schweden daraus zu machen. Noch 
‚weniger Eonte Hülfe von der Armee des Prin⸗ 
zen Heinrichs erfolgen: Denn die Feinde hat 
ten alle Sememfchaft mit derfelben abgeſchnit⸗ 
tn. 


» 
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Der König bleibet den Feinden furchtbar und ſchicket 
Huͤlfe nach Sachen. 
Der König lies ſich durch alle ober Bes 


enklich⸗ 


# 


— 
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denklichkeiten nicht im mindeſten ſchrecken. 


Sein Geiſt bliebe allemal ihm ſelbſt aͤhnlich. 
Er bliebe beyden feindlichen Armeen, wovon 
eine jede doppelt ſo ſtark, als die Seinige war, 


gerade gegen uͤber ſtehen. Die Weit muß 
hieruͤber ſich billig wundern und noch mehr muß 


fie über den Schritt, den der Monarch e 

jeßt vornahm, erftaunen. Der. König nahm 
fo gar Feinen Anftand, im Angeficht der bey: 
den. feindlichen SKriegsheere, den General 
Wunſch mit neun Bataillonen und fo viel 
Schwadronen; und hernach noch den Gene 
ral Fink mit zwoͤlf Bataillonen und achtzehen 
Schwadronen nach Sachfen zu ſchicken. Uns 
geachtet diefer beträchtlichen Verringerung und 


ungeachtet der Feldmarfchall Daun, nach dem 


Wiener Journal, den a eine neue Ver⸗ 


ftärfung von neungehentaufend Wann zugehen 


lies: So blieb dennoch der König den Ruſſen 
zur Seiten. Der König hat fich ihnen auf 


— 


ihren Wegen uͤberal, und zwar nur allein mit 


einem Theile der nehmlichen Armee, welche bey 


Cunnersdorf geſchlagen hatte, dargeſtellet. 


Kurz es muſte die Welt das Geſtaͤndnis able⸗ 


gen: Daß die Preuſſen, ſie moͤgen uͤberwun⸗ 
den werden oder ſiegen, ihren Feinden al⸗ 
lezeit gleich furchtbar ſind. 


| $. 73. 
Stellung der Armeen in der Lauſitz. 


In den erften Tagen des Herbſtmonats 


ſtunden die Ruſſen bey Buben und Die > 
2 E en 
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fen bey Lubben. Die. NRuffen verlieffen ihr 
Lager um die Mitte befagten Monats und ruͤck⸗ 
ten nach Sommerfeld. Der König hob (den: 
ısten) fein Lager auch auf und verlegte es nach 
Cottbus. An dem engen Bezirk der Laufiz 
ftunden in diefem Monat vier mächtige Ars 
meen. Man Fonte leicht vorher fehen, daß 
diefe Stellung nicht lange dauern, und daß der 
Mangel einen und andern Theil zu Aenderung 
Des Zuges nöthigen würde. . Der König war 
zu allem gefaßt. Er lenkte feine Armee Cam 
ı9en nad) orfte, { 


S. » 

_ Barbareyen = Feinde. | 

Die Nuffen, die nichts gegen den König 
ausrichten konten, richteten dejto mehr aus 98 
gen die Königlichen Unterthanen Wo ihre 
Coſacken hinkamen, da machten fie greuliche 
Verwuͤſtungen und begiengen groffe Ausſchwei⸗ 
fungen. Nach der Gegend von Berlinichen 
Fam eine Parthey von zweyhundert Mann, die 
alles Viel) Daherum wegtriebe. In dem‘Dorfe 
Llausdorf ohnmeit Bernſtein uͤberfielen fie eis 
nen Prediger, der bereitö alle das Seinige im 
vorigen Fahre, unter vielen Stockſchlaͤgen, 
durch dieſe Unmenſchen verlohren gehabt. Dies 
ſem Prediger nahmen fie die Damals noch ge 
laffenen Ueberbleibfel hinweg, und, um nod) 
mehr zu erzwingen, entblöfleten fie ibn von 
Kieidern, warfen ihm einen Strick um ben 
Hals und fchleppten ihn alfg durch einen = 

| | , nen 
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menden Scheiterhaufen "Der Mann wurde 
nach diefer Execution halb todt und verbrannt 
nach Berlinichen gebracht. Ein gewiſſer Lieu⸗ 
tenant von Brinken Durchftreiftemit ein paar 
hundert Eofacken die Graͤnzen der Neumark 
und Pommern, Er gab vor von dem Gene- 
ral Tottleben, der, nachdem er fo viele unver» 
diente Gnade vom König genoflen, nunmehro 
zu Dero Feinden übergegangen, um fich durch 
die Verwuͤſtung der Königl. Länder hervor zu 
‚hun, beordert fey, Pommern und die Neu⸗ 
mark unter Kontribution zu feßen. Unter dies 
fem Vorwand raubete er aus allen Dörfern, 
wo er nur hinkommen Fonte, alles Vieh, Pfer⸗ 
de und Sachen, und fo bald ihm Truppen 
nachgefchicket wurden, fo retirivete er fich nach 
Sohlen. Hiebey wurden unmenfchliche Grau⸗ 
famkeiten ausgeuͤbet, wovon man nur ein E⸗ 
yempel anführen will. Der General: Fieute» 
nant von Ralſow, welcher die Kriegspdienfte 
verlaffen, und auf feinem Gute Zollen bey 
Soldin wohnet, bekam dergleichen Befuch; 
er fuchte die Feinde mit dem Gelde und Koft- 
barfeiten, fo er hatte, und einige 1000 Thaler 
betrugen, zu befriedigen; er mufte aber: erfah⸗ 
‚ren, daß nicht allein feine Gemahlin mit Schlaͤ⸗ 
gen übel tractiret, fondern er auch ſelbſt auf 
den Bauch geleget, bis zur Ohnmacht ges 
kandtſchucht, und hernach über brennendes 
Stroh gehalten wurde, dergeftalt, daß er in 
Gefahr war fein Leben zu verliehren. > 
| A 
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Stadt Sonnenburg hat unter andern ein har⸗ 
tes Schickſal betroffen, indem fie gänzlich auss 
geplündert, und viele Leute gepeiniget, und eini⸗ 
. ge ums Keben gebracht worden. Ueberhaupt 
üt die ganze Gegend zroifchen Frankfurt und 
Croffen in eine wahre Eindde verwandelt, it 
dem faft_alles Vieh nach) Pohlen gefchleppet, 
und die Sachen; fo nicht fortgebracht werden 
koͤnnen, entzwey gefchlagen worden. . Es wird 
zwar Die gute Mannszucht, fo die Rufifche Se 
neralität zu erhalten fich bemühet, und auch 
von den reaulairen Truppen gröjtentheils bes 
obachtet worden, gerühmet, diefes hat aber dem 
armen Lande wenig geholfen, da die Nußifche 
irregulaire Truppen durch nichts in Drds 
nung halten laffen, und die bey der Rußiſchen 
Armee befindliche Defterreichifche Truppen 
ſelbſt zum Abſcheu der Rußiſchen Officiers fich 


beeifert, es den Coſacken in der Verwuͤſtung 


zuvor zu thun, um nach dem Befehl ihres Ge⸗ 
nerals den Preußiſchen Unterthanen nichts als 
Erde und Luft uͤbrig zu laſſen. 


8. 7. | 

Abfehen der Feinde auf Glogau, welches der König 

vereitelt. | | 

Die Feinde nahmen fich vor, genen Blogatt 
zu rücken, und dieſen Ort mit vereiniaten Kraͤf⸗ 
ten anzugreifen. Die Defterreicher Tieflen 
21, Septembr.) noch fünf Regimenter 
euter und einige Bataillong bey Chriſtianſtadt 
zu den Ruſſen ftoffen. Der König a 4 
—J | I), 


— 


| 


| 
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ſich, den feindlichen Abſichten durch einige ge⸗ 
ſchwinde Tagereiſen vorzukommen. Dies 
gienge auch gluͤcklich von ſtatten. Der Koͤnig 
kam fruͤhzeitig (den 21ſten) nach Sagan und 
des folgenden Tages nad) Neuſtadt, ohnge⸗ 
achtet die Feinde einen. viel nähern Weg hats 
ten. Diefelben langten (den zaften) erſt zu 
Freyſtadt an, und richteten ihren Weg nach 
der Oder, welches anzeigte, Daß fie laͤngſt dies 
fen Strohm marfchiren, und auf Beuthen ges 
hen wolten. Der König feßte fich darauf mit 
Der Armee hinter Seuchen auf den Höhen von 
Nenkersdorf und Baunau. Beyde Armeen 
blieben die Nacht uͤber unter den Waffen. 
Die Feinde machten verſchiedene gegen einan⸗ 
der lauffende Bewegungen. Man konte dar⸗ 
aus nicht anders urtheilen, als daß ſie die Koͤ⸗ 
nigliche Armee angreifen wolten, oder, daß ſie 
ihre Anſchlaͤge verruͤcket fanden; wie denn die 
Koͤnigl. Armee wirklich einen Theil des Lagers 
beſetzet hatte, welches die Feinde hatten nehmen 
wollen. Den folgenden Tag kam die feindli⸗ 
che Generalitaͤt, die Preußiſche Stellung zu re⸗ 
cognoſciren. Es ſey aber, daß ſie ſelbige zu 
ſtark fanden, oder aus andern Urſachen: ſo ent⸗ 
fernte ſie ſich in der Stille, und gegen Mittag 
ſahe man fie ihre Zeiten aufſchlagen. Nach⸗ 
dem fie: (den 27ften) einen Courier von dem - 
—— Daun erhalten: ſo lieſſen ſie bey 

arolath Bruͤcken uͤber die Oder ſchlagen, 
und fiengen (den 28ſten) an Darüber zu geben. 

V.ch, | ESo 
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So bald der König davon Nachricht erhalten, 
fo ritte er mit einigen Eſcadrons und Batails 
long dahin, um den feindlichen Nachzug zu bes 
unrubigen. Allein die Ruſſen waren bereits 
alle hinüber, und es wurden nur noch einige 
Gefangene gemacht. Hierauf mufte die Ar 
mee nach) Glogau marfchiren. Der- König 
gieng mit einem anfehnlichen Theil derfelben 

ber die Dder, und nahm das Hauptquartier 
zu Zörbau, um die fernen Bewegungen dev 
Feinde zu beobachten. Die Ruſſen ftunden 
(am 5. D:ctobr.) bey Billaba, und die De 
fterreicher bey Kuͤtlow. Nachher marfchirten 
fie auf Schlichtingsheim. | 


S. 76, 

Abſehen der Feinde auf Breßlau; welches der Koͤ 

| | nig vereitelt. 
Der Feinde Abfehen auf Glogau war ver 
eitelt. Sie richteten aber nunmehro ein Auge 
auf Breßlau. Die vereinigte Defterreichifch- 
Rußiſche Armee lagerte fich bey Bubrend, 
Der König beugte dem Feinde abermals vor, 
und gieng bey Röben, vier Meilen oberhalb 
Glogau mit der aanzen Armee über die Oder. 
Das Königt. Hauptquartier kam (am 8. Oct.) 
nach Sopbienthal,. Die Rußifche Armee . 
hatte ihre Stellung hinter dem Barsfluß, und 
ihr Hauptquartier. zu. Broßoften ohnweit 
Guhrau genommen. Die Königl. Armee 

tar von Luͤbken bis Suneren gelagert. Es 
fielen täglich Scharmüsel zwiſchen den leichten 
- de Trup⸗ 
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pen vor, und die Preuſſen brachten öfters Ger 
fangene und Pferde ein. In der Gegend, wo 
der Feind ftund, war alles verheeret, und man 
fabe faft täglich den Rauch von angeftecften 
Dörfern auffteigen. Gelbit die Stadt Guh⸗ 
rau ward vom Feinde gaͤnzlich in die Aſche ge⸗ 
— 


> | 
Die Seinde geben = as auf, und Eehrenum 


Die vereinigte Defterreichifeh - Rußiſche Ars 
mee brach (am 22. Dctobr.) aus ihrem Lager 
ohnweit Guhrau auf, worauf die Königl. Ar⸗ 
mee derfelben folgte, und bis Herrnſtadt vor⸗ 
rückte. Die Preuffen bezogen bald darauf ein 
anderes Lager, und die Feinde kamen bey 
Herrnſtadt zu fiehen. Hier blieben fie, (bis 
zum 25ſten Dctobr.) da fie fih nach Boſa⸗ 
now und Liffe in Pohlen wendeten. Vorher 
Hatten fie die Stadt Herrnſtadt und zwoͤlf 
Dörfer in Rauch aufgehen laffen. Der Ks 
nig fchickte ein-anfehnliches Corps nach der Ser - 
gend von Trachenberg, die Haupt⸗Armee aber 
blieb bey Retſchenboowitz ftehen. | 


$: 78» 

Herrnſtadt und Guhrau werden von den einden 

abgebrannt. 

Seren — und Guhrau, zwey feine Sch 
fiiche Städte, betraf bey dieſem Zuge das bes 
truͤbte Schickfal von den unbarmherzigen Fein⸗ 
den eingenfchert zu — ‚Spy weit Fr 

BR: | ie 
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die Kriegeswuth der erboſten Gegner, denn der 
Umſchlag ihrer ſo wohl uͤberlegten Vorhaben 
aͤuſſerſt verdroß. Der Oeſterreichiſche Gene⸗ 
ral Laudohn verlangte von dem in Herrnſtadt 
ſtehenden Preußiſchen Commandeur: daß er 
die Stadt ihm einraͤumen, oder gewaͤrtigen 
ſolte, daß er ſolche in Brand ſtecken wuͤr⸗ 
de. Als nun ſolches, wie natuͤrlich, verſaget, 
und ihm dabey geantwortet wurde, daß man 
ihm die Erfuͤllung ſeiner Drohung uͤberlaſſen 
muͤſſe, ſo geſchahe auch, was man vermuthet 
hatte, und der Feind ſteckte die Stadt durch 
Feuerkugeln und Haubitzgranaten in Brand, 
wodurch ſie, ſo wie vorhin Guhrau, bis auf 
den Grund verzehret ward. Das Elend, 
worinn dieſe und andere Einwohner dortiger 
Gegenden hierdurch, und ſonſt auf vielfache 
Weiſe durch die feindliche Truppen verſetet 
worden, iſt unbeſchreiblich, und es iſt kein Tag 
vorbey gegangen, wo nicht ein und mehr Doͤr⸗ 
fer, ohne die geringſte dazu gegebene Urſache, 
angezuͤndet und in die Aſche geleget worden. 
Selbſt noch beym Aufbruche abs der Gegend 
Herrnſtadt find mehr als zwoͤlf Dörfer zu 
—— der Retirade in Flammen geſehen 
worden. | 


$. 79. en 
Neuſalz und die dortigen Mährifchen Brüder werden. 
von den Feinden gemißhandelt. - 
Neuſalz, ein anderes nahrhaftes Schlefis 
fches Städtgen, hatte ebenfals ler > 
| = 
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Verhaͤngnis auszuſtehen. Die Coſacken fielen 
da (am 22. Septemb.) ein, und mißhandelten 
beſonders die dortige Maͤhriſche Bruͤder⸗ Gemei⸗ 
ne auf eine erbaͤrmliche Art. Eine Feuers⸗ 
brunſt, die entweder aus Verwahrloſung oder 
anderm Grunde entſtunde, vermehrte noch das 
Ungluͤck. Die Coſacken pluͤnderten und hin⸗ 
derten die Leute am Loͤſchen. Das Rathhaus, 
der Thurm und viele andere Gebäude giengen 
im Rauch auf. Die Maͤhriſche Bruͤder⸗Ge⸗ 
meine, dreyhundert Seelen ſtark, kam um alle: 
Das Ihrige. Die Ruffen wolten fie, nach) dem 
Veriluſte ihrer Wohnungen und Haabſeligkei⸗ 
ten, daſelbſt und in daſigen Gegenden nicht eine‘ 
mal dulden. Die Feinde bezeigten ſolche Haͤr⸗ 
te gegen ſie, daß ſie nicht einmal der Stadt Frey⸗ 
ſtadt geſtatten wolten, ſolche in ihren Mauern 
aufzunehmen. Wie denn dem Magiſtrate da⸗ 
ſelbſt die ausdruͤckliche Bedeutung geſchehen, daß 
man widrigenfalls die Stadt anzuͤnden wuͤrde. 
Aus dieſer Urſache ſahen ſich dieſe ungluͤcklichen 
Leute genoͤthiget, ihren Stab von da weiter fort⸗ 
zuſetzen. Sie fluͤchteten bis in die Gegend von 
Bunslau, woſelbſt auch dergleichen Etabliſſe⸗ 
ment befindlich iſt. Preuſſiſcher Seits hatte 
man an der Vertreibung dieſer Ungluͤckſeligen 
keinen Theil. Man war geneigt ſelbe fernerhin 
zu dulden. Sie kamen daher, nach dem Abzu⸗ 
en zurück, in der Hofnung, durch 
eyhuͤlfe ihrer Mitbrüder fich wiederum her⸗ 
zuftellen,. und ihre vorhin gehabte gute und 
54.82 23 nüße 
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nuͤtzliche Fabriquen von neuem in Gang fu 
bringen. a 
$. 80 


Die Defterreicher find mit dem Abzuge der Ruſſen nicht 
zufrieden, trennen fich von ihnen und gehen durch 
Pohlen, Ober: Schlefien, Mähren nad) 

Böhmen. | | 


Der General Laudohn war mit dem Ruͤck⸗ 
zuge der Nuſſen nad) Pohlen gar nicht zufrie 
den. Er machte Dagegen dem General Sol 
tikof Die triftigften Vorstellungen. Er verlang- 
te, die Ruſſen fülten nicht nach) der VVeichfel- 
ziehen, fondern an der Oder bleiben. Durch 
’ feine Vorftellungen bielte er, wuͤrklich den Ab⸗ 
zug auf: aber nur eine Heine Zeit. Die Ruf 
fifchen Generale hatten wichtige Gründe, die 
ihnen nicht verftatteten, dem Derlangen dee 
Deiterreicher ein Genügen zu thun. Bey Zeus 
tben trenneten fich die Dejterreicher von den 
Ruſſen. Die Gemeinfchaft mit der Daunis 
ſchen Armee war nun völlig verlohren. . Lau⸗ 
dohn hatte einen fchwehren und weiten Zug vor 
fi). In Pohlen wolte und Eonte er nicht blei⸗ 
ben. Er mufte den Weg über Eracau neh 
men’ und durch Öber-Schlefien und Mähren 
fich nad) Böhmen wenden. Das Corps litte 
Durch dieſen Zug ſtark und verminderte fich an 
fehnlih. Der General von Souquer folgete 
den Defterreichern zur Seiten, laͤngſt den Graͤn⸗ 
zen und binderte felbe in Scylefien durchzu⸗ 
brechen. J | 

% 8. 
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Der Koͤnig gehet, nach vereitelten Anfhlägen der 
Feinde, nad) Sachſen. 


Auf die Art endigte die vereinigte Ruſſiſch⸗ 
Oeſterreichiſche Armee den Feldzug gegen den 
Koͤnig. Die Feinde hatten bey allen Rortheis 
fen, davon fie in den Zeitungen fo viel Prah⸗ 
lens gemacht, nichts in Der Hauptfache bewuͤr⸗ 
tet. Der König vereitelte in unglaublicher Ge⸗ 
ſchwindigkeit die Abfichten Der Feinde auf Glo⸗ 

au und auf Breßlau. Dis waren Ihre letz⸗ 
tern Anſchlaͤge geweſen, und da dieſe mißlungen, 
fü kehrten fie um. Ob noch geheime Unter» 
handfungen zroifchen den Höfen Londen und 
Detersburg den Abzug befördert, oder andere 
Staats⸗ und Kriege-Urfachen folchen veranlaf 
fet haben, das muß die folgende Zeit aufklären. 
Der König gieng mit einem groflen Theil dere 
Armee durch die Laufis nach Sachſen. Dahin 
hatte fich der Gig des Krieges gezogen, und die 
Defterreicher fuchten Dis Land noch vor Winters 
zu erobern. Der König eilete dahin, um den 
Feinden in ihrem Vorhaben Einhalt zu thun. . 


| $. 82. 
Des Königes Schreiben an den Grafen von Coſel. 
Schleſien war genug gehudelt worden, ſo 
weit die Feinde mit ihren Armeen hatten reichen 
Eönnen. Die Feinde mögen zu Bemäntelung 
ihrer verhibten Grauſamkeiten fagen , was fie 
yet ga wol⸗ 


536. IV. Abtheilung. Denkwürdigketen 


wollen: fo wird doch Wahrheit allzeit Wahr⸗ 
heit bleiben. - Als der Graf von Cofel, wegen 
deffen, was feine Güter in Schlefien von Diefen 
Feinden erfahren haben, bey. dem Könige um 
die Erlaubnis, fich von da hinweg, und auf feine 
Güter im Hollfteinifchen zu begeben, bat, ante 
wortete ihm der Monarch eigenhändig alſo: 
Die Calamitäten find bald am Ende. Das 
Uebel, fo gefcheben ift, ift gefcheben. Man 
muß denken, daß woir einen Krieg mit Bar⸗ 
baren führen’, weldye am Begraͤbniſſe der 
Menſchlichkeit arbeiten. Man muß viel 
mebr darauf bedacht feyn, dem Uebel abzu⸗ 
helfen, als ſich darüber beklagen. Sehen 
Sie, mein lieber Graf, was idy alle Tage 
mir felbften fage, und was Ich nicht uns 
terlaffe, meinen Sreunden zu wiederholen, 


| | $. 83. a 
| Angebliche ae" bes feindlichen Abzuges. Ihre 


treifereyen. 


- Die Ruffen festen ihren Weg nach der 
Weichſel fort. Aus Petersburg fehrieb man 
von der Urfache dieſes Abzuges: Da die fpäte 
Jahreszeit unfere Armee _verbindert bat, 
die vorgehabte Belagerung eines wichtigen 
Plases vorzunehmen, und ſich dadurd 
die Sicherbeit ihrer Winterquartiere inden 
feindlichen Landen zu verfchaffen, fo wird 
fie diefelben in einem ſolchen Lande nehmen, 
wo fie fidy einen Veberfluß in der —— 
| ſtenz 
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ſtenz verſprechen kan. Die Oeſterreichiſche 
Parthey ſchmeichelte ſich indeſſen, daß die Ruſ⸗ 
ſen batd wieder umkehren und nach Schleſien 
kommen wuͤrden. Die Ruſſen waren Dies zu 
thun vor der Hand nicht in Willens. Nur 
lieſſen ſie ihre leichten Voͤlker nach Schleſien 
und nach der Neumark zu ſtreifen. Dieſe 
Streifpartheyen machten zu Sandow und dor⸗ 
tiger Gegend im Chriſtmonat eine uͤbele Wirth⸗ 
ſchaft. Das Hauptquartier des General 
Soitikofs kam nach Thoren und des Gene⸗ 
ral Fermers nach Marienwerder zu ſtehen. 


| S. 84. | 
- Auswechfelungsgefchäfte zwiſchen Preuffen u 
Rußland. 


Preuſſen und Rußland hatten in dem zeit⸗ 
herigen Kriege eine anſehnliche Baht Kriegsge⸗ 
fangene von einander in Haͤnden. Beyde 
Theile beliebten eine Auswechſelung mit einan⸗ 
der zu verabreden. Die Stadt Buͤtow ward 
erwehlet, daß daſelbſt die ernenneten Commiſ⸗ 
ſarien zuſammen kommen und dies Geſchaͤfte 
berichtigen ſolten. Preußiſcher Seits fande 
ſich gegen Ende des Auguſts der Generalma⸗ 
jor, Freyherr von Wyllich, unter einer Be⸗ 
gleitung von dreyfig Dragonern, einem Tam⸗ 

our und einem Trompeter, welche- ein Lieute⸗ 
nant anführete, wie ‚auch der. Oberauditeur 

Spangenberg und ein. Negimentsquartiers 
meilter, daſelbſt ein. au Anfang des Orten 

*5— ls er 
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bers kam auch Rußiſcher Seits der General 
Jacoblew, mit dem Obriſten von Sievers, 
zwey Capitains, drey Lieutenants, unter einer 
Bedeckung von etlichen vierzig Dragonern, 
nebſt zwey Trompetern und einem Tambour 
daſelbſt an. Als die beyderſeitigen Commißio⸗ 
nen ihre Handlungen mit einander anfiengen, 
entſtanden verſchiedene Schwierigkeiten. Sel⸗ 
bige beruheten hauptſaͤchlich auf der Verſchie⸗ 
denheit der beyderſeitigen Vollmachten. Es 
wurden alſo dieſerwegen nach Berlin und Pe⸗ 
tersburg Couriers abgeſendet. Nach deren 
Ruͤckkunft war der Anſtoß gehoben und die 
Auswechſelungs⸗Sache ward von neuem in 
Berathſchlagung und Berichtigung genommen. 
Das Eartel kam zum Schluß, und mit der 
roürklichen Austwechfelung murde noch vor Em 
de des Jahres der. Anfang gemacht. 


S. 85. 
Berhalten des Königes von Pohlen. 


Der König in Pohlen war nicht zufrieden, 
daß die Sachen in dieſem Feldzuge abermals 
nicht nad) feinem Wunſch abliefen. Sein 
Aufenthalt in Warſchau ward ihm eine groffe 
Beſchwerde. Er lebte den Sommer über ganz 
einagzogen und Fam wenig aus den Zimmern. 
Seine Bergnügungen waren Scheibenſchieſ⸗ 
fen und zumeilen Opern. Die Stadt Dans 
zig machte dem König ein freywilliges Geſchenk 
von einer Tonnen Goldes, und ſuchte J 


des Krieges mit Rußland. " 539 


Durch Die Gewogenheit und den Vorſpruch des 
Königes bey der ihr. gefährlichen Lage der Sa⸗ 
chen, zu verfichern. Der König ward fonder- 
‚ich betreten über die Einrückung der ‘Preuffen ' 
in Bohlen. Er lies den Primas des Reiche 
zu fich nach Warſchau bitten. Der Primas 
Fam und erlangte bald Gehör bey dem Könis 
oe. Der König ftellete ihm feine Empfindung 
über dieſen Vorgang vor Gemuͤthe. Er Elags 
te ihm: Daß er bey diefen trübfeligen Zei⸗ 
ten in der hHauptſtadt des Reichs, ſich 
faft von allen Senatoren  verlafjen  fes 
be. Kr fügte hinzu: daß, wann er fid) auf 
fer dem Königreidy befände, würde man 
nicht ermangelt haben, feiner Abwefenbeit 
alles das Uebel zuzufihreiben, welches Pobs 
len litre, und ſehe, da er indem Koͤnigrei⸗ 
che wäre, würde er von. aller: Welt verlafs 
fen. Er gab feinen Unmillen. über die Preuf 
ſiſche Einrücfung zu erkennen, und die befannt 
gemachten Manifefte deuchten ihm fehimpflich 
‚zu feyn, wie.der Ausdruck lautete. : Der Pris 
mas fehrieb würklich an verfchiedene Senato⸗ 
ren und erfuchte fie nach Warfchau zu Toms 
‚men. Allein, bey allen den Aeufferungen des 
Königeg, blieben die Pohlen auf den unveraͤn⸗ 
derlichen Schluß, ſich in die Krieges-Händel 
‚und häuslichen Angelegenheiten ihres Königes 
nicht zu mengen. 


6 86. 
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| 6. 86. J 
Bon dem Petersburgiſchen Hofe. 


In Rußland hatte gegenwaͤrtig der Graf von 


Woronzow, als Kanzler, Die Staats und 
Kriegsfachen des Reichs unter den Händen. 
Deftuchef war in Ungnade gefallen, und muſte 
es als eine Milde anfehen, Daß ihm das Leben 
gefchenket und ihm befohlen ward, auf feine 
Güter zu gehen. Schweden forderte von Ruß⸗ 
fand mehrere Unterftüsung feiner Unternehmun- 
sen. An diefer Abficht kam der Graf von 
. Kiecenaus Stodbolm nad) , Petersburg. 
Der Preuffifche junge Graf von Schwerin, 
der voriges Fahr bey Zorndorf gefangen wor⸗ 
den, kam nach Petersburg. Er erfchien fleiſ⸗ 
fig bey Hofe, und man lies e8 an nichts feh- 
len, ihm einen vergnügten Aufenthalt zu ver- 
fchaffen. Dis waren Höflichkeitäbezeuguns 
gen, welche in den übrigen Angelegenheiten we⸗ 
nig Einfluß machten. England negociirte zwar 
immer an dem dortigen Hofe. Es vermochte 
‚ aber nicht einmal in eigenen Angelegenheiten 
eine Erneuerung des Handlungs-Tractats zum 
Stande zu bringen. Nur erhielte es die Ver⸗ 
tröftung, daß der alte Tractat, ohngeachtet des 
abgelaufenen Termins, noch fortdauern folte. 
Rußland rüftete fich aufs neue den Krieg ge 
gen den König fortzufegen. Es fehrieb in ſei⸗ 
nem Reiche eine groffe Anzahl Recrouten aus, 
Das Artillerie⸗Weſen ward fonderlich wohl ein: 


ielte 


gerichtet. Das Schuwalofifche — er⸗ 


— 





des Krieges mit Rußland. :: 341 


bielte völligen Beyfall, und der Petersburgis 
fche Hof machte dem VWienerifchen mit einer 
Anzahl dieſer neumodifchen Canonen ein Ge⸗ 
fehent. Der Krieg koſtete indeflen dem Reiche 
gewaltige Summen, da er mit vieler Beſchwer⸗ 
de in einem entfernten Lande geführet ward. 
8. 87% 
Beſchluß des Feldzuges. nt 
Der König hatte ſolchemnach die weitlaͤufti⸗ 
gen Anfchläge auch diefes feines gefährlichen 
Teindeg zernichtiget. Er hatte Diefen fchweren 
eldzug wider das Ermarsen des en | 
geendiget. Seine Klugheit wehrete dem Gluͤcke 
nicht zu hoch aufjufahren. Dem Feinde ver 
nichtigte er die erhaltenen Vortheile und lies 
ſich durch die Gefahren nicht ſchrecken. Zu 
gleicher Zeit wuſte er das Uebel und das. Mit- 
tel dargegen. Er konte vorrrücten und ſich 
zuruͤcke ziehen, die ſchnellen Augenblicke nutzen, 
und alle Fehler zum Vortheile kehren; ja wel⸗ 
ches die hoͤchſte Kunſt iſt, ſelbſt den Sieg des 
Feindes unnuͤtze machen. Um ihn her, ſahe 
man nicht den Pomp und die Verſchwendung, 
der ſo manche Thronen umgiebet. Aber man 
ſahe Tapferkeit, Unerſchrockenheit, Groͤſſe der 
Seelen und eroberte Staaten. | 
9 88. 
Schluß : Erinnerung. | 
Die Welt glaubte bey dem Anfange des 
Krieges, Preuſſen würde einige unglücliche 
Treffen 
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Dreffen auszuhalten nicht vermögend ſeyn. Fin 
paar verlohrne Schlachten würden deffen Macht 
aufreiben , ohne Hofnung folche, um dienehms 
liche Zeit wieder herzuftellen. Der Erfolg hat 
den Irrthum dieſer Dieynung dargethan. Preuß 
fen behauptete fich, aller wwidrigen Schickfale uns 
geachtet, und bliebe den fiegenden Feinden 
fchreefbar. Ich will hiermit nicht fagen, daß 
dies Verhalten eine Folge der Macht der Preuſ⸗ 
fifchen Staaten fey, fondern kan vielmehr ans 
nehmen, es fey ein Werk der groffen Seele des 
Königes und der tiefen Weisheit des Monars 
chen. Bußland hatte von der Cunnersdors 
fer Begebenheit keinen Vortheil. Der ganze 
Mugen, der gegen den König verbundener Eros 
nen war, ift Diefer, Daß Dresden durch obigen 
Fall erobert und durch die Action bey Waren 
behauptet worden. Ein Nusen, der in feiner 
‚Maafle erheblich ift: aber bey weiten nicht fü 
wichtig, als Die gegenfeitige erſte Hofnung 
von den glücklichen Erfolgen des 
Feldzuges geweſen ift. 


En 
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Anhang 
der IV. Abtheilung 


1 
Manifefte des Grafen von Dohna in Hohlen. 


Hi Manifefte des Grafen von Dohna in 
Pohlen lauten nachitehender maſſen: 


Se Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preuſſen ꝛc. mein 

allergnaͤdigſter Herr, finden ſich gemuͤßiget 

einen Theil Hoͤchſtdero Armee, unter meinem 

Commando, in das Gebiete der erlauchten Re: 

publif Pohlen einrücken zu laffen, um von Dero 

Staaten die Einbrüche abzuwenden, womit fol: 

che vom Feinde möchten bedroher werden. Durch 

ſolchen Schritt ift man gar nicht: gemeinet, die 
bisher zwifchen Sr. Koͤnigl. Majeftät in Preuf: 

fen und der erlauchten Republif Pohlen obmwal: 

tende nachbarliche Freundfchaft zu ſtoͤhren, oder 

derfelben einigen Eintrag zu thun: vielmehr 

wiederholet man die Verficherungen, daß diflei: 

tig nichts gefchehen werde, was den bisher ge: 

äufferten Geſinnungen entgegen feyn Fönte ; wo⸗ 

gegen man aber auch von Seiten einer erlaud): 

ten Republik Pohlen um ſo mehr aller freund: 
nachbarlihen Willfährigfeit fich verfiebet, als 
man nichts mehr verlanger, denn was ben feinds 
lichen Mächten eingeräumet morden, Diefem: 
nach wollen fämtliche Herten von Adel, Eigen: 
| thuͤmer und Magiſtrate der Gegenden u © 2 
| reuſ⸗ 
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Preugifchen Grenzen bis hinter Pofen, jedes 


Orts anfehnliche Vorraͤthe von Lebensmitteln, 
Getreyde und Fourage auf eine Armee von eini: 
gen 40000 Mann des: förderfamften zufammen 
bringen lafien, und der feften DVerficherung feyn, 
daß nichts ohne baare Bezahlung davon verlan: 
get oder genommen werden ſolle. Woben man 
jedoch hinzu zu fügen ſich nicht entübrigen Fan, 
daß, wenn es an einem ober andern Orte an er: 
meldeten Naturalien feblen folte, man eben dar 
durch ſich gedrungen fehen würde, zu fouragiren, 
und fi ‚darunter gleicher Rechte zu bedienen, 


deren fich eine feindliche Macht anmaſſet, die mit 


‚der erlauchten Republik in Frieden und Freund; 
ſchaft zu ſtehen öffentlich fo oft betheuree Man 
iſt aber des Vertrauens, es werden fämtliche Ju⸗ 


risdictiones der Derter vorlängft der Grenze bis 


hinter Pofen und weiter, es fich angelegen feyn 
laſſen, des baldigften alles dasjenige herbey zu 


fchaffen, was zur Subfiftenz der Königl. Preuf: | 


fifchen Armee, bey deren nächften und in weni: 
gen Tagen zu erfolgenden Ankunft in folche Ge: 


genden, erforderlich ift, und werden fodenn von 


felbiger alle Unordnungen aufs forgfältigfte ver: 
bütet und alles mit baarem Gelde bezahlet wer; 
den. . Gegeben im Feldlager den ısten Jun, 


1759 
(L.S.) Burggraf und Graf su Dohna. 


Der Graf von Dohna lies bald darauf noch 
folgende Schrift austheilen: — 
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SEm Namen Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preuſ⸗ 
a) fer ꝛc. meines allergnädigften Königs und _ 
Herrn, ift bereits durch die unterm 15ten Sum, 
a. c. ergangene gedruckte Motificatoria einer er; 
lauchten Republif Poblen zu eröfnen nicht Um: 
gang genommen worden, wie man mit der mei: 
nem Commando anvertrauten Königl. Preußif. 
Armee, vorkommenden Umftänden nach, in das 
Gebiete einer erlauchten Republif zu rücken nicht 
entübriget feyn mögen, Da nun felbige bereits 
in. der Nähe, und das Pohlniſche Territorium 
Theils fchon betreten: fo werden die Herren Mar 
guaten, Bifchöfe, Prälaten, Aebte, Clöfter, ade: 
liche Herrfchaften, Magifträte und fämtliche Ein: 
gefefiene der Republif, auf der Route nah) Po: 
fen und weiter, hierdurch nach Stand und Wuͤr⸗ 
den erfucht, entweder in Perfon, oder durch Ab⸗ 
geordnete, des baldigften und annoch im dieſet 
Woche im Hauptquartier fich einzufinden, um 
dafelbft mit dem commandirenden General und 
dem Preuß. Feldkriegs-⸗Commiſſariat das Erfor⸗ 
derliche wegen Lieferung des Rauch: und Hart: 
Futters, und Zufuhr der Lebensmittel zur Gubr 
fiftenz der Armee, gegen Bezahlung, abzumachen. 
Man wird folches nicht allein als eine nachbarlis 
ehe Freundſchaft anerfennen, fondern auch das 
durch fich der im Gegenfall gezwungenen Noth⸗ 
wendigfeit zu fonragiren überhobenfinden. Mit: 
bin verfiehet man fich hierunter von Seiten der 
erlauchten Republif aller büfflichen Bereitwilligs 
feit. . Zugleich haͤlt man 15 verſichert, daß nier 


mand 


en + 
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mand die Preußifchen Truppen zur Defertion 
verleiten, oder zu folcher Meineydiger Fortfoms 
men im allergeringften Vorſchub geben, noch 
felbige verheelen, oder ihnen einigen Aufenthalt 
bey fich gönnen, und fich durch dergleichen Theik 
nehmung an der Defertion felbft die unange: 
nehnifte Folgen und Begegnungen ohnausbleib⸗ 
lich zuzieben, vielmehr ein jeder, wes Standes 
und Würden er auch ſeyn möge, bereit fenn wer⸗ 
de, dergleichen, Ausreiſſer und Ueberläufer , wo 
fie betreten werden, fofort zu arretiren, und an die 
erften Borpoften, oder nach den Hauptquartier 
ungefäumt liefern zu laſſen; wie denn für jeden 
folchen ausgelieferten Deferteur nicht allein die 
auf felbigen etwa verwandte Koften. erftatter, 
fondern überdem an den Veberbringer ein Dour 
ceur gereichet werden fol, Hätte auch fonft jes 
mand Meigung, in Königl. Preupifche Krieges 
dienfte zu treten, und Luft und Vorſatz fich daw 
innen treu und redlich zu verhalten, der fan ſich 
im Hauptquartier melden, und gemärtig feyn, 
daß nicht allein auf 3 bis 4 Jahre Eapitulation 
bewilliget, fondern auch ein gutes Handgeld ges 
zablt werden’ fol. Wären auch etwa die Fürs 
ften und Glieder einer erlauchten Nepublif Bier: 
ponirt, einen Aufjiß zu veranlaflen und Trupps 
oder Fahnenweiſe fich zu der Preußifhen Armee 
zu wenden, und mit felbiger gemeinfchaftliche 
Sache zu machen, fo fönnen fie fich aller guten 
Aufnahme verfprechen, und daß man es zu ruͤh⸗ 
men wiffen werde, Man bat das er 
Ä mp 
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ſaͤmtliche Herren Magnaten, Bifchöfe, Prälaten, 
Aebte, adeliche Herrfchaften, Magifträte und 
Eingefeffene, werden zu weiterer Befannımas 
Kung und Verbreitung des Gegenwärtigen alle 
‚Bülfliche Hand leiſten; wogegen man die Vers 
fiherungen wiederbolet, daß man diffeitig nichts 
unterlaſſen werde, was eine erlauchte Republik 
son der Fortdauer der Freundnachbarlichen Ges 
finnungen St. Königl, Majeftär meines allers 
gnaͤdigſten Königs und Heren, überzeugen Fön: 
Ber Gegeben im Zeldlager den 22. Sun. 1759. 
(L.S.) Chriſtoph, Burggraf und 

Graf zu Dohna. 


| & 2. 
Rußiſche Einfälle und Barbareyen in Schlefien, 


Der Rußiſchen Einfälle in das Gebiet des 
Koͤniges habe ich S. 34. nur Eürzlich gedacht. 
Ein mehreres melden nachjtehende Berichte; 


Groß: Tfchirnan, im Gubrauifchen an der | 
Poblnifchen Grenze, den 21, Sun. 
ginge fleine Stadt hat zeithero durch vier⸗ 

maligen Lieberfall der Rußiſchen Partheyen 
Vieles Ungemach erlitten, Bey dem erften Ein: 
fall, welcher den 31. May gegen Abend gefchaz “ 
be, wurde alles Vieh von Dberr und Nieder 
Tſchirnau, fo über 230 Stuͤck austrug, werger 
nommen, Hierauf drungen Rußifhe Hufaren 
und Coſacken in das hiefige Städtgen ein, und 
durchſuchten auch bier alle Ställe; weil fie aber 
Mm 2 weder 


- 
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weder Pferde noch Vieh fanden, ſo plünderten 


fie bey diefer Gelegenheit, und mißhandelten bie 


Einwohner mit Ripppenftöflen und Kantfchu: 
ben. Dach diefem wurde der Magiſtrat zum 
Dfficier vor das pohlnifhe Thor hinaus gefuͤh⸗ 
vet, und nochmals gefraget, ob fein Vieh im dem 
Städtgen wäre; da ihm nun mit Mein geant: 
wortet worden, verlangte gedachter Dfficier eine 


Brandfehagung von so Rubel. Man that . 


hierauf alles, was möglich war, diefes Geld auf: 
zubringen, fonte aber nicht mehr als 30 Rubeln 
zufammen bringen. Durch vieles Bitten lies 


fi der Dfficier endlich bewegen, damit zu 


frieden zu. feyn, ertheilte darüber eine Eleine 


Handſchrift und nahm feinen Weg weiter; die 
Geitenpatrouilfen der Eofacfen aber beraubt 


den Magiftrat des noch bey fich Babenden wen 


Der 2te Ueberfall geſchahe am 5. Sun. frühe 
um 6 Uhr, da ein Echwarm Cofacken ans pol⸗ 
ttifche Thor kam, und durch eine aufgefangen 


Dollmetfcherin von dem Magiftrat zu wiſſen ber 


gehrte, wo noch Vieh wäre. Weil ihnen nun 


- verfichert wurde, daß feines da wäre, fo gingen | 


fie durch, das Städtchen auf die benachbarten 
» Dörfer Ober⸗Elguth, Kriſchen, Neuſorge 
bis nach Guhrau, pluͤnderten abermals das 


Nieder⸗Tſchirnauer Dominium, nahmen die 


noch uͤbrigen Pferde hinweg, kamen darauf hie⸗ 
ber zuruͤck, und forderten Bier, Brod, Brande: 


wein und Geld, Endlich am noch ein Eofaden 
en — — Officier 


\ 
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Offieier mit 5 Mann dazu, und wolte plündern 
lafien; weil ihm aber der Magifträt den Schein’ 
von dem Officier des erften Ueberfalls vorzeigte, 
ſo plünderte er.nur die polnifche Vorftadt , und 
ritte alsdenn mit feinen Leuten und mit dem ge⸗ 
raubten Gute weiter. 

Bey dem dritten Ueberfalle : am 14. Sun. fas 
men einige Cofacken ans polnifche Thor, welche 
fragten, ob Rußifhe Hufaren durchgangen wäs 
ven, und als man ihnen mit Dein antwortete, 
befegten fie die Thore, plünderten die Guhraui⸗ 


ſche Vorftadt, drungen alsdenn in die Stadt, 


forderten mit -aufgefpannten Piftolen den Bür: 
germeifter, und als man ſolchen nicht ſchaffen 
fonte, verlangten fie dafür mit Stöffen 60 Rihlr. 
Ben der Armuth des Städtgens Fonten nicht - 
mebr als 6o Tympfe aufgebracht werden, und da 
die Coſacken damit nicht zufrieden feyn mwolten, 
viſitirten fie den Leuten die Schubfäcke, nahmen 
den Bürgern die Betten, GStiefeln und alles, - 
was ihnen vorfam, worauf die Einwohner, wel: 
che noch etwas gerettet, mit Sad und Pad ſich 
wegbegaben. Inzwiſchen wurde der Major von 
Reitzenſtein, der mit einem Commando Ziethen⸗ 
ſcher Huſaren zu Guhrau ſtund, davon benach⸗ 
richtiget, welcher den Coſacken nachſetzen ließ; 
da denn von dieſen letztern 15 Mann in den her⸗ 
umgelegenen Doͤrfern theils getoͤdtet, theils ge⸗ 
fangen, und der Reſt an die en zuruͤck geja⸗ 


ger worden. | 
Mm 3 "Der 
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Der vierte Ueberfalf war de 1 8. Jun. fruͤh 
um 6 Uhr, da eine Stunde vorher ein Comman⸗ 


do von 30 Zietbenfchen Hufaren vor dem polni⸗ 
fchen Thore am Schieshauſe ſich poftiret hatte, 


Ohngefehr 300 Eofacken famen wie ein Strom 


aus der Tarlangner: und Liner : Henbe hervor, 
und hinter diefen ein Zug von 2500 regulairen 
Rußiſchen Huſaren, welche alsdenn auf diefes 
Heine Commando Preußifcher Hufaren Feuer ga: 
ben, worauf fich diefe wegen der groffen Ueberle⸗ 
genheit, in guter Ordnung durch das Städtgen 
zogen, ſich aber dennoch wieder vor dem Guh— 


zauifchen Thore bey den Mühlen feßten, viele 


Coſacken erfchoflen und bleßirten; endlich aber, 
weil die Rußifchen Hufaren ihnen auch im Ruͤ—⸗ 
‚den kamen, muften fich 12 von den Ziethenſchen 
Huſaren ergeben, wovon die Coſacken einen wi: 
der den gegebenen Pardon mit Picfen und Spief: 


fen tödteten und liegen lieſſen. Die «übrigen 


ſchleppten fie mit Stricken gebunden nach Liſſa; 
jedoch einer davon hat fih.bey Sabrowa ſeibſt 
wieder in Frenbeit gefeßet, indem, als der eine 
Coſacke abgeftiegen, Bier zu hohlen, der gefan: 
gene Ziethenfche Hufar auf deflen Pferd fich ge: 
Fhwungen, dem andern Eofacken einen ftarfen 
Schlag gegeben, und hieher zurück geritten. Die 


Preußiſchen Hufaren haben fich fo brav geweh⸗ 


vet, daß von den Coſacken 40 Mann geblieben 
und an so verwundet worden. Als die Ruſſen 


die 10 gefangene Zierbenfche Hufaren nach Liffa 
| —— brach⸗ 
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Grachten, bat der dortige Rußiſche Dfficier ver: 
wundernd gefaget: Die Zeute müften mit Gold 
eingefaflet werden; und wenn der König -in 
Preuſſen mehr folche Leute hätte, die fich unter: 
stünden, ihrer 30° e8 mit faft 3000 aufzuneh⸗ 
men, fo wären folche mit feinem Gelde zu bezah⸗ 
Ien. Die Coſacken und Rußifchen Hufaren 50: 
‚gen nad) diefem Scharmüßel triumphirend bier 
ein, machten auf dem Schloffe Husfchreibungen: 
am Brod, Bier und Effen für die Officiers, und 
obſchon der ganze Marft befegt war, fo ginge 
doc) die Coſacken in die Seitengaffen, brachen 
durch die Fenfter ein, nabmen den Leuten 
vollends alles Tuch und andere Habfeligfeiten 
weg, und fehlugen viele mit Säbeln, Carabinern 
und Kantfhuhen, fo, daß alle Einwohner von 
bier weg, und die Häufer leer find. Als aber 
bierauf der Herr Major von Keigenftein mit: 
einigen Efeadrons Hufaren und Infanterie von 
Herrnſtadt hieher im Anzuge war, retirirten ſtch 
die Ruſſen über Hals und Kopf über die Gren⸗ 
ze, nachdem fie diefes arme Städtgen und das 
Drieder : Tfchirnaifche Dominium völlig ruiniret 
hatten. Pietſchen, den 22. Jun. Nunmehr 
haben wir, leyder! auch hier dasjenige betrübte _ 
Schickſal einer cofacifchen Auspluͤnderung er⸗ 
fahren, welches ſeit einiger Zeit verſchiedene an 
der polniſchen Grenze gelegene Oerter zu ihrem 
voͤlligen Ruin betroffen hat. Schon der ent⸗ 
fernte Ruf von den an den dortigen Landes⸗ 
zZ | ‚Mm4 Eins 
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Einwohnern durch dieſe Unmenſchen ne 
Graufamfeiten hatte ung zitternd gemacht; 


An 
—— — 


ſchmeichelten uns aber dennoch, daß die Am | 


worinnen ſich unfere Stadt noch von dem un⸗ 
glücklichen Branbde her befindet, bey folchen den 


Appetit, uns beimzufuchen, nicht einfommen lafz | 


| 


fen würde. Gleichwol muften wir das Gegen 


theil davon erfahren, als den 10. diefes Monats, 
früh um halb 5 Uhr, gleich nad) dem Thorauf 
fchluffe, eine Parthey Coſacken in-die Stadt_ge: 


forenget Fam, fich in verfchiedene Rotten zu 3, 4 ' 


bis 6 Mann vertbeilte, und in die Häufer derje: 
nigen Eigenthümer, welche Vieh hatten, einfiel, 
und ſich deflen bemächtigte, folches insgefamt zus 


fammen trieb, und nebft dem Bürgermeifter mit 


fih davon führte. Hierbey blieb es nicht, fow 
dern es wurden auch von diefen barbarifchen 
Feinden bey den-ohnedis ſchon unglücklichen Ein: 
wohnern Kiften und Kaften aufgefchlagen, was 
ihnen anftändig war, heraus gefucht, und als eine 
Beute mit fortgefchleppet, auch die Eigentbümer, 
welche duch Bitten und Flehen diefe Berau— 
bung abzuwenden verfuchten, mit Schlägen, 
Stoͤſſen, Treten, ja einige fogar mit Säbelbieben 
und Pickenftichen, aufs erbärmlichfte gemißbanz 
delt. Während der Zeit, da diefes in der Stadt 
voraing, hatten fic) die übrigen von dem feindli⸗ 
hen Commando in die hier umher liegende Doͤr⸗ 
fer ausgebreitet, und gleichfals alles Vieh und 
Pferde, und was fie fonft anftändiges gefunden, 

jufam: 
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zufammen getrieben. Den Bürgermeifter, wel⸗ 
chen man drauffen :vor der Stadt mit Stricken 
gebunden hatte; wolte der Major, fo diefe Schaar 
ceommandirte, mit fich fortfchleppen: es wurde 
aber doch endlich derfelbe, auf fein unabläßiges 
Bitten ‚wieder entlaffen, nachdem er zuvor ein 
Atthteſtat ausftellen mufte, daß er zwar das ſaͤmt—⸗ 
liche Vieh und die Pferde aus der Stadt und 
umliegenden Gegend zufammen treiben: laflen, 
fonft aber feine Erceffe verübt worden wären. Zu 
gleicher Zeit iſt durch ein anderes feindliches Com; 
mando eben dergleichen Plünderung und Zuſam⸗ 
mentreibung aller Pferde und des Viehes in ver⸗ 
ſchiedenen Orten des Wartembergiſchen Crey⸗ 
ſes geſchehen, und es wird ſich mithin die Anzahl 
des, ſowol in hieſiger Gegend und im Warten⸗ 
ber ifchen, als auch fehon vorhin im Bubrauis 
ſchen, Bernftädrifchen, Militziſchen, Medzi⸗ 
borſchen ꝛc. geraubten Horn⸗ und Schaf-Viehes, 
auch der Pferde, auf ein anſehnliches belauffen; 
des Verluſts anderer Sachen nicht zu gedenken, 
welche bey ſolcher Gelegenheit den Einwohnern 
entwandt worden, und welcher um ſo viel betraͤcht⸗ 
" Licher ſeyn muß, da an manchen Orten die Leute 
nichts weiter, als was fie auf dem Leibe gehabt, 
übria behalten haben. Wirund alle diefe mit uns 
unglücklich gewordene Menfchen müflen uns in; 
deſſen damit tröften, daß die Mache des Hoͤchſten 
dieſe barbariſchen Feinde dafuͤr zu ſeiner Zeit wie⸗ 

der nach Verdignſt zuͤchtigen wird. 


* Mm ms S. 3% 


® 


DT "5 | 
Schlachtordnung der Preußifhen Arme in dem Treffen 
| ber Kunnersdorf, vom 12. Auguſt 1759. 


4% 
Grauſamkeiten der Feinde in Schlefien- 

Mas ich S. 79. von Neuſalz gefchrieben, 
und von den feindlichen Grauſamkeiten gemel⸗ 
det habe, beziehet fich auf beykommende Rela⸗ 
tiones aus Breßlau: ” Die Ruffifche Armee, 
* und das mit derfelben vereinigte Laudon⸗ 
ſche Eorps bat in. denjenigen Gegenden, wel⸗ 
» Diefelbe durchzogen, aller Drten folche Merk 
» male von Wuth und Unmenfchlichkeit hinter 
* fich gelaffen, welche der Nachwelt, wenn fie 
» in den Gefehichtbüchern Davon leſen mitt, 
* ganz unglaublich feheinen werden, und m# 
” son man kaum in dem roheften Weltalter 
> ein Berfpiel antreffen wird. Indeſſen ill 
” alles mehr als zu gewiß, und Fan Durch viele 
) taufend lebendige Zeugen, welche Dadurch ent 
weder in Betracht des Verluſts ihres Der 
” mögens, öder in Anfehung ihres Coͤrpers, 
” oder auch alles beyden zugleich auf ihre uͤbti⸗ 


> ge Lebenszeit zur unglücklichen und mitler 
” Densrürdigen Menſchen gemacht woorden;er | 


wieſen werden. 

Es würde: zu meitläuftig feyn, tern man 
alle die Ausfchmweifungen und Grauſamke'⸗ 
"ten allhier erzehlen wolte, fo die Truppen dies 
ſer beyden Armeen, welche mehr, gegen arme 
4 wehr⸗ 
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wehrloſe Unterthänen, als gegen ihren Feind 
aufgeboten und ausgerücket zu feyn fcheinen, 
‚aller Orten, wohin ihr Fuß gekommen, aus» 
geübet, und man will daher allhier nur in der 
Kürze und mit wenigen berühren, wie das 
Betragen dieſer Kriegsheere in der Gegend 
von Neuſalze befchaffen geweſen. 

» Es war den z2jten Sept. Abends um 10 
Uhr, als die erſte feindliche Huſaren⸗Pa⸗ 
teouille am leßtgedachten Orte erfchien. 

- verlangte von dem Burgemeiſter eine nach 
den Umſtaͤnden diefes Ortes unerſchwingliche 
Proviant⸗ und Fouragelieferung. Um ihren 
Forderungen den rechten Nachdruck zugeben, 
wurfen ſie dieſen alten etliche und 60 jaͤhrigen 
Mann zu Boden, mißhandelten ihn mit Stoͤſ⸗ 
ſen und Schlaͤgen ſehr uͤbel, und beraubten 
ihn verſchiedener feiner Effecten. Sie ritten 
hierauf fort, nachdem ſie den Beſchluß mit 
Pluͤnderung einiger Buͤrgerhaͤuſer gemacht 
> hatten. Den 23ſten Vormittags um 10 
Uhr fand fich ein Unter⸗Officier nebft zwey 
” Mann von den Defterreichifchen Truppen 
im Amte ein und begehrte den ‘Beamten zu 
fprechen. Da diefer abmwefend und nad) 
- Ölogan gefordert war, muſte ihnen der 
Wirthſchaftsvoigt ſaͤmtliche vorräthige Ge⸗ 
treide⸗ und Heubeſtaͤnde anweiſen, worauf ſie 
ihn zwiſchen die Pferde nahmen, und mit ihm 
nach dem Amtsdorfe Tſchiefer zueileten, wo 
> fieden Beamten zu finden gehachen. ' ir 


— 
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»Tſchiefer beraubte dieſes Commando den 


” Förfter, und 309 fich darauf uͤber Neuſalze 


> nad) dem Dorfe Ruffer er 
> Raum war daffelbe fort, als ein Schwarm 
” Eofacken in verſchiedene Dörfer einfiel, und 
mit dem diefer Nation fchon zur Natur gewor⸗ 

> denen Pluͤndern das von ihren Vorgängern 


> angefangene Werk fortfegte. Ein gleiches 


> gefchahezu gleicher Zeit in Neuſalze, und 


” und obgleic) die dortige Mährifche Brüder: 
gemeine auf ihr bittliches Anſuchen bis zum 


> sten eine Salvegarde erhielt, fo Eonteden 
*noch dadurch diefer ungezaͤhmte und zügellofe 


> Haufe nicht abgehalten werden, in alle Haͤu⸗ 


” fer einzufallen, Kiften und Kaften zu erbte⸗ 
chen, und die auf die Nettung ihrer Effecten 


> denkende Einwohner auf die unerhürtefte 
> zu behandeln. Gegen ro Uhr Vormittags 
> brach in einem der Hinterhäufer der mähr 


> chen Brüder ein Feuer aus. Man brachte 


» die Sprigen und anderes Feuergeräthe her 


> hey, um den Flammen Einhalt zu thun. A 


” fein die, fo die Urſache des Feuers waren, For 
> ten natürlicher Weiſe wohl nicht gelaflen ar 
> ſehen, daß man folches zu dämpfen fich DV 
> mihete; die Cofacken jagten alfo die zur Rel⸗ 
> tung berbeyeilende zuruck und machten DIE 
> Spriken unbrauchbar, ja zuletzt gieng iht 
NMuthwillen fo weit, daß fie die Menfchen ſelbſt 


> ing Feuer hinein trieben, um fie zugleich I 


> dern Shrigen der Flamme aufuopfern. 


ac 
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> diefen Umſtaͤnden dauerte es nicht lange, ſo 
* ſtunden alle dieſe ſchoͤne von gedachter Gemei⸗ 
> ne errichtete Gebäude in vollem Feuer, und 
da ſolches weiter um fich grif, fo wurden auch 
» dadurch das Rathhaus, des Salzfactors 
> Wohnung, der Amtsthurm und 22 Büraer- 
> nebjt noch einigen andern: Häufern in die 
> Afche geleget. Mehrerwehnter mährifchen 
> Brüder » Gemeine war alſo nichts anders 
” übrig, als nach ‘dem Verluſte ihrer Woh⸗ 
> nungen, und da fie Dorten ohneden. nicht 
” bleiben folten, den Drt, 300 Seelen ſtark, 
” su verlaflen, wurden jedennoch aber auch uns 
” terweges noch von den ftreifenden Coſacken 
>” Hon allen demjenigen vollends entbiöfet, was 
” noch ein und anderer von dem Seinigen ins⸗ 
> geheim zu fich zu nehmen, und der Wuth 
> Der Flamme, fo wie der Naubbegier des 
Feindes zu entreiffen, Gelegenheit gehabt, fo, 
» Daß vielen kaum das Hemde auf dem Leibe 
” geblieben. a 
« > Den 25. rückte die ganze vereinigte Ruſſi⸗ 
> che und Defterreichifche Armee ohnmeit dem 
> Dorfe Rölsfch ins Lager. Nunmehro gieng 
>” das Elend erft recht an; was vorhin nur 
> hinund wieder gefchehen war, das geſchahe 
> nunmehro überall, und fo weit nur Die feinde 
* fichen Partheyen reichten, rourden die "Eins 
”-mohner von aller Nothwendigkeit Dergeitalt 
” beraubet, daß fie nicht fo viel, als zu Bede⸗ 
> ung der Blöffe nöthig, behielten, Die _ 
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> ferperborgenften Winkel wurden durchgeſu⸗ 
” chet, und nichts entgieng ‚der Aufmerkſam⸗ 
» keit dieſes raubbegierigen Feindes; was ders 
»ſelbe nicht mit fortbringen konte, wurde zer⸗ 
> fchlagen oder verbrandt, und die Federn aus 
> den Betten in die Luft ausgefchüttet. Aus 
>” der evangelifchen ſowol als catholifchen Kirs 
>> che zu Neuſalze find die Kirchengefäffe und 
» Ornat entwandt, ja welches abfcheulich ift, 
” der Todten in denen mit der gröften Gewalt 
» eröfneten Grüften nicht gefehonet worden. 

> Es merden wenig Menfchen übrig feyn, wels 
> che nicht auf ne Artoefchlas 
” gen, geftoflen, verwundet und ſonſt auf viel 
* fachefonjtnicht bekante Art gemißhandelt wor⸗ 
” Den, nicht wenige aber ſind auf der Stelle ers 
> fchoffen, niedergehauen oder Doch fo zugerichtet 
> worden, daß fie bald darauf ihren Geiſt aufges 
> geben, und kurz zu fügen, Die rafende Wuth 
» dieſes unmenfchlichen Feindes hat weder 
» Geiſt⸗ noch Weltliche ohne Unterfcheid der 
> Peligion, weder Alt noch Kung gefchonet ; 
” altes hat feine barbarifche Rachſucht em⸗ 
» »finden müffen, und man würde infönderheit 
> Hon der viehifehen Wuth, welche derfelbe ges 
» gen das weibliche Sefchlecht ausgelaflen, ein 
> ganz Buch voll ſchreiben Fönnen, wenn man 
>” nicht durch dergleichen Erzählungen zugleich 
> Zucht und Erbarkeit zu beleidigen befürchtete, 

Man darf nicht glauben, daß alle dieſe 
> Graufamfeiten nur allein Durch die ur 

| | un 
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> und Calmucken ausgelbet worden; die res 
” gufairen Truppen und fonderlic) die Grena⸗ 
»diers zu Pferde nebft den Huſaren, "haben 
» fich ebenfals und vornemlich Durch unerhörs 
> te Echandthaten Diftinguiret, und ihre Offi⸗ 
> cier zum Theil mit plündern helfen, oder 
> doch auf eine niederträchtige Weiſe Geld 
” und Geldeswerth erpreflet; wie denn unter 
>, andern ein anfehnlicher Staabe-Dfficier die 
> angedrohete Anzuͤndung des Neuſalziſchen 
> Amts» Brauhaufes fich mit den letzten 30 
Thalern abEaufen laffen. Ä 
7 Ben allen diefen ift nicht zu leugnen, daß 
” auch verfchiedene andere vernünftige Offi⸗ 
» cierer, ſowol von den Defterreichern, als 
> Muffen, ihr groffes Mißfallen über dergleis 
ꝰ Darbarifches Verfahren geäuffert und über 
>” den Greuel der Verwuͤſtung felbft Thränen 
vergoſſen haben. Wie waͤre e8 auch mög» 
> fich, daß ein menfchlich Herz, welches nur 
” die geringften Begriffe von einem göttlichen 
> Mefen und dem, was Weligion heiffet, bes 
> fißet, ein dergleichen unmenfchliches Derfahr 
>. ven gegen arme unfchuldige Leute, ohne Ruͤh⸗ 
> rung und mitleidende Theilnehmung anſehen 
> folte? Die Menfchlichkeit ſelbſt fordert ung 
> auf, der Welt ein folch unerhörtes Bezeigen 
> por Augen zu legen , und man ift verfichert, 
” daß die göttliche Mache durch dergleichen 
” Schändtlaten gereiger und von den Thraͤ⸗ 
> nen der Unſchuld erweichet, fich wafnen wer⸗ 
e, 


I 
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> de, dieſe Barbaren deshalb zu feiner Zeit 
> nach Derdienft zu züchtigen. 
„Breslau, den 13.Nov. So viele Mühe 
„» auch die Defterreichifchen Zeitungsfchreiber, 
„ und fonderlich der zu Brünn, fich zeithers 
» gegeben, die von den Nuffifchen Truppen in 
„Schleſien und der Mark verübte Exceſſe und 
„Grauſamkeiten auf die Rechnung von zuſam⸗ 
„» men rottirten Deferteurs und andern Raub 
» gejindels zu fchreiben, und jene Davon frey zu 
„ fprechen ; ja fo fehr ferner gedachter Zer 
„ tungsfehreiber, und felbft der General Law 
„ don, fich dawider gefträubet, zu geſtehen, daß 
„ſelbſt von den Defterreichifchen Truppen ebert 


‚„ dergleichen. Eycefie mit Pluͤndern, Sengen 


» und rennen ausgehbet worden : founlug 
s bar ift dennoch alles dasjenige, was dieſe⸗ 
» halb dem Publica verfchiedentlich bekannt ge 


» macht worden, Da”lebendige Zeugen genug 


» vorhanden find, welche zur Schande derjent 
„ gen, ſo die gemeldeten Unthaten veruͤbet, dar 
„ über den Beweiß führen Eönnen. Man will 


„ indeſſen vorjego mit einem ganz frifchen &% 


„ceſſe Darthun, daß die gerühmte gute Manns⸗ 
» zucht bey den Defterreichiichen Truppen in 
„ nichts, ale einem bloſſen Blendwerke beſtehe, 


„und man, wider die befannte Wahrheit fi 


„ hinter das genannte Raubgefindel zu verſte⸗ 
„ cken ſuche. Es ift nur ganz vor furzem gu 
»» fchehen, da.ein&ommando von dem Laudo⸗ 
„niſchen Eorps zu Trashenberg eingefal 
s un 


u, 
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und nicht nur die Vorſtadt rein ausgeplündert, fondern 
auch in dem Fürftl. Schloffe einen foldhen Unfug getrieben 
hat, daß man glauben folte, der Feind habe nur mit dortis 
ger Herrfchaft zu thun, und wolle fich wegen eines ihm von 
derfelben zugefügten Tortsrächen. Kurz, diefes feindliche 
Commando bat in folhem Schloffe völlig reinen Tifch ger 
macht, und, was esnicht mit fortbringen Fönnen, dennoch 
total ruiniret und zerfchlagen, oder fonft verderbet. 

Wer erkennet alfo hieraus nicht die gute Ordnung und 
Difeiplin bey dem Defterreichif. Truppen ? und wer wird 
wol fünftig noch ander Wahrheit der gegenfeitigen Ver: 
fiherungen, daß die Defterreichif. Truppen an dergleichen 
Exceſſen Feinen Antheil Härten, zweifeln Eönnen ? Selbft 
noch diefer Tagen ift wiederum eine feindl. Parthey von 
zo Mann zu Trachenberg geweſen, welche nach der vorher 
rigen Art gewirthfchaftet, und es ift aus gewiſſen Umſtaͤn⸗ 
den zu fchliefien, daß_folche ebenfals vom Zaudonifchen 
Korps geweſen, und daß letzteres diefen Ort und dortige 
Gegend recht in Affection genommen habe. 

Was indeflen eine dergleichen Art, Krieg zu führen, für 
Folgen nach fich ziehen mäfle, und obnicht dergleichen un: 
erhörtes Verfahren zugerechten Nepreffalien zu feinerzZeit 
Anlaß geben werde, überfäffer man eineg jeden unpartheyis 
fchen Beurtheilung, fo wie die Verantwortung derjenigen, 
welche daran Schuld find, daß fo viele taufend arme uns 
ſchuldige Menſchen unglücklich werden. 


$- 5. 
Einfälle der Ruſſen in die Neumark. 
Bon dem Einfalle der Ruffen indie Neumark, 
im Chriftmonat, enthält die mehrern Umftände fol⸗ 
gender Auszug eines Schreibens aus Sandow 
in der CTeumarf, vom 10. Dec. 
We waren kaum im Quartier eingetroffen, als wir er⸗ 
fuhren, daß die Ruſſen in Sittitz eingefallen, und 

wären Dafelbft dem Hrn. von G. 6 ſchoͤne Kutſchpferde ger 
nommen, dag herrfchaftl. Haus ausgeplündert, aud von 
2 bepackten Wagen die beften Sachen weggenommen wor? 
den. Ihre Abficht mar aufEroffengerichret. Weilaber 
an eben dem Tage andershalb Compagnien von dem Kan⸗ 

V. Th. Pen gens 
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genfchen Regimente, fo Rußiſ. Gefangene über Ziebin⸗ 
gen gebracht hatten, daſelbſt eingerückt waren ; fo wende, 
ten fich Die Ruſſen voll Zorn über Beutnitz, Rrämers: 
born, Bandach und Balzig gegen 3illichau,von dort aber 
nad) Schwibus. Es beitand diefe Parthey aus einem 
Coſacken⸗Oberſten, ı Major und ı Hauptmann, wie aud 
ı SZufaren:Rittmeifter , ı Lieutenant, 100 Hufaren und 
250 Coſacken, fo 4 Standarten bey fich führten. Den 30. 
Nov. marfchirten felbige bey Zielenzig vorbey nach AR 
nigswalde, um die dafige Heine Sarnifon von ohngefeht 
60 Mann aufzuheben. Der dafelbft commandirende Lie: 
tenant hielt ſich aber mit feiner Mannfchaft fo wohl, daß 4 
von den Feinden auf dem Plage blieben, und die übrigen 
Die Slucht ergriffen, diffeits aber nur einer fchwer verwun- 
det wurde. Den 2. Dec. langten etwa 30 Mann Preuß. 
Truppen nebft einem Feldſtuͤcke über Droflen zu Königs: 
walde an. Kurz darauf lies fich die vorgedachte Rußiſche 
Parthey abermals dafelbft fehen ; weil aber die Befakung 
daſelbſt einrückte, fo wichen die Feinde, und wendeten ſich 
nad) dem ade Alaunenwerfe und den Borwerkern, wel: 
che fierein ausplünderten, alles verheereten und halbeHaͤu⸗ 
fer einriffen. Um 3 Uhr langten die Ruffen zu Droffen an, 
100 fie in verfchiedene Häufer einbrachen, und 8000 Thl. 
Drandfchakung forderten. Ob nun gleich der Bürger: 
meifter mit der allergröften Mühe 1800 Thaler zufammen 
brachte, fo waren fie doch damit nicht zufrieden, fondern 
zogen denfelben aus, twarfen ihn auf die Erde, und drohe⸗ 
ten ihn zu Fantfchuben, da er denn fein letztes Geld, fo über 
200 Thl. betrug, heraus gab, u. Darauf losgelaffen wurde. 
Fruͤhmorgens nach 3 Uhr traf diefer Hauffen in aller 
Stille zu Reppen ein, mo fie ebenfals in die Haͤuſer ein: 
brachen ; da denn unter andern bey vemCapellan Brunow 
7 Mann einftelen, welche ihn u. feinen alten Vater fchred: 
lich zerfchlugen,, den alten Greiß bey den Ohren auf die 
Erde geriffen, und mit dem Kopfe fo lange zu Boden ftief 
fen, bis ihnen Kiften und Kaften aufgefchloffen wurden, 
woraus fir an Gelde und Sachen bey 300 Thlr. werth ent 
wendeten. Bon der Stadt wurden 5000 Thlr. gefordert, 
wobey fie dem Bürgermeifter mit Stricken und Kantſchu⸗ 
ben, auch denfelben mit fortzunehmen drobeten, wenn — 
| nicht 
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nicht bald Geld fchaffen würde: Anfangs wolten fie zwar. 
mit 500 Thlr. zufrieden feyn, als aber diefe herbey gefchaft 
waren, fo verlangten fie mehr, und fiengen aufs neue an, 
fich ihrer Zwangsmittel mit Stricken und Kantſchuhen fo 
lange zu bedienen, bis die arme Stadt noch 780 Thlr. her: 
bey geſchaft hatte. Um 9 Uhr fetten fie ihren Zug nach 
Wildenbagenfort. Auf diefem Marfche trafen ſie den als 
ten Hrn. von J.. mit feiner Familie untermeges an, wel: 
em fie die Piltolen auf die Bruft fegten, ihn mit feiner 
Frau und Kindern aus dem IBagen warfen, und ihnenGeld 
und Kleidunasitücke, wie auch ein Prerd vom Wagen nabr 
men. Durch Wildenbagen marfcirten fie, ohne dafelbft 
anzuhalten gerade nad) gildesbeim, wo fie der Frau von 
U.nicht nur 4 Wagenpferde nebft dem vorgefundenen ger 
ſchlachtetem Vieh entiwedeten, .fondern abermals daſelbſt 
die Thüren, Senfter und Defen einfchlugen, aufferdem aber 
allen angetroffenen Kleidervorrath mitnahmen, alle andere 
Sachen aber zerfchlugen und zu Grunde richteten. Bon 
Sildesheim wendete fich die feindliche Parthen nach Groß⸗ 
gander, wo file dem Hrn. von 8. . feine goldene Uhr und 
beſten Pferde, wie auch ihm und feiner Familie, ingleichen 
dem Prediger, alle Kleidungsſtuͤcke nahmen, fo, daß fich dies 
fe Perfonen gegenwärtig ganz zerriffen und in beflagenss 
; würdigen Umfländen befinden. Bey diefem Ueberfalle 
; haben fie den jungen Hrn. von L.. fehr gefchlagen. Von 
 Großgander zogen fie fih auf geydenau , mo fie dem 
Pachter feine Pferde und beiten Sachen entwendeten, audy 
ihn felbft bis Zettitz mirfchleppten, an welchem letztern Dre 
te fie obgedachter maffen übel wirthfchafteten, den Schulz 
zendafelbfi banden und die Nacht durch in der Kälte auf 
der Erde liegen lieffen, hernach aber ein fchriftliches Zeuge 
nis verlangten, daß Garnifon in Eroffen gemwefen fey, und 
daß fie gute Mannszucht gehalten Härten. Indem Schlofr 
fe zu Beuenig wurde alles noch Vorhandene von ihnen zu 
Grunde gerichtet. Der dafige Verwalter, welcher, um 
Wolle zu verkaufen, nach Zällichau gereifer war, hatte un? 
terweges auf feiner Ruͤckreiſe das Unglück, diefem Trupp 
bey Rrämersborn indie Hände zu fallen, da fie ihm denn 
600 Thaler Wollgelder nebft 4 Pferden nahmen und ihm 
fein Kleid zerriſſen. Von gedachtem Kraͤmersborn, 00 
nz fie 
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fie 400 Thaler und eine Anzahl Karpen, die man eben aus 
den Teiche gefifcht hatte,’ erbeuteten, nahmen fie ihren 
Weg über Baudach und Balzig nad) Rey vor Sillichau; 
wo ſie nur auf dem Hofe plünderten. Un der Mitwoche 
früh trafen fie zu Zuͤllichau ein, wo fie entſetzlich wuͤteten, 
die Leute bey den Haaren auf der Straffe herum fchleppten 
Wolle und Schuh verbrannten, auch 2500 Thaler erpref: 
feten. Des Nachmittags langten fie zu Schwibus ar, 
und nachdem fie 1300 Thaler von der Stadt erhalten; fo 
theilten fie fich in7 Haufen, und plünderten in den herum 
liegenden Dörfern. Den 6ten vernahm man, daß fienad 
Braͤtz gegangen wären. Ueberall, wo fie durchmarſchiret 
maren, hatten fie ausgebreitet, daß fie die Avantgarde 
nes Corps von 8000 Mann wären, welches zwiſchen 
@leiffen und Zielenzig ftünde. | 


. .$ 6. | 
Convention welche zwiſchen den Königl. Preuß: und Ruh. 
Kayferl. Gevollmäcdhtigten zu Buͤtow megen Aus: 
| wechſelung beyderſeitigen Kriegegefangenen 


iſt geſchloſſen worden. 


Zu wiſſen ſey, daß zwiſchen uns von beyden kriegenden 
Mächten abgeordneten Gevollmaͤchtigten, nemlich abfer 
ten Ihro Kayferl. Majeft. von allen Reuffen dem Gr 
neral: Major Peter von Jacowleff, und den Oberſten 
und General:Quartiermeifter:Pientenant, Jacob von Sie 

vers; abfeiten Ihro Majeftät des Königs von Preuſſen 
aber, dem General⸗Major Sr. Freyherrn von Willichund 
dem Dber:Auditeur Sriedr. Wilbelm Spangenberg, in 

Kraft habender, und einander communicirten Bollmad; 
ten, und, nachdem die Königl. Preuß. Pommeriſche Stadt 
Buͤtow, wegen eines dafelbft über die Auswechſelung der 
Kayſerl. Rufif. und Königl. Preußiſch. Kriegesgefange: 
nen zu errichtenden Cartels zum Conferenz⸗Ort beliebet, 
folgende Braliminar: Convention verabredet und feſtgeſe⸗ 
——— — p | Sif 

rt.1. Weil die Königl. Breußifche Auswechſelun 

Eommißion zum Reutralitäts:Zerritorio die Er - 
2 Meilen von Bütom ab, rings um die Stadt in Vor: 

ſchlag gebracht, und zum Grunde deſſen angefiühret , dab 

| foldes 
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‚Iches zur Subfiltenz; der Commißion und der Mitcoms 
sandirten von beyden Theilen, auch der zu liefernden 
gurage,. des Brodtes und vieler andern Beduͤrfniſſe nd: 
hig fen, bergegen aber die Rußiſch-Kayſerl. Auswechſe⸗ 
angs-Commißion ſich erklaͤret: Wie fie zufolge der von 
ihrem Dofe erhaltenen Inſtruction nur eine Meile in der 
diſtanze von Buͤtow ab, zugeben Fönte ; fo ift um dem 
Yuswelungs:Gefchäfte dadurch Feinen Aufichub zu geben, 
serabredet und feftgefeset worden, daß folange und bis die 
Rußiſch⸗ Kayſerl. Commißion davon nad ihrem refpecti: 
ven Hofe berichtet, und den von Königl. Preußifcher Seite 
angetragenen Borfchlag zu Einholung anderweitiger ns 
firuction vorgeftellet, vor der Hand fowol die Stadt Bü: 
sow, als alle von Buͤtow ab, in der Diftanze von einer 
teutfchen Meile, oder 7 Rußiſchen Werften, rings um die 
Stadt begriffene Dörfer, Güter, Vorwerker, und auch 
einzelne Wohngebäude, nebſt allen in deinfelben Bezirk 
von einer Meile befindlihen Gründen , als ein Neutralis 
täts: Territorium erkannt, uud fo lange als die Auswechs⸗ 
Jungs: Commißion dafelbft ſich aufhalten wird, refpectiret 
werden follen, dergeitalt, daß von beyverfeits Truppen, 
es mögen ganze Corps, Commandos, Partheyen, oder nur 
einzelne Patrouillen feyn, davon Fein Kriegs-Gebrauch 
weder directe noch indirecte, ausgenommen, was Die 
Fortſetzung der Auswechſelungs⸗Commißion betrift , ges 
macht, und gedachte Gründe und Dörfer oder Wohnſtel⸗ 
Zen, welche in dein obengedachten Bezirk befindlich find, 
von beyderfeitd Truppen auf einige Art berühret, vielwes 
niger von felbigen zum Behuf des Krieges, Geld oder Nas 
turalien-Lieferungen gefordert werden follen; vielmehr 
ſollen alle und jede in ſolchem zugegebenen neutralen Bes 
zirk befindliche Einwohner, fie mögen adelichen, bürgerlis 
‚hen, oder Bauerſtandes feyn, gegenswärtiger Convention 
gemäß, eine vollkommene Neutralitaͤts⸗Freyheit in ihren 
Wohnungen zu genieflen haben; zu dem Ende follen alle _ 
grofie Straflen und Nebenwege, die von Buͤtow abgehen, 
gemeffen, und auf jedem derfelben auf der Entfernung von 
einer teutfchen Meile oder 7 Rußiſ. Werften Pfable auf: 
gerichtet, und mit beyderfeitigen Sauvegarden zur Undeus 

tung des bemilligten neutralen Bezirks verfehen werden. 
— Nuz3 Art. 2. 
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Art. 2. Da die AuswechslungsCommißion beederſei⸗ 
tig mit denjenigen Dertern, wo die gegenfeitige Kriegsge: 
fangene ſich aufhalten oder verpfleget werden, unumgäng: 
lich zu correfpondiren hat, fo wird zugleich hiemit feftgefe: 
Bet, daß alle Eftaffetten, Depefhen, Paqueten und Brie⸗ 
fe, die nad) Buͤtow an die beederfeitigen Commiſſarien, 
und welche von felbigen auch wieder von Buͤtow noch weni 
niger aber hierin Bütom, weder aufs noch zurückgehalten 
noch geöfnet werden follen. , Ä i I 

Art. 3. Die Paͤſſe, welche von beederfeitigen Commif 
farien gegeben werden, follen von beeven Theilen gezeichnet, 
und die Zeit der GültigFeitderfelben in felbigen nahmbhaft 
gemacht werden. Gelbige follen von beyden Eriegenden 
Theilen auffolche Weife angefehen und reſpectiret werden, 
- Daß niemand diejenigen, die mit folchen Paͤſſen verfehen 
feyn werden, anhalten, noch weniger aber die mit fich füh 
rende Depefchen oder Sachen ihnen abnehmen, oder dfnen 
dürfe, fondern es follen felbige frey und ohngehindert bis 
an im Paß beftimmten Orte paßiren. | 

Art.4. Es follfeinem, ſowol Militair-Bedienten, wie 
auch Domeſtiquen, die ſich in den Gefolgen der beyderſeili⸗ 
gen Commiſſarien befinden, wenn ſelbige entweichen odet 
deſertiren würden, eine Freyſtadt verſtattet werden; viek 
weniger ſollen nicht nur die etwa geſtohlene Schriften, Sa⸗ 
chen oder Gelder, ſondern auch die Entwichenen ſelbſt ohne 
Anſtand ohne Entgeld augaeliefert werden ; ohnerachtet 
ſolche bey der gegenfeitigen Parthey in wuͤrklichen Krieges 
oder andern Dienften fchon ftehen folten. ; | 

Art. 5. Auch follen in Betracht: der Nothwendigkeit 
und des wenigen, fo man hier in Buͤtor⸗ an: Lebensmitteln 
finöet, von allen, fowol Mundzals andern Provifionen,P 
die benderfeitige Commiffarien für ſich und ihr Gefolge 
von andern Orten werden müffen ommen laffen, gar feim 
Zölle oder Abgaben gefordert werden. 

Art.6. Das Quartier und benöthigte Holz wirdauf 
Unfoften der Stadt Buͤtow und des neutralen Tenitori 
an beyderfeitige Commiffarien und ihr Gefolge, ebenmit 
auch das nöthige Licht und Betten für die Unterofficierst 
Gemeine der Efeorte u. Wachen ohne Entgeld zugeftann 

Art. 7. Wie allerwegen gebräuchlich iſt, daß — 

! 
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ie, die herrſchaftl. Sachen betreffen, Fein Porto bezahlet 
wird ; alfo foll auch vor As di welche die Auswech⸗ 
ſelungs-Eommißion angehen, allhier auf dem Poſthauſe 
keine Bezahlung gefordert werden. Jedoch die Couriers 

und zur Eſtaffette benoͤthigten Pferde werden darunter 
nicht verſtanden, ſondern gewoͤhnlich bezahlet. | 

Art. 8. Ueberdem wird es auch zugeltanden in Betrach? 
tung, daß hiefigen Orts nur eine Nebenpoft ift, und daß die 

abgefchickte Priefe durch Danzig ihren Weg nehmen müfs 
fen, geſchweige, daß folche noch in Wutzkow auf dem daft: . 
gen Poſthauſe in Abwartung der Ankunft der ordinairen 
Berlinif. Poft,zu drey,auch manchesmatmehr Tage liegen 
müffen, folglich Faum in 8 Tagen nach Marienwerder 
kommen; fo daß die Trausportirung der Öefangenen von 
dannen nicht wird jedesmal recht beſtimmet werden koͤn⸗ 
sten ; fo foll zwifchen Buͤtow und Marienwerder, und 
zwar geraden Weges, nemlich durch voigoda und die Bol: 
nifchen Städtgen Berend und Stargarde eine Coſacken⸗ 
poft aufgerichtet und auf jeder Station, worunter auch 
Marienwerder, zuverfteben, zu 2 Wann Coſacken geftels 
let werden. Es follen zudem Ende felbige einvor allemal 
mit Päflen von beyderfeitigen Commiffarien verfehen wer⸗ 
den, damit fie jederzeit auf dem obgedachten geraden Wege 
frey und unaufgehalten paßiren und repaßiren-Eönnen. 

Art. 9. Da wegen Mangel der Fourage in diefer Ges 
gend, und infonderheit, da auch hier nichts zu Marfte ges 
bracht wird, Leute zur Einfaufung der bendthigten Fou⸗ 
rage ausgeſchickt werden muͤſſen, ſo werden ſolche von bey⸗ 
derſeits bevollmaͤchtigten Eommiffarien mit Paͤſſen verſe⸗ 
hen, damit ſelbige ohngehindert die Fourage nach einem 
zwiſchen Käufer und Verkaͤufer freywillig und ohne einigen 
Dans getroffenen Accord einfauffen und anhero bringen 

nnen. | 142. 

Art. 10. Alle feparate Artickel, die in der Folge von 
beyderſeits Gewolhmächtigten verabredet and geſchloſſen 
werden Eönten, follen eben ſo angefehen werden, und von 
derſelben Sültigfeit feyn, als wenn fie gegenwärtiger Cons 
vention einverlibet wären. ER, 
Art. 11, Übrigensfollgegenmärtige Convention nicht 
länger auf Buͤtow u. den ——— extendiret bleiben, = 

Nn4 9 
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fo lange darinnen die Auswechſelungs⸗Commißion fh auf: 
bält. Damit auch die beyderfeitige Armeen von diefer 
‚ Präliminair: Convention unterrichtet feyn Eönnen, fofol 
von jedem Theil der gevollimächtigten Commiffarien, an 
die reſp. commandirenden Herren Generals en Chef von 
beyderfeitigen Armeen ein Eremplar von gegenmärtiger 
Convention. zugefertiget, und Denenfelben deren Bekannt: 
. machung inden unter ihrem Commando ſtehenden Armeen 
überlaffen werden. . 
Urkundlich iſt dieſe Convention in gleichlautenden Eremı 
plarien von ‚ung eigenhaͤndig unterſchrieben und unterſie⸗ 
gelt, auch darauf einander gehoͤrig ausgewechſelt worden. 
So geſchehen Buͤtow, den 12. Oetobern. St. 1759. 


Peter». Jacowleff. Sriedrich, Freyherr v. wylich. 
Jacob v. Sievers. Friedr. wilh. Spangenberg. 


I. 7. 
Cartel wegen Auswechſelung und Ranzionirung der 
Preußiſ. und Rußiſ. Kriegsgefangenen. 

ir von wegen Ihro Rayferl; Majeſt. von allen Kauf 
ſein 20. ꝛc. abgeordnete Gevollmächtigte, Detervon 
Jacowleff, Ihro Kayferl. Majeft. bey Dero Armee be 
ſtallter Senerab Major, und Jacob von Sievers, alır 

hoͤchſtgedachter Ihro Kayferl. Majeft. beftallter Obriſter 
und General Quartiermeiſter⸗ Kieusenant und denn Bit; 
von wegen Ihro Koͤnigl. Majeft. in Preuſſen ıc. abgeord⸗ 
nete Gevollmaͤchtigte, Friedrich, Fieyherr von Wylich, 
Sr. Koͤnigl. Majeſt. bey Dero Armeen beſtallter Gene 
ral⸗Major, und Friedr. Wilb. Spangenberg, al: | 

höchftgedachter Sr. König. Majeft. beftallter Ober:Au 

diteur, thun kund: daß zwiſchen ung beyderſeitig in Kraft 
habender und einander communicirten Volimachten, we 
gen gemeinſchaftlicher Auswechſelung und Ranzionirung 
beyderſeitiger Kriegsgefangenen, ſo im gegenwaͤrtigen 
Kriege bereits eingebracht worden, oder auch noch in des 
einen oder andern Friegführenden Theild Gewalt kommen 
möchten, folgende Convention verabredet, getroffen und 
gefchloffen worden. EN: BER 
Art. 2: Alle dermalen bey einem oder'andern Theil 
befindliche Kriegesgefangene, ſowol Geſunde, als Slip 
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teund Kranke, werden ingemiffen Terminen, deren erfte: 
rer auf 4Wochen a Dato der Unterzeichnung und der ge: 
gen einander gefchehenen Ausmwechjelung des Cartels, die 
übrigen aber von 4 zu 4 Wochen biemit feſtgeſetzet werden, 
an den zur Auswechfelung beflimten Ort zu gleicher Zeit 
gebracht, und darinn gegen einander ausgemechfelt und 
ranzioniret. Jedoch follen die amlängften in die Krieges: 
. gefangenfchaft gerathene,vor denen juͤnaſt Gefangenen den 

* haben, zuerſt ausgewechſelt oder ranzioniret zu 

werden. 

Art. 2. Die Auswechſelung u. Ranzionirung wird auch 
—* nach Unterſchrift des Cartels vorgenommen, und 
ollen die Paͤſſe, ſowol zur Anherreiſe der gefangenen Ge⸗ 
nerals und Staabs:Dfficiers, als für die Transporte der 
Dfficiersund Gemeinen ausgefertiget werden: damit) fie 
aber auch nicht vergebens an dem Auswechfelungs:Drt lie: 
gen dürfen, follen felbige ohne weitern Auftand, wenn auch 
die gegenfeitige Transporte noch nicht eingetroffen wären, 
um den Anfangzu machen, vors erfte ranzioniret werden. 

Art.3. Dergleihen Auswechslung and Nanzionirung 
foll fünftiabhin den ıften jediweden Monats, fo viel nem: 
lich Kriegsgefangene bie dahin in den von beyden Theilen 
zu benennenden Ausmwechslungs:Drt zu überbringen mög: 
Jich, geſchehen, vorhero aber ſollen die benäthigte Pafle: 
ports einander zugefchicft werden. — 

Art. 4. Gleichwie nun, fo viel möglich, bey den vorzu: 
nehmenden Auswechslungen auf die Gleichheit der Char» 
gen zu fehen it, alfo werden auch, wenn es anders thunlich, 
Gefunde, Blefirte und Kranke gegen eine gleiche Anzahl 
son eben der Befchaffenheit gegen einander ausgemwechfelt, 
in Entftehung defien aber müffen Gefunde, Kranfe und 
Bleßirte durch einander, fo wie fiefind, Kopf vor Kopf, 
nach dem Cartelmäßigen Ranzionsgelde gegen einander 
angenommen und ausgemwechfelt werden. | 

Art. 5. In dem Fall eines von denen friegenden Theis 
len mehrere Kriegsgefangene, als das andere hat, wird der 
uneberſchuß mir Geld ausgelöfer, auch folchesnach gehalte: 
ner Liquidation haar bezahlet. Wie Hoch nun ein Jeder 
nach feiner Charge mit Geld ſowol, als gegen Köpfe auszu⸗ 
töfen, und eineg mit.dem andern zu. compenfiren ift, weiſet 
Nns folgende 
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folgende Tabelle nach, als worinnen bey jeder Charge die 
Vergleichung mit Röpien und dann auch das Ranzioni⸗ 
rung: Quantum beygefüget worden. 

Art.6. Chargen und Characters bey der Rußiſch⸗Kay—⸗ 
ferlichen Armee, auch wie hoc) eine jede Charge an Köpfen 
und Geldzu rechnen : 

Zohe Generalität. 

General: Feldmarfchall 3000 Mann 15000 Gulden. 
Generalen Chef2000 Maun 10000 Gulden. General; 
Sieutenant 1000 Meann 5000 Gulden. Generalmajor 

300 Mann 1 500 Gulden. Brigadier 200 Mann 1000 


Gulden. 
Bey der Infanterie. 
Oberſter 1zZE Mann 650 Öulden. Oberſt⸗Lieutenant 
66 Mann 300 Gulden. Premier-Major 27 Manu 135 
Gulden. Second: Major 24 Mann 120 Gulden. Capi⸗ 
tain 16 Mann go&ulden. Premier⸗Lieutenant 6 Mann 
30 Gulden. Negiments:Quartiermeifter 6 Mann 30 
Gulden. Adjutant, Second:kieutenant und Faͤhnrich5 
Mann 25 Gulden. Auditeur 5 Mann 25 Gulden. Re 
giments-Wagenmeifter 5 Mann 25 Gulden. Gerarant 
und. alle übrige Militair;Perfonen, wie die Gemeinenı 
Mann 5 Öulven. | 
Bey der Cavallerie und Sufaren 
kommen die Duanta mit denen bey der Infanterie, nad 
Proportion des Caracters, überein. 
Das Quantum des Pauders it 2 Mann 10 Gulden. 
Bey der Artillerie und dem Ingenieur:Corps. 
General:Feld:Zengmeifter 2000 Mann roooo Guk 
den. Dbrilter 200 Mann 1000 Gulden. Dbrift:Lieuter 
nant 130 Mann 650 Gulden. Major 6o Mann 300 
Gulden. Capitain 27 Mann 135 Gulden. Lieutenant 
16 Mann. 8o Gulden. SecondsLientenant 6 Mann zo 
Gulden. Feuerwerker, Bombardier, Stallmeifter, Wr 
genmeifter, Roß⸗Arzt 2 Mann ro Gulden. 
Vom Beneral: Staabe. 
Generalquartiermeifterlieutenant 30Mann 650Gul⸗ 
den. Oberquartiermeiſter 27M. 135 Gulden. Generab 
auditeurlieufenant 27 M. 135 Gulden. Oberauditeur 16 
W 80 Gulden. Staabsfourier 5 M.25 Gulden. Can 
dc iſen 
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liſten und Generalſchreiber werden als Unterofficier für ei⸗ 
nen Mann gerechnet. | | 
Beym Commiffariat und Proviantamt : | 

Generalfriegscommiffair 1000 Mann 5000 Gulden. 
Dberfiefriegscommiffarius und Generalproviantmeifter 
200 M. 1000 Gulden. Oberfriegscommiffair 130 M. 
650 Gulden. Generalproviantmeifterlieutenant 60 M. 
306 Gulden. DOberproviantmeifter 16 M. go Gulden. 

Bey den Eofaden, Ealmudenund andernleichten 

Truppen. 

Dberfter ohne Brever 6 Mann 30 Gulden. Sefaulund 
Sotnick 5 M. 25 Gulden. Deßiatnick und Gemeiner ı 
SM. 5 Gulden, 

Die Tabelle wegen der Preußiſchen, ift, in foferne die 
Caracters einerley, gleichlautend, auffer, daß die bey den: 
felben nur allein gebräuchlichen Caracters und Chargen 
auch befonders angefeet worden find, als unter andern : 

Grand Maitre D’Artillerie 3000 Mann 15000 Gul⸗ 
den. Scheimer Finanzrath 130 M. 650 Gulden. Kriegs» 
rath, Hofrath und Dberproviantmeifter 27 M. 135 Gul: 
den. Kriegsconmiffarius 10 Ma50 Gulden. Beym YA: 
gercorps, welches ſonſt der übrigen Cavallerie gleichet, der 
Oberjaͤger ale Capitain 16 M. 80 Gulden. | 

“ Art. 7. Unter den Gulden, von welchen im gegenwärs 
tigen Eartel die Rede ift, werden die rheinifche Gulden, 
nemlich einer zu 60 Kreuzer, oder 16 gute Grofchen ver: 
fanden. Damitaber ins Fünftige bey der Liquidation kei⸗ 
ne Schmwirrigfeiten wegen der Münze, in welcher der Ue⸗ 
berſchuß compenfiret wird, entfiehen, fo ift verabredet und 
feſt geſetzet worden , Daß die Zahlung beyderfeifß entweder 
in Rußiſchen Rubelfticken, jeder Rubel zu 2 rheinifchen 
Gulden oder 120 Kreuger , oder 32 gute Groſchen gerech⸗ 
‚net, oder aber in Friedrichs d’ Dr, das Stuͤck zu 5 Reichs⸗ 
thaler oder 7 und einen halben rheinifchen Gulden, deu 
Gulden zu 16 qute Örofchen gerechnet, gehen foll. 
‘ Art. 8. Die Volontairs, welche in einer Militaircharge 
der kriegfuͤhrenden Macht ſtehen, und dem Feldzug nur als 
Volontairs mit beywohnen, zahlen die Ranzion nad) ihrer 
‚Charge ; die Bolontairs hergegen,. welche bey der Armee 
‚feine Charge befleiden, werden folgendergeftalt — 
| ürff? - 
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Rürftliche Perfonen 1500 Gulden. Die Gräflichen 800 
Gulden. Die Freyherrlichen 4oo Gulden. Dir Adelichen 
200 Gulden. Die Übrigen, die nicht von Adel so Gulden. 

Art.9. Wenn ein General, Dfficier oder andere indie 

fem Cartel benannt Militair⸗oder Eivilperfon in ihrer Ge: 
fangenfchaft anancirt, wird fie nach dem Character oder 
Charge, fo fie bey ihrer Gefangennehmung bekleidet, van 
zioniret. 

Art. 10. Falls dergleichen Militair⸗ oder Civilperſonen 
verſchiedene Chargen bekleiden, ſollen ſie nur nach der hoͤ⸗ 
bern Charge taxiret und angerechnet werden 5 fo aber ein 
gefangener Civilbedienter eine Civil: oder Militaircharge 
zugleich bekleidete, fol er nur nach der Militaircharge, 
wenn auch die Eivilcharge höher waͤre, ranzionirt und auß 

gemwechſelt werden. | 

Art. ır. Die bey den Generals ftehende General: un) 
Slügeladjutanten werden nad) ihrer habenden Officier⸗ 

<hargeranzionitef. - Ä 
Yrt.ı2. Die bey den Armeen etwa befindliche Hof: und 
Staatd: auch Unterbediente , welche in diefem Eartel nicht 
benannt, werden mit einem Monatsgehalt ranziouitet, 
welches Quantum jedesmal die Auswechſelungscommiſſa⸗ 
rien von derjenigen Macht, in deren Dienfte dergleichen 
Gefangne fichen,ohne weitern Beweis zu verificiren haben. 
Yet. 13. Alle Geiftliche und Kirchendiener, als Zeld: u. 
Garnifonprediger , Capläne , oder mag Namen fie haben, 
die Feldmedici / auch General: und Staabschirurei, Neger 
‚ments: und Compagniefeldfcherer, auch dazar eth soffician⸗ 
ten, in ſo weit fie nicht Officiers noch würkliche Soldaten 
find, Geldpoftmeifters, nebſt denen zum Seldpoftamt geh 
rigen Berfonen, Poſtillions und Knechten, Feldapotheker, 
Probifor und Gefellen, auch dazu gehörige Wagenknechte, 
follen ohne Entgeld alfo fort auf freyen Fuß geſtellet, und 
mit Baffeports zu ihrer Armee frey und ohne weitern Auf 
enthalt zurück gefchicket, auch die diefen Perfonen zugehoͤri⸗ 
ge Protocolla, Brieffhaften und Documehten denenfelben 
nicht abgenommen, fondern, wenn fie noch vorhanden, mil⸗ 
gegeben werden ; wie denn aud) dieOfficiers und alle zu der 
Armee gehörige Frauens und Soldatenweiber fo fort im 
gelaſ⸗ 
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ee und mit Päffen zu den Ihrigen gefchicket werden 

ollen. 

Art. 14. Alle mit fchriftlichen Drdres verfehene San: 
vegardes,mwelche vom Gegentheil aufgehoben werden follen 
denen Kriegtgefangenen nicht aleich gehalten, fondern der 
gegenfeitigen Armee unentgeldli und ohne Anftand zus 
rück geſchicket werden. 

Art. 15. Die Artillerie, Pontons: und Proviant: au 
überhaupt alle diejenigen Knechte, welche nach dem Felde: ' 
tar, ihre Verpflegung und Montirung von der, Macht, der 
fie dienen, erhalten, follen vor einen Kopf gerechnet,und als 

fo bezahlerwerden ; dahergegen die, den Herren Generals, 
Dfficiers, auch andern Militair: und Eivilperfonen zuge: 
börige Privarbediente und Denſchicken, oder die den Offi⸗ 
ciers zur Bedienunggegebene Enrollirte follen,, in foferne 
fie weder mürfliche Soldaten, noch andere laut diefem Car⸗ 
tel mit Kopfgeld angefeßte Perfonen find, ohne alle Ran; 
zion unentgeldlich zurück gegeben werden ; doch verſtehet 
es fich von felbft, daß die ihnen inder Gefaugenfchaft etwa 
gereichte Verpflegung in Nechnung zu bringen und zu. ver: 
gütigen ſey. 
Art 46. Die mit Wagen und Pferden verfehene ordent: 
lihe Margquetenders, Traiteurs, Fleiſchhacker und alle 
Handelsleute,fo im Hauptquartier und inder Armee Dans 
del und Wandeltreiben, werden vor einen Kopf gerechnet 
and gegen Erlegung der Ranzion von 5 Gulden, aud) Erz 
ftattung der genoffenen Verpflegung ausgeliefert; daher⸗ 
gegen diejenigen,iwelche blos zu Buß einige Lebensmittel zu⸗ 
bringen, oder bey oben ertwehnten als Knechte dienen, vor 
ihre Perfon freygehen. | 
- Art. 17. Wenn ein Dfficier oder andere im Art. 6. ent: 
n. Perſon aus der Sefangenfchaft, oder während den 
Sransport bisarı den Ausmwechfelungsort entwichen, oder 
ohne hHabende Erlaubnis fich abfentirte, derfelbe foll,fofern 
deſſen Sefangenfchaft Flar und ermeislich ift, und wenn er 
auch von der gegenfeitigen Macht nicht wieder zurüdger 
ſchickt werden Fönte, bey der Auswechſelung gleichwol vor 
einen Kopf angerechnet, auch deflen in der Gefangenſchaft 
genoffene Berpflegung vergütet werden. 
Art. 18, Es bleibet dem gefangennehmenden Theil bey⸗ 


iserfeitier- 


i 
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derfeitig frey, dem Gefangengenommenen auf ber Stelle 
etwas abzunehmen ; wenn er aber erit einmal als Gefange: 
ner weg transportiret ift, foll er nicht hart, noch wider die 
im Krieg ſtatt findende Manier tractiret, noch ihm in feiner 
Sefangenfchaft das Leben genommen werden; weldes 
man.beyderfeits fcharf anbefehlen wolle. + 
Art.19.BenyderfeitigeKriegsgefangene werden zwar bis 
zu ihrer Auswechfelung nad) demjenigen Gehalt, was ſie in 
ihren Dienften befommen, verpfleget, und fie, fo viel die 
Sicherheit des gefangennehmenden Theils, und die Um— 
ftände 18 zulaffen, ihrem Character gemaͤs wohl gehalten; 
falls aber felbige mehr oder weniger, als ihnen in ihrem 
Dienft nach ihrem Etat ausgemachet ift, gereichet worden, 


. wird folches ben der Liquidation nachgewiefen, und nur das 


Duantum der genoffenen Verpflegung gut gethan. 

Art. 20. Da auch nebft dem Gelde, welches die Krieg® 
gefangene Unteroffieiers und Gemeine bekommen, ſelbigen 
Das Brod gereicht wird ; fo foll das Pfund Brod hiermit 
auf 2 Kreußer gefett ; und auch dergeftalt in Rechnung gr 
bracht werden ; tie denn die Knechte und Bediente gleich 
denen Gemeinen mit Geld u. Brod verfehen werden follen. 

Art: 21. Die Unterofficiers und Gemeine und derglei⸗ 
chen befommen das Obdach, Holz, Licht und Lagerſtroh un 
entgeldlich ; und wird vor die Quartiere der Officiers, wel⸗ 
che ihnen nad) Gelegenheit des Ortes angemwiefeu werden, 


‚einander etwas angerechnet ; die Dfficiers aber muͤſſen ſich 


Holz, Licht und Bette felbit anfchaffen oder bezahlen. 

‚ Art. 22. Alle die vorgemeldete Berpflegungs: und am 
dere Sartelmäßige zu vergütende Unkoften, nebſt denen 
Kopfgeldern, werden bey der Auswechslung und Ranzioni⸗ 
rung von beyden Theilen einander in Rechnung gebradt u. 
demjenigen Theil,welches nach beyderfeitig angeftellten ki⸗ 
quidationin ein mehrerszu fordern Hat, der Ueberſchuß mit 
baarem Gelde fofort bezahlet; wie denn die von Officiers 
inihrer Gefangenfchaft aufgenommene Gelder u.contrahis 
rende Schulden, wenn folche klar und erweislich, ebener⸗ 
mafles baar refundiret,und dadurd) die Anleiher zufrieden 


geſtehet werden ; doch aucherfteren, wenn fie über einigein 


ihrer&efangenfchaft zu indiferet gemachte technungen ſich 
zu befehweren Urſache hätten, alle billige Gerschtigkeitder 
un 
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unter geleiſtet werden ſoll. Wenn aber fernerhin ein gefan⸗ 
gener Dfficier, auffer den ihm zu reichenden gewöhnlichen - 
Gehalt, Gelder aufnehmen oder Schulden machen molte; 
fo fol, allen Mißbrauch zu vermeiden, folches dem vor: 
nehmften unter den gefangenen Dfficiers gemeldet,und obs 
ne eines folchen vorhergegangene fehriftliche Bewilligung 
Fein Credit gegeben werden. 

Art.23. Die Berwundete oder Franfgeworbdene Kriegs: 
gefangene follen durch Medicos u. Chirurgos beforget, und 
mit den benöthigten Arzneyen, auch zuihrer Geſundheit er: 
forderlichen Nothduͤrften verfehen werden, melde, ſowol 
DVerpflegungs: ale Heilungsunfoften von dem übernehmen: 
den Theil bey der Auswechslung undNanzionirung ordent⸗ 
lich liquidiret, und darauf verguͤtet werden muͤſſen. Es ſoll 
auch beyden Theilen frey ſtehen, nach Genehmhaltung des 
gegenſeitig commandirenden Herrn Generals, einen oder 
etliche Chirurgos oder Feldſcheeren, zu deſto beſſerer Ber 
forgung und Eur der Bleßirten n. Kranken nach dem Dıt, 
wo dergleichen Kriegsgefangene fich befinden, abzufchicken 3 
zu dem Endeerftere von der gegenfeitigen Generalität mit 
den nöthigen Paffeports vorhero verfehen worden. 

Art. 24. Soferne ein Öefangener Bkeffur und Kranf: 
heitshalber während feiner Sefanaenfchaft und zwar vor 
den Auswechslungstermin mit Tod abgehen folte, werden 
die vom Tage feiner Gefangennehmung bis zu feinem Tode 
verwendete Verpfleg: und Cürirungsunkoften gegen fattfa: 
me Defcheinigung von dem Theil, in deffen Dienften er.ges 
ftanden, dem andern bezahlt, der Verſtorbene aber vor feis 
ne Perfon nicht angerechnet. - 

Art.25. Wenn hergegendie gefährlich Kranke und Ver: 
wundeten den beſtimten Auswechslungstermin erleben und 
gleichmwol nicht Fönten ertradiret werden, — mit Tod 
abgehen; oder wenn ſie auch bis an den Auswechslungsort 
gebracht worden, und an dem zu ihrer Auswechslung be⸗ 
ſtimten Tage verſterben, ſo ſollen ſelbige der Macht, welcher 
ſie zugehoͤrig, ſowol vor ihre Perſon, als in Abſicht der ver⸗ 
wendeten Unkoſten, angerechnet werden. In welchem Fall 
dergleichen gefährliche Kranke und Bleßirte dem andern 
Theil fpecifice anzuzeigen find. 

Art.26, Die Gefangene follen von keinem Theil auf eis 

nigerley 


76. Anhang 


nigerley Weiſe zu Annehmung gegenfeitiger Kriegsdienſie 
gezwungen werden. 

Art.27. Im Fall jemand, er ſey Bedienter, Knecht oder 
obligat bey einer Armee etwas entwendet, und zu der an⸗ 
dern hinüber entweichet, fo ſoll der Diebſtahl, auf geiche 
bene Unterfuchungder beftohlenen Perfon,fo bald als mög: 
lich zurück gefchicket,auch der Bediente oder Knecht, fals er 
nach dem 15. Art. ohnedem unentgeldlich auszuliefern,mit 
den geftohlnen Sachen zugleichextradiret werden, um da: 
durch einem folchen Uebel, fo viel möglich vorzubeugen. 

Art.28. Die würfliden Deſerteurs Föunen nicht vor 
Kriegsgefangene angefehen, noch deren Auslieferung ver: 
langet werden. | 

Art.29. Esfollden Öefangengenommenen frey ftehen, 
von ihrem Befinden offene Briefe an ihre Anverwandte mit 
—— des gegenſeitigen Herrn Generals abjw 
chicken. 

Art.30. Wenn nachSchlieſſung gegenwaͤrtigen Cartelt 
über einige Puncte, worüber in dieſem Cartel nichts pofti: 
ves gefchloflen worden, annoch etwas befonders, betrefiend 
die Auswechſelungsangelegenheit, feſtzuſetzen vor nöthiget: 
achtet wird ; fo foll dasjenige, was von beyden Theilen dar: 
über in Separatartifeln concertirt werden koͤnte, eben ald 
wenn es diefer Convention mit einverleibet wäre,angefchen 
und unverbrüchlich gehalfen werden. | 

Art.31. Ferner iftverabredet und feſtgeſetzet, daß gegen: 
- wärtiges Cartel ſechs Fahr lang , oder fo lang, als der ge: 
genwärtige Krieg dauret,aültig feyn,und von beyden Theis 
len darüber feft und unverbrüchlich gehalten werden folle. 

Zu Urkund deffen, daß gegenwärtiges Eartel von und 
Sevollmächtigten nach allen darin enthaltenen Buncten 
abgehandelt und geſchloſſen worden, haben wir folches von 

beyden Theileu eigenhändig unterfchrieben, und mit unfern 
Detichaften befräftiget, auch darauf gehoͤrig einander aus⸗ 
gewechfelt. So gefchehen Buͤtow den 15. Oct 1759. 


| (L. S.) Ä | 
Peterv. Jacowleff. $riedrich Sreyberr v. Wylich. 
Jacow v. Sievers. Friedr. Wilb. Spangenberg. 
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Firceularrefeript 
ſo ihro Koͤnigl. Majeftät in Preußen an dero 
Minifters an auswärtigen Höfen ergehen 
lafien, betreffend die von denen üfterreichiz 
ſchen Sriegesvölckern und deren Allürten in 
verfchiedenen Königlichen Provinzien wieder 
alle Sriegesraifon ausgeuͤbte Gewalttha⸗ 
| ten und Graufamfeiten, 


Stiederich König ꝛc. ıc. ꝛtc. 


| ir vernehmen, daß der Wiener Hof, aus Vers 

anlaffung der von einem Detafchement Unſe⸗ 

rer Trouppen im Monath November des letzt⸗ 
abgewichenen Jahres nach Böhmen vorgenoms 
menen Erpedition,an feine, an auswärtigen Höfen ſtehen⸗ 
de Miniftrog, ein Circular-Reſcript in der Abficht erlaſſen, 
auch durch den Druck befandt gemacht habe, um unferen 
Tronppen verfchiedene wieder den Krieges⸗Gebrauch aus: 
geübt feyn follende Erceffe anzufchuldigen, ſolche mit den 
heßlichſten Farben abzufchildern,, und mit andern Ver« 
unglimpfungen, wieder Uns und unfere Generalität hers 
fürzugeben ; Hergegen die, während denen jekigen leidi« 
gen Krieges:Tronblen von dem Defterreichifchen, unter 
Commando des Generals — geſtandenen — 

2 un 
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und denen mit ſelblgen verbundenen Krieges-Voͤlckern 
auf eine mehr als barbarifche und gantz unmenfchliche 
Art in unferen Landen begangene ——— und 
Gewaltthaͤtigkeiten, wo nicht gaͤntzlich abzulehnen, doch 
wenigſtens das Publicum dadurch irre zu machen. 
Nun befremdet Uns dieſes zwar keinesweges, da Wir 
dergleichen Zudringlichkeit und unerfindliche Beſchuldi— 
gungen von ſolchem Hofe bereits gewohnt, jedoch aber 
aud) überzeuget find, dab es ihm nicht gelingen werde; 
auf folche Art den verbofften Deyfall zu erwerben, indem 
es weltfündig ift, mie wenig er fih an das Natur- und 
Voͤlcker⸗Recht, Capitulationen, Sriedensfchlüffe und Vers 
träge zu binden, von je her gewohnt gemefen.. 

So berüchtiget fonften die Mannszucht der Defterreis 
chiſchen Voͤlcker iftz welche weder bey Freund noch Feind 
jemahlen Ruhm erworben, fo beflagenswürdig ift es, daß 
die Wuth diefer Trouppen und ihrer Allüirten befonderg 
in der vorigjährigen Campagne fo ausgelaffen geweſen, 
daß man ſchwerlich ein Benfpiel in älteren und neueren - 
Geſchichten davon aufzumeifen haben wird, indem Diefel; 
be an allen Drsen, welche fie berübret, nichts als die traus 
rigften Spuhren von Erpreffungen, Gemaltthätigfeiten, 
„ Blünderungen, Mord und Brand nach fich gelaffen, und 
dadurch die Gefinnungen des-Generals Laudohn zu voll: 
führen gefucht haben, welcher Unſeren Unterthanen nichts 
mehr, als Luft und Erde übrig laffen zu koͤnnen, fo uns 
verhohlen gewünfchet , als in der That geäuffert bat. 
Wir muͤſſen fall daran zweifeln, daß die Kayferin Kö- 

nigin billigen werden, auf folche unter ehriftlihen Maͤch— 
ten noch nie erhörte Weife, den Krieg wieder unſchuldige 
und unbemwafnete Unterthanen zu führen, und diefen das 
gewöhnliche Ungemach des Krieges durch Gemwaltthaten 
und Graufamkeiten vollends gang unerträglich zu ma⸗ 
chen, Städte und Länder zu verwüften,. und ohne drin 
gende Krieges;Raifon muthwillig zu verheeren , alle nur 
erdenckliche Exceſſe an folchen Orten zu begehen, wo fein 

eind zu finden , fondern der unbewehrte Unterthan nad) 

eranbter Haabſeligkeit ſich noch allen Gewaltthaten, 
Schlaͤgen, Martern, Mord und Feuer, auch Das ”_ 


ERS 5 
he Geſchlecht denen fchändlichfien Mifhandlungen, auf 
eine dem Krieges:Stande fo wenig Ehre machende Art, 
ausgeſetzt fehen müffen. = 

Daß aber die von dem Wiener Hofe gerühmte Mannt: 
Zucht vorgedachter Trouppen in folchen barbarifchen Aug: 
fchweiffungen beftanden, davon Fönnen die in der Anlage 
A. bemerckte Vorfälle gan unmiederfprechlich zeugen; 
E8 wiirde nicht ſchwer fallen, davon noch weit mehrere, 
fo wohl aus der letztjaͤhrigen, als denen vorhergehenden 
Campagnen, der Welt vor Augen zu legen, wann nicht 
dieſe fchon mehr als hinlänglicdy wären, "einen allgemeinen 
Abfchen und Indignation über dergleichen unerhörtes 
Verfahren aufeiner , und auf derandern Seite ein ges 
rechtes Mitleiden gegen diejenige Provinzien zu erwecken, 
welche das Unglück betroffen, diefen unmenfchlichen 
Drangfalen erponiret zu feyn. 

Wir verlangen Feinesiveges in Abrede zu ftellen, daß 
nicht in denen vorigen Feldzuͤgen von unferer Armee die 
gewöhnliche Eontributiunes in Boͤhmen und Mähren aus⸗ 
geichrieben, auch mit deren Eintreibung, jedoc) nach Kries 
ges Naifon verfahren worden; folten dabey wieder Wife 
fen und Willen der commandirenden Dfficiers ein und 
andere Desordres vorgefallen feyn , fo würden folche, 
wann linferer Seneralität davon fogleich die Anzeige ges 
ſchehen wäre, gewiß nachdruͤcklich geahndet ſeyn, allen 
fals aber haben es diejenige fich ſelbſt beyzumeſſen, wel⸗ 
che in Erlegung der Eontribution faumig, oder gar wie— 
derfpenftig gewefen. Alle übrige Ausſchweifungen, fo 
man Unfern Trouppen jener Seits gerne zur Laft legen 
mögte, find theils unerwieſen, theils jo befchaffen, daß des 
ten Unwahrfcheinlichfeit einen jeden in die Augen fället. 

Wir haben dergleichen Erceffe bey Unferer Armee nies 
mals geduldet, und folche auf das fchärfite verbothen. 
Unfere befandte Gemürhsneigung und Maͤßigung hat eis 
ven wahren Abfcheu vor alles dasjenige, was gegen die 
Menjchlichkeit ftreitet, und einiger Gewaltthaͤtigkeit ähne 
lich feyn mag; indeffen ift es bey der flrengfien Manns 
Zucht nicht immer möglich alle Exceſſe gänzlich zu vermei« 
den; mann aber ja ein oder — vorgefallen ſeyn — 
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ten ‚ fo find fie doch gef mit derjenigen araufamen Art 
von Kriege, bey weiten in Feine Bergleichung zu ziehen, 
momit das Laudohnſche Corps, und die mitfelbigen Allür: 
te, von dem Wiener Hof nach Teurfchland gerufene frem: 
de Wölcker, obnftreitig den Anfang gemachet haben, und 
melde der Nachwelt unglaublich fcheinen wird. Die da: 
von durch die Öffentliche Zeitungen befant gewordene 
Nachrichten, Fonten in Wien wohl nicht verborgen blei- 
ben, meilen aber wieder alles Hoffen und Vermuthen, 
darunter Fein Einhalt gefchehen, noch eine ibanderung 
erfolgen wollen, fo haben Wir gewiß Feine gröffere Probe 
Unferer Mäßigung ablegen koͤnnen, als nur an einigen 
wenigen Drten in Böhmen, zu denen im Natur⸗ und Voͤl⸗ 


cker⸗Recht gegründeten Nepreffalien zu fchreiten, und die 


Kayferl. Königl. Generalität, von denen Urfachen viejes 
Uns wieder Willen abgenötdigten Schritte avifiren zu 
laſſen, ale dem eintigen Mittel, um dem Wiener Hof 
aus felbft eigener Erfahrung empfindend zu machen, mas 
eine folche, von feinen und mit ihnen alliirten Bölckern 
angefangene Art von Kriege auf fi habe, und mie leicht 
es ung feyn würde, die vorſetzliche Verheerungen, fo in 
verfchiedenen Unferer Yrovinzien verübet worden, in de: 
nen Derofeitigen zu retorquiren, in der feſten Hoffnung, 
daß diefes Eindruck machen, und endlich die Wirckung ha- 
ben werde, folchen Unmefen und Sraufamfeiten zur Confo: 
lation beyderfeitiger Unterthanen vorg Fünftige zu fleuren. 

Daß aber der fo fehr relevirte Vorfall mit dem Elofter 
Oſeck in Böhmen ſich gantz anders, alser angegeben, ver: 

alte, daß er reiche Elofter ale Erlegung der Contri: 

ıtion gänglich verwegert, und fich überall wieverfpen: 
ſtig bezeiget, folglich die erlittene Erecution fich ſelbſt zus 
gezogen habe, hergegen die, in Abwefenheit des comman: 
direnden Dfficiers vorgefallene Unordnungen bey meiten 
nicht fo befchaffen geweſen, als folche , aus genugſam be: 
Fandten, und in die Augen fallenden gehäßigiten Abfichten 
verbreitet werden mollen, folches weiſet die fernere Anlage 
B. mit mehrem. Wir zweifeln nicht, Ihr werdet von die; 
fen Nachrichten, zu Desabufirung des Publici dienlichen 
Gebrauch zu machen willen, und find euch ar > 
| | | ey⸗ 
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aus einigen Berichten derer Beamten, Magiſtraͤte und 
anderer Gerichts-Obrigkeiten, wegen der, von dem uns 
ter dem Commando des Kayferl. Königl. Generals 
Saudohn geftandenen Corps Trouppen und denen das 
init Allürten Kriegess Völkern in denen Königl. Preuß. 
Landen, befonders im Jahre 1759 wider alle Kriegs: 
Raiſon und das Wälder Recht ausgeübten Raub, 
Mordbrennerey, Todtfchlägen, Plünderungen der Kir« 
chen, graufamen Mißhandlung unbewehrter Unterthas 
nen, befonders derer Geiftlichen, und andern barbaris 
ſchen Ereefen an denen Unterthanen männ: und weib⸗ 
lichen Geſchlechts ꝛc. 


Cru der Churmarck Brandenburg in dem Bees / und Storckow⸗ 
Is fchen Erenfe find im Auguft jolchen Jahres Die Defterrets 
chifche Hufaren auf das Amt Krausnick eingefallen, 
allwo fie die Thüren zu denen Zimmern mit einem Beil aufge 
hauen, was ihnen anftändig, geraubet, dem Oeconomie⸗Schrei⸗ 
ber feine Effeeten geplündert, ihm die Hände auf den Nücen 
gebunden, und mit fortgejchlenpet haben. 
Denen Unterthanen zu Leib iſch hat um Bartholomäi ein 
- Schwarm Hufaren alle Haabſeeligkeiten geraubt, als von wel⸗ 
chen Haus vor Haus alles rem ausgeplündert, und fait kein 
Huhn im Dorfe gelaffen worden. Der Pferde-Hirte Türgen gi⸗ 
cher wurde auf offener Heerftraffe feines bey fich habenden Gel⸗ 
des beraubet und zu erftechen gedrohet; dahero er mitt Lebens⸗ 
Gefahr in die Spree ſetzen mußte, um dieſen mörderlichen Häns 
dei zu entrinnen, . i 
Zu Eaden haben die Hufaren nach eingehobener Brand ſcha⸗ 
tzung die Pferde mit Gewalt fortgetrieben, und den 28. Auguſt 
ein Commando Kuͤraßiers 126 Stück Rindvieh und Pferde 
don der Weide weggenommenen, obgleich kurtz vorher an einen 
audern Troup Kuͤraßiers Die geforderte Brandſchatzung an baas 
rem Geld erlegt worden. Am 30. Auguft ift abermahls ein 
Commando Kürapiers und Hufaren dorthin gekommen, welche 
diefes Dorff vollends rein —— Verſchiedene Unter⸗ 
wanen beyderley Geſchlechts find graufam gefchlagen und ge⸗ 
—* che eine Frau Rahmens Schippanin, Furt dar? 
avon geftorben. | 
auf X4 Dem 
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Dem Dorffe Ragomw ift es um ſolche Zeit nicht beſſer ergau— 
gen, Die Unterthanen find alles ihres Viehes und aller Haab⸗ 
„ feeligkeit, welche fie nach dem exlittenen Ueberfall der — 

Voͤlcker noch übrig behalten, von denen Defterreichifchen Suſa⸗ 
ren vollends beraubet worden. Non denen Graufamkeiten der 
Co ſacken, jo im Auguft dorthin gekommen, will man unter wies 
len Ereeffen nur diefe berühren, daß Dorothea Fritſchin ſich von 
den Coſacken nach ausgeftandenen heftigen Prügeln zwar los 
gexiſſen, darauf aber ihre Schwieger⸗MRutter co Jahr alt, über 
wältiget, und mit ihr Unzucht getrieben worden. A 
Schulsin über 50 Jahr alt haben dieje Barbaren eine 
Kette um den Hals geleget,.fie an einen Baum gehangen, 
erbaͤrmlich mißhandelt, daß fie Furz darauf ihren Geift a 
mußte. Der berrfchantliche Vorreuter Leffei wurde von 
Panduren aufein Bund Stroh geleger und graufam genzägelt 
um etwa vergrabene Gelder zu entdecken; von Dem — 
weſenen Officier aber wurde er mit Aufhangen gedrohet, umd 
von feinen Vorgänger ſchon geraubte Kader zu einer Cha 
wieder herbey zu ſchaffen; mie denn einige diejer Manufdyaft . 
die Margarethen Roͤtcken nothzüchtigen wollen, ſo daß e 
ihre —— darüber eingebuͤſſet hat. Das Herren Hau⸗ 
und Hof au dieſem Orte wurde durch Zerſchlagung aller 
fter, Defen, porcelatuyZifchen, — und Meub 
Anslich verheeret und völlig alles zur Wüftenen gemacht, 
Rarcke Vieh: Anventarium fortgetrieben,, fat alles Gefinde um 
was nicht entfliehen Fontte, mit Kantfchuen and Säbeln ev 
bärmlich mißhandelt, alles, un nur Geld.zu erpreffen. 
daun einer von den Defterreichifchen Panduren den obgedachten 
Leſſel mit Todtjchieffen bedrobet, und würdlich auf ihm ur 
feuert, jedoch iſt zum Glück die Kugel nahe amı Kopf 
gegangen. | 
In der Kirche dafelbft, wurde die Eanzel, Thüren und Fon 
fer in Stücken serhanen, die AltarLeuchter und Tücher gerau⸗ 
et, auch 2 Kelche und die Klocken⸗Straͤnge mit — 

Das Dorf Mertz iſt anfänglich von den Coſacken auf das 

härtefte mitgenommen , ‚vornehmlich aber der, dafige Walter, 
Nahmens Bürger, ein goiähtiger Mann, aus feinem Haufem 
den Haaren gezogen, ausgeplündert, bis aufs Hemdt entkleit 
und mit ins Dorf geſchleypet worden, allwo man ihm unte 
Setzung des Saͤbels auf die Bruſt 100 Duraten abgeforder 
und da er folche nicht zahlen koͤnnen, tft derjelbe auf das blof 
Hemde dergeftalt gekant chuet, daß das Blut von feinen Leib 
und Sefichte haͤuffig berumter en und derjelbe Dadurch 
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die arımfeeligfte und ungefundefte Umſtaͤnde bey feinem habe 
Alter verſetzt ift; und nachdem der daſige Küfter und ſein Schr 
1798 Traetament erlitten, und feine Frau am Kopfe gefd t 

ch verwundet worden, fo iftdiefer Ort darauf von denen. Defter 
seichifchen Völkern überfallen, von ihnen verfchiedene Inter 
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thanen als Brefeman und Baelswifch erbärmlich und ganz zu 
ſchanden gefchlagen, Weibesperfonen genothzüchtiget, alles vor⸗ 
efundene Vieh geranber, und endlich Die ben hat :.Schäfs 
—8— mit allen Gebäuden, imgleichen 2 a then⸗Hoͤffe, und 
das Hirten⸗Haus ohne alle Urfache in die Aſche geleget worden, 
——* Dorf vorhero die geforderte Brandſteuer erleget ge⸗ 
habt; die Kirche wurde beraubet und 2 Altar⸗Leuchter, Kelche 
und Weinsglafchen, Taufbecken und AltarsTücher, nebſt übris 
en Inventarien⸗Stuͤcken, auch ſo gar die Glorfen-Stränge mit 
h Poetgennmmen; auch "von ro Panduren 16 Rthlr. Armen⸗ 
, Gelder entdeckt und geraubet, fo. daß diefem2 geringen Doͤrf⸗ 
fern Dadurch.allein ein Schaden von mehr als 35000 Rthlr. zus 
gefüget worden. 

Auf den Amte Trebatfch wurde der Informator Zech und 
Oeconomie⸗ Schreiber Stein um die Mitte des Monaths Aus 

ufti von denen Defterreichifchen Hufaren gebunden, mit Saͤbel⸗ 
{reihen mißbandelt, auch erfterer mit aufgesogenem Hahnen, 
es Earabiners zu erfchieffen bedrohet, und obgleich‘ das Amt 
bereits an den Defterreichifchen Kriegs-Eommiffarium Schles⸗ 
Fa die Brandftener erleget gehabt, dennoch von neuem Geld ers 
preffet, und der an den Dfficier ſowohl, als die Gemeine nach 
Möglichkeit gegebenen Douceur⸗Gelder ohnerachtet, das Amts⸗ 
Archiv zerſtreuet und guten Theils zerriffen, auch in der Eleinen 
Amts⸗Wagen⸗Schauer und bey. dem Coßaͤthen Schüse Feuer 
angeleget, bis abermahls eine anfehnliche Summe Geldes erles 
get wurde. Bey diefen grauſamen Derfahren und der vorhin 
erlegten Sean agung blieb es nicht, fondern Das Amt und 
‘die darunter gehörige Dörfer und Vorwercker find rein ausge 
pluͤndert, ſo daß der dadurch verurfachte Schaden an Pferden, 
Rindvieh, Gold, Eilber, Kupfer, Mobilien, Korn, Leinewand 
und Hausgeräth nach denen aufgenommenen Specificationen 
fich auf viele taufend Rthlr. beträget. RR 

Zu Kunersdorf.haben die Koſacken den Chriftian Schüler 
fowohl, als die dafige Ausgeberin ein Strict um den Hals ges 
worffen und erbärmlich sugerichtet, um Geld son ihnen zu ers 
prefien, die Defterreichifchen Hufaren aber befchäfftigten fich um 
eben ſolche Zeit alles Nich von dem Hofe und aus dem Dorffe, 
nebſt andern Victualien mit Gewalt weazuholen, 

Was in dem Dorfe Saunen, von den Coſacken, nach gefches 
henen vielfachen ——— Erpreſſungen uͤbrig gelaſſen, 
wurde von denen Oeſterreichiſchen Huſaren und Panduren gaͤntz⸗ 
lich weggeraubet und alles rein on rg und eben fo ers 

ging es zu Krügersdorf, wo die Ervaten ſich desjenigen vol 
nds bemächtigten, was denen armen Unterthanen, von denen 
Coſacken übrig gelaffen, welche Dadurch alles. ihres Viehes, an 
nern Rind⸗Vieh und Schaafen, und aller übrigen Haabfes 
Ye voͤllig beranbet worden; nicht zu gedenefen, daß das 
erren- haus und Hof, — Orte von Grund aus . 
2% 5 ‘ 
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et, und was nicht vor denen Effecten weggeſchleypet werden 
chen gänglich zerhauen und verfchütter, folglich Dadurch ein 
auf viele 1000 Thaler fich erftreckender Schade eaufiret, dabey 
der Bediente Friedrich Koch, gang erdärmlich, und faft auf der 
Tod geprügelt worden; um etwan vergrabene Gelder zu entdes 
den. Zulest find die Begraͤbniß⸗Gewoͤlbe eröfnet, und Dieades 
liche Leichen fpoliiret worden. 

Indem Dorf Briefcht wurden die Unterthanen, Tür 
Laurifch und Chriftian Lucan, von denen De erreichifi 
joren bis auf3 Hemde ausgezogen „und mit bloffen Säbeln er: 

Armlich zerhauen, um Geld herben zu fchaffen. Am 
Aug. a. v. fanden fich dafelbft in gleicher Abſicht zwey Lünen 

einiche Dragoner und zwey Molontairs ein, und da man 

dgleich ihre Anforderungen möglich machen Fönnen, wurde die 

afige Schencke von ihnen in Brand geftecket, wodurch dem 
Schencken Haberlandt fein Gehöfte und alle Effeeten im die’ 
Aſche geleget wurden. ri 

Auf den Amte Eoffenblath, find um die Mitte des Mes 
naths Auguft, von einem Defterreichtichen Lieutenant und ei 
Eommando Hujaren; verfchiedene Erceffe begangen, —2 
dem Officier vor Haltung guter Ordre gegebenen 40 Rthlr. 
erachtet, das Amts-Archiv auseinander zerftreuet, mit 
zertreten und theils zerriffen, Vieh, Kupfer, Zinn, Korn rd an 
dere Effeeten gewaltſam weggenommen, wodon der Schade das 
feibt auf den Vorwerckern 2814 Nthlr., und der-fo Die übrige 

afige Unterthanen erlitten, eben fo viel beträget. 

Die Kirche zu Eoffenblath wurde von denen Oeſterreich⸗ 
ſchen Hufaren und Panduren ihres Silbernen und verguldeten 
Eommunionsselches, der Hoftiens&chachtel und Teller, KL 
beutel und übrigen zum Altar und Taufftein gehörigen 
ſchaft, auch des vorräthigen Armen-Geldes beraubet, auch dem 
dajigen Yrediger Schilling, alle Kleidung, Wäfche, Betten, Lei 
nei, Silber und Kupfer, auch andern Effecten, fo fich über 500 
Rthlr. belaufen, meggenommen, des groffen Verluftes anderer 
dafigen Einwohner zu gefchweigen. . 

In dem adelihenGuthe Groß Rietz, iſt von denen Defterz 
reichiichen Hufaren und Panduren in mehrbefagtem Auguftr 
Monath auf dem berrfchaftlichen Haufe, mitrefpe. Abnehnzung, 
Verheerung und Zerreiffung der Tapeten, Menblen, | 
- Vorhänge, entſetzlich gehaufer, auch — alle Thuͤren 

Fenſtern eingeſchlagen worden; Die Kirche wurde ihrer, zur des 
nen heiligen Handlungen gewidmeten Gefäffe beraubet; Das 
Begraͤbniß⸗Gewoͤlbe erbrochen, und die Leichname derer Frame 
von Marwis und von Waldon herumgefchmiffen und fpoliirek. 
Ueberhaupt aber ift der adeliche Hof verfchiedentlich von Denen 
Löwenfteinifchen Dragonern heimgefuchet, und von ihnen mit 
entblöffeten Säbeln, und unter harten Schlägen der letzte He 
ler von denen heimgelaffenen armen Domeftiguen | 
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gerſchiedene Croaten und Huſaren haben uuter Austheilung 
ieler Cchläne und harten Tractaments, woben fie öfters fogar 
as Gaten-Gewehr in Stücken geichlagen, bey denen Einwoh⸗ 

ern im dafigen Dorfe Gelder ersmungen, mobey die Wuth 5 
seit getrieben, daß ein Dragoner⸗ Unter⸗Offieier mit einem gluͤ⸗ 
nden deuer Brande auf des Coſſaͤthen Haus Hartmguns Bo⸗ 
ei gegangen, und alles anzuzunden gedrohet, wenn ihm nicht 
fort > eld gefchaffet würde; Es ift aber der Schade noch abs 
ewandt. 2 


— Schaͤndung an einer Soldaten: grau und eis 


ich der Defterreichis 
chen Armee von den Panduren erlitten, nicht zu gedencken, und 
en welcher Gelegenheit des Johann Mietens Frau von denſel⸗ 
en am Strick gebunden, durch Moraft und Waffer gefchlenpet 
nd gefchändet worden, ob fie gleich ein ind au dent AÄrm ges 
abt, und drey andere ihr unter beftändigem Heulen und Ger 
‚pren gefolget find. ndeffen beträget fich der Schade und 
Berluft, welchen Die Unterthanen zu Groß; und Klein⸗Rietz und 
yazu gehörigen Dörfern durch diefe feindliche Invaſion erlitten, 
in ihrem Bieh und Haabfeeligkeit mehr denn 18000 Rtblr. 
on Groflubenau wurde um eben folche Zeit auf dem 
Herrichafts-Baufe von denen Defterreichifchen Mölckern an 50 
seen, Spiegeln, Stühlen, Tifchen, Gläfern, alles zerriffen und 
gerfchlagen Pferde, Wagen, Vieh, und anders an ändige Ges 
rarh mit mweggefchleppet, von einem Commando Du aren mi 


12 > u Ze 

Dorffe fouragiret und gerlündert, auch die Unterthanen ihres 
Diehes, Rleidung und Korns beraubet, ſo daf der daſelbſt ver: 
urjachte Echade, auffer dem der Herrichafit betroffenen Verluſt 
ſich über 2440 Rthlr. belaͤuft. 

In dem Dorffe Degeln find die Exceſſe noch weiter getrie⸗ 
ben, indem der adeliche Hof und das Wohnhaus von denen 
Oeiterreichiicen leichten Trouppen faft gaͤntzlich verwuͤſtet und 
zerſtoͤret, Thuͤren, Oefen, Fenſter, Spiegeln, Stuͤhle, und alle 
andre Meublen und Betten in Stuͤcken gehauen und zerriſſen, 
Nich und Korn gewaltſam geraubet, und die daſige Domeſti 

uen unmenſchlich gerrügelt und mighandelt worden, um au 
olche Art die erwann verborgen oder vergraben gemwejenen Ef 
eeten zu entdecken, und Geld un su extorquiren; mie 
ann auch der dafigen Unterthanen Häufer eben auf jolche grau 
fame Art vermüftet und fie bald von denen fich eingefundenen 
Coſacken, bald von denen Defterreichifchen Voͤlckern rejpeetise 
mit Picken geſtochen, gekantſchuet, und mit deu Gäbeln auf ei— 
ne barbarifche Art bis auf den Tod geÄängftiget worden, wie dann 
der Unterthanen erlittene Schade au Vieh, Korn und Effecten 
fich über 11000 Rthlr. beträget. 

Das AmtBeesfom iſt von dem Laudohnfchen Corps be 
fonders heimgeſuchet worden , indem dieſes Ant mit allen 
Inftrumentis rufticis rein ausgeplündert, Thuͤren, Kachel⸗ 
Defen, verfchloffene Schraͤncke entzwen geichlagen, Betten auf 
geichnitten und ausgejchüttet, Die Megıftratur umgekehrt umd 
verfchmiffen worden, auf denen Amts⸗-Vorwerckern tft auf glei⸗ 
* Weiſe gehauſet, und haben die Croaten ſich inſonderheit zu 
Kietz durch die Pluͤnderung der Haͤuſer, wie guch durch Ver— 
brennung der daſigen Gärten, Wieſen, und Zäune jignalifiret, 
wobey auch eine Scheune einachfchert mordeı. 

Behrensdorfmurde gänglich von den Hufaren ausfoura— 
gest und auffer denen eriegten Brandicbagungss&eldern ha 

” Du dafige Unterthanen alle ihre Schaafe und. Feder: Mich 
verlohren. 

Nicht beffer ift es zu Radickendorf ergangen , und auffer 
dem find Die Unterthanen zu Geld geben durch viele Prügel ges 
zwungen worden. Nachdem auch das Dorf Hersberg von 
den Eofacken bereits gepluͤndert und die bafige Kirche ihrer Kels 
che und andern Zierrathen von Werth beraubet worden, fo muß: 
ten die Defterreichifchen Hufaren dennoch Brandichagungss 
Geld — erzwingen und alles noch zuruͤckgebliebene Vieh weg: 
zurauben. - . 

Die Dörfer Goͤrtzig, Vfafendorf und GroßBrifen 
haben eben daffelbe betruͤbte Verhängnis erleben müffen. Wie 
denn zu Görgig die Einwohner maͤnn⸗ und weiblichen Geſchlechts 
mit den Haaren herumgefchleppet , erbärmlich trartiret, auch 
die dafige Kirche von den Eofacken rein ausgeplündert , im 
Dorffe aber faſt alle Zenfter und Defen zerſchlagen — 
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Zu Mafendorf wurde der Prediger barbarifch gekantſchuet, ihm 


ein Strick um Den Hals geworffen und er fortgefchlenpet, auch 
fonften fo wundt gefchlagen, daß er fich von einem Chirurgo eus 
riren laſſen müffen. Den dafigen Schulgen Hartmann breiten 

Coſacken über brennendes Gerſten⸗Stroh um mebr Geld zu 
* en, und die Kirche wurde an dieſem Ort ebenfalls ausge⸗ 
plündert., Alle diefe unmenſchliche Erceffe gefchahen auch zu 
Groß-Briefen, und die Fran und Schmefter des daſigen Hirten, 
ſo auf dem Felde waren, konnten fich nicht erwehren von denen 

Eofacken und Panduren gefchändet zu werden. 

Das Dorf Ransig wurde von den Defterreichifchen Voͤl⸗ 
ern rein ausgenlündert, alle Pferde, Ochſen, Schaafe, Schwei⸗ 
ne und Feder Vieh mit weggetrieben, und fo gar die vorräthis 
gen Armen⸗Gelder zu 15 Nthlr. geraubet. 

Die Dörfer Bufkom, Kol3dorf, Babrensdorf, wel; 
che von den Ku ischen Wildkern ſchon Zune ruiniret worden, 
Fonuten dennoch einer harten Heimfuchung Bee ADeRFereD ES 
leichten Trouppen nicht entgehen, jondern es wurden dieſe Doͤrf⸗ 
fer von ihnen ausfonragiret, und alles noch vorhandene Vieh 
mit fortgeichlenpet, und am erften Drte wurde auc) die Kirche 
rein ausgepinndert. Zu Bahrensdorff ftelleten fich nach 
dem Abmarſch der Defterreicher. abermahls Ruſſen ein, welche 
endlich Diefes Dorff mit allen Scheunen und Staͤllen anſteckten 
und in die Afche legten, ſo daß auſſer drey Bauer; und ein Coſ⸗ 
ſaͤthen⸗Hof nichts gerettet worden. Beſagtem Amt Beeskow 
und denen dazu gehörigen Doͤrffern f hiedurch ein Schaden 
und Verluſt verurfacht worden, der fich weit über 30000 Athir. 
erftrecFet, den erlittenen Brandfchaden ohngerechnet. 

Sm Amt Storckow und befonders zu Nienlos wurde, - 
dem Unterthanen Hans Michel Andreas von einem grünen und 
einens gelben Hufaren mit dem Gäbel eine Wunde am Kopf ge⸗ 
hauen, und er fo ange mißgehandelt, und bey den Hagren herz 
um gefchleupet bis er Ne) mit 10 Rthlr. loskauffen muͤſſen. 

u Glienicke veruͤbten andere Oeſterreichiſche Huſaren 
eben folche Exceſſe an verſchiedenen Unterthanen, beſonders au 
Hans Mindach. Die gewoͤhnliche Pluͤnderung der Haͤuſer gez 
ſchahe hier fowohl als die Foreirung der Kirche und Beraubung 
der darınn befindlichen Sachen, wie auch des Pfarrhauſes. 

Auf Dem Vorwerck Wendifch Nies ift im der Mitte des 
—— von einem Detaſchement Oeſterreichiſchen Hu⸗ 
faren alles zerhguen und ruiniret, Spinde und Kaften u 
Schlagen , eine Chaiſe dem Pächter geraubet und mit fortgefuͤh⸗ 
ret, und verfchiedenes Vieh weggetrieben worden. 

Zu S chadow murde der Lehn Schultze Haus Jürgen Schulte 
mir Carabiner-Stöffen erbärmlich zugerichtet, weil er einen 
Defterreichtichen Hujaren-Unteroffieier nicht fogleich die gefor⸗ 
derte © Ir. Geld verfchaffen koͤnnen, andere dergleichen Erz 
geffe, 10 allda vorgenommen, zu gefchweigen. Und auf ven = 


- 
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figen Eifen-Hätten Were! murde ein Mädchen von 13 Jahren 
Maria Elifaberh Schmiedts, welche fich den unkeuſchen Br 
gierden der Coſacken widerſetzet, erbärmlich zugerichtet, und 
mit einer Piftole und Cantſchue blutränftig geichlagen. 
Auf dem Amte Storfom aber eröffnete am 17 —— ein 
Oeſterreichiſcher Lieutenant mit 20 Huſaren alle Stuben und 
Cammern, man beraubete die gerichtliche Depoſita — 
das, ſo zu der Roͤniſchen Erbſchafft gehoͤret und in verfchiede 
nem Silberwerck uud baarem Gelde beftand, man vifitirte dem 
Amts: Zufitiario fo gar Die Tajchen und Beinfleider, der Lie 
tenant nahm die ihm anftändige Kleider und verfiegelte ſolche 
in einen Eoffre, welchen er mitzunehmen intendirte, wand 
nicht durch ein darauf zugefommenes Preufifches Hufarar 
Eommando davon behindert worden wäre. R 
a dem Amte Biegen haben die Nufifche Wölcker ihre 
Plünderungen und barbarifche Verheerungen aufs höchfte ge 
trieben, welche fie dorten auf dem Amt-Haufe und in dem gaw 
Ben Dorffe auf eine faft unglaubliche Art ausgeübet, indem 
auch dafelbft Fein Fenfter, Thür, Kiften, Kaften, Stuhl, ne 
Kifch gantz gelaffen, Die Kirche beraubet, mit Unflath allent 
halben befudelt, die Cantzel zerhauen, die Todten-&ert be 
aufgeichlagen, und die Eörper geplündert, den alten fieben um 
fiebenzigiährigen Prediger Grüsmacher nach devaftirten Pfam: 
Haufe nackend ausgezogen, und ihm nicht einmahl Die Bein 
fleider gelaffen, ſo daß er_einige Tage hindurch mit einer um 
den Leib —— alten Schuͤrtze zur —— der Schaam 
herumgeben und endlich in dieſen miſerableſten Umſtaͤnden 
nach Frankfurt begeben müffen, allmo er von guthertzigen 
ten mit Kleidung und Brod gegen feine Blöffe und Hunger 
fehen, auch wegen der yon den Eofadken empfangenen Bun 
am Kopfe und erbärmlichen Kantſchu⸗Schlaͤgen euriret werden 
müffen; der dafige Kuͤſter Hellwig hatte eben diefes beträbte 
Schickſaal, viele alte und junge Eingefeffene wurden auf den. 
Tod geprügelt; ein ſchwartz gefleideter Hufar hat der Witt 
Gericken Tochter von 14 Jahren genothzuͤchtiget, nachhere naz 
end ausgezogen und das eine Aug aus dem Kopfe geriffen, 
Die Witwe Fifcherin alt 70 Jahr wurde von den Cofacken gez 
nothzuchtiger uud fie iſt Furß Darauf verftorben. Maria Se 
poldin wurde von 3 Coſacken gewaltthätig gefchändet, Die Ma 
ria Schwartzen aber von ihnen in Genenwart ihres Mannesge 
nothzüchtiget, und deren Tochter von diefen viehifchen Bruten 
dergeftalt zugerichter, daß fie von diefer Unzucht falt Das Leben 
verlohren, nach vollbrachter That aber Pac vor alle diefe Weir 
besperfonen noch Schläge mit Kantſchuen ausftchen und ſch 
die Seleider vom Leibe nlündern Laffen. J 
‚Bon denen Oeſterreichiſchen Voͤlckern aber wurde zu Ober 
lindow und Kayſersmuͤhl alles von den armen Unterthaz 
en noch gerettete Vieh gerauber und weggetrieben, nachden 
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fie eine General⸗Pluͤnderung an diefen Orten vorhero vorges 
nommen. ie dann an dem erften Drte die Eofacken gleich 
bey ihrer Ankunft Granaten unter die Einwohner gemorffe 
und fcharf gefeuert, dem dafigen ZolbEinnehmer aber fo glei 
auf der Stelle zu Ele gedrohet haben, fo daß er feine 
Seele GOtt zu befehlen fich nur einige Minuten Zeit ausge 
beten: die That aber ift noch unterblieben. Der SaltzFactor 
Bug * faſt auf gleiche Art mißhandelt und erbaͤrmlich 

epruͤgelt. 
Die Tochter des Purbs und Daͤniſchen, wie auch Gottlieb 
Froͤlichs Ehefrau wurden mit grauſamer Gewalt genothzuͤchti⸗ 
get, undlestere, ob — gleich hoch ſchwanger war, mußte den⸗ 
noch 6 Coſacken aushalten. 2 
Das Dorf Kayfersmühle aber ift von denen —— 
Voickern in die Aſche geleget, auſſer wenigen Haͤuſern, ſo noch 
gerettet find, nachdem vorhero die Coſacken die Unterthanen in 
eine Scheune getrieben, und fie, um Geld zu —— mit ver⸗ 
brennen wollen, fo aber durch die Kruͤgerin, jo das Feuer zu loͤ⸗ 
fchen, Gelegenheit gefunden, noch abgewandt worden. 
Biegenbrücd, Hohbenwalde, Duberomw, und Bor 
were Mällrofe hatten gleiches Schickſal wegen der Gewalt⸗ 
thaten und Barbareyen, fo an männ-und weiblichen Gefchlecht 
ausgehbt worden, und was der Wutl —— an DER 
Orten entgangen, wurde durch Die Oeferreich chen Bölcker fa 
aͤntzlich devaftiret, alles rein ausgeplündert und beraubet, au 
d gar die Dächer abgedeckt, und Die Ziegelfteine-mit Beam 
men, und-übrigens alles fo verheeret, daß faft Feine Thür oder 
Thorweg an denen Scheunen und Gtällen geblieben, fo nicht 
ausgenommen und verbrannt worden; an Pferden hat diefes 
Amt und Unterthanen gı Stück und an Rindvieh faft an 400 
Stück eingebüffet. Der Verluſt an Schaafen und Schweinen 
ift ungleich gröffer, und Durch die Fouragirung und Plünderung 
. die Unterthanen ihr. auf viele taufend fich erftreckendes 
ermögen gaͤntzlich eingebüffet. i 
Das Dorf Pilgram ift von denen Rußiſchen Voͤlckern hart 
eimgefuchet , das Vorwerck, Schäferen, Scheune und 7 Ges 
hoͤfte murden abgebrannt, und die Unterthanen hatten, wie überz 
al, das Unglück, erbärmlich geprügelt und kahl ausgeplündert 
u werden, und ihre Dane gänzlich ruiniret zu fehen, wobey 
. der Hauer Gottfried Koben, weil er denen Hufaren Meibess 
Volck schaffen follen, mit dem Saͤbel erbärnilich zugerichtet, 
te Ohr zerfpaltet und vor die Stirne zerhauen wurde, 
er darauf fich mit der Hl retten wollen, feuerte ein 
Hufar fein Gewehr auf ihn loß, daß die Kugel gerade am Kopf 
vorbey gefahren ift. 
t 


Das Amt Fuͤrſtenwalde hat nicht minder ein trauri es 
Schickſal durch die feindliche Invaſion, heſonders der Oeſter⸗ 
reichiſchen Voͤlcker erlitten; am 14 Auguſt fand ſich emDd = 


und al 
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reichifcher unter⸗Offieier nebft etlichen Dragonern auf dem Zoll⸗ 
Amt Neubaus cın, dem Zoll-&chreiber Supe murden jogleich 
beyde Arme ruͤckwerts mit einem Strick gebunden und er dar: 
auf mit dem bloſſen Säbel erbärmlich geprügelt, um Gelder 
herbey zu ſchaffen, auch mit einer Piltole nach ihm gefchoffen, 
wovon aber Die Kugel zur Geite gegangen. Der eiferne Kaſten 
zu denen Zoll- Geldern ift von ihnen eröffnet, und wie fie darint 
Fein Geld gefunden, derjelbe abermahls mit Schlägen tractirt, 
darauf jeine Taſchen viſitiret, und ihm die Stieffeln und fein 
Brufttuch ansgezogen, aus feiner Nocktafche ein Beutel mit 
Belde genommen, und folcher nebft denen im Haute gefunde 
nen Vietualien geraubet, auch er jelbft mit fortgefchleppet wor⸗ 
- Da er daun in der Tracht Gelegenheit gefunden zu ent 

ommen. | Ä 

Die Schleufen-Meifterd Schmidt, Stock, Schröder, Iinaar 
wurden von denen Coſacken und Calmucken gänzlich ausgepluͤn⸗ 
dert, hernach erbaͤrmlich gemartert, mit Gäbeln auf den — 
en Leib zerhauen, den Kopf abjuſchlagen gedrohet, und nach? 

em fie alles vorraͤthige Geld von diefen Leuten erpreffet, find 
ihre Wohnungen —— demoliret worden, und faſt um eben 
ſolche Zeit wurde von den Oeſterreichiſchen Dragonern der 
Schleuſe⸗Meiſter Landtag zu Muͤhlroſe, nachdem er vorhero 
von deu Coſacken nit Kantſchuen gantz blutruͤnſtig geſchlagen 
— — ausgepluͤndert, und aller feiner Haabſeeligkeiten 

eraubet. 

Der UntersFörfter Borſtorff und der Amts⸗Krug⸗ Bier Be⸗ 
täuffer Loreutz wurden auf ſelbige barbariſche Art traetiret, und 
mußten mit Stricken um den Hals bey denen Pferden her lauf; 
fen. Den Dienſtag nach der Bataille von Kunersdorf wurde 
Maria Conradin auf dem Wege von Kersdorff von 5 Cofacen 
überfallen, mit Gewalt ſtupriret, biernächft beraubet, gekant— 

uet, mit Picken geftschen, und ihr 2 2 der in den Kopf ge 

lagen. Derer gewöhnlichen Erceffen an Martern, Plitudern 
und — verſchiedener Einwohner zu Neuendoͤrf nicht 
zu gedencken. — 

Die Aemter Hienitz und Zellin find mit denen zugehoͤri⸗ 
gen Dorfichaften rein ausgepländert, und von denen Kupifchen 
Voͤlckern alles ihres Viehes und Haabfeeligkeit beraubet und 
auſſerdem verfchiedene Unterthanen barbartfch gemattert und 
zerhauen, und eben fo tft e3 in denen Memtern 

Arie richham und Wollup ergangen, wo die Unterthaz. 
nen um Haab, Guth, und Geſundheit gebracht, auch verſchie⸗ 
dene WeibesPerfonen und unter andern des Schulmeifter 
Ehalgen Tochter 17 Jahr alt von 2 Coſacken genothzüchtiget 
worden. — 

Auf dem Amt Lebus und Vorwerck belauft ſich der Scha 
de, ſo durch Pluͤnderung und Verwuͤſtung geſchehen allein über 
16000 Rthlr. | Er i 

n Die 

* 
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Die Dorfichafften Des Amts Lebus find in Die arımfeeli 
Uniſtaͤnde verſetzt, befonders aber wurden aus S chonſ rd 
bodeltzig faft alle Pferde und Schſen 2 dem Defterreichifchem 
Sorps en. theils verlohren fie die brige, und ihe 
Ämtliches Vieh an Kühen, Schaafen 2°. Durch Die Räuberenen 
er fireiffenden Varthehen. Den Einme nern letztbeſagten 
Dorfes wurde von einem gewiſſen Defterreichifchen Dberft-fi 
enang die Drdre jugefündt, wegen der von der Cuſtriniſchen 
Zarniſon aufgehobeuen 2 Mannee en er Dragoner 
oo Rthir. zu bezahlen, oder zu acm Feigen, dag das Dorf in 
5rand geſtecket werden Rue ob es nun zwar woy y der 
Deobung Beblichen ‚ 10 haben fie deunoch das Unglück gehabt, 
aß ben denen zur een Armee gethanen Fiefferum 
en vollends alle noch übrige Verde ud Foagen aus dieſen 
Dörfern zurückbehalten und weggenommien torden, — 

zu Malnow wurde, wie in gedachten Dörfer auch geſche⸗ 
ea, von den Coſacken die Kirche völlig ihrer Gerätbe beraubet, 


nd daſelbſt eine Weibes⸗Perſon von pe moͤrderifch umge⸗ | 


racht, und die Unterthanen in diefen Dörffern haben nicht fo 
jel gerettet, daß ſie den erforderlichen CebensUnterpant I 
5rod ⸗Korn behalten. 
In dem Amt Sachfendorf murde der Schwein» Hirte 
Briten Ropmann von den Eofacken mit Ihren @pyieffen graue 
um mißhandelt und verwundet, deffen Eheweib aber genoth⸗ 
ichtiget, dergleichen Unzucht fie auch an der Roßmanniu Mut 
'r, einer alten faſt soiährigen Frau began en, dieje Perſo⸗ 
en find Aa ge äugerichtet worden, daß fie in Zeit von 14 
‚agen darauf geftorben; anderer dafeibft begangenen That⸗ 
——— zu — —— L 
In dem Staͤdtgen Selo wift der Prediger ietemann dem 
‚ien Auguſt von den Co ſacken überfallen et em @trid an 
em Hals zu erwürgen gedrohet, mit bloffen Saͤbeln bau und 
raun gefchlagen, und Darauf aller feiner Haabſeeligkeit beraue 
et, auch bis aufs Hemde Eu en worden. Dem Bürgers 
reifter Treibner wurde eine Ai Ae auf Die Bruff gejegr, und 
nm fein Geld folchergeftalt abgepreffet; der @äbel-iebe-und 
derer Marter, jo er ſowohl als der Zieſemeiſter Gruß aus 
ehen mußten, nicht zn gedenken, als weicher mit. einen Strick 
m den Hals bey den Pferden herlauffen um fich herumſchlep⸗ 
en laffen müffen, und erbärmlich serhanen murde, daß Das 
ut von ihm gefvrüßet; diefes und dergleichen Prsbasiigpet 
verfahren ft daſelbſt gegen verfchiedene Eimyohner ausaen eg 
ode. Die Kirche, der Gottes Kaſten, und Armen Gelder 
nd völlig beraubet, welches auf Rthlr. an Werth betr 
et, und der Schaden und Verluſt des Predigers beläufft fi 
Hein über zwey taufend Rthlr. ei 
‚zu Gtebenichen hatte Die Kirche und das Marrhausgbeit 
jeſelbe Fatalitaͤt yon den RS FRI völlig —3 
| X “u 
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und devaftireh, wie auch daſige Unterthanen ihres Viehes um 
des Kar Theils ihrer Haabjeeligkeiten beraubet zu wi 
In dem Städtgen Lebus murde der zaitbrige Bürgermei 
fter gar von verfihiedenen Eleinen Commandos Kufı 
und beisuders denen mit ihnen vereinigten " Defterreichi 
leichten Troupven dergeftalt barbarifch geprügelt, daß er einige 
Tage darauf am 16 XAuguft feinen Geift aufgeben mußte. 
Einige Tage nach der Bataille von Kunersdorf erfchien auf 
dem adelichen Hofe zu Hoheuje ! ar ein Defterretchifcher fiew 










Mitterfig ſaͤmtliche Eoftbare Spiegel und andere Meublen 
ziemliche — ortraits und Tab eaux, neb mei 


gea war, abhalten, wobey ſeidene Gardinen und Bert-Worhän 
nachdem vorhero die Kedert 


durch ein Schaden von mehr dann 10000 3 
De itche und oͤſterreichiſche Parthenen plünderten | 


Rufifchen Sauve-Garde ohngeachtet,, haben die HDerterreih 
schen Voͤlcker noch vor befagter Satadlle 83 En re } 
und über 400 Stück Schaafe weggetrieben, die von dem Fine 
chuͤmer des Guths geichehene bewegliche Vorftellungen murden 
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son dem General Laudohn mit einer hautainen und erbitterten 
Antwort abgewieſen = 

Die Kirche ift auch allhier ihres ieh audern Geraͤths 
beraubet, alle Häufer ohne Unterfchied rein ausgeplündert und 
Fenfter, Thuͤren und Meublen zerjchlagen, Die dafige Hölzuns 
ven Fuiniret, und vor dem Abmarſch wurde die zu dieſem Guth 
schörige Erbheide ohnweit des Fried. Wilhelm Grabens zus 
leich mit der Königl. Hende angezündet und in Die Aſche geleget. 

Die ZohauntterzDrdens:Commenderen Liegen und dazuges 
hoͤrige Dörfter hatten fast gleiches Schickſaal, nur daß ein du 
— Unter⸗Offiecier mit 6 Huſaren gleich nach der Ku⸗ 
ıersdorfter Bataille fich daſelbſt noch befonders fignalifirte; 
nachdem er den Echäffer und Foͤrſter um alles beraubet hatte, fors 
yerte-er noch hundert Rthlr. und als ihm folche nicht gegebeit 
verden Finnen, ließ er an 4 Drten bey der Schäferen Feuer ans 
egen, welches aber noch che es weiter um fich gegriffen, zum 
—* geloͤſchet worden. * 

u Loſſo w ift von denen Rußiſchen Voͤlckern auf dem ader 
ichen Hofe, und in dem Dorffe eine gaͤntzliche Berwuͤſtung 
mech Raub, —— Zerſchlagen der Thuͤren und Fenſtern 
md aller Mobilien, angerichtet, und was ihnen angeftanden 
ebſt allem Vieh mit fortgefchlenpet, die Gärten ruiniret, up 
n die 900 Stück Obfibäume muthwilliger weiſe umgehauen 
sordenz; hiernächft wurden die Unterthanen alldort von Defters 
eichifceh- und Rußiſchen Partheyen mechfelsweife geplündert. 
nd barbarifch mighandelt, ſo Daß ihnen faft nichts als das Les 
en übrig gelaffen worden. Den Coßaͤthen Hans Georg Woir 
en hat ein Rußifcher Hufar, weil er Fein Geld geben Fünnen, 
ı die Bruft, und auf Der Stelle todt gejchoffen, die Kirch 
farr⸗ und a ind rein ausgerlündert, und der 
afige alte Prediger jo mißhandelt worden, daß er feinen Geift 
avon aufgegeben. Hier ruinirte man fo. gar das Kirchen⸗ 
ach mit Herunterwerffung der Ziegel-Steine, die Glocken und 
hrftränge aber wurden — und mit weggenommen, in 
Summa Alle nur erdenckliche Grauſamkeit und Gewaltthaten 
m den Unterthanen, befonders aber auch an den weiblichen. 
jefchlecht ausgeübet. 

An Madelik, Marcdendorf und Wulfom find die daſi⸗ 
e Xitterfike ſowohl als die Unterthanen ebenfals rein ausges 
lündert und alle Scheunen ausfouragiret, auch Thüren , Fen— 
er, Schrängfe, und was in Denen Zimmern vorgefunden, jers 
auen und in Stuͤcken gefchlagen,, nicht minder die —— 
en ſehr mißhandelt worden. ie Franckfurter Univerſitaͤts⸗ 
orffer haben gleiches betruͤbtes Schiekfaal erlitten. 

Zu Nofengarten wurde gleich anfangs, wie die oͤſterrei⸗ 
yifche Armee bey Sranckfurt an der Oder angekommen, alles 
3ieh ſo fich über 100 Stück belief, nebft allen Schweinen von 
cm heirſchafftlichen Hofe, — was Denen Unterthanen 
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ehdret, weggenommen, alles ausfontragiret, und man lieh Die 
f an — nicht das liebe Dr ne —— — 
ichen Voͤicker gieng jo weit, daß fie errichafftliche Wi 
Nätisßichöfte sortenlich in Brand fteeften, wodurch das 
ohnbaus des Pächters, 4 groffe Scheunen, drey ——— 
und ſieben kleine Ställe, nebſt verſchiedenen andern Gebäude 
sind dem Korn⸗Boden in die Aſche gelegt wurden. Alles Bit 
gen und Fleben war vergeblich, um nur eine etwas abgelegene 
Beni zu verfchonen, indem diefe feindliche Mordbrenuer die 
Feuerbraͤnde von Dem bereits brennenden Gebäude nahmen, und 
auf eben gedachte Scheune warfen, welche ebenfallseingeäfche 
iſt, da zum Glück der Wind das Feuer vom Dorfe g | 
ouft würde daffelbe gänzlich in die Afche geleget fen. a 
Mißhandlungen der Unterthanen männsund weiblichen 
ſchlechts fehlete es auch bier nicht, und ein junges Mädgen von 
23 Jahren wurde auf b* graufame Art genothzuͤchtiget, dag 
Die Menichlichfeit dafür ein Grauen hat. Der Coſſaͤthe Geelig 
wurde von einem Defterreicher ohne Urſache erichoffen. 
Um kurtz zu ge zu bemerfen, Bf in dem w 
.. Ereuf aft nicht ein adelicher Hof, aa oder Kirche, 
verjchonet geblieben, welche nicht ———— ch⸗ und 
ge Voͤlckeru wechſelsweiſe ausgeplündert , fouragiret, alles 
ich und-Acker-Geräthe, Silber, Kupfer, Leinewand uud ander 
se Mobilien geraubet, vornehmlich die Geiftliche, und ander 
Unterthanen jehr mißhandelt, ihnen nichts als Erde u 
Hbrig gelaffen, dergeftalt daß diejenige , ſo noch mit der 
Denen graufamen Behandlungen entkommen, weiter wichte 
Das Leben gerettet haben. yi 
Als der —— General Beck am 13 Auguſt mit fe 
nem Corps in die Stadt Sommerfeld. einrüdte, wurde 
dafigen Bürgerfchaft eine Liefferung von 2000 Ccheffel Haf 
Berlinifch Maaß, und 20000 Portiones Brod ang | 
räftirte erfteres in der vorgeſchriebenen Zeit, und o | 
8 Brodtes das Korn, mweilen wegen Mangel des Waffers di 
Mühlen Runden, und in der Stadt felbf das Waffer fehlete, 
Diefer augenfcheinlichen Unmoͤglichkeit ohnerachtet aber wurde 
Die Stadt am 15 Auguft mit einer harten Erecutioır von Dias 
gonern und, Hufaren peimgefuhet, Einer von diefen Dragse 
nern überfiel des Chriſtoph Schwarzen Eheweib, welche eben i 
Kindes; Nöthen lag, erpreffete von der gegenmärtigen Bade 
Mutter ı Rthlr. Geld und verlangte Desgleichen von Der Frese 
enden Frau, melcher er den Säbel auf die Bruft ai odurch 
je in eine ſolche Alteration und Schrecken gerieth, daß fieei 
dtes Kind zur Welt brachte. 
Am asſten Auguſt Fam der Krieges⸗Commiſſarius vo 
rel und forderte einen ſechsmonathlichen Aceiſe-⸗ und @ 
Ertrag von der Stadt in 24 Stunden bey Feuer und Schwerd# 
zu erlegen, melches wiederum in ſo Furger Srift eine wahre: 
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Ant 29 Auguſt wurde dieſe Stadt von einent ftarcken Cont⸗ 
mando von dem Eſterhafiſchen Corps an — Jaͤgern und 
volck heimgeſuchet, diefe nahmen felbſt ihre Quartiere, ſie 
ebten auf Diſeretion, und die Vorſtadte wurden gantz ausge 
plündert. Die Wittwe Arne Margret. Waltern wurde voneis 
nem E oldaten genothzüchtiget, der Commandeur bey dem man 
fich befchiveren wollte, war nirgend zu Paar Der 31 Auguft 
war diefer Stadt beſonders — es fand fich ein andes 
res Detafchement von dem Efterhafifchen Corps ein. Es murs 
de der Bürgermeijter heraus nach der Wind-Mühle su kommen 
beordert, und wie er fchon auf dent Wege ware, ſo Pam ein 
Cornet mit einiger Mannfchafft ihm entgegen, diefer nahm fei⸗ 
ne Piftole und ſtieß Damit den B rgermeiſter, mit Denen Wor⸗ 
ten: Hund, du mußt fferben! vor die Bruſt, daß er zu 
Boden fiel, und ſchlepten ihn bieranf nach der Wind: Mühle, 
Hier gieng die Voth der armen Stadt von neuem an: es wur⸗ 
den nor das im der Nähe fichende Efterhafifche Corps unfäglis 
che — an Fleiſch, Bier, Brod und Brandtewein ges 
machet. | 
Der eommandirende Geyeral verlangte 13 Stuͤck Schlacht 
Ochſen, 4000 Portiones an Fleiſch und Brodt, nebft fo viel Mas 
tiones an Heu und Haber; ein jeder Hufar machte Brätenfior 
nes, und jeder Offieier verlangte Douccurs die Forderungen alt " 
ſilbern Meffer und Löffel, feidenen Schnupftüchern, fogenanns 
ten Nagel⸗Gelder, Wildfchuren, Schincken ꝛc. waren ohne Enz 
de: Die rg: der Anothede, wo ein jeder auf Conto des 
Generals alles de facto nach Gefallen wegnahm, mare nicht zw . 
behindern. ‚Die Bürger wurden jämmerlich jervrügelt , und 
der RE rg wann er Dagegen Vorſtellung that, mit Schlä - 
beit bedrohet. Man verftande fich zu ciner proppr£ionirlichen 
iefferung , wann denen Unordnungen und Pluͤndern nur ger 
feuert würde, allein vergeblich ; Die Exceſſe vermehreten fich 
kündlich, die Hufaren und Tiger nahmen den Kirchen⸗Wein, 
ſo zur Communion gebraucht wird, mit Gewalt weg; ein Muz 
farensXittmeifter ließ den Georg Mager von Schönfeld, einen 
alten abgelebren Maum, defien Pferd er verlangte und weiches 
entlanffen war, so Stocfchläge geben, mit dem Bedrohen, ihn 
als eine Brandenburgiſche Ganaille todtfchlaaen zu laffen. Auf 
die angebrachte Vorftellung bey denen Commandenrs, war die 
Antwort: Bey GOtt iſt Gnade, Schafft Canailles. 
Am 3 Sept. brach zwar diefes Efterhafiiche Eorps won dar 
auf, allein es blieb ein Eſquadron Huſaren vor dem Sorauer 
Thor ſtehen, und dieſes fignalifirte fich noch denfelben Abend 
durch Pluͤnderung der Vorftädte. Am 9 Ahr gieng auch Das 
pluͤndern ın der Stadt au; ein Trupp blaue Huſaren von Des 
ayſers Megiment und einige Dragoner fielen nit eutbiogten 
Säbeln in Die Stube, wo die Ma iſtrats⸗Perſonen verfammlet 
varen, bieben auf dieſe gang unbarmherkig Loß, fehlugen Ki⸗ 
| | XX 2 ſter 
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fienund Kaften auf, unter-beftändigem Gefchren: Geld! Geld! 
und fchlesten alles, was ihnen anſtaͤndig, mit fort; Die vor 
nehmfte Häufer, als des Amts⸗Hauptmanus von Zedlig, Buͤr⸗ 
germeifters Bernhard, des Anotheckers Steruberg ꝛc hatten 
daffelbe Schickſaal; es dauerte dieſe — bis um ı2 
ihr Mitternachts, da endlich aufsunabläßiges Flehen, ei 
den commandirenden Nittmeifter Einhalt gefche e, welcher 
—X entſchuldigen wollte, daß er waͤhrend der Zeit geſchlafen 
tte. | 
Am sten Sent, Fam abermals, ein Commando Hufaren und 
Dragoner in die Stadt, forderten zo befpanıtete Wagen, und 
da es eine Unmoͤglichkeit war , folche fogleich zu ſchaffen, ſo 
wurden am hellen Tage abermabls einige Haͤuſer gerwaltfam 
erbrochen und geplündert. _ Hergegen traf am sten ejusden 
der Rufifche General. DuartierMeifter fteutenant son 
mit 30 Eofacken alldort ein , melche die befte Manns ucht das . 
mahls beobachteten und die Defterreichifche Voͤlcker befchämten. 
Ob nun wohl diefe arme Stadt bereits durch fo viele Abgaben, 
— — und Bedruck in den Srund ruiniret war, auch das 
aupt-Quartier der Rußiſchen Armee ben ſich gehabt, und son 
dem Grafen von Daun eine Ealve-Garde erhalten hatte, ſo 
kam dennoch am 26 Gent. wiederum ein Defterreichtfcher Ritt 
meifter nebft 2 andern Difieiers und co Mann Hufaren vor Die 
Stadt, und forderten eine aute Anzahl Portionen und Ratio 
nen, nebft 200 Ditcaten vor fich; er Eehrte fich fo wenig .andie 
ihm vorgewiefene Salve-Barde, —J er über Die ihm offeritte 
so Nthlr. als über eine Bagatelle fich offendirt befande, und 
deshalb bey Fener und Schwerdt eine Lieferung vom 100 Ras 
tionen and Vortionen auf den andern Tag su präftiren, auflegs 
te, an deffen Execution er aber wegen des gleich Darauf erfolg 
ten Aufbruchs wach Ehriftianftade noch bebindert wo h 
In der Stade Cottbüs wurde von denen gr 
Trduppen unter Commando der Generals Vihazi und Palfi und 
beſonders des Grafen von Elarıy eine dem Orte und der armen 
Hürgerfchafft gaug difproportionirte groffe Liefferung an Na 
tionen und Portionen unterm 29 Julii und s Auguſt a, p. aus 
efchrieben. Eine groffe Brandfchagung an baarem Gelde if 
bern: ebenfalls gefordert, nicht minder ſind alle nut 
erdenckliche Arten von — ——— als an Pferden. Kühen, 
Dehfen, Schweinen, und dergleichen verauftaltet; man bemir 
het fi auf alle nur erſinnliche Reife Douceur⸗GSelder heraus 
zu treiben, als unter Bedrohung von Feuet UND Schwerdt, Eit 
Ä — 5——— son Panduren, einer General Hausfuchung, obuicht 
eindliche Mundirungs⸗Stuͤcke verhanden, Tneulpation dermit 
dent Feinde geführten Torrefpondeng, womit man i 
— — und monde auch — ae 
en geblichen,, da man ihm ſein erd auszufpen 
nen bedrohet, welches er mit s Kthlr. Doucey = Geld mick 
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einloͤſen muͤſſen ꝛe. An Pluͤnderung einiger Haͤuſer und Ber 
raubung verſchiedener Privatorum gewaltſamer Wegſchleppung 
und Hißhandlung einiger Raths⸗Glieder, beſonders des Cam⸗ 
merers Aſteroth, bat es auch hier nicht gefehlet, und dieſer klei⸗ 
nen Stadt iſt überhaupt der Mifenthalt und Beſuch der Defter 
reichtfchen Voͤlcker, welcher vom 3ı Julii bis 28 Det. a. p. ge 
währt auf 24000 Rthlr. zu fiehen gefommen. In der Nach 
‘ barjchaft von Cotbus wurden von den. Nuffen 2 Dürffer in dert 

Brandt Re nachdem die Defterreicher durch Einäfcherung 
des Dorffes Sehro ihnen hierunter vorgegangen waren. 

Der Stadt > itze iſt zur felbigen Zeit eben fo vieler Aufwand 
und Koften auf gleiche Art von den Defterreichifchen Trouppen 
verurfacht. Die dafige Eifen: Hütten Wercker wurden ruini⸗ 
ret, das vorräthige Eiſen meggefchleppet, Die Factor⸗ und Fami⸗ 
lien Wohnungen im die Afche geleger, fie mißhandelten verſchie⸗ 
dene Einwohner mit Stockjchlägen, vergriffen fich an dem weib⸗ 
lichen Geſchlechte, und die Ehefran des Hoͤner hatte das Ins 
» glück, wie fie fich aus den geilen Klauen der feindlichen Solda⸗ 
ten retten wollte , ſich durch einen üblen Sprung deraeftalt zu 
blefiren, daß fie nach 24 Stunden ihren Geift aufgeben mußte. 
Eine gemwiffe * und Matthias Huſſag wurden dermaſſen 
gepruͤgeit/ daß fie einige Wochen davon bettlägerig geweſen. 
Matthes Barſag wurde von den Croaten blutt uftig geſchla⸗ 
gen, und wie er um Apliie gefchryen, ihm das Maul mit Gras 
vollgeftonffet ; verfchiedene Einwohner, und unter andern auch 
der Scharfrichter Ackermann wurden von dieſen Zrouppen ge 
vn j —— — mit harten Schlaͤgen genoͤthiget Geld 

eraus zu geben. 

Rachdem die Rußiſche Voͤlcker die Städte Croffen und 
Ai chau mit unerfchwinglichen Fouragestiefferungen und 

— — beleget, welche mit den übrigen Exgetionen, 
Beraubung, und erlittenen Schaden erfierer über 64000 RYthlt. 
lesterer aber über 37000 Rthlr. zu ſtehen kommen, die Fabri⸗ 
gen durch Beraubung der Wolle und Tücher ruiniret, und Die 

inwohner bey den vielen Durchmärfchen und dort eingetroffe⸗ 
nen Eleinen Detaſchements und etlittenen Erpreſſungen von des 
nen auf Salve⸗Garde alldort gelegenen Dfieiers, Beraubung 
ihrer Pferde, Kühe und andern Viehes, bis aufs Blut ausge 

fogen und rutniret, auch *8 no fehr mißhandelt, 
und in legterer Stadt fo gar einen unfchuldigen jungen Mens 
Be Nahmens Neumann ohne alle Urſache auf_ eine barbari⸗ 
he Art und muthiillig todt gefchoffen hatten, fo Eonute doch 
iefes betrübte Schickſaal die Raubbegierde derer Ofieiers nicht 
ermildern, welche indafiger Gegend die Defterreichtichen Troup⸗ 
pen commandirten, fo tm Monath Auguft in Neubrück und 
Teutſch⸗Sager auf Poftirung geftanden, indem dieſelbe von der 
Stadt Eroflen bis zu Anfang Sept. allerley Sorten von Bir 
dres und Material Waaren, auch unter dem Namen von Dous 
| XX + ceurs 
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reurs viele hundert Mthir. erpreffeten,, worunter ſich die Hufa? 
den ientenauts Jo ſevyhi und Hiutzmaun, beſpuders aber der 
Gornet doſſel, welcher den iaten die Thor-chläffel abforder: 

£e und ſolche nicht eher als bis nach erlegtem Doue 



















einem Comtmande Die Stadt ar allen 4 
ete, worzu auch ohne Anftand dur 


Stadt nur bis den 2gften ejusd. Ruhe verſ da der Kitt 
qeifter Temeswari und der Dragoner£ieutenaut Serele um 
dem Vraͤtert von ———— wiederum Ifer 
Hedrohliche Mittel eine anfehulihe Geld-Summe erpreffe 
Die von den Rußiſchen Troupven Durch tiederholte : 
fhasungen, Fouragekiefferungen, D 
Eractiontes bereits aufs Blut ausgeſogene und genug 
aͤngſtigte Be 
Stadt Droffen wurde am 7 Auguft von einem Cor 
fierreicher zoo Mann Hard von den Lichtenfteintfchen 
nern unter Commando eines Dfiieiers und eines Wachtmeifter 
eimgefuchet, alle verlangte Vivres, Fourage und andere fen 
ige wendigkeiten zu Defraiirnug dieſes Corps murde 
valeich angefchaftt ‚ jedoch die Raubbegierde Dadurch ticht 9 
ttiget, fondern beftändig mit Pländerung — - Der it 
ey befindliche Wachtmeifter ſcheuete ſich nicht in folgende Dre 
worte Öffentlich auszubreben: Ihr Fegerfhen Hundeezt 
wird man an die Vferdeichwänze — und ou 
am: u. 
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nd Oe⸗ 
mo 20 
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Der Stadt feinen Stein aufdem andern 
der Nacht vländerte dieſes Commando die Bor J 
Stadt aber betraf dieſe Pluͤnderung hauptſaͤchlich die 





Douceur gegeben aid der Wachtmeiſter 

iget werden. y 

- Gleich darauf rüdte am sten Auguſt eine O 
ey Partie von so Mann —* ein, fouragi: 
orn, Stroh und Gerfte weg, un 


ne Vrätenfion von vielem Hrod, Bier, Brand 


ieh ze. und dieſe Plackeregen eontinuirten Faft — 
Somaric des Laudohnſchen Corps. - Bon Dem en Ei | 
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a. d. dieſer Stadt wiederum betroffenen Ungluͤck, da fie von ei⸗ 
nem ftarefen Detaſchement Kußiicher Hufaren uud Coſacken 
eimgefuchet,, die Magiftratss Perfonen auf eine ale Begriffe 
überfteigende barbarifche jr mißhandelt, und die arme Ichon 
fo fehr mitgenommene Buͤrgerſchafft zuNettung des Lebens ihr 
res Bürgermeifters vollends den legten Heller hergeben muͤſſen, 
will man dermählen nichts gedencken. +. 
Die Stadt Rennen Ei gleiches Schickſaal mit der vorſte⸗ 
—— gehabt, und durch die in der Nach rat gehende 
ußiſche Haupt-Armee und deren Commandos gaͤutzlich ruini⸗ 
ret und die Einwohner an den Bettelſtab gebracht worden, iſt 
ebenfalls von einem Oeſterreichiſchen Commando von zoo Mann 
anı sten Auguſt überfallen und die Buͤrgerſchafft unter denen 
Digtehen Drohungen und Befchimpfurgen fo lange gequaͤlet, 
i8 zu einiger Sourage und Doueeur⸗Geldern für, den eomman⸗ 
Direnden Capitain uud Lieutenant noch Rath geſchafft worden. 
So bald als in der Stadt Bobersberg der Deferreicht- 
che Mittmeifter Blasfonick am aten Anauft mit einem ſtarcken 
Commando erjchienen, forderte er von dieſem Fleinen Hrte cv 
ne Brandfchagung von 6000 Nthlr. und ob gleich Die Unmoͤg⸗ 
lich eit ſolche zu ſchaffen in die Augen fiele , fo wurde 
Doch ſofort geplündert, Kiſten, Kaſten und Gpinde gewaltſam 
aufgeichlagen und die arme Bürgerfchafft ihrer beiten Effecten 
berauber; Wein, Bier, Brandtensein, Fourage und anſehnliche 
Doueeur⸗Gelder mußten dieſem Dffieier ſowohl als denen alle 
Tage dorten angekommenen neuen Patrouillen, gereichet mer 
den. Beſonders mußten die am 27ſten Auguſt und zıftienejusd. 
dorthin gekommene Oeſterreichiſche Huſaren Dffteiers durch 
Bedrohung Feuer und Schwerdt anſehnliche Geld: Summen 
zu ettorguiren, bis endlich.am ı7 Gent. zwey Officiers von den 
Peins Joſeph⸗ und Lömenfteinifchen DragsnerMegimentern mit 
ihren Detafchements nicht allein eine General: Sourasirung, 
fondern auch andermeite Plünderung vornahmen und bie Durch 
viele vorhin erlittene Raͤubereyen und Erastionen derer Rußi⸗ 
schen Wälder , und denenfelben erlegten ſchweren Brgudſcha⸗ 
gungen bereits ruinirte Einwohner dieſes armen Staͤdtgeus, 
LEER alles das ihrige brachten. Be 
Mas in Rothenburgmmd Zielentzig vor Ausſchweif⸗ 
fungen, Epaetiones und barbarifche Mißhandlungen ausgeuͤbet, 
und durch gewaltfame Plünderung des , dem Johanniter Orr 
dens Reiſter in Der Marck gehörigen Reſidentz Schloſſes So u⸗ 
nenburg and in daſiger Stadt faſt aller Buͤrger Haͤuſern, 
Beraunbung alles Viehes, an Pferden, Rindvieh und Schaafen, 
auch gewaltthaͤtiger Schaͤndung vieler Weihes⸗Perſonen betrie⸗ 
ben worden, ſolches iſt landkuͤndig. Man uͤbergehet der Kuͤrtze 
halber, was in denen übrigen Creyſen der Reumarck beſonders 
aber in Hinter⸗Pommern von denen Rußiſchen Voͤlckern DOT 
Grauſamkeiten und barbariſche Mißhandlungen, Mordbrenne⸗ 
von rd Biinderungen vorgenommen worden, welche denen 
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sorberährten Gewaltthaͤtigkeiten vollkommen gleich find, ma 
nicht jelbe noch einigerimaffen übertreffen ,, und wovon ein und 
andere Vorfälle dem Publico ge die Öffentliche Zeitungen 
beiannt geworden find; worinn auch zu feiner Zeit, insbefon 
dere von dem grauſamen Betragen der Rußiſchen Wölcker und 
des mit Denenjelben vereinigten Laudohuſchen Corps in Dre 
gend von Neuralg Meldung-gefchehen, als wofelbft im Gent 
a. p. aller Wuth und Unmenſchlichkeit in Eractionen, Plinder 
rungen, Rauben, Morden, Gengen und Brennen gegen arıne 
mehclofe Unterthanen en morden, ‚aus denen Evang 
lichen ſowohl als Eatholifchen Kirchen die Ornate und Mt 
chen⸗Gefaͤſſe eutwaudt und die Todten in ihren Gruften zu 
Sättigung der Raubbegierde nicht verfchonet, fondern folch 
——— erdfinet und gepluͤndert worden. Weiche Graue 
eiten auch nicht ehender, als nach muthwilliger Ein 
des größten Theils dieſer Stadt geendiget find, woben das b 
bariiche Betragen gar fo weit gegangen, daß die Dienf 
felbft ins Feuer hineingetrieben worden, um fie mit dem 
gen zugleidy der Flamme aufjuonffern. = 
Was die Stadt und Univerſttaͤt Halle nebft dem Saal 
Creyß vor harte Bedrängniffe von dem Defterreichifchen @ ar 
ral von Weeſey und dem far —— 1] 
Bi ausgefianden, wie die Defterreichifche H aren 
elbſt anfänglich auf Diſeretion gelebet, wie ſehr man Bat 
erſchafft durch unerſchwingliche FR a ac aufgeb irde 
carnralverpflegung der Mannfchaftt und Pferde, gedrüde 
auf welche Weiſe der ganze Magiſtrat durch hc Arretirun 
auch fo gar bey Waſſer und Brodt, und gefchehene Einf et: 
rung in Die EroatenABache, wo demfelben fo gar Stühle um 
Bände zum Niederfisen verfaget worden, mißhandelt, wie 
man diefen offenen Ort mit Brand und gänglicher DVerheerun 
gedrohet habe, und endlich ſowohl die Bürger als Iniverfitäk 
Verwandte zu Aufbringung der unerfchwinglichen 'Contribn 
tion, allen Geld-Borrath, ihre age alles Silberwerck 
bis auf die Schuhe⸗Schnallen jacrifieiren — und daß die 
fes harte und wider alle Kriegs⸗Raiſon ftreitende Bettagen vom 
ıften Auguft bis 28 ejusd. gegen eine Stadt veräbet norden, 
welche fich auf Feine Weiſe der feindlichen nvafion widerfent, 
Tondern fich gleich anfänglich fubmittiret, und daf ia mean 
ruckſtaͤndiger Eontribution verfchiedene Geiffeln aus dem Mine 
giftrat und ſo gar einige der angefeheuften Profefforen der Wie 
—— auf eine unerhoͤrte Art und zu groſſem Nachtheil Wr 
wohl der einheimijchen als fremden fiudirenden Tugend ME 
mesgefchleppet habe, auch daß die Verheers und Pländerumaen 
welche Die Defterreicher und damit eombinirte Creyh -Mölcker 
vorgenommen , durch den ganken — in dag Halbe⸗ 
ſtaͤdtiſche und Auedlinburgifche, auch die Grafichaften Hohe - 
Kein und ‚Mansfeld fich erſtrecket, aller Orten übertrieben 
Contribution unter Feuer und Schwerdt ausgejchrieben, der ars 
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ungemein widerſpenſtig und hartnaͤckig bezeiget, und 
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me Landmann mit Pluͤnderung und andern Exceſſen heimgeſu⸗ 


chet, auch endlich verfchiedene Perfonen ee Standes als 
i 


Geiffeln mit fortgeführet worden, folches alles 
dig, Daß es Feiner befondern Ausführung bedarf. 


KCHSREHSHTRSCHSHSHIHSHENF 
RELA:-TION Adj.B. 


was es mit der gegen das Elofter Oſeck in Böhmen vors 
—— militariſchen Execution vor Beſchaffen⸗ 
eit habe. ER. 


achdem Nahmens Sr. Koͤnigl. Majeftät in Preuffen von 
des Herren Margsraf Carl zu Brandenburg Königl. 
Hoheit dem die Kayferl. Koͤnigl. Armee eommandirens 
den Feldv-Marfchall Graf von Daun mittelt Schreiben vom 18 
Nov. a. p. die Urfachen bekannt gemachet worden, warum Als 
lerhöchft : Diefelben wegen der unter Commando des General 
Londohn geftandenen Corps Trouppen und der damit alliirten 
Voͤlckern ın verfchiedenen Königl. Provineien verübten Graus 
ſamkeiten, Plündern, Morden, Brennen und andern Gewalt 
thätigfeiten fich endlich gedrungen fähen zu denen im Natur⸗ 
und Voͤlcker⸗Recht gegründeten Nepreffalten zu febreiten , fo 
wurde dem Dbriften von Kleiſt —— mit einem Corps 
Trouppen in Boͤhmen einzuruͤcken, und einige wenige Proben von 
olcher Art Krieg zu führen daſelbſt abzulegen, wann von ihm die 
rfachen folchen Schritte vorhero befannt gemacht ſeyn würden. 
Es gejchahe Diefes leßtere Durch eine Art von —— welches 
er fub dato Grab in Boͤhmen am 17 Nov. a. p. ergeben lieſſe. 
Ben dem Eintrite in dieſes Königreich ,. ift auffer was mit 
den feindlichen Magazin zu Außig nach Krieges⸗Raiſon geicher 
ben, nicht das geringfte abgebrannt, noch ſonſten geplündert 
worden, als was in dem Elofter Oſeck vorgefallen , wozu aber 


fo reichskuͤn⸗ 


‚die dafige Ordens Leute felbft Gelegenheit, gegeben, indem fie 


die geforderte Eontribution, jo der Krieg unvermeidlich mit fi 
bringet, nicht nur zu erlegen verweigert, Se abe 
ich auf kei⸗ 
nerley Anforderungen ſubmittiren wollen; bis endlich von des 
nenfelben ohngefehr 160 Ducaten offeriret worden, welche aber 
kaum hinreichen Founten, das dorthin Detachirte Commando 
auf einige Tage su erhalten. Es wurde daher diefen Geiftli- 
hen durch einen Dfficier ernftlich vorgefteller , daß mann fie im 
Bine Bei feine Eontribution erlegen würden, fie der Pluͤn⸗ 
ung ohnfehlbar erponiret wären ;_der commandırende Dbris 
je von Kleift, welcher in der Nähe ftand, und dieſe Wiederſetz⸗ 
chkeit vernommen, verfügte 1 ſelbſt nach Oſeck, und 
dieſen Beiftlichen die nachdräcdlichite Worftelluugen , um derer 


unangenehmen Ereeutions-Mitteln überhoben zu bleiben. R = 


re 


Be "I Ze 


wollte aber alles diefes ben ihnen nichts verfaugen, und da fie 
2% zu der Contribution nicht verfiehen wolten, ſo reifete derfels 
e zwar vor feine Perfon unverrichteter Sache wieder ab, fahe 
aber bey folchen Umftänden fich gendthiget, den Ernft zu jeigen, 
und einen Maier vom Frey⸗Batgillon Eolignon die Execution 
anfjutrggen. Bey folchen Umſtaͤnden konnte es dann een 
wicht ganslish ohne Pluͤnderung abgehen; jedoch iſt es pigder 
Willen and Befehl geichehen , daß die Kirche mit geplu 


—— 


worden, welches aber der anmwefeude Dffieier nicht fugleich zubius 


Dern vermogte, indent man fich leicht vorftellen fan, daß bey ders 
leihen Anordnungen der gemeine, Mann weiter gebet, als er 

ſoll, und nicht jo leicht in den gehörigen Schranden gehalten 

und fo gleich von Erceffen zurück gebracht werden Fans Indef⸗ 


en iſt es hier Fein Wunder gemwefen, indem viele unter ebenges 


achten Fre Bataillon find , Deren Verwandten, und 
Kinder von denen Defterreichifehen und Rußiſchen Voͤlckern auf 
Das erbärmlichfte mißhandelt, ihrer ee £eben, Ehre 
and Gefundheit beranbet , viele derfeiben aber das ‚shrige Im 
Prauch aufgehen, und theils mit den Mücken anzuſehen gendthis 
get werden. Es find diefe Leitte zum Theil Augen-Zeugen ger 


weſen, wie es denen Kirchen und Gottes Haͤuſern in DenenChurs 


maͤrck⸗ und Schleſiſchen Landen ergangen , wie darin 


ſeandaleuſeſte gehandelt, und die evangelifche Geiklihegang ° 


arbarifch eraetiret worden, dahero es dann leicht zu begreifen, 


Daß der gemeine Man, aus Rache jene betrübte Erempel zı - 


imitiren, bey dieſer Gelegenheit berechtiger zu fenn, g et 


Haben mag; melden Erceffen aber in Auſehung der Klofterkirs - 


«he fo bald der Officier es erfahren und hindern Finnen, Einhalt 
geihehen ift, und gewiß gänglich unterblieben. feyn wurde, wen 
cr eben damahls nieder abgereifete Obrifter von Kleiſt gegen? 


wärtig geweſen wäre. Die übrige bey diefer Expedition anges 


bene Umftände, von Praͤgelung der Geiftlichen „ und Berau⸗ 
ung ihrer Kleider vom Leibe, Beflecfung dev Hild 

quien, find mehrentheils erdich es 
verſchiedene ſolche Dinge wicht einſt Bey worden. Diefes aber 
Hat feine Richtigkeit, daß zwoͤlf dieſer Geiftlichen, der aufer! 
zen Eontribution halber, nach Krieges-Gebrauch, als Geif 
mitgenommen, jedoch ift denenfeiben auf Feine Weife ungebah 
Yich begegnet worden. Hätten diefe Geiſtliche aufünalich ichs 
Eontribution verfanden, und nicht Durch ihre Widerfoenftigfe 
fich dieſes Ungemach felbft zugezogen, fo würde es nicht u Die 
Ertremitäten gefommen, fonder: fie auf eine eben ſo gem 
«ld genereufe Art behandelt ſeyn, wie es in Anfehung v 
dener Oerter auf eben dieſer Exepedition geſchehen iſt und wos 
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richtes & 


Bilder und a | 
jtet, oder eraggeriret, und es iſt am 


von unter andern das Gtädtgen atrinenberg das geugmißabler 


gen muf, daß auf die bewegliche Worftellung feiner Depufi 
von ve, And bezahlten Contribution zoo Rthlr. wieder zurůck 


geſchichkt ſeyn. 
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Die V. Abtheilung. 
Denfwürdigfeiten 


des Kriegesimit Schweden 


in Pommern. u 


| 5. I. Ä 
Fortſetzung der Unternehmungen gegen die Schweden. 


< er König lies die Unternehmungen gegen 
.) Scyweden in der herbeften Jahreszeit 
- fortfegen. Die übrigen Feinde des Koͤ⸗ 
niges waren abgetrieben und fie hatten die Win⸗ 
‚ serquartiere bezogen... Dieſer Ruhe bedienete 
ſich der König, um den Schweden feinen Arm 


fühlen zu laffen. 


Ä Be | 
“ Das Dohnaifche Corps kommet nach Mecklenburg. 

Der Graf von Dohna Fam mitfeinem Corps 
zu Ausgang des Jahres aus Sachſen im Meck⸗ 
Ienburgifchen an. Yuch diefesmal war das 
Betragen der Preuflen gegen die Einwohner 
dieſes Landes lobenswerth. Sie beobachteten 
eine gute Mannszucht; und anſtatt, nach der Ge⸗ 


Wohnheit anderer Völker, eine neue Brandſcha⸗ 


Küng auszuſchreiben, verlangten fie für die rück 
ftändige weiter nichts als Fourage. IBelche ihnen 
Denn auch gerne geliefert wurde. Ahr Aufenthalt 
hiefelbft war von kurzer Dauer , denn ihre Ab⸗ 
ſicht war auf Schwedifc-Pommern gerichtet. 


V. Th. gg 5:3; 


03 V. Abtheilung. Dentbürdigkeiten | 


5 3. 
| Erobert Damgarten. 
Das ganze Eorps langte noch vor-Ablauf 
des Fahres ohnmweit Demmin an. Anftattaber 
fich mit der Belagerung von Demmin und Ans 
clam, und der Paffirung des Peeneftrobms 
aufzuhalten, nahm der Graf von Dohna einen 
kleinen Umweg. Er richtete den Zug gerade 
auf Damgarten, einem Städtgen, fo ein paar 
Stunden von Stralfund gelegen if. Der 
Commandant wurde (den ıften Jenner 1759) 
nebft feiner Beſatzung der Stadt und vorlies 
genden Schanzen,in der Fruͤhe aufgefordert. Bey 
erfolgter Weigerung, fiengen die in der vorher⸗ 
gehenden Nacht angelegten Batterien an zu 
ſpielen. Nach einigem Widerſtande wurde die 
Stadt und Schanze den Preuſſen, mit den dar⸗ 
innen befindlichen Canonen, Ammunition, da⸗ 
zu gehoͤrigen Wagen und Pferden, und allem, 
ſo der Crone Schweden gehoͤret, uͤbergeben. 
Die Schwediſche Beſatzung erhielte den freyen 
Abzug, unter der Bedingung, in Jahr und Tag 
wider den König und feine Bundesgenofien 
nicht zu dienen. An eben dem Tage Tamen 
vierzig Schwediſche Hufaren und zwanzig Du 
gänger bey der Preuffifchen Armee als Aus⸗ 
veiffer an. Ä | 
ee 
| Die Preuſſen freifen nad Ufedom. | 
- Die Preuffifchen Detachements wagten des 
‚folgenden Tages seinen Ing über das — 
F ⸗ 
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Uſedom. Sie vertrieben die Schwediſche Bes 
ſatzung aus Wolgaſt. Dabey erbeuteten fie, 
ohne Verluſt eines Mannes, zwey dreypfuͤndi⸗ 
ge Canonen, einigen Magazin⸗Vorrath und ver⸗ 
ſchiedene Schifsgeraͤthsſchaften. 


Ss. 5 

Nüden weiter vorwärts. 

Nah, Eroberung von Damgarten feßte det 
Graf von Dohna mit feiner Armee den Weg 
weiter fort. Die Befasung von Tribbefee 
und der für Damgarten beftimmte Succurs, 
zogen fich in größter: Eil zurück. Gleichwol 
machten die Preuſſen noch eilf Dfficiers und 
dreyhundert Gemeine, unter welchen fich funfs 
zig Reuter befanden, zu Kriegsgefanaenen. 


Die Armee rückte beftändig mit groffen Schritz 


ten vorwärts. Sie wurde von den Städten 
Richtenberge, Grimme und Greifswalde 
Meifter. In dem letztern Orte fande fie bes 
trächtlihe. Magazine. Doch, ohngeachtet als 
fer ihrer Geſchwindigkeit, Tonte fie Doch die 


Schwediſche Armee nicht einholen. Diefe zo⸗ 
ge ſich anfänglich hinter einen Arm der Trevel, 


und hinter die vor Stralfund liegenden Hohl⸗ 
mege, und faßte in den Dörfern Srandsbas 
en und Elmenhorſt Poſto. Als die Preuß 
en Mine machten, felbige dort anzugreifen, 30g 
jie fich nod) weiter unter die Canonen von 
Stralfund zuruͤck. 


A 2 §F. 6. 
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Auderweite Wendung der Preuſſen. Die Schweden 

J ziehen ſich nach Stralſund. er 
Inden der Graf von Dohna folchergeftalt 
von der Seite der Recknitz vorruͤckte, gieng der 
- General-Rieutenant von Wianteufel gleichfals 
bey Stolpe über Die Peene. Bey Diefer Ge- 
fegenheit machte er einen Officier mit vier und 
Dreyffig Gemeinen ju Gefangenen. Der Ge⸗ 
neral-Major von Platen nahm gleichfals mit 
einer Schwadron feines Regiments fuͤnf Of 
ficiers nebft funfjig Mann, von den grünen 
Dragonern bey Schlartow gefangen. Alles 
dieſes gieng ohne den: geringften Verluſt auf 
Preſſiſcher Seite ab. Und auf dieſe Weiſe 
hatte der Graf von Dohna in Zeit von ſechs 
Tagen den größten Theil von Schwediſe 
Pommern erobert, und eine Armee, die det 
feinigen an der Anzahl weit überlegen war, ge 
nöthiget, ihre Sicherheit unter den Kanonen 
einer Feſtung zu ſuchen. | 

er Me 
| Schwediſcher : Beriht. eo: 

. Die. Schweden fehieben die Schuld ihres 
Unalücks auf den Eommendanten in Damgar⸗ 

arten, den Capitain von Derzen. ” Unge⸗ 
h achtet dieſer Paß, beiflet es in ihrem Bericht, 
” mit einer volkommen ſtarken Redoute verfe 
„, ben, welche aud) die heftigſte Canonade ent 
„ gegen nehmen Eonte, auch in den. Stand ge 

feget war, daß man fie wenigſtens drey Tage 

., er h tte 
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> hätte wertbeidisen. koͤnnen; ſo hat doch be⸗ 
> meldter Capitain mit dem Feinde zu capitus 


liren angefangen , wie diefer nur. die erſten 


Schuͤſſe gethan. Und hiermit hat er dem 


ra den Paß überlaffen. Durch ein ſo 
chlechtes Verhalten dieſes Officiers iſt es ge⸗ 


»fehehen, daß der Feind eher ins Land. gekom⸗ 


men, als unſere Armee ſich hat zuſammen zie⸗ 
ben koͤnnen. Daher fie faſt in Gefahr ge— 


rathen, die Gemeinſchaft mit Stralſund zu 


verliehren. Und da der. Capitain von Ders 
zen auch nicht eher. von des Feindes Annähes 
rung Nachricht gegeben „ bis er aufgefordert 
war: So konten die Truppen, welche man 
abgeſchickt hatte, Stenbagen, Elmenborft 


und Richtenberg zu.befegen, um Die Gemein 


fchaft mit Stralſund zu verfichern, kaum 


>. eher alda anlangen ‚als, der Feind, welcher 


durch; uͤbertriebene Tagereiſen dieſes Paſſes 
ſich zu bemaͤchtigen ſuchte. Die von unſern 
Cavallerie⸗ Regimentern ausgeſandte Pa⸗ 


ſrouue wurde von dem Feinde aufgehoben, 
und der ſtarke Schnee, der den Tag, fiel, ‚bin? 
>> Yerte unfere Völker, den Feind eher. zu ſehen 


e 


als bis er fehon im Dorfe eingerückt war. 
Weil der heftige Sturm , den der Feind auf 
den Rücken hatte, den unfeigen entgegen war, 
und ibnen den Schnee indie Augen trieb. 


> Seitdem haben wir verſchiedenemal gefucht, 


>. den Feind zu einer General-Affaire zu brin⸗ 


” 


Zr —— 


gen. Allein ex hat fich immer zuruͤckgezogen, 
| 93 wobey 
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wobey wir denn wohl gemerket, daß er ung 
>> fuche tiefer ins Land zu ziehen, Damit er et⸗ 
>” war Gelegenheit haben möchte, ung von 
” Stralſund abzufchneiden, oder auch durch 
> Heftändige Märfche in diefer ſpaͤten Jahres⸗ 
>” seit Die Armee zu ruiniven. Dahero danıt 
» der General von Lantingshauſen die Par⸗ 
> they ergreifen müflen, mit der Armee nach 
> Stralfund zu gehen. - Da Anclam und 
> Demmin in guten Bertheidigungsftand ge⸗ 
> fegt, auch mit Lebens» und Kriegesbedürfnif- 
°” fen reichlich verfehen find : fo vermuthet man, 
daß fie fich wohl halten und eine fürmliche 
> Belagerung ausftehen können. 
| Re Ph Me 5 

Schreiben des * von Dohna an den General 

— Lantinghauſen. 
Die Hofnung der Schweden wegen Dem⸗ 
min und Anclam traf nicht ein. Die Preuſ⸗ 
ſen haͤtten dieſe Staͤdte gern bald und ohne 
Fe und Beängftigung der Einwohner in 
Beſitz gehabt. Der Graf von Dohna fehrieb 
Lam ıaten Jenner) an-den General von Lan⸗ 
tingbaufen, um die Uebergabe befagter Städte 
zu bewirken. Er ſchrieb: “ E. E. kan es nicht 
"unbekannt ſeyn, daß die Beſatzungen von 
” Anclam und Demmin abgefehnitten, von 
* allen Succurs entfernet, und auffer Stand 
” find fih zu halten. Die darinn commans 
. Dirende Dfficiers würden nur einen Eigen⸗ 
‘7 finn ohne Mugen bezeigen, wenn fie die Ue⸗ 
J— = bergabe 


6 


des Rrieges mie Schweden. '; 35 


9 bergabe verweigerten. Es waͤre dieſes eine 
> Zunoͤthigung nicht zu ſchonen; und wenn 
>> darüber ermeldete Städte zu Grunde gerich⸗ 
> tet würden, fo wird Die unpartheyifche Welt 
> 08 rechtfertigen, daß wir zu einer Art von 
> Reyreſſalien fchreiten, die ung ungewöhnlich 
> find, umd deren man fich gerne entübrigte, 
> die aber fodann nicht ausbieiben Fünte. Man 
>> würde gemüffiget werden, eine der beitenhie 
ſigen Land⸗Staͤdte rein ausplündern zu laf 
» fen und folche nachher einzuäfchern. Es 
> beruhet auf E. E. diefes Uebel von dieſem 
>> ‚Sande und deflen Einwohnern-abzumenden, . 
” welches zu verhängen mir eben fo nahe geben 
würde, als richtig es ift, daß unferer Seits 
wir an dem Kriege in Diefen Gegenden Feine 
> Beranlaflung gegeben. Die “angezeigten 
‚noch traurigen Folgen davon zu verhüten, 
> ‚wird:ein Weg feyn, wann E. E. den Com⸗ 
» mandeurs in Anclam und Demmin die gta 
forderlichen Drdres Dazu ertheileten. 


Des General Lantingshauſen Beantwortung. 

Lantingshauſen antwortete unter andern 
alſo:“ Die Folgen, welche jene befeſtigte und 
> hefegte Städte aus der abgenöthigten Ders 
» theidigung etwan empfinden koͤnten, werden 
» aus befanntem Kriegs» Gebrauch. gerecht 
> fertiget, mit welchem die angedrohete Aus⸗ 
> pluͤnderung und Cinäfcherung einer der bies 
> figen beften und offenen Land⸗Staͤdte in ſehr 
a 24 unglei⸗ 
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zii. 840. | 
s Demmin wird’belagert. Er 
Es muſte foichemnah' Gewalt gebrauchet 
werden. Man machte (den r sten Jenner) den 
Anfang die-Stadt Demmin aus vier Batte⸗ 
vien zu beſchieſſen. Die Schweden antworte 
ten mit ſechs zwoͤlfpfuͤndigen Tanonem;jedoih 
ohne Schaden. Pier davon ftunden nach der 
Seite" des Beneral-Lieufenants von Manteu⸗ 
fel, zwey über: am Neuenthore, fo theils nach 
der Seite des General Majors von Platen, 
theils nach der Seite des Dbrift » Rieutenants 
von Pröck ſchoſſen. Den Abend bemühete | 
man fich auf des Herrn General⸗Majors von 
Platen Seite den Feind aus einem Poſten bey 
der Brücke, wo er ı Unter - Officier und 12 
Dann geftellet hatte, zu delogiren; die Fleſche 

rt —J | war 
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war aber zu feſt und. zu niedrig, daß die Heinen 
Canonen Feinen "Effect thaten. : Der. Feind 
brannte in, der Nacht die Zugbrüdke ab. Man 
poftirte indeſſen an derfelben die Kleinen Feldftü- 
cke; auch fies der General: Major von Platen 
noch eine Batterie an der Peene errichten, unit 
mit der. Selfte feiner Artillerie auch das eine 
Baftion, fo. vom Generälstieutenant von Mans 
teufel;befchoflen wurde; zu becreußen. Der 
Feind wurde von alle dem: nichts gewahr. Die 
Nacht über ward wenig gefehoflen; (den 16.) 
mit dem Tage gieng Das Feuer von allen Sei⸗ 
ten wieder los: ' Gegen to Uhr frühe war eine 
Unterredung; da hauptſaͤchlich die Bürgerfchaft 
um Schonung der Stadt bath; fie wurde aber 
anihren Commendanten verwieſen; Doch wur⸗ 
den einige Buͤrgerfrauen herausgelaſſen. Die 
Scheunen vor dem neuen Thore geriethen in 
Brand, ohne daß man weiß, ob fie durch Preuß 
ſiſche Granaten, oder vom Commendanten an⸗ 
geſtecket worden. Aus der Stadt wurde we⸗ 
nig geſchoſſen. Abends (gegen 11. Uhr) lies 
der General⸗Major von Platen 20 Freywillige, 
theils Mousquetiers theils Grenadiers, unter 
Anfuͤhrung des Lieutenants von Manſtein, 
Platenſchen Regiments, mit Kaͤhnen uͤber die 
Peene ſetzen, die durch einen Umweg der feind⸗ 
lichen Fleſche in Mücken kamen. Dieſer Po⸗ 
ſten war unvermuthet bis auf 20 Mann ver⸗ 
ſtaͤrkt, wovon 17 niedergemacht und 4 gefan⸗ 
gen herüber ‚gebracht worden. : Bon Preuffis 
a as ſcher 
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ſcher Seite blieben 2 Grenadiers und ı Unter⸗ 
officier, und ı Moufquetier war bleßirt. Hiers 
auf ward in der Stadt Lerm gefchlagen, und 
gegen 12 Uhr des Nachts Chamade, und der 
Eommendant lies auf des Hrn. Generals von 
Manteufel Seite feine Garnifon zu Krieges 
sefangenen offeriren, und bat zugleich den Hrn: 
Dberften von Schach, diefes auf des Hrn. Ges 
neralmajors von Platen Seite befannt mas 
chen zu laffen, weit man bemerkte, daß dorten 
Truppen defilitten. Der Commendant hatte 
zwar auch dorten ſchlagen laſſen, weil es aber 
ſo kurz auf das Lermſchlagen geſchahe, der Com⸗ 
mendant auch dieſe Ehre dem Hrn. General⸗ 
major von Platen bis dahin nicht anthun wol⸗ 
len; ſo glaubte der bey dieſer Batterie com⸗ 
mandirende Hr. Major von Neſſe, daß es 
Succurs waͤre, und empfieng dieſen Tambour 
mit einem guten Cartaͤtſchenſchuß. Der ganze 
Tag (der 17te) ward mit den Capitulations⸗ 
puneten zugebracht, worunter der beſondere 
war, daß die Beſatzung verlangte, die Artillerie 
und Munition ſolte der Crone Schweden ver⸗ 
bleiben, ob ſie ſich gleich zu Kriegsgefangenen 
ergab, auch das Gewehr zu ſtrecken anerbot. 
| $ 1. : 
And erobert. —— 
Der Commendant zu Demmin war der O⸗ 
berſte von Lilienberg. Die Capitulation ent⸗ 
hielte hauptſaͤchlich folgendes: Die ganze Be⸗ 
ſatzung an Ober⸗Officiers, ———— 
un 
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ind Soldaten, oder was fonft dazu gehoͤ⸗ 
vet, werden Rriegsgefangene. Sie mars 
fdhiven aus mit Ober⸗ und Lintergewehr; 
Zlingenden Spiel und fliegenden Sahnen, 
und ſtrecken hernach das Gewehr. Die 
Officiers behalten ihr Seitengewehr. "Die 
Artillerie und was der Crone zuſtaͤndig, 
wird in der Stadt zuruͤck gelaſſen. Die 
Gemeinen werden mit acht Groſchen in 
fuͤnf Tagen und Brod verpflegt. Die Preußi⸗ 
ſchen Ausreiſſer ſollen mit Lebensſtrafen 
nicht belegt werden. Die Magazins, Ar⸗ 
tillerie, Ammunition muͤſſen getreulich ans 
gezeiget und uͤbergeben werden. Den Of⸗ 
ficiers ſtehet nach gegebener Parole oder 


unterzeichneten Revers frey nach Stral⸗ 


ſund oder Schweden zu gehen. 
WM 
Was in Demmin gefunden worden. 

Die Kriegsgefangenen Schweden beſtanden 
in zwoͤlfhundert und fuͤnf und ſiebenzig Koͤpf⸗ 
fen. Darunter waren ein. Obriſter, vier. Ma 
jors und sehen Capitagins. An Magazinvor- 
xrathe fande man fünfhundert Scheffel Mehl, 
Dreytauſend zweyhundert und vier und zwanzig 
Scheffel Gerfte, achtzehenhundert Scheffel 
Hafer, fünfhundert Centner Heu, achtzig Ton- 
‚nen gefalzen Fleiſch, ſechs und funfzig Speck⸗ 
‚Seiten. An Gefchüg vier und zwanzig Ca— 
nonen, darunter vier zroölfpfündige eiferne und 
vier dreppfündige metallene Canonen. Ta 
— en 
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ſend und mehr Kugeln und Cartaͤtſchen, vier 
Centner Pulver, achtzehen Ammunitionswaͤgen 
und andere Sachen mehr. 4. m 
— — —— r.ı8, 13. ur pi 
Anunclam wird erobertenn,nn,; 18 
Anclam ergab fich bald darauf (am zr. 
Senner). Die-Befasung ward ebenermaſſen 
zu Kriegsgefangenen gemacht. Jedoch murde 
derſelben eriaubet nach Schweden zurück. zu 
kehren, unter dem Verſprechen, gegen den Koͤ⸗ 
nig oder ſeine Bundesgenoſſen nicht zu dienen, 
bis man ſie ausgewechſelt oder ranzioniret haͤt⸗ 
te. Der Graf Johann Speere, Oberſtlieu⸗ 
tenant, war Commendant in Anclam. Die 
Befasung beſtand aus? eintaufend vierhundert 
und ein und zwanzig Koͤpfen, vornemlich von 
den Weftgothifehen: und Nyländifehen Regi⸗ 
mentern. Darunter waren zwey Oberftlieus 
tenants, zwey Majors, fünf Capitains, ein 
‚Nittmeifter. Man fand aufferdem’ zweyhun⸗ 
‚dert acht und dreyßig Pferde, ſechs Fahnen, 
ſechs und dreyfig Canonen, Mörfer.und Hays 
bitzen, darunter waren zwey zwoͤlfpfuͤndige me⸗ 
tallene. Hiernaͤchſt bekam man ein mittel⸗ 
maͤßiges Magazin. Es beſtand unter andern 
aus zweytauſend Centner Brod, dreyhundert 
Centner Poͤkelfleiſch, zwoͤlfhundert Centner 
Roggenmehl, vierhundert Scheffel Gerſte, 
dreyzehenhundert Scheffel Hafer, dreytauſend 
Centner Heu. — 


——— 
| SI 
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ee ee "Bee 0.8 
Verluſt der Schweden durch diefe Preußifche 
| | Bewegung. . 

Die Preuſſen hatten den Schweden durch 
diefe wohlausgefuchten Bewegungen einen ger 
wiß anſehnlichen Verluſt zugefüget. Die 
Schweden verlohren zu Damgarten, Dem⸗ 
min und Anclam vier und ſechzig Canonen, 
worunter ſich auch verſchiedene metallene und 
zwoͤlfpfuͤndige Stuͤcke und. Mörfer befanden, 
nebſt zrodlf Fahnen. - Dabey wurden dreytau⸗ 
ſend Köpfe zu Kriegsgefangenen gemacht, ob? 
ne dasjenige zu rechnen, was fie fonft an Mas 
gazinen, Ammunition, Gewehr, Saͤtteln u. d. 
eingebüffet haben. Die Schweden kamen 
durch diefen von ihnen nicht dermutheten Er⸗ 
folg in groſſe Verlegenheit. Sie hatten jest 
öhne ihr Denken, fo viel eingebüflet, als wenn 
fie ein unglückliches Treffen verlohren gehabt. 
Und noch mehr, denn bey einem Treffen wuͤr⸗ 
de doch auch Preußiſcher Seits ſich ein Ab⸗ 
garıg ereignet haben: So: aber fieh jest aller 
WVerluſt und Schaden lediglich auf die Schwer 
den allein zurück. Man rechnet ohnedem, daß 
der bisherige Krieg diefer Crone bereits über 
ucht Millionen Silbermünze gekoftet habe: : 


| 15. | 
Irrungen bey der Schedifgen Armee. 
As die Schwediſche Armee vor Stralſund 
anfam , entitanden zroifchen dem Dberbefehls- 
haber derſelben und dem — = 
— 
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Stadt, dem General.von Lubecker Kerungen, 
Der Eommendant fagte, wenn befagte Armee 
ganz in die Stadt rücken mwolte, fo Eönne er 
den befommenen gemeflenen Befehl, den Ort 
auf das. ÄAufferfte zu vertheidigen, ohnmoͤglich 
erfüllen. Es wären feine Lebensmittel zum 
Unterhalte der ganzen Armee vorhanden. Ur 
berdem habe der Herr General en Chef dag 
Eommando im Felde, er. gber müffe folches in 
der Stadt führen. Würde der General auf 
die Einlaffung in die Stadt beftehen: So mwers 
de er fein Commando fogleich niederlegen. Ue—⸗ 
bes Bergleichung diefer Irrungen mufte die 
Armee vier Tage in den moraftigen Hohlwe⸗ 
gen der Stadt warten. | 
°.6 16 - | 
-Yufführung der Schweden. 

Die Schweden machten verdrüsliche Ge 
fichter bey Betrachtung ihres Zuftandes. Der 
Soldat war mißvergnügt über die Stelle, die 
man. ihm bey dem gegenwärtigen Kriege fpie 
len laſſen. Selbſt in Schweden beitunden 
verfchiedene Raͤthe darauf, man folle Feine 
Voͤlker weiter aus dem Reiche fehicken. Es 
ergiengen "Befehle nad) Stralſund, fich vor 


der Hand ruhig zu halten und nichts zu mas | 


gen. 
S. 17. 


Die Preuffen beziehen in Schwediſch Pommern und 


ee bie Winterquartiere, 
Die Preuffen giengen nad) glorreich geen⸗ 
ur Ä digter 
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digter Unternehmung in Schwediſch⸗ Pom⸗ 
mern und Mecklenburg in die Ißinterquars 
tiere. Das eintretende und fortdauernde ger 
linde Wetter hinderte ſelbe etwas mehreres ge⸗ 
gen Stralſund vorzunehmen. Sie begnuͤg⸗ 
ten ſich Daher ſtarke Lieferungen in den inne 
Habenden Landen auszufchreiben, und fich zu 
dem bevorftehenden Feldzuge zuzubereiten. 
Die Santonirungsquarfiere wurden bis auf eis 
nige Meilen von Stralfund erſtrecket. Don 
Mecklenburg wurden fünftaufend Wiepel 
Weitzenmehl, vierzehentaufend Wispel Rog⸗ 
‚gen, fechstaufend Wispel Hafer, zweymal hun⸗ 
Derttaufend Nationen Heu und acht und zwan⸗ 
sigtaufend Bund Stroh gefordert. 


$. 18. 
Vorgang bey Stralfund. 

Die Schweden unternahmen (am 22. Febr.) 
zweytauſend Mann ſtark einen Ausfall aus 
Stralfund. Sie wurden :aber von dem Ds 
berjtlieutenant von Beuſt ohnverrichteter Sa⸗ 
che wieder zurückgetrieben und einige Mann 
“son ihnen gefangen genommen. Bald dam 


‚auf trieben funfzig ‘Preuffen die Schwedenaus - 


‚ihrem Poſten bey der Muͤhle zwiſchen Stral⸗ 
ſund und Langendorf. Weil von dieſer 
Mühle die Preußiſchen Patrouillen weit ums 
‚ber entdecfet werden Tonten, fo murde folche 
‚abgebrannt. Dies geſchahe im Angeficht ei⸗ 
net nicht weit‘ Davon ftehenden und mit drey⸗ 
hundert Schweden befesten Redoute. Die 

| Schwe⸗ 
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Echwediſche Armee war indeſſen theils ih 
Stralſund eingeruͤckt, theils auf Ruͤgen in die 
Winterquartiere gegangen. | | 


| S. 19. | 
Die Befeffigungen von Anclam und Demmin 
. werden eingeriffen. ; Ä 
Der König beſchloß die Feſtungswerke von 
Anclam und Demmin ſchleiffen zu: laflen. 
Die, obwohl mäßige Befeſtigung gedachter 
. Städte hatte, den Einwohnern und der ganzen 
‚Gegend viel gefehadet. Sie nutzete im Haupt 
merke nichts und veranlaffete für das Fünftige 
‚mancherley Bedenklichkeit. Die Bezirke der 
Werke folte-vernöge Königlichen Befehls Fi 
Gärten gemacht und an die "Bürger umfonft 
gegeben merden. ‚Nur muften dieſe auf ihre 
Koften die Ebenmachung verrichten. 
Bi I. 20. 
Bon Gryphiswalde. ' Der Graf von Dohna legt dat 
‚. Commando nieder 5 welches der ©. 2. von Man 
J teufel erhaͤlt. 
Der Graf von Dohna nahm das Haupt⸗ 
quartier zu Greifswalde. Wie der Graf 
fich im vorigen Jahre gegen die dortige Aka⸗ 
„»demie huldreich erwieſen hatte:. So behaupte 
“te ex auch jetzo von neuem den Character eines 
‚wahren Macenaten gegen dieſelbe. Diedort | 
Studirende genoffen alle Freyheit, Sicherheit 
und Beſchuͤtzung. Die Stadt hatte indeſſen 
einen Schrecken, da Cam 26. April) das La⸗ 
*:boratorium dey Artillerie , nachdem es bis aul 
*. M.’:.. ö ein 
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ein paar Centner Pulver ausgeräumt gewe⸗ 
fen, in die Luft floge. Das Feuer ward durch 
Die guten Anftalten bald gedaͤmpfet, wiewol 
einige Perfonen dabey verunglücten. Der 
Graf von Dohna hatte ſich bereits vorher 
mach Berlin begeben, um wegen feiner Erän- 
lichen Zufälle, die erforderlichen: Hülfsmittel 
Dargegen in einer geruhigen Folge zu gebrau⸗ 
chen. Dem General - Lieutenant von Yan 
zeufel wurde inzwifchen das Commando der 
Armee anvertrauet. ö J 


er 


0; — Zi ' 
Mecklenburgiſche Begebenheiten. 
Die Preuſſen kamen: nach, Mecklenburg. 
Sie naͤherten ſich zu Anfang des Maͤrzens der 
Reſidenz Schwerin. Der Herzog nebſt der 
Herzogin erhoben ſich, auf die einlaufende 
Nachricht von dem Anzuge der Preuſſen nach 
Hamburg. Zwey Tage darauf Cam ıyten 
Mart.) Eamen achthundert Reuter und Hufas 
ren in dieſe Gegend. marfchiret, welchen fünf 
bis fechs Bataillons mit Gefchüs folgten. Die 
Generals von Malachowsky und von, Kleift 
commandirten die Preuffen. Cie lieffen der 
Herzoglichen Commendanten, den Generalmas 
jor von Zuͤlow mit dem Anſinnen auffordern, 
daß fich die Stadt mir der Beſatzung erges 
ben ſolle. Zuͤlow antwortete: daß er zwar, 
fo viel die Stadt berräfe, der Gewalt weis 
chen, die Befasung bingegen nicht ergeben 
würde. Die Preuflen machten hierauf An⸗ 
V. Th. b. ſtalt, 
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ſtalt, die Stadt und das Schloß zu beſchieſſen. 
Der Commendant wölte den Ernft: nicht ab» 
warten, fondern fand Gelegenheit mit feinen 
Leuten nach der in dem Schmwerinifchen See 
liegenden kleinen Anful, der Caninichenwer⸗ 
der genannt, uͤberzuſchiffen. Die Preuſſen 
ſchickten ihm einige Canonenſchuͤſſe zur Beglei⸗ 
tung nach, welche die Mecklenburger beantwor⸗ 
teten: beyderſeits ohne Wirkung. Die Preuß 
ſen nahmen von der Stadt und dem Schlo 
Beſitz. Der Prinz Ludwig nebſt feiner. Ge 
mahlin und übrigen Samilte, waren noch zu 
rück geblieben. Die Mecklenburger waren auf 
ihrer Inſul mit hinlaͤnglichem Geſchuͤtz und al⸗ 
lem Benoͤthigten auf. drey Monath verſehen 
In der Veſtung Doͤmitz machte der Commen⸗ 
dant mit ſeiner Beſatzung von vierhundert 
Mann alle Anſtalten zur Gegenwehr. J 
2% en 
Sernere Nachrichten. 
Mecktenburg empfand den Schaden der 
nachtheiligen Gefinnungen feiner Landesherr⸗ 
fehaft gegen den König. . Die Preuffen ftelle 
ten fich, als ob fie gefonnen waͤren, den Canis 
nichenwerder zu bombardiren. Die leichten 
Voͤlker verbreiteten fich bis über Boizenburg 
hinaus. Das Land mufte eine Anzahl Re 
ruten ſtellen. Die Stadt Schwerin ver 
lieſſen die Preuſſen nach. Zehen Tagen, und 
nahmen den Weg über Sternberg und Beuhi 
wieder nad) Guͤſtrow zuruͤck/ Judeſſen ftreifz 
en en 
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ten ihre Partheyen noch heram. Es Fam audy 
ein Commando Hufaren Cam 6. April) wie⸗ 
der nach Schwerin, und lieg alle dort vorhanz 
dene Canonen von verfehiedener Calibre, nebft 
weyen Mörfern auf Waͤgen laden und weg⸗ 
führen, Aus Roftock wurden ebenfals ſechs 
und zwanzig der Stadt gehörige metallene Ca⸗ 
nonen, nebft einem Mörfer abgeführet. Die 
ausgefchriebenen Lieferungen und Rekruten wur⸗ 
den mit Ernft eingettieben, auch Geiſeln mit⸗ 
genommen. Und fodann erfolgte der Abzug 
ger Preuffen aus den Mecklenburgiſchen Lan⸗ 
en. 


$. 23. 

Des Kayſers und Daͤnnemarks Verhalten dabey. 
Der Kayſer war ſehr ungnaͤdig, daß feinem 
Freunde ſo manches Ungemach zugefuͤget ward. 
Da der Kayſer ſich nicht im Stande fand dem 
Lande ſelbſt werkthaͤtig zu helfen: So ermah⸗ 
nete er den Koͤnig in Daͤnnemark, das Her⸗ 
zogthum Mecklenburg zu beſchuͤtzen. Der 
Kayſer wuͤrde freylich gerne geſehen haben, 
wenn die Mecklenburgiſchen Angelegenhei⸗ 
cen eine Urſache hätten darreichen wollen, 
Daͤnnemark gegen den Koͤnig in Harniſch zu 
bringen. Allein der Koͤnig in Daͤnnemark 
gab zur Antwort: Daß er ſich wegen dieſer 
Anmuthung entſchuldigte, weil die Ange⸗ 
legenheiten ſeiner eigenen von dem Beiche 
unabbängigen Lande und Domainen, wel⸗ 
. che in Buhe und vriede zu bleiben verlang⸗ 

a 2 sen, 
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ten, keinesweges erlaubten, ſich mit einiger 


Execution auſſer denſelben zu bemuͤhen. 


6 24. 

Die Preuſſen belagern und erobern die Peena: 

münder Schanze. 

Das Fort Peenamünde ward im April 
von den Preuffen belagert. In der Schanze 
commandirte der Sapitain Roͤͤk. Er ward 
Cam 8. ApriD aufgefordert, und ihm der freye 
Abzug angebothen. Der Commendant aber 
antwortete: daß er ſich bis aufs aͤuſſerſte zu 
vertbeidigen befebliger wäre. Dieſes hat 
derfelbe in der That bemerfitelliget. Die 
Preußiſchen Batterien find-ohngefehr mit vier» 
zta Canonen und Mörfern beſetzt gervefen, wor⸗ 
aus die Schanze mit der gröften Heftigkeit bes 
ſchoſſen worden. Die Schweden zehlten an 
einem Tage Cam sten) achthundert Canonen⸗ 
ſchuͤſſe und zweyhundert und vierzig Bomben» 
wuͤrfe. Eine. Feuerkugel traf in ein Eleines 
Pulvermagazin, wodurch eine DBrefche von 
drey Zaden in den Wall gemacht. und zwey 
Batterien verdorben, jedoch die Nacht über 
nach Möglichkeit wieder hergeftellet worden. 
Die Schweden beantrvorteten das Teuer der 


Preuffen fo gut fie Eonten. Es fiel aber (am 


ı6ten) gegen Abend eine Bombe abermals in 


ein Eleines und bald, darauf eine andere in ein 


gröfferes Pulvermagazin, Dadurch entftand ein 


fd heftiges Feuer, daß die Belagerten in aller 
Eil fih ergeben muften. 


u  Krfe 


des Krieges mit Schweden. 49 


az Dr S, 2°, 

Weitere Beſchreibung Yet Belagerung. 

*. Die: nähern Umftände diefer Belagerung 
find dieſe: Nachdem die 6 Bataillons, ale die 
2 Örenadier» Bataillons von Rölfer und von 
Ingersleben das ate von Bevern, das 2te von 
Kanitz, das ate von Rreytz und das erfte Bas 
taillon,von Dierke, nebft 200 Dragonern und 
40 Hufaren , in den ihnen angemwiefenen Quar⸗ 
tieren um Peenamuͤnde herum eingerücket, und 
Davon die 2 Grenadier⸗Bataillons diffeits der - 
Peene, in der Gegend von Ereftlin, Bevern in 
Waolgaſt, und dieübrigen 3 Bataillons auf der 
Inſel Uſedom verleget worden, fo wurde der 
Major von Rowalsty, Bevernſchen Regi⸗ 
ments, mit 400 Mann und 3 Sanonen von ges 
dachten 4 leßten Bataillons am ten diefes vor 
Dem Fort dergeftalt poftiret, Daß 300 Mann auf 
den fogenannten Hacken, in dem nächft diffeitg 
Des Forts liegenden Walde, wovon ſowol die 
Garniſon, als auch der nicht weit davon entfern⸗ 
te Strand aufs genauefte obferviret werden kon⸗ 
ten, und roo Mann an dem Ißege, fo über den 
neuen Damm nach. dem Dorfe Peenamünde 
gehet, zu fiehen Fam. Bey den Hacken wurde 
fogleich Die Anfuhre des Depot, und die Errich- 
fung eines Laboratorii beforget: Die Feinde 
machten innerhalb. 48 Stunden ein ziemliches 
Feuer, doch ohne den gerinaften Schaden unſe⸗ 
rer Seits. Den 7ten wurden eben in dieſer 
Gegend, und diffeits F Peene, zwiſchen Sreeft 

| 3 | m 
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und Lreftlin, die Batterien in einer Nacht ver 
fertiget, ohne daß dabey ein Mann beſchaͤdiget 
worden, Diefer gute Erfolg mar vörnenlich 
> der falfehen Attaque oder Erbauung einer Bat? 
terie Diffeits des Dorf Peenamuͤnde zuzu⸗ 
fehreiben, auf welche der Feind fehr ſtark vanonir- 
te, indes aber gegen Anbruch des Tages die 
beyden rechten Datterien ungeftöhrt erbauet 
wurden. Der General von Dierke lies hiers 
auf den Sten das Fort auffordern, Da inzwi⸗ 
fehen zu der zten und größten Batterie diffeite 
dem Dorfe Peenamuͤnde alle Beranftaltungen 
gemacht wurden, und dieſe ward in der Nacht 
vom gten zum roten Durch 400 von den Ba⸗ 
taillons dazu commandirte Arbeiter fo glücklich 
zu Stande gebracht, daß von folcher ohne den 
mindeften Verluſt bereits am roten des Mors 
gens gegen 6 Uhr ein fehr lebhaftes Feuer auf 
das Fort gemacht werden Tonte, auch Durch 
fülches den nemlichen Nachmittag um 3 Uhr 
von einer Brandkugel das beträchtlichfte Pul⸗ 
vermagazin des Forts in Brand gebracht und in 
die Luft 'gefprenget würde, wovon auch kurz dar⸗ 
auf die zundchit am Dore liegende Caſernen 
in Flammen geſetzet, welche auch dergeftalt um 
jich ariffen,, Daß bis auf eine Caferne und: das 
Marfetenderhaus, alle übrige Gebäude gänzlich 
in Die Aſche geleget wurden, wobey auch an Die 
60 Mann von der Befakung, theils bey Aufflie⸗ 
gung des’ Pulvermagazins, theils im Feuer 

elendiglich umgefommen find... Abends u. 
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x. Uhr wurde von dem Fortan den’ 3 Seiten 
der Attaquen Fahnen ausgefteckt, und Chama⸗ 
de gefchlagen ;- und: da der General⸗Major von 
Dierke ſich in: dem Dorfe Peenamünde ein: 
fand, fü kamen gegen rı Uhr die bekannten Ca⸗ 

pitulations⸗Puncte völlig zu Stande; ‚worauf 
der Sapitain von Aderkas, von Bevern,der 
Diefen Tag die Bedeckung der zuleßt errichteten 
Batterie hatte, mit 100 Mann commandiret 
wurde, das Fort um 2 Uhr zu übernehmen und 
Die Thore und. Bälle befegen zu laffen. Den 
sıfen um 10 Uhr zog die feindliche Beſatzung, 
nachdem fie das wenige Gewehr, fo fie aus dem 
Feuer gerettet, geftrecket, aus der Schanze, und 
wurde noch felbigen Tages bis Wolgaſt eleor- 
tiret. Wie ſtark die Garniſon ausmarſchiret, 
iſt aus nachſtehender Liſte zu erſehen. Ob 
nun gleich das Fort nur etwas uͤber 48 Stun⸗ 
den beſchoſſen worden, ſo kan man doch zum 
Ruhme des Commandanten verſichern, daß es 
gewiß die aͤuſſerſte Noth geweſen, fo ihn zur 
ebergabe ges mungen ; maffen durch das fh 
heftige Feuer unferer Batterien faft alle gegen? 
feitige ruiniret worden, und von denen beym 
Anfange dev Attaque gehabten 30 Canonen 
und 4 Mortiers, nicht mehr als 5 Canonen 
übrig geblieben, fo noch gebraucht werden koͤn⸗ 
nen;. die 4 Mortierg aber waren fchon den oten 
von unfern 2 erften Batterien völlig demonti- 
ret worden, weswegen denn auch der Commen⸗ 
dant ſchon alle Meſſures genommen, diefelbe 
Ä b4 Nacht 
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Nacht, da das Fort uͤbergieng, mit feiner Gars 
nifon fich zu Waſſer auf die nicht weit. Davon 
fienende Schwediſche Schiffe zu retten, wenn 
nicht der erſchreckliche Brand ihn genoͤthiget 
hätte, fich eiligft an uns zu ergeben. Der 
Werluſt auf unferer Seite beftehet in ı Capi⸗ 
tain von Leſchinsky, vom Artilleriecorps, ı 
Bombardier, 1 Canonier, 1 Grenadier vom 
Ingerslebenſchen Bataillon und 1 Fufilier 
Son Lreys, als Handlanger , fo auf den Bat 
terien todt gefehoffen , und ı Canonier, fü bleſ⸗ 
fivet worden. | 
26. 
Anhalt der Capitulation. j 

Die Eapitulation der Peenamünde gienge 

dahinis Die fämtlihe Defazung ward 


Rriegsgefangen. Die Officiers behielten 


zwar ihr Gepaͤcke, muſten aber die Pferde, 
fo Preufifhen Ausreiflern und Untertha⸗ 
nen abgenommen worden, zuruͤckgeben. 
Was der Crone Schweden gebörete, Ges 
ſchuͤtze, Magazins, Geld, Medicin, Inſtru⸗ 


mente u. d. muſte abgegeben werden. Alſo 


wurden 11 Officiers und zweyhundert und 
zwamig Gemeine gefangen genommen. “Die 
Preuſſen bekamen darbey Drey und dreyſſig 
Stück Geſchuͤtz, Darunter vier eiferne Canonen 
zu vier und zwanzig Pfund fich befanden. 


u 
Die Preuffen marfchiren gegen die Ruffen. 


Die Preuſſiſche Armee bezog Im May den 
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z2ten) ein Feldlager ohnweit Greifswalde, 
Die Anftalten zu dem Feldzuge waren nun fer⸗ 
tig worden. Die Preuffen bereiteten fich aber 
nicht gegen die Schweden : denn die war eine 
Winter⸗ Arbeit, ſondern gegen die fürchterlichen 
Kriegs⸗Heere/ welche die maͤchtigſten Potenzien 

Europens nach den Koͤniglichen Staaten vorruͤ⸗ 
cken lieſſen. Nach Hinter-Pommern ward 
ein ftarkes Detachement abgefchickt, um den 
Dort ftehenden ‚General von Schlaberndorf zu 
veritärfen, der Die Bervegungen.der Ruſſen bes 
obachtete. Sodann brach die ganze Preuſſi⸗ 
fche Armee auf, um dem Eindringen der Ruſſen 
vorzubeugen. Gegen die Schweden verblie- 
ben nun ſechs Bataillons und fieben Schwaz 
dronen ander Peene ftehen. - Cie festen fich 
zu Bartard zwiſchen Anclam und Demmin, 
kieffen die Peene⸗Bruͤcke zum Theil abtragen 
and Batterien bey Anclam aufwerfen. . Der 
General von Rleift commandirtsfelbe. Aber 
auch dieſe verlieffen nach Dem Eunnersdorfis 
ſchen Treffen ihre Stelle, und eileten nach der 
Königlichen Armee. - Nach deren Abzug ward 
zu Berlin ein neues Corps von: genefenen Sol» 
Daten aufgerichtet, welches: gegen die Schweden 
vorruͤcken ſolte .·. het 


ho cm 
‚Die Schweden ruͤcken nach dem Mzuge der Preuſſen 
| ‚wieder hervor. | 
Die Schweden hatten bey fo bewandten Um⸗ 
ſtaͤnden einegute Sache. Cie fahen das Land 
E - | vor 
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vor ſich offen), und die übrigen Zeitumſtaͤnde 
waren ihnen, wie den übrigen Feinden des Koͤ⸗ 
niges, guͤnſtig. Indeſſen zögerten fich Doch ihre 
Veranſtaltungen bie in Auguft hinein, ehe fie 
damit fertig werden Fonten. Sie hoͤreten von 
Rortheilen, ſo des Königes Widerſacher er⸗ 
hielten, undfie hoften dergleichen auch zu erlan⸗ 
gen. Ihre Armee bezog Cam 14. Auguſt) ein 
Lager bey. Lois, und ihre Galeeren feegelten mit 
einigen Regimentern von Scralſund nach der 
Inſul Uſedom. Ukermuͤnde ergab fich den 
Schweden ‚amd. der Beſatzung ward der freye 
Abzug zugeſtanden. Der General⸗Lieutenant 
von Freſen ruͤckte nach Swina. Mach einem 
dreyſtuͤndigen Angriffe und heftigen Gegenwehr 
machte er ſich von der Stadt Meiſter. Die 


Preuſſen zogen ſich theils nach Wollin, theils 


in die Schanze. Preußifcher Seits mar kein 
Corps der. Armee da, ſo den Feinden Einhalt 
machen konte. Nur wurden Detachements 
aus Stettin abgeſchickt, um den. Schweden Ab 
bruch zuthun. © — 


Die Schweden hudeln das Land, und erobern ' 
2: Medomund Wollin. 


Die Schweden hatten Luft genug Eroberung 
gen zu machen. Gierlickten alfo in dag vom 
Volk entblößte"Preuffifche Vor⸗ Pommern, 
befegten Die offenen Staͤdte Anclam, Demmin; 
Pafewalt und Prenzlow. Ihre Befchäfti- 
gung war, unerfchwingliche Brandſchatzungen 


- 
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auszufchreiben, ‚und da der Laudmann ſelbige 
nicht aufbringen :Eonte, die Ddrfer auszuſoura⸗ 
giren und das Vieh wegzutreiben Um aue 
etwas wichtiges zu unternehmen und die Inſe 
Uſedom und Wollin zu erobern / lies ſich der 
General⸗Lieutenant von Freſen mit einem Corp 
von dreytauſend Mann dahin uͤberſetzen; Er 
wurde mit dieſer leichten Eroberung bald ferti 
Ein Bataillon: Landmilitz won vierhundert 
Mann, welches ein Blockhaus auf der Inſul 
Uſedom, bey: dem Ausfluß Ders Oder, die 
Schwine genatınt zu vertheidigen hatte, muſte 
der Uebermacht weichen, und ſich zu Kriegsge⸗ 
fangenen ergeben. Ein gleiches Schickſal hatte 
ein anderes Bataillon, welches in der kleinen 
mit einer ganz zerfallenen Mauer verſehenen 
Stadt Wollin in Beſatzung war: 
6. 30% 4 FRiie y 
Stettinifhe Fahrzeuge. 

An Stettin waren einige Fahrzeuge ausges 
ruͤſtet worden. Giebeftanden in vier groflen 
und vier kleinen Schiffen, wovon: ein jedes 
zwoͤlf Canonen fuͤhrete, — oder drey 
Eſpingen. Die Namen der Schiffe waren: 
Der Roͤnig; der Prinz von Preuſſen, der 
Prinz Heinrich und Prinz Wilhelm. Die 
Galleyen hieffen: Jupiter, Mats, Neptunus 
und Wercurius; Die Commandeurs dieſer 
Fahrzeuge hatten Capitains⸗Rang, und waren 
Stettinifche .erfahene Schiffer. , Sie trugen 
‚ganz blaue Officiers⸗Montirung und 2 
£ Ya} pees/ 
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Epees, auch Hüte mit breiten goldenen Treffen 
eingefaßt.: Dieſe Schiffe hatten in den vorigen 
Sahren dem Herzogthum Pommern groffen 
Mugen gebracht; indem fie nicht allein die Oder, 
fondern auch, das Haf oder die See, welchen 
Die Oder vor ihrem Ausfluß in das Meer macht, 
und die drey Pommerſchen See⸗Haͤfen, den 
Ruͤdner, den Schwiener und Dievenner, vor 
den Feinden gedeckt. Zu Anfang des Aprils 
waren dieſe Schiffe von Stettin nach den Or⸗ 
ten ihrer Beſtimmung abgefahren. Der Ruß 
ſiſche Hof nahm von dem Auslaufen dieſer 
Schiffe Gelegenheit den Handel nach den Preufs 
ſiſchen Staaten zu: verbieten.» Der Berlinis 
ſche Hof zeigte aber ,: daß obgedachte Schiffe 
nicht zu Kapereyen, fondern lediglich zu Bede⸗ 
ung des Landes, gegen die Schwediſchen Uns 
ternehmungen gebraucht würden. 


. 315 ' 

Die Schweden erobern einige davon. 

ı Die Schweden faßten einen. Anfchlag auf 
Diefe ihnen fo nachtheilige Preuflifchen Schiffe. 
Sie hatten eine Escadre ausgerüftet , wel⸗ 
xhe aus vier groflen und vier: Heinen Galee⸗ 
ren, aud) vier Barkaffen beftunde, und welche 
von dem General⸗Major und Ritter Carpları 
commandiret ward. Diefe Schwedifche Es⸗ 
cadre lief nach dem frifchen Saf, woſelbſt fich 
Die. Preuflifchen Fahrzeuge befanden, Sie 
griffen folche Cam roten September) an. . Die 
Schwediſchen Halb⸗Galeeren machten. u 
n ang 


— — vo 


fang und eilten, um zu eutern. Die Preuffi- 
ſchen Fahrzeuge wurden uͤbermannet und muſten 
ſich ergeben; vier. Barkaſſen ausgenommen, 
bee — Amon — gi. 


> 


His 


Kan Schiffe h sel — Di * ll, 
Admit —— ‚DW - 
‚mit der Coulonner 
un kaum zu ne dienen —* | 
den. Die hundert Kanonen, fo. die Schweden 
wollen Darauf erbeutet haben / find. Beine: Bat- 
terie⸗Stuͤcken/ fondern ſo viele Heine eiſerne Pol⸗ 
fer; welche Kauffarthey⸗Schiffe zu führen pfie⸗ 
gen. Die Gefangengehmung der. Befakung, 
welche) aus Landmilitz beſtand, kam den Schwe⸗ 
den auch wenig zu gute. Die Schwwedifche Ga⸗ 
liote, die Schildpadde, gefuͤhret von dem Lieu⸗ 
tenant⸗Sederſtierna, gieng (den ı sten Det.) mit 
26 Preuſſiſchen Soldaten und 131 Matrofen 
von Stralfund ab, um diefe Gefangene nach 
Carlskrona zu bringen, Zur Beſatzung der 
Galiote waren, aufler dem Schiffer und 18 Mar 
trofen,r Unter⸗Officier und 11 Soldaten, com» 
ande Den zoften dieſes Monats * 


h. mittags 
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mittags um 4 Uhr, befand fich Diefes Fahrzeng 
auf der Höhe von Bornbolm.) Der’ Kieute 
nant Hederſtierna gedachte'dafelbft zu ankern, 
und war in die Cajuͤte gegangen; ſeine Seechar⸗ 
te nachzuſehen. Einer vonden Preuſſiſchen Ge⸗ 
fangenen erhob hierauf ein lautes Geſchrey, wel⸗ 
ches zum Signal dienen ſolte. "Zur ſelben Zeft 
ſuchte derſelbe 3 Gewehre ins Meer zu werfen, 
woran er jedoch durch den Cajuͤtenwaͤchter ver⸗ 
‚hindert ward. Der Schiffer, Namens Luſtig, 
welcher ſolches wahrnahm, gieng indie Cajuite, 
a —*— —* Er re faum 
hen „To vermachten Die gefangenen Preuſſen 
die Thuͤte. Alsdann ſaumeten dieſelben nicht, 
der Schwediſchen Mannſchaft, die eben an den 
DTiſch gehen wolte, das Gewehr abzunehmen; 
NVNunmehro wahr Die Sache gefchehen. Ein 
Preuſſiſcher Steuermantt, Namens Schmidt, 
übernahm das Commandð/ lies die Seeger auf 
‚ziehen, und vollfuͤhrte ſeine Fahrt dergeſtalt; daß 
er den arſten fruͤh vor Colberg Die Anker werfen 
konte "Die Preuſſen hatten zu ihrem Signal 
das Wort Fall gebraucht. "Die Gefangene 
waren nemlich auf dem Schwediſchen Schiffe 
in einem Behaͤltnis eingeſchloſſen; zu gewiſſen 
Zeiten wurde ihnen aber erlaubt, Daß 12bis 13 
. herausachen durften, um denen andern das Ep 
fen und Drinken zuzutragen. Endlich ſahen fie 
ihre Zeit ab, und als ſolche heraus waren, ſo 
folgten dieſen noch mehrere nach / welche zur 
J. Waghe ſagten, daß fie ihren Cameraden einiges 
| | | u 
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za ſagen vergeſſen haͤtten. Einer von den er⸗ 
ſtern fängt denn an zu rufen: Fall, fall, fall! 
die Schweden vermuteten nichts Boͤſes und 
denken, es gienge ein Schiff zu Schaden, Diefe 
fangen denn in der Confuſion an zu rufen: Ret⸗ 
tet, rettet‘! Unterdeffen kamen die übrige Preuß 
fifche Gefangene hervor, und bemächtigten fich 
des Gewehrs, und feßten.nach ſolchen jene in ihr 
Behaltms. San nie a — 


Rai MER: Camin. Pal. ; 
Camin ward (am 20. Sept.) von den auf 
der Inſul Wollin ſtehenden Schweden heimge⸗ 
ſuchet. Es landete der Ober⸗Adjutant, Mas 
jor von Steding, mit 1xç6 Mann und 7 Hufas 
ren. Er forderte, nach vorgezeigtem Befehl 
des commandirenden General⸗Lieutenants von 
Ferſen, von der Stadt 6000 Rthlr. und dem 
Dom⸗Capitul 2000 Rthlr. Strafe. Die an⸗ 
gegebene Urſache dieſer Beſtrafung war, weil 
vor 2 Jahren die Voͤlker eines daſelbſt geſtran⸗ 
deten Schwediſchen Transport⸗Schiffes in Die 
Gefangenſchaft gerathen wären. Nunwar aber 
damals von dieſem Orte nichts weiter geſche⸗ 
hen, als daß dieſen verungluͤckten Leuten, unter 
der Direction des daſelbſt reſidirenden Decani 
von Platen, mit vieler Muͤhe das Leben gerettet 
worden.” Wornaͤchſt, nach abgeftattetem Be⸗ 
richte an den Damals commandirenden Generals 
Lieutenant von Manteufel die Schwedifche 
Mannfchaften und ‘Pferde Dusch ein Deaches 
Zr 2 men 
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ment dom Fuͤrſtl Moritʒiſchen Regimente, 
auch einem Commando Huſaren, nad) Stettin 
abgeholet worden. Die Stadt brachte indeſſen 
1000 Rthlre. und das Dom⸗Capitul soo Rthlr. 
mit vieler Muͤhe auf. Womit das Schwediſche 
Commando gegen Abend wieder abgieng. 

| ne A. ine 

Detr SL don rn rückt gegen bie Schtoeden 

BE, 

Der König beorderte den Beneral-Lieutenant 
von Manteufel mit einigen Qiruppen , um den 
weitern Berwüftungen: der Schweden Einhalt 
zu thun.  Derfelbe brach den 2 3ſten Sept. von 


> 


Berlin auf, und vertrieb Den 28ſten die Schwe⸗ 


den aus Prenzlow. Den ꝛoſten warfen die 
Bellingſchen Huſaren einen Vorpoſten von 40 
Schwediſchen Dragonern uͤbern Haufen, und 
nahmen den Lieutenant Horn mit 15 Drago⸗ 
nern gefangen. Den zoſten attaquirte das Re⸗ 
giment von Hord einen andern wichtigern Po⸗ 

ſten, muſte aber; weil er keine Canonen bey ſich 
batte, ſich mit Verluſt von go Todten und Bleſ⸗ 
ſirten zuruͤck ziehen. Eben: deſſelben Tages 
ſcharmuzirte auch ein Commando von der Stet⸗ 
tiniſchen Garniſon mit einer feindlichen Par⸗ 


they von darrenthin, eine Meile von Baſewalk, 
und brachte davon 41 Kriegsgefangene zu Stet⸗ 


tin ein. Die Schwediſche Armee ftand nun 


mehro in einem’ vortheilyaften und befeftigten 
Lager ohnweit PafevoslE, und. verfieg mit De 
e Au ruͤckßzie⸗ 
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uͤckziehung der detafchirten Truppen ſowol dig 
Sal Wollin, als aud) den Paß zu Loͤckmitʒ 


at de. 23T Fr 
. . Stellung der beyderfeitigen Voͤlker. * * 
Die Preuſſen ſtunden im October bey Prenz⸗ 
lau, und die Schweden bey YVerbelow,Strags 
burg und Pafewalk. Es fielen häufige Schar 
müßel zwiſchen ihren und den Preuffifchen Dur 
faren vor. Letztere brachten meiftentheils einige 
Sefangene von den Schweden hinweg. Ah 
nahm der Cornet Steinicer (am 14. Oct.) 
14 Dann und rs Pferde bey Strasburg ger 
fangen. Tags darauf holte der Lieutenant 
— — von der rothen Muͤhle, 2 Meilen hinter 
em feindlichen Lager, 7 Dragoner mit ihren 
| Pferden weg. Der Genergl Manteufel ſuch⸗ 
e die Feinde immer mehr und mehr einzuſchraͤn⸗ 
ken und ihnen Abbruch zu thun. 


ET er — | 

Die Preuſſen uͤberrumpeln Demmin. - 

Demmin wurde von den Preuſſen uͤberrum⸗ 
pelt. Die Sache verhielt ſich alſo: Der Ma 
jor von Rnobelsdorf wurde (den 19. Octob.) 
mit einem Bataillon von Hord und der Major 
von Wangenheim mit 100 Huſaren nad) 
Demmin detaſchiret / und führten dieſe Expedi⸗ 
tion gluͤcklich aus, ohngeachtet Demmin im Ruͤ⸗ 
cken der Schwediſchen Armee und uͤber 12 Mei⸗ 
len von Prenzlow entfernet lieget. Beyde Her⸗ 
zen Majors kamen den zıflen.in der Nacht vor 
Demmin an, weil Die. änfanterie wegen der 
no ! 63 ſchlim⸗ 
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ſchlenmen Wege nicht fo geſchwinde folgen kon⸗ 
te, fo attaquirten fie blos mit den Hufaren, wel⸗ 
che die Schildwachen niederhieben, Die Thore 
forcirten und in die Stadt jagten. Die Schwer 
difehe Garniſon Fam zwar noch ins Gewehr 
richtete aber mit ihrem ‘Feuer nichts aus, fon 
dern e8 wurde ein Capitain, ein Subalterne und 
und 70 Gemeine zu Kriegsgefangenen gemacht. 
Desgleichen befam man von dem Schwedi⸗ 
ſchen Feld⸗Kriegs⸗Commiſſariat den Chef deß 
felben, Grafen von Putbus, und den Megies 
rungs⸗Rath von Olthof nebft der Kriegscaffe 
gefangen. Man tuinirte auch darauf Das Mas 
gazin zu Schmerfow, ‘und fümtliche Truppen 
zogen ſich gluͤcklich zurück, nachdem fie auf 
der ganzen Erpedition nicht mehr als 3 Mann 
verlohren. TR 
-; S, 37, DE FIT er 
_Die Schweden gehen zurüd. 

Der Demminer Querſtrich brachte die gute 
Wuͤrkung, daß die Schweden (den 30. Det.) 
Das Lager von Paſewalk verlieffen und ſich über 
Ferdinannshof nach Anclam zuruͤcke zogen. 
Sie marſchirten den (2. Novi) gröftentheils 
durch Anclam und giengen über die Peene 
zuruͤck. Der®.% von Manteufel folgte den 
Seinden auf dem: Fuſſe nach. Er rückte über 
Lew Brandenburg nach Clemernow und 
Demmin vorwärts, Es ereigneten ſich zuwei⸗ 
len einige Scharmügel von geringer Erheblich⸗ 
keit; dergleichen auch zu: Malchin — 
9— —— er T4 
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Die Schweden verderbten die Peene⸗Bruͤcke 
bey Anciam. Ar gedachter Stadt aber fanden 
fich Preuffen tin. Die Schweden festen fich 
hintet dem Peene Stuß und Fam das Haupt 
nartier nach Breifswalde. Gegen Ende des 
es verlieffen fle auch den Hafen von Schwi⸗ 
nemunde, von da fie ſich nach Wolgaſt zogen; 


2 34 227 §. 38 PN. amd — Er: „if 
MT Herzogs von Mecklenburg Convention mit 
5 Jar F CL Beh EHE BEE 5 3 
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ste Geeähüc IdBIeHBrieg. check 
ſchioß mirdet Cron Schweden eine Conventtou 
Er-mworte ſeine Kriegs⸗ Manfchäft, im Fall’ eitiee 


&ibermatigen Ginruͤckung Prelißiſcher Wölfe, wich 
air drictenmale der Gefahr blos ſtellen, aufge 
hoben zu werden. Vorgedachte Convention 9 
lete alſo auf die Erhaltung desjenigen Theils der 
Herzoglichen Infanterie ab, den die Feſtung Doͤ⸗ 
Kr nicht fan Tonte, - "Die "Leüppen Bicken 
tn’ dein Solde nnd unter dem alleinigen Befchl des 
—— Sie bekamen vor der Hand ihre Auat? 

ere auf der Inſul Rügen in den entferntxſten 
Gegenden / bon da fie hiernächft allenfals weiter gez 
bracht werden ſolten. Es war ausdruͤcklich bedun⸗ 
den, daß ihnen feine feindliche Unternehmung An: 
—5 — werden ſolle. Damit dieſes auch zufaͤl⸗ 


Fer Weiſe vermieden bleiben moͤge, ſolten die 
Mecklenburger nicht zur ——— des Uſers 
dieſer Inſul gebrauchet werden. Der Hetzog be⸗ 
hielte ſich die Freyheit bevor, die Truppen zu jeder 
Zeit, ſo bald in ſeinen Landen weiter keine Gefahr 

*6 u 
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zu beforgen under es ſelbſt für gut befinden würde, 
wieder zurück zunehmen. Aufdie Maße hoffeten 
die Mecklenburger einem neuen feindlichen Zu: 
ſpruch vorgebenget zu haben. In den erſten Tagen 
des Novembris brach der General⸗Major von Zus 
low mit feinen Leuten wuͤrklich auf, am nach den 


4 


Oertern feiner Beſtimmung zu gehen. 


5: 39. 

Die Preuffen verbreiten ſich nah dem Mecklenburgifchen. 
Die Preuffen verbreitetenfich indeffen doch nach 
pe Mecklenburgiſchen. ‚Siefchrieben indent 
ınde Lieferungen aus. Die Schweden lieſſen 
zwar ein Patentanfchlagen und verboten den Ein; 
wohnern, nichts an die Preuſſen zu liefern. Allein 
die Preuſſen wuſten ſchon Mittel ihren Ausſchrei⸗ 

bungen Gehorſam zu oerſchaffen.. 


ii) a rn ih vr 
Beſchluͤß des. Feldzuges. 
So ward denn auch auf dieſer Seite der Feldzug 
beſchloſſen. Die Schweden würden nicht weni⸗ 
ger. haben ausführen, koͤnnen als ſie wuͤrklich ger 
than. Und wenn,der Borfall mit Wollin und 
ben Preußifchen Fahrzeugen nicht gefcheben wäre: 
Ken die Feinde nichts gethan haben, als un: 
ſchuldige Untertbanen geprenkelt. Indeſſen hieſ⸗ 
ſen die Unternehmungen der Schweden in der 
Hauptſache fo viel als nichts, und die Eroberki: 
gen der Feinde aa | 
‚ihnen nur ein Preußifches Corps, 
entgen ftellete. e.3 | 
We, Gay! 
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